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Bye r bye DOS 


V iele von Ihnen werden es wahr¬ 
scheinlich gar nicht bemerkt ha¬ 
ben, aber dies ist die erste „reine“ 
PC-Magazin-Ausgabe, denn der Zusatz 
DOS ist mit dieser Nummer endgültig 
vom Titel verschwunden. Damit hat die 
sukzessive Umbenennung der DOS In¬ 
ternational in PC Magazin ihren Ab¬ 
schluß gefunden. 

Langjährige Leser werden - so wie die 
Redaktion - vielleicht mit etwas Weh¬ 
mut an die „alten“ Zeiten zurückden¬ 
ken. Wir erinnern uns an beliebte Rubri¬ 
ken wie die DOS-Trickkiste oder die fast 
schon legendäre Praxis von Dr. DOS. 
Doch in der Computerbranche ist für 
nostalgische Gefühle wenig Platz. Das 
rasante Entwicklungstempo und die 
kurzen Innovationszyklen zwingen 
zum Blick nach vorn. Und die Zukunft 
heißt eben nicht DOS, sondern zur Zeit 
hauptsächlich Windows, ein bißchen 
Unix (Linux) und immer seltener OS/2. 

Lange Zeit haben wir in der Redaktion 
diskutiert, ob wir unser Special zu Win¬ 
dows 98 wirklich schon in dieser Ausga¬ 
be, also gut einen Monat bevor das Be¬ 
triebssystem am 25. Juni tatsächlich auf 
den Markt kommt, präsentieren sollen. 
Doch bereits jetzt werben die ersten PC- 
Hersteller mit einem kostenlosen oder 
zumindest preisgünstigen Upgrade auf 
Windows 98. Zudem will die Entschei¬ 
dung über einen Umstieg reiflich über¬ 
legt sein und muß gegebenenfalls durch 
die Aufrüstung der eigenen PC-Hard- 
ware erst vorbereitet werden. Deshalb 
bieten wir Ihnen schon jetzt Entschei¬ 
dungshilfen, ob und wann der Umstieg 
lohnt, wie er gelingt und welche Voraus¬ 
setzungen Ihre Hardware erfüllen sollte. 
Wir glauben, daß Sie mit diesem 


Schwerpunkt perfekt für den 25. Juni 
gerüstet sind. 

Ein weiteres Schmankerl in dieser 
Ausgabe ist unser Titel-Booklet zum 
Thema Hardware perfekt konfigurieren. 
Starautor Michael Nickles hat hier ein 
komplettes Kapitel aus seinem Bestsel¬ 
ler-Buch PC Tuning Report ’98 speziell 
für Sie aufbereitet. Resultat ist eine Refe¬ 
renz, die Sie künftig bei Fragen zu IRQs, 
Portadressen und DM A-Kanälen immer 
griffbereit haben sollten. 

Wenn sie diese Seite umblättern, wer¬ 
den Sie feststellen, daß neben dem Zusatz 
DOS ein weiterer fester Bestandteil des 
PC Magazin verschwunden ist: die aus 
der Verschmelzung der Zeitschrift mc 
mit PC Magazin entstandene Rubrik 
Technik. Dies soll jedoch nicht bedeuten, 
daß wir künftig keine Technik-Artikel 
mehr publizieren. Vielmehr wollen wir 
diesen Heftteil, der uns etwas zu abge¬ 
grenzt vom restlichen Inhalt erschien, 
besser in das reguläre Heft integrieren. 
Daher sind die Technik-Artikel ab dieser 
Ausgabe je nach Thema als Report im 
Aktuell- Teil, als Know-how-Artikel in 
einem der beiden 5pea^/-Schwerpunkte 
oder als Grundlagen-Artikel in der Pra¬ 
xis-Rubrik zu finden und damit inhalt¬ 
lich wesentlich besser integriert. Über¬ 
zeugen Sie sich selbst! 

Viel Interessantes zu lesen 

wünscht 

die Redaktion 


Wie immer freuen wir uns auf Ihr Feedback zu die¬ 
sem Heft. Schreiben Sie uns an 
redaktion@pc-magazin.de 
oder faxen Sie an 08121/95-1621. 
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Windows 98: 

Lohnt der Umstieg? 

Als Bill Gates Windows 98 auf der Comdex Spring vor¬ 
stellte, stürzte das Betriebssystem unter dem Gelächter 
der Weltpresse ab. Doch mißlungenen Generalproben 
folgten schon oft perfekte Erstaufführungen: Verspricht 
die Deutschland-Premiere von Windows 98 mehr als 
einen modifizierten Neuaufguß des 95er-Stücks, garniert 
mit einigen Internet-Funktionen? Mit welchen Tücken 
müssen Sie bei der Installation rechnen, welche Hard¬ 
ware-Anforderungen stellt Win 98 wirklich? 

Die Antworten lesen Sie ab Seite. DU 


Internet-Geschwindigkeit verdoppeln 

Manchmal dauert es selbst dem geduldigsten Surfer 
zu lange, bis sich die besuchte Web-Seite auf dem 
Bildschirm aufgebaut hat. Doch Sie können etwas ge¬ 
gen lange Wartezeiten tun: Die Performance Ihres 
Online-Zugangs ist nämlich eine Frage des Tunings. 
Wir zeigen Ihnen, wie Sie lahme Internet- 
Schnecken auf Tempo bringen! U4 


400-MHz-PCs - 
die neue Königsklasse 

Mit 333 MHz gehört der Pentium 
inzwischen nur noch zur zweiten 
Garnitur. Verdrängt wird er von 
den neuen Boliden mit 350 und 
400 MHz, die über Intels neuen 
BX-Chipsatz mit höherem System¬ 
bustakt verfügen. Wir haben acht 
dieser rasanten Top-Modelle gete¬ 
stet und sagen, ob sich das 
Aufrüsten lohnt.I DÜ 
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REPORT 

Unbedingt reinschauen: 

98 ■ 

Kompakt 4 f 

Das Booklet auf dem Titel, in dem Ihnen 
Starautor Michael Nickles zeigt, wie Sie 
Ihre Hardware perfekt konfigurieren. 
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N DIE REDAKTION 
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Großes Sound-Special 

Mit Soundkarte, Lautsprechern, CD-ROM-Laufwerk und 
CD-Brenner hält der PC Einzug in die schöne Audio- 
Welt. Unser Special gibt Ihnen das nötige Know-how, um 
Ihren PC in ein funktionierendes Soundstudio zu verwan¬ 
deln: Wir zeigen Ihnen, wie Sie Multimedia-Komponen¬ 
ten einrichten, Sounddateien bearbeiten und Ihre eige¬ 
nen Musik-CDs zusammenstellen. Schließlich erfahren 
Sie im Testbericht, wie leistungsstark die neuen 

PCI-Soundkarten sind. 1 04 
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Exklusiv: Die ersten Celeron-PCs 


Windows Registry entschlüsselt 

Sobald Sie eine Anwendung installieren oder eine 
Einstellung in der Systemsteuerung verändern, spei¬ 
chert Windows 95 die entsprechenden Werte in der 
Registry. Unser Grundlagenbeitrag verrät Ihnen die 
Geheimnisse dieser Konfigurationsdatenbank, 
damit Sie Windows voll ausreizen können_ I -7C 


Soeben eingetroffen: die ersten PCs mit Intels neuem 
Low-End-Prozessor ohne Second Level Cache, Celeron. 
Sind Celeron-Systeme die idealen Rechner für Einsteiger 
und preisbewußte Anwender? Reicht ihre Leistung 
aus? Unser Testbericht liefert die Antworten. I 4U 
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FEEDBACK _ 

BRIEFE AN DIE REDAKTION 



Sagen Sie uns Ihre Meinung zum Heft und zu aktuellen Computerthemen 


TITEL: WINDOWS TUNING. 4/98. AB S. 196 

Tuning geht jeden an 

Unser Titelthema in Heft 4 traf ins Mark: Das beweisen Ihre zahlreichen E-Mails und Briefe. Es gab 
Zustimmung, aber auch konstruktive Kritik, Verbesserungsvorschläge und technische Fragen, die 
wir Ihnen gern beantworten. Hier ein Ausschnitt. 


Stabiler 486er 


Zu Ihren Tips zum Thema 
Tuning möchte ich Ihnen gra¬ 
tulieren. Nachdem ich Win¬ 
dows 95 mit Hilfe der Start¬ 
diskette und der Windows- 
95-Update-CD komplett neu 
installiert hatte (wobei mir 
FDisk und der Boot-Mana¬ 
ger von OS/2 
gute Dienste 
leisteten), be¬ 
folgte ich 
auch Ihre 
weiteren Rat¬ 
schläge, so 
daß mein 
486DX2-66, 
befreit von 
jeglichem 
Ballast (etwa 
dem Internet Explorer 4.0), 
nun einigermaßen schnell 
und stabil läuft. 

Fred Korthals 
(via Metronet) 


„Artikel dieser Art 
bewahren uns 
Anwender davor, Geld 
zum Fenster 
hinauszuwerfen.“ 

ROBERT RÖSSLE 
(VIA E-MAIL) 


Monstrum IE 4.0 

Der Autor warnt vor der In¬ 
stallation des MS Internet 
Explorer 4.0. Trotzdem lie¬ 
fern Sie dieses „Monstrum“ 
auf der CD mit. Taugt der IE 
nun etwas oder nicht? 

Reinhold Jenders 
(38226 Salzgitter) 


© ANTWORT DER REDAKTION: 

Der Internet Explorer ver¬ 
braucht viel Speicher und rui¬ 
niert in vielen Fällen die Sta¬ 
bilität des PC, da zu viele 
Treiber und neue Windows- 
System-DLLs installiert wer¬ 
den. Dennoch hat er viele 
Anhänger , die sich für die 
technischen Neuerungen die¬ 
ser Version interessieren. Wer 
sich über die Nachteile im 
klaren ist, sollte IE 4.0 ruhig 
ausprobieren. Daher haben 
wir den Browser auf der CD 
mitgeliefert. 

Michael Nickles/tb 

Sehr hilfreich 

Ihr Tuning-Artikel war sehr 
hilfreich und erfrischend di¬ 
rekt. Sie haben Schwächen 
bzw. Bugs benannt: etwa, 
daß der Internet Explorer 4.0 
effektiv schlechter ist als IE 3 
und daß Windows 95 OSR2 
hinter OSR1 zurückfällt. 

Wir Anwender brauchen 
Artikel dieser Art, denn sie 
bewahren uns davor, Geld 
zum Fenster hinauszuwerfen 
und unsere knappe Zeit da¬ 
mit zu verschwenden, uns 
mit fehlerhaften Program¬ 
men herumzuärgern. 

Robert Rössle 
(via E-Mail) 


Keine Zeit ? 

Der Artikel über das Tuning 
von Win 95 lag voll im Trend 
und war eine Riesenshow - 
mehr aber auch nicht. 

Warum wird ständig der 
Eindruck erweckt, daß PC- 
Anwender Hektiker seien, 
die um jede Sekunde feil¬ 
schen? Wer einmal am Tag 
seinen PC einschaltet, hat si¬ 
cherlich so viel Zeit, das 
Startlogo über sich ergehen 
zu lassen. Keiner wird des¬ 
wegen Überstunden machen 
müssen. Selbst die „reinen 
Spieleanwender“ werden 
kaum mit fiebrigen Augen 
und zitternden Händen dem 
täglichen Erststart ihres 
Lieblingsspiels entgegense¬ 
hen. 

Was den IE 4 angeht, so 
gehört er nicht in den Papier¬ 
korb. Vielleicht die erste Ver¬ 
sion. Der neue 4.01 läuft aber 
ohne Macken, wenn er rich¬ 
tig konfiguriert wird. Über¬ 
haupt: Richtig konfigurieren 
ist das Zauberwort, nicht Tu¬ 
ning. 

Detlef Wulff (via AOL) 

© ANTWORT DER REDAKTION: 

Geschwindigkeit ist sicherlich 
Geschmackssache. Nach un¬ 
serer Erfahrung interessiert 


UNSERE SPIELREGELN 

Jede Zuschrift, Zusendung auf Diskette und E-Mail ist uns willkommen. Geben Sie bitte Ihre voll¬ 
ständige Adresse inklusive Telefonnummer an. Wir behalten uns vor, Zuschriften gekürzt zu veröf¬ 
fentlichen. Nicht jeder Brief läßt sich abdrucken, und manche Einsendungen können wir erst in ei¬ 
ner späteren Ausgabe berücksichtigen. 

In der Rubrik Ein Fall für uns schildern Leser ihre Probleme mit Service & Support. Wir versuchen, 
eine Stellungnahme der betreffenden Firma einzuholen, damit der Fall in Ihrem Interesse gelöst 
wird. 

Unsere Adressen: WEKA Computerzeitschriften-Verlag, PC Magazin, Stichwort: FEEDBACK, Gru- 
ber Str. 46a, 85586 Poing; E-Mail: redaktion@pc-magazin.de 



„Der Tuning-Artikel lag 
voll im Trend und war 
eine Riesenshow - mehr 
aber auch nicht.“ 

DETLEF WULFF (VIA AOL) 


sich ein Großteil unserer Le¬ 
ser für Performance-Steige¬ 
rung. 

Zum IE: Daß die Grund¬ 
version häufig noch fehler¬ 
haft ist, ist ja gerade das Di¬ 



lemma. Weil es schwierig ist, 
den Internet Explorer richtig 
zu konfigurieren, ist jedes 
Update eine riskante Angele¬ 
genheit. Der IE ist leider kein 
eigenständiges Programm, 
sondern ein heimliches Win¬ 
dows-Update. 

Michael Nickles/tb 

Tastaturwechsel 

Die Tuning-Tips haben mir 
sehr gefallen, da ich noch vie¬ 
le Programme (und Spiele) 
nutze, die unter DOS gut lau¬ 
fen. Leider gelang es mir 
nicht, wie auf S. 200 beschrie¬ 
ben, via changecp.exe die 
deutsche Tastaturbelegung 
auf meinem PC einzustellen. 
Ich erhielt jedesmal eine Feh¬ 
lermeldung. Auch ein vor¬ 
ausgehendes Löschen der 
Zieldatei nützte nichts. 

Können Sie mir einen Rat 
geben? 

Thomas Klette 
(86938 Schondorf) 
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© ANTWORT DER REDAKTION: 

Kopieren Sie changecp.exe 
und die anderen Dateien im 
Verzeichnis Changecp der 
CD in das lokale Windows- 
Verzeichnis, und starten Sie 
die Datei von dort aus - dann 
funktioniert es garantiert. 

Michael Nickles/tb 

Hexe und Teufel 

Wenn Sie etwas zum Tuning 
von Windows 95 sagen 
möchten, warum beginnen 
Sie dann mit der „Hexenver¬ 
brennung“ des IE 4.0? Noch 
dazu ist diese Verteufelung 
etwas unfair: In einer mini¬ 
malen Installation kann man 
dem Produkt durchaus etwas 
abgewinnen. 

Weiterhin raten Sie dem 
Anwender auf S. 198, Win¬ 
dows nach dem Mainboard- 
Wechsel unbedingt neu zu 
installieren. Da frage ich 
mich, was schlimmer sein 
kann als eine Neuinstallation 
(bezogen auf das Betriebssy¬ 
stem). Sie hätten hier zu ei¬ 
nem Daten-Backup raten 
müssen. 

Gefallen hat mir der Hin¬ 
weis, die DOS-Treiber nicht 
immer mit zu laden. Er fehlt 
in den meisten Beiträgen die¬ 
ser Art. 

Karl Eilebrecht 
(76227 Karlsruhe-Aue) 

© ANTWORT DER REDAKTION: 

Der Wechsel des Mainboards 
ist unter Windows 95 riskant: 
Sie können nicht hundertpro¬ 
zentig sich erstellen, ob nicht 
doch Treibertrümmer des al¬ 
ten Boards aktiv sind. Solche 
Probleme machen sich meist 
nicht sofort nach dem Main¬ 
board-Umbau, sondern erst 
viel später bemerkbar. Wer 
auf Stabilität Wert legt, sollte 


daher nach einem Main¬ 
board-Tausch immer eine 
Windows-Neuinstallation 
durchführen. Sicher ist sicher. 
Michael Nickles/tb 

Ohne bootlog.txt 

Mit Interesse habe ich den 
Tuning-Artikel verfolgt. 
Selbst mir als Computerfreak 
waren manche Tips nicht be¬ 
kannt. 

Was in Eurer Liste der Ein¬ 
träge in der msdos.sys noch 
fehlt: Wenn man im Ab¬ 
schnitt [Options] Disable- 
Log=l einfügt, wird boot¬ 
log.txt im Stammverzeichnis 
nicht angelegt. Im Normal¬ 
betrieb braucht man diese 
Datei nicht - ohne sie fährt 
Windows ein Quentchen 
schneller hoch. Weiterhin 
steht bei mir im Abschnitt 
[Options] SystemReg-1. Was 
hat das zu bedeuten ? 

Steffen Hans 
(via E-Mail) 

©ANTWORT DER REDAKTION: Zu 

bootlog.txt: Windows 95 legt 
diese Datei nicht bei jedem 
Neustart an, sondern nur 
dann, wenn es nach einem 


Crash hochgefahren wird. Sie 
müssen sie also nicht immer 
über die Option Disable- 
Log=l ausschalten. 

Zu SystemReg: Dieser 
Schalter existiert tatsächlich, 
ist aber nirgends dokumen¬ 
tiert. Soweit bislang bekannt, 
hat er trotz seiner Bezeich¬ 
nung nichts mit der Registry 
zu tun. 

Michael Nickles/tb 

win386.exe fehlt 

Ich habe von Windows 3.1 
auf 95 upgedatet und mich 
dann Stück für Stück von 3.1 
verabschiedet. Nun las ich in 
Ihrem Tuning-Artikel, daß 
man im Falle eines Crashs 
Windows 3.1 nicht wieder 
ganz installieren muß, wenn 
die Dateien win.com und 
win386.exe vorhanden sind. 

Das wollte ich nachvollzie¬ 
hen, doch anstelle von 
win386.exe fand ich eine Da¬ 
tei namens win386.swp. 
Reicht diese s^-Datei aus? 

Edgard Krafft 
(38226 Salzgitter) 

© ANTWORT DER REDAKTION: 

win386.swp ist die Auslage¬ 


rungsdatei von Windows 3.x 
- sie reicht für das Update 
nicht aus. win386.exe befin¬ 
det sich auf der ersten Win¬ 
dow s-3. 1-Installationsdisket¬ 
te. Entpacken Sie sie mit dem 
expand-Befehl: 

expand quelldatei 
^zieldatei 

Michael Nickles/tb • 


Neue msdos.sys 

Trotz mehrfacher Versuche 
ist es mir nicht gelungen, ms¬ 
dos.sys meinen Wünschen 
entsprechend zu ändern. 
Beim Booten werden sämtli¬ 
che Optionen ignoriert. Was 
ist zu tun, damit mir nur die 
Eingabeaufforderung, nicht 
aber die grafische Oberfläche 
zur Verfügung steht? 

Axel Bruckschlegel 
(04758 OSCHATZ) 


„Die Verteufelung des 
Internet Explorer 4.0 ist 
unfair: In einer minimalen 
Installation kann man 
dem Produkt durchaus 
etwas abgewinnen.' 1 

KARL EILEBRECHT (VIA E-MAIL) 


© ANTWORT DER REDAKTION: Bei 

der Erstinstallation legt Win¬ 
dows 95 im Hauptverzeichnis 
der Festplatte (wo sich auch 
msdos.sys befindet) eine Da¬ 
tei namens winboot.ini an. 
Diese Datei hat Priorität ge¬ 
genüber msdos.sys, wenn sie 
vorhanden ist. Wird ein Win- 
dows-95-Setup nicht erfolg¬ 
reich abgeschlossen, verbleibt 
winboot.ini im Hauptver¬ 
zeichnis. Entfernen Sie sie, 
damit Ihre Einstellungen in 
msdos.sys wirksam werden. 

Michael Nickles/tb 


DISKUSSIONS-AUFRUF: WELCHEM BETRIEBSSYSTEM GEHÖRT DIE ZUKUNFT ? 


In Ausgabe 11/97 fragten wir Sie, ob Sie auf 
Windows 98 umsteigen werden. Jetzt steht 
die 98er Version vor der Auslieferung, und 
Sie können sich anhand unseres Windows- 
98-Specials (ab S. 60) ein genaueres Bild 
machen. Wie beurteilen Sie die neue Ver¬ 


sion aus heutiger Sicht? Sagen Sie ja, be¬ 
vorzugen Sie NT, warten Sie auf ein Con¬ 
sumer Windows (vgl. S. 46), oder kehren Sie 
Microsoft ganz den Rücken? 

Schreiben Sie uns, oder schicken Sie eine E- 
Mail. Wir freuen uns auf eine spannende 


Diskussion im Heft und im Internet. Wenn 
Sie an der Online-Diskussion teilnehmen 
möchten, wählen Sie unter 
www.pc-magazin.de 

die Rubrik Ausgabe 6/98 und den Schalter 
Feedback. 
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FEEDBACK _ 

BRIEFE AN DIE REDAKTION 



TEST: NORTON UTILI¬ 
TIES. 4/98. S. 154 

Kooperation: 

Fehlanzeige! 

Bill Gates und Peter Norton 
spielen zwar zusammen 
Golf, dennoch scheint Mr. 
Norton für die Analyse-In¬ 
strumente seiner neuesten 
Utilities kein abgeglichenes 
Microsoft-Material zu be¬ 
kommen. Mit dem Update 
3.0 habe ich jedenfalls seit Ja¬ 
nuar nur Probleme. 

Nach Installation und Start 
waren sowohl mein Desktop 
als auch mein Laptop (Toshi¬ 
ba T2110CS) blockiert. Die 
Symantec-Hotline teilte mir 
mit, ich solle verschiedene 
Texte zu DCom95 (das sei 
die schuldige Software- 
Komponente) vom Server 
herunterladen und die ge¬ 
nannten Schritte befolgen. 


Beim Desktop ging auch 
alles gut. Nur mein Laptop 
streikt seit Wochen. Ob ich 
ihn ohne FDisk und ähnliche 
Operationen wieder zum 
Laufen bekomme? Windows 
habe ich bereits ohne Erfolg 
drüberinstalliert. 

Peter Eckhoff 
(via T-Online) 

© ANTWORT DER REDAKTION: 

Leider sind die bei Ihren bei¬ 
den Windows-PCs aufgetre¬ 
tenen Probleme und Inkom¬ 
patibilitäten nach unserer Er¬ 
fahrung durchaus üblich. Ge¬ 
rade bei ständig abstürzen¬ 
den PCs und Hardware- 
Konflikten verursachen die 
getesteten Tools eher noch 
mehr Fehler. 

Bei Ihrem Notebook wer¬ 
den Sie wohl nicht um eine 
vollständige Windows- 
Neuinstallation herumkom¬ 
men. Wenn Sie Windows 


über ein installiertes Win¬ 
dows drüberkopieren , wer¬ 
den leider nicht alle Dateien 
und Registry-Einträge über¬ 
schrieben. 

Michael Rupp/tb 

Trial-Versionen 

Ihr bringt nicht nur gute Ar¬ 
tikel, sondern auch viele tolle 
Freeware und Shareware, mit 
der man etwas anfangen 
kann. Ich vermisse aber Tri¬ 
al-Versionen, vor allem die 
von Norton Utilities 3.03. 

Ihr habt ja einen Testbe¬ 
richt darüber in der Ausgabe 
4/98 gebracht. Die Packpro¬ 
gramme befinden sich auf 
Eurer Heft-CD, warum 
nicht die Norton Utilities? 

Ren£ Schaub 
(Basel/Schweiz) 

© ANTWORT DER REDAKTION: 

Leider ist der Platz auf unse¬ 


rer Heft-CD mit rund 650 
MByte recht begrenzt. Bei 
der richtigen Auswahl der 
CD-Komponenten bemühen 
wir uns daher um eine ab¬ 
wechslungsreiche Mischung 
aus redaktionellen Inhalten , 
Free- und Shareware sowie 
Trial-Produkten. 

Bei der CD-ROM zum 
Heft 4/98 haben wir uns aus 
Aktualitätsgründen für das 
180 MByte große Grafik- 
Software-Paket Corel Draw 
8 entschieden und uns im 
übrigen auf die Symantec- 
Produkte Norton Crash- 
Guard und Norton AntiVirus 
beschränkt. 

Doch Sie müssen nicht auf 
die Norton Utilities verzich¬ 
ten. Die deutsche bzw. inter¬ 
nationale Trial-Version kön¬ 
nen Sie vom Symantec-Ser- 
ver herunterladen: 

www.Symantec.de 

Michael Rupp/tb 


DISKUSSION: TELEFONIEREN UBERS INTERNET 


Nur noch online anrufen ? 

Spottbillige Telefontarife einerseits, zusätzliche Anwendungen 
wie etwa das Video-Telefon andererseits - wird die Internet- 
Telefonie das herkömmliche Anrufen verdrängen? Hier Ihre 
Antworten zum Aufruf in Heft 4/98. 


I nternet-Telefonie? Schön 
und gut. Aber ist das Netz der 
Netze reif dafür? Sicher nicht. 
Auch wenn wir schon heute 
über Hochgeschwindigkeitslei- 


„Wenn die Technik hält, 
was sie verspricht, wird 
Internet-Telefonie eine 
große Rolle spielen. Das 
herkömmliche Telefonieren 
verdrängen wird sie 
aber nicht.“ 

KATHARINA MAHLBERG 
(VIA E-MAIL) 


tungen verfügen, für breit an¬ 
gelegte Telefonie-Anwendun¬ 
gen und Videoconferencing ist 
das Internet zwar aus techni¬ 
scher Sicht geeignet, jedoch 


fehlen für die zu erwartenden 
Datenmassen die Bandbreiten. 
Werden diese angepaßt, damit 
„konventionelle“ Internet- 
Übertragung mit guten bis sehr 
guten Geschwindigkeiten 
stattfinden kann, ist dagegen 
nichts einzuwenden. 

Markus Delhey 
(via E-Mail) 

D as Internet war einmal eine 
Informationsplattform 
und Gedankenaustauschbörse 
- aber das ist lange her. Mitt¬ 
lerweile entwickelt es sich 
mehr und mehr zur Spielwiese 
und zur Quasselbude und soll 
jetzt auch noch der Welt größ¬ 
te Telefonzentrale werden. 
Glaubt eigentlich jemand 
ernsthaft, daß sich die Telekom 
die Butter vom Brot nehmen 
läßt? Wer nicht mehr telefo¬ 
nieren will, zahlt dann halt 
höhere Gebühren fürs Surfen. 


Auch darf sich niemand wun¬ 
dern, daß die Datenautobahn 
zum Schneckenpfad wird - und 
das trotz verbesserter Hard- 
und Software. Ich lehne das Te¬ 
lefonieren im Internet katego¬ 
risch ab. 

Hans-Peter Schulz (via E-Mail) 

I ch benutze schon das Pro¬ 
gramm CU-SeeMe, um mit 
meinem Schwager in den USA 
zu telefonieren. Das funktio¬ 
niert bestens. Internet-Telefo¬ 
nie wird das herkömmliche An¬ 
rufen zwar nicht verdrängen, 
aber es wird die Telefongesell¬ 
schaften ganz schön ins 
Schwitzen bringen. 

Henrik Lehnerer 
(via E-Mail) 

T elefonieren übers Internet 
- das klingt vielverspre¬ 
chend. Ich habe sehr viele in¬ 
ternationale Kontakte, die ich 
von Portugal aus pflege, und 
sehne mich nach geringeren 
Gebühren. In Kürze werde ich 
Internet-Phone ausprobieren. 
Interessant sind die Aktivitäten 
der Deutschen Telekom mit 
VOCALTec, einem sehr innova¬ 
tiven israelischen Unterneh¬ 


men. Auch Siemens hat Inter¬ 
net Phoning zur Hauptlinie er¬ 
klärt. 

Es wird also sehr spannend. Ein 
Muß ist dabei die Integration 
normaler Telefone. 

Thomas Scherzberg 
(via E-Mail) 

I ch befürworte Internet-Tele¬ 
fonie. Noch viel besser wäre 
es, wenn es endlich einen ein- 


„Internet-Telefonie hat 
bestimmt eine große Zukunft. 
Vorausgesetzt, das Internet 
crasht nicht.“ 

FRITZ ELLER (VIA E-MAIL) 


heitlichen Standard gäbe und 
jede Telefon-Software mit ei¬ 
ner anderen ohne Anpassungs¬ 
probleme kommunizieren 
könnte. Mir kommt es darauf 
an, daß die Kosten deutlich ge¬ 
ringer sind als bei der Telekom 
und anderen Telefongesell¬ 
schaften. 

Reinhard Magin 
(via E-Mail) 
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_ FEEDBACK 

BRIEFE AN DIE REDAKTION 


EIN FALL 
— FÜR— 

UNS 


PEARL AGENCYS UMZUGSPROBLEME 

Wenn Post liegenbleibt... 


1. Brief: Im September *97 
bestellte ich bei Pearl eine 
Parallelport-Digitalkamera 
für 298 Mark. Ich war jedoch 
mit dem Gerät nicht zufrie¬ 
den und machte von der 
Rückgabegarantie Gebrauch: 
Danach kann man einen Ar¬ 
tikel, der einem nicht gefällt, 
binnen 14 Tagen zurück¬ 
schicken und sich den Kauf¬ 
preis zurückzahlen lassen. 
Das tat ich am 6.10. mit voll¬ 
ständig ausgefülltem Service- 
Begleitschein und Schilde¬ 
rung der aufgetretenen Pro¬ 
bleme. 

Am 5.11. erinnerte ich per 
Fax an den Vorgang und bat 


um Erstattung des Betrags 
bis zum 20.11. Daraufhin er¬ 
hielt ich eine Postkarte 
(Computerausdruck ohne 
Unterschrift): Darin war von 
Rückständen im Warenein¬ 
gang aufgrund des Firmen¬ 
umzugs die Rede. Ich bat 
darum, mir wenigstens defi¬ 
nitiv mitzuteilen, wann ich 
mit einer Rückerstattung 
rechnen könne - leider ver¬ 
geblich. 

Auch mein Schreiben vom 
9.12., in dem ich eine letzte 
Frist bis zum 17.12. setzte, 
blieb unbeantwortet. 

Manfred Reimer 
(16845 Nackel) 



Anm. d. Red.: Diesen Brief 
leiteten wir an Pearl weiter. 
Am 21.3.98 wandte sich der 
Leser erneut an uns. Auch 
dieses Schreiben übersandten 
wir Pearl mit der Bitte um 
Stellungnahme - mit Erfolg. 

2. Brief: Dank Ihrer Inter¬ 
vention kam von Pearl eine 
Entschuldigung, die Zusen¬ 
dung eines Verrechnungs¬ 
schecks wurde zugesagt, und 
als Entschädigung erhielt ich 
eine CD-ROM-Sammlung. 
Doch mein Geld habe ich 
noch immer nicht. 


„Meine Forderung besteht 
jetzt seit rund einem 
halben Jahr!“ 

MANFRED REIMER 


Stellungnahme von 
Pearl Agency 

Da wir im Sommer letzten 
Jahres umgezogen sind und 
unsere gesamte Versandlogi¬ 
stik inklusive der Warenan¬ 
nahme umgestellt haben, 
konnte die bei uns eingegan¬ 
gene Post leider nur mit Ver¬ 
zögerungen bearbeitet wer¬ 
den. 

Den ausstehenden Betrag er¬ 
hielt Herr Reimer wegen 
EDV-Umstellungen in der 
Buchhaltung leider erst am 
27.3.98. 

Wir bedauern diese Verzö¬ 
gerungen sehr und möchten 
uns bei Herrn Manfred Rei¬ 
mer für die lange Bearbei¬ 
tungszeit seiner Rücksen¬ 
dung entschuldigen. 

Dr. Eyla Hassenpflug, 
Pressesprecherin 


TEST: PACKPROGRAM¬ 
ME. 4/98, S. 142 

Grenze: 2 GByte 

Mit Interesse las ich den 
Packertest. Vermißt habe ich 
Aussagen zur Kommando- 
zeilen-Fähigkeit der Drag& 
Drop-Produkte. Ich selbst 
setze ARJ 2.50 für den Da¬ 
tenträgeraustausch mit ande¬ 
ren Rechenzentren ein. 


PCs bis 2000 Mark, 4/98, S. 
118: In Ihrem Bericht über 
preiswerte PCs heißt es in der 
Bildunterschrift zum Foto der 
Festplatte des SNI Xpert 5400: 



Da steht die Platte köpf. 

Durch das Foto entsteht der 
Eindruck, die Festplatte wäre 
senkrecht montiert. Sie ist 


Kürzlich mußte ich eine 
fast 3 GByte große Datei 
packen. Nach meinen Fest¬ 
stellungen kann das zur Zeit 
keines der Packprogramme - 
da stellt sich die Frage nach 
den Speichergrenzen. 

J. KÖHLER 
(40476 Düsseldorf) 

© ANTWORT DER REDAKTION: In 

bestimmten Fällen sind 


aber waagerecht unter dem 
3,5-Zoll-Diskettenlaufwerk ein¬ 
gebaut. 

Michael Svoboda (via E-Mail) 

© ANTWORT DER REDAKTION: Wir 

haben das Gerät nur aus dieser 
Perspektive fotografiert, um 
die Einbaulage der Platte zu 
verdeutlichen. Zwar ist die 
Festplatte waagerecht einge¬ 
baut, aber eben um 180 Grad 
(mit der Platine nach unten) ge¬ 
dreht. Darauf bezog sich unse¬ 
re Anmerkung. MJ 

Brief „Gut versteckt", 4/98, 

S. 15: Im Feedback 4/98 geht es 
auf S. 15 um die „neueste“ 
emm386.exe- Datei. Auch ich 
benötige diese Datei und habe 
daher die angegebene Adresse 


Kommandozeilenaufrufe 
der Mausbedienung überle¬ 
gen. Da sich unser Test aber 
auf die Windows-Versionen 
der Packer konzentriert hat, 
haben wir die Kommando¬ 
zeilenoptionen nicht mit in 
die Bewertung aufgenom¬ 
men. 

3 GByte ist eine Größe, bei 
der sogar Windows 95 (vor 
der B-Version) die Waffen 


aufgerufen. Leider schaltet 
Microsoft zunächst eine On- 
line-Registrierung vor, die bei 
mir immer zum Absturz führte. 
Inzwischen habe ich eine ande¬ 
re Adresse gefunden: 

www.intel.se/Support/ 
‘••'etherexpress/ 

^EMMARC. HTM 

liefert emm386.exe V449. 

Matthias Stoppe 
(28305 Bremen) 

Zusatz-Tools, 5/98, S. 100: 

Die auf S. 103 angegebene 
Adresse, unter der der Zweck¬ 
form Etiketten Assistent ko¬ 
stenlos abrufbar ist, stimmt 
nicht. Richtig sind: 

www. zweckform.com 

www.perfectprintout.com 

Stefan Riefler 
(80469 München) 


streckt. Mehr als 2 GByte pas¬ 
sen auf kein Laufwerk, wn 

Mein Favorit: ACE 

Seit kurzem benutze ich den 
neuen Packer ACE. Einziger 
Nachteil: Die DOS-Ober- 
fläche ist anfangs gewöh¬ 
nungsbedürftig. Dagegen 
überwiegen die Vorteile: Es 
genügen wenige Tastenkom¬ 
binationen, ACE bearbeitet 
unter Windows 95 auch lan¬ 
ge Dateinamen, startet auch 
im DOS-Modus, und die 
Oberfläche kann einen DOS- 
Datei-Manager ersetzen. In 
Verbindung mit dem DOS 
Command Center für Win¬ 
dows kommt fast ein „Win¬ 
dows-Feeling“ auf. 

Wolfgang Friedrich 
(44369 Dortmund) 

© ANTWORT DER REDAKTION: 

Vielen Dank für Ihren Hin¬ 
weis auf ACE. Auch wir ha¬ 
ben diesen Packer entdeckt, 
ebenso wie die vielverspre¬ 
chende Neuentwicklung]AR. 
Angesichts der Vielzahl der 
Programme haben wir uns 
dann aber entschlossen, nur 
solche mit Windows-Ober¬ 
fläche zu berücksichtigen, wn 


BUGS UND HINWEISE 
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ISDN-Router ISDN-Adapter 


Um optimale Arbeitsresultate zu erzielen, 
benötigt man zweifelsfrei auch das optimale 
Equipment. Für den Office-Profi hält ELSA 
als Spezialist für Computergrafik und 
Datenkommunikation die bestmöglichen 
Lösungen bereit. Das Zusammenspiel der 
hochqualitativen ELSA-Office-Produkte 
garantiert Ihnen Zuverlässigkeit, 
Produktivität und ergonomisches Arbeiten. 


■ ELSA LANCOM 2000 Office™ 

Der brandneue ISDN-Access-Router ist die 
perfekte Lösung für komfortable Büro¬ 
kommunikation und professionellen Internet- 
Access. Ein einziges ELSA LANCOM 2000 Office 
übernimmt alle Kommunikationsaufgaben, die 
in einem kleinen Büronetzwerk gefordert 
werden wie z.B. Fax, E-Mail und Datentransfer. 


■ ELSA TanGo 2000“ 

Die integrierten a/b-Ports des ISDN-Terminal 
Adapters ermöglichen den bequemen 
Anschluss analoger Endgeräte wie Telefon, 
Fax oder Modem. 

Damit ist das ELSA TanGo 2000 die ideale 
Komponente für den, der auf ISDN umsteigen 
möchte, um die Vorteile digitaler Kommuni¬ 
kation zu nutzen, und dennoch seine bereits 
vorhandenen Endgeräte weiterbetreiben will. 









Monitore 


u ELSA ECOMO Office ” 

Die brillante 17-Zoll-Diamondtron-Bildröhre, 
das On-Screen-Display-Menü mit übersicht¬ 
lichen Einstellfunktionen und die kompakte 
Bauform plus Zertifizierung nach TCO '95 
machen den ELSA ECOMO Office zum 
Musterbeispiel für Ergonomie und Leistungs¬ 
fähigkeit und damit zur Monitor-Lösung der 
ersten Wahl. 


Grafikkarten 

m ELSA WINNER 2000/0ffice v 

Optimale Unterstützung des Monitors zeichnet 
die WINNER 2000/0ffice-Graf\kkarte aus. Sie 
bietet ergonomische Bildwiederholraten bei 
höchsten Auflösungen und Echtfarben. Mit 
hoher Geschwindigkeit kann mühelos an 
mehreren Anwendungen gleichzeitig gearbei¬ 
tet werden. Über die Video-Anschlüsse lassen 
sich Multimedia-Anwendungen professionell 
nutzen z.B. Videotraining, Präsentationen mit 
Beamer oder Videoconferencing. Sie bietet 
damit in jeder Hinsicht überragende Leistungen. 


■ Grafikkarten 

■ Monitore 

■ ISDN-Router 

■ ISDN-Adapter 

■ Modems 


Datenkommunikation 

Computergrafik 


ELSA AG ■ Sonnenweg 11 • D-52070 Aachen ■ Info-Line +49 (0)241-606-5112 Info-Fax +49 (0)241-606-5199 • FaxBox +49 (0)241 -606-9830 • Internet http://www.elsa.de 





0 NACHRICHTEN 

AKTUELL 


KURZ & BÜNDIG 


Neuer Pentium II 

Der von Intel nach einem 
Edelgas benannte Xeon ba¬ 
siert auf dem Pentium II, wur¬ 
de aber mit einem größeren 
und schnelleren Level-2- 
Cache ausgerüstet. Die Mul¬ 
tiprozessor-fähige CPU soll 
ab Jahresmitte in Servern und 
Workstations zum Einsatz 
kommen. rmj 


Gebühren für X11 

Open Group verlangt ab so¬ 
fort Lizenzgebühren für die 
neue Version 6.4 des Unix- 
Fenstersystems XII. Dies gilt 
allerdings nur für die kom¬ 
merzielle Nutzung. Für Pri¬ 
vatanwender bleibt XII wei¬ 
terhin frei. Die Linux-Distri¬ 
butoren sehen der Entwick¬ 
lung jedoch gelassen entge¬ 
gen: „Die Version 6.4 wird es 
dann einfach nicht für Linux 
geben“, teilte S.u.S.E. Ge¬ 
schäftsführer Roland Dyroff 
dem PC Magazin mit. Man 
setzte weiterhin auf die ko¬ 
stenlose Vorgängerversion 
6.3. jr 

Windows 98 
mit lE-lcon 

Die Microsoft-Mannen neh¬ 
men die Richter beim Wort. 
Das Icon, das den Internet-Ex¬ 
plorer startet, ist aus Win¬ 
dows 95 verschwunden - 
aber von Windows 98 war an¬ 
scheinend nicht die Rede. 
MS-Sprecher Jim Cullinan:„/E 
ist ein voll integrierter Be¬ 
standteil von Windows 98, wir 
wurden nicht aufgefordert et¬ 
was daran zu ändern ". rmj 


Kryptografie 

überflüssig? 

Der Wissenschaftler Ronald 
Rivset hat ein Konkurrenzver¬ 
fahren zur Kryptografie ent¬ 
wickelt. Er verschlüsselt Da¬ 
ten nicht, sondern zerlegt sie 
in kleine Pakete und gibt ih¬ 
nen eine eigene ID. Anschlie¬ 
ßend werden Dummy-Daten¬ 
pakete mit falscher ID zwi¬ 
schen die echten gemischt. 
Folge: Das ganze Paket ist für 
Datendiebe unleserlich. Wann 
das vielversprechende Ver¬ 
fahren kommt, ist noch unge¬ 
wiß. rmj 


PROZESSOR MIT 1000 MHZ IN SICHTWEITE 

Neuer 64-Bit-Prozessor 
von HP und Intel 


Die Kooperation zwischen 
Intel und Hewlett-Packard 
bei der Ent¬ 
wicklung ihres 
ersten 64-Bit- 
Prozessors, 
dem Merced, 
war offenbar 
erfolgreich. 

Wie HP-nahe amerikanische 
Quellen berichten, arbeiten 
die beiden Hersteller bereits 
am Nachfolger des Merced. 
Im Jahr 2001, wenn der 
Euro-Countdown in die 
Endphase geht, wird wohl 
auch die McKinley-CPU fer¬ 
tig sein. 

Der Chip, dessen Name 
vom höchsten Berg Alaskas, 
dem 6195 Meter hohen Mt. 
McKinley im Benali-Natio- 
nalpark, entliehen ist, soll er¬ 
heblich schneller arbeiten als 


der Merced. Sein Einsatzge¬ 
biet dürfte in Workstations 
und High-End-Ser- 
vern sein. Dem 
McKinley wird die 
Rolle zugeschrieben, 
Intels 64-Bit-Markt 

HEWLETT® 
PACKARD 

entscheidend voranzutrei¬ 
ben. Beobachter sehen darin 
auch die Möglichkeit eines 
langfristig angelegten Ab¬ 
schieds vom Heim-PC- 
Markt, in dem Intel durch 
AMD, Cyrix & Co. heute 
schon spürbar unter Kon¬ 
kurrenzdruck steht. 

Vermutlich wird der 
McKinley mit nicht weniger 
als 1000 MHz Taktfrequenz 


arbeiten - damit würde er un¬ 
gefähr die doppelte Leistung 
eines Merced erreichen. In¬ 
teressanterweise heißt es, daß 
HP in die McKinley-Ent- 
wicklung stärker einbezogen 
ist, als es beim Merced der 
Fall war. Sinnvoll erscheint 
das HP-Engagement auf je¬ 
den Fall, denn HP verfügt 
über Know-how, das für In¬ 
tel äußerst wertvoll ist. Das 
sind vor allem Erfahrungen 
im Bau von Mehrprozessor- 
Systemen und RISC-Prozes¬ 
soren. 

Der Merced ist für die 
zweite Jahreshälfte 1999 an¬ 
gekündigt. Er wird mit 600 
MHz und 1 GHz Taktfre¬ 
quenz arbeiten und Boards 
mit dem speziell für ihn ent¬ 
wickelten Slot M benötigen. 

RMJ 




VESA-TESTS VERLIEFEN ERFOLGREICH. 

Bald kommt das Heimnetz 


Die Video Electronics Stan¬ 
dards Association (VESA) ist 
eine internationale Gruppe 
mit 365 Mitgliedern, die ge¬ 
gründet wurde, um neue 
Technikstandards zu ent¬ 
wickeln. So auch die Home 
Network (HN) Committee 
Specification. Diese Spezifi¬ 
kationen definieren die 
Übertragungsstandards 
für Datenströme wie 
Audio/Video, 

Fernsehen oder 
auf PCs basieren¬ 
de Anwendungs¬ 
daten. 

Es geht darum, 
diese Daten in 
Zukunft störungsfrei vom 
Anbieter zum Verbraucher 
zu bringen. Und dazu 
benötigt man Netzwerke in 



Video Electronics Standards Association 


Privathaushalten, die mo¬ 
mentan von vielen Unterneh¬ 
men wie Microsoft, Intel & 
Co. als der Zukunftsmarkt 
schlechthin angepriesen wer¬ 
den. 

Bei den jetzt abgeschlosse¬ 
nen Tests erreichte man be¬ 
reits „zufriedenstellende“ 
Übertragungsleistungen. 
Dabei wurde das Internet 
Protokoll (TCP/IP) als 
Standardproto¬ 
koll für die PC- 
Anbindung an ei¬ 
ne Ethernet-Um¬ 
gebung und ein 
ATM-Gateway 
genutzt. An den 
Tests waren Unternehmen 
wie Mitsubishi und Sony be¬ 
teiligt. RMJ 

Info: www.vesa.org 


VERLIERT EUROPA 
DEN ANSCHLUSS? 

Zu wenig 
Geld für For¬ 
schung 

Ein EU-Bericht kommt zu 
dem Schluß, daß die 15 EU- 
Länder zu wenig in die For¬ 
schung investieren, wodurch 
sie den Anschluß an die 
High-Tech-Nationen Japan 
und USA verlieren könnten. 
1996 investierten die 15 EU- 
Länder nur 1,8 Prozent ihres 
Brutto-Inlandsprodukts 
(BIP) in die Forschung. Japan 
investierte als Einzelnation 
dagegen 2,8 Prozent, die 
USA gaben 2,5 Prozent aus. 
Mit 2,2 Prozent ihres BIP lie¬ 
gen auch Länder wie Süd¬ 
korea, Singapur und Taiwan 
klar vor der EU. RMJ 
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NACHRICHTEN 

AKTUELL 


HACKER-BROWSER 


Australischer Blitzstart 



Nach nur 15 Stunden war er 
fertig - Netscapes Commu- 
nicator mit 128-Bit-Ver- 
schlüsselung. Australische 
Programmierer der Mozilla 
Crypto Group implemen¬ 
tierten eine freie Version des 
Secure Socket Layer (SSL) in 
den kurz vorher freigegebe¬ 
nen Quelltext des Browser. 
Auch eine Linux-Version des 
Cryptozilla getauften Brow¬ 
sers war rasch programmiert. 
32-Bit-Varianten für Win¬ 
dows 95 und NT folgten 
Tags darauf. 

Die Australier hatten 
schon vor gut einem Jahr das 


Plugin Fortify in Umlauf ge¬ 
bracht, das den Netscape- 
Browser mit 128-Bit-Ver- 
schlüsselung nachrüstete. Als 
Basis entwickelten sie 
SSLeay, eine freie Version 
des Secure Socket Layer SSL, 
das nun auch im Cryptozilla 
seinen Dienst versieht. 

Der Erfolg sorgte bei der 
Entwicklergemeinde freier 
Software für Hochstimmung. 
Und das Linux-Lager beför¬ 
derte Netscape-Gründer 
Marc Andreessen auf einem 
Meeting der Silicon Valley 
Linux User Group einstim¬ 
mig zum „General“. 


Die Entwicklung zu¬ 
gunsten besserer Sicher¬ 
heit wurde auch von der In¬ 
dustrie begrüßt. Außerhalb 
der USA mußten sich Firmen 
nämlich noch mit der als nicht 
sehr sicher geltenden Net¬ 
scape-Version mit 40-Bit- 
Verschlüsselung zufrieden 
geben, was den elektroni¬ 
schen Zahlungsverkehr über 
das Internet nicht gerade be¬ 
sonders attraktiv machte. 

Die US-Regierung hatte 
mit rigiden Export-Be¬ 
schränkungen dafür gesorgt, 
daß amerikanische Krypto- 
Software lange nicht über 
US-Grenzen hinweg vertrie¬ 
ben werden durfte. J R 

Info: Mozilla Crypto Group, 
http://mozilla-crypto.ssleay.org 


36 PROZENT GEWINNRÜCKGANG IM 1. QUARTAL 

Intel streicht 3000 Stellen 


Im ersten Quartal 
1998 verdiente Intel 
nicht genug: Sechs 
Milliarden US- 
Dollar betrug der 
Umsatz, der Gewinn 
aber „nur“ 1,27 Milliarden 
US-Dollar. Im Vergleichs¬ 
quartal des Vorjahres waren 
es noch 6,6 Milliarden US- 
Dollar Umsatz und 1,98 Mil¬ 
liarden US-Dollar Gewinn. 
Daraufhin kündigte das Un¬ 


ternehmen an, bin¬ 
nen des nächsten hal¬ 
ben Jahres weltweit 
3000 der 65 000 Ar¬ 
beitsplätze abzubau¬ 
en, das sind rund fünf 
Prozent seiner Belegschaft. 
Allerdings sollen keine Mit¬ 
arbeiter entlassen, sondern 
vakante Stellen gestrichen 
werden. 

Der scheidende Konzern¬ 
chef Andrew S. Grove sprach 



von einem „enttäuschenden 
Quartal“. Der Gewinnrück¬ 
gang um ein Drittel scheint 
erst den Beginn einer Rezes¬ 
sion zu markieren. „Die PC- 
Hersteller haben zu viele 
Produkte gebaut , ihre Ab¬ 
satzerwartungen haben sich 
nicht erfüllt “, wird Grove 
von der US-Presse zitiert. 
Der Kaufrückgang war in 
Nord- und Südamerika, Ja¬ 
pan und in Europa spür¬ 
bar. Im asiatisch-pazifischen 
Raum sei dagegen der Ver¬ 
kauf gestiegen, so Grove. 

RMJ 


COMPUTER-UHR VON SEIKO INSTRUMENTS 

Bilder und Texte am Handgelenk 


James Bond hätte seine Freu¬ 
de an dieser Mischung aus 
Armbanduhr und PC na¬ 
mens Ruputer. Sie kommt 
aus dem Hause Seiko Instru¬ 
ments, arbeitet mit einem 16- 
Bit-Prozessor und wird im 
Juni auf den Markt kommen. 
Vorerst gibt es das exotische 
Produkt aber nur in Japan. 

Der Ruputer soll Daten 
vom PC herunterladen kön¬ 
nen, etwa Texte und Bilder. 
Der drahtlose Datenaus¬ 
tausch erfolgt per Infrarot- 



OB DER HANDGELENK-PC Ru¬ 
puter auch nach Deutschland 
kommt, ist noch ungewiß. 


Schnittstelle, über die auch 
Kontakt mit anderen Uhren 
aufgenommen werden kann. 
In der Standardvariante hat 
der Ruputer 512 KByte Spei¬ 
cher, die Pro-Variante bietet 
2 MByte. Die Preise liegen 
umgerechnet zwischen 540 
und 680 Mark. Ob der Rupu¬ 
ter auch in den Export geht, 
ist noch offen. Unter 
www.ruputer.com 

erfahren Sie es, wenn der Ru¬ 
puter doch nach Europa 
kommt. RMJ 



KURZ & BÜNDIG 


Internet-Explosion 

Nach einer Studie des NEC- 
Forschungsinstituts ist die 
Anzahl der Internet-Seiten 
explosionsartig auf über 320 
Millionen gestiegen - dabei 
sind noch nicht Seiten mitge¬ 
rechnet, die mit Hilfe von 
Paßwörtern oder Search/ 
Fire Walls vor dem Zugriff 
von Browsern und Suchma¬ 
schinen geschützt werden. 
Der Studie zufolge decken 
nur die Suchmaschinen Hot- 
Bot, AltaVista, Northernlight 
und Excite mehr als 20 Pro¬ 
zent der indizierbaren Seiten 
ab. rmj 

Internet2 
entlastet Internet 

Das superschnelle Uni-Netz 
Internet2 wurde als neuer 
Verbindungsstandard für US- 
Universitäten offiziell freige¬ 
geben und wird noch in die¬ 
sem Jahr starten. Es kann Da¬ 
ten 100- bis lOOOmal schnel¬ 
ler transportieren als sein 
Vorläufer. Das Netz soll das 
Internet durch den Wegfall 
des Uni-Datenverkehrs deut¬ 
lich entlasten. rmj 

Dritte Preissenkung 

Die Einführung des Celeron 
und zweier High-End-Penti- 
um-ll-Modelle mit 350 und 
400 MHz hat Intel zum Anlaß 
genommen, erneute Preis¬ 
senkungen für die langsame¬ 
ren Pentium-Modelle an¬ 
zukündigen. Damit werden 
die Chips und in Folge die PCs 
bereits zum dritten Mal in 
diesem Jahr billiger. 

Gates' Absturz 

Bei einer Vorführung auf der 
Comdex in Las Vegas zeigte 
sich, daß Microsoft-Produkte 
wenigstens gerecht sind: Mit 
einem schweren Ausnahme¬ 
fehler ließ Windows 98 Bill 
Gates im Stich. Gates blieb 
ruhig und setzte die Vor¬ 
führung auf einem zweiten 
PC fort. rmj 
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Wie angekündigt, hat Corel 
etwa 5 Prozent seiner eigenen 
Aktien zurückgekauft. Die 
Investition von rund 8,5 Mil¬ 
lionen US-Dollar hatte zum 
Ziel, den eigenen Aktienkurs 
zu stützen. Corel leidet im¬ 
mer noch unter dem dramati¬ 
schen Kursverfall, der im 
September vergangenen Jah¬ 
res einsetzte, Ende Dezem¬ 


ber seinen Tiefstand erreich¬ 
te und sich dieses Jahr nur 
langsam erholt. 

Kenner des Aktienmarktes 
bewerten die Ankündigung 
von Corel positiv, bedeutet 
es doch ein im Börsenspiel 
nicht selbstverständliches 
Fair-Play. Häufig werden 
Stützungskäufe in prekären 
Situationen über Strohmän- 


Auch Netscapes Netcenter 
ist nach Meinung von US-In- 
formanten ein Anreiz, die 
Firma zu übernehmen. 
Gerüchte sagen, daß sich 
AOL dafür interessiert. 

Die Übernahmegerüchte 
kursieren, seit Netscape An¬ 
fangjanuar das erste negative 
Geschäftsergebnis bekannt¬ 
gegeben und 400 Mitarbeiter 
entlassen hatte. Analytiker 
zweifeln allerdings an einer 
Übernahme. „Es wird wohl 
kaum jemand den sechsfa¬ 
chen Buchwert für eine Firma 
ausgeben , die rote Zahlen 
schreibt “, meint Michael 
Murray, Herausgeber einer 
Börsenzeitschrift. 

Keine der an den Gerüch¬ 
ten beteiligten Firmen hat 
bisher eine Stellungnahme 
abgegeben. W R 


SERVER HATTE NICHT 
GENUG KAPAZITÄT 


Der erste virtuelle Super¬ 
markt Europas mit Namen 
Le Shop überlebte den ersten 
Besucheransturm nicht. Ur¬ 
sache war der überlastete Ser¬ 
ver. Wenige Minuten nach 
seiner Öffnung mußte der 
Betreiber den Supermarkt 
schließen. Durch den An¬ 
drang drohte ein Abbruch 
der Verbindungen während 
des Einkaufs. Nun wird erst 
einmal aufgerüstet. 

Le Shop liefert in der 
Schweiz per Post rund 1700 
Artikel aus, wofür neun 
Franken (rund elf Mark) be¬ 
rechnet werden. R M J 

Info: www.le-shop.ch 


NETSCAPE-AKTIE UM FAST 30 PROZENT GESTIEGEN 

Gerüchte um Übernahme durch SUN 


Obwohl keine konkreten 
Kaufangebote bekannt sind, 
verdichten sich die Gerüch¬ 
te, Netscape wer¬ 
de in Kürze von 'j P^i _ 

einem großen Un¬ 
ternehmen ge¬ 
schluckt. An der 
US-Börse NAS¬ 
DAQ wurde die 
Netscape-Aktie 
(NSCP) beispiels¬ 
weise am 16.04.98 heftig ge¬ 
handelt: Statt der durch¬ 
schnittlichen Menge von 2,9 
Millionen dealten die Broker 
die beachtliche Summe von 
30,7 Millionen Aktien. Der 
Kurs stieg um 29,46 Prozent 
auf 25 US-Dollar. Insider 
machen dafür das Gerücht 
verantwortlich, SUN (NAS¬ 
DAQ: SUNW) wolle Net¬ 
scape übernehmen. Aller- 


N 


NETSCAPE 


dings sind auch IBM und 
Oracle als potentielle Käufer 
im Gespräch. 

Andere Quellen 
II wollen wissen, die 

V eröff entlichung 
der Communica- 
tor-Quelltexte 
seien die Ursache 
für den Kursan¬ 
stieg. In den ersten 
zwei Wochen seit 
der Offenlegung haben laut 
Netscape mehr als 200000 
Interessenten den Code her¬ 
untergeladen. 

Netscape hat auf der Web- 
Seite 

www.mozilla.org 

weitere Geschäftsgeheimnis¬ 
se preisgegeben: einen neuen 
XML-Parser sowie eine tech¬ 
nische Beschreibung der 
künftigen Layout Engine. 


Online- 

Supermarkt 

gestürmt 


KANADIER STÜTZEN ERFOLGREICH AKTIENKURS 

Corel kauft sich selbst zurück 


ner abgewickelt, 
um Interesse von 
Investoren vor- 
zutäuschen. 

Doch Corel hat¬ 
te offensichtlich 
das nötige Selbst¬ 
vertrauen (und Ka¬ 
pital), um den soge¬ 
nannten Buy-Back 
durchzuziehen. 

Der Aktienkurs schnell¬ 
te um 42 Prozent hoch: von 
2,90 US-Dollar im März auf 
4,10 Dollar am 15. April. Das 



hängt auch mit 
der Ankündi¬ 
gung eines 
Bundle-Deals 
zwischen Com¬ 
paq und Corel 
zusammen. 
Über die US- 
Shops von Radio 
Shack liefert Compaq 
drei ihrer Presario-Mo- 
delle standardmäßig mit 
vorinstalliertem Office-Pa¬ 
ket WordPerfect Suite 8 von 
Corelaus. RMJ 


MITGLIEDER-BOOM BEI AOL 

Täglich 28 Millionen E-Mails 


NEUER DAUERLÄUFER 

11 Stunden Notebook-Betrieb 


Der Online-Dienstleister 
AOL kann mit imposanten 
Zahlen aufwarten: Im April 
verkündete das Mangement 
stolz, daß die Zahl von welt¬ 
weit 12 Millionen Mitglie¬ 
dern überschritten wurde. 
Davon sind jedoch nur 1,2 
Millionen keine US-Bürger. 
Seit das Unternehmen 1996 
mit Preissenkungen und neu¬ 


en günstigen Grundtarifen 
(sog. Fiat-Rates) auf bis da¬ 
hin immer wieder geäußerte 
Kritik reagierte, ist AOL um 
rund 5 Millionen Accounts 
gewachsen. Täglich sind laut 
Pressemitteilung bis zu 
675 000 User gleichzeitig ak¬ 
tiv und pro Tag werden gut 
28 Millionen E-Mails Ver¬ 
sand. RMJ 


Der amerikanische Herstel¬ 
ler Micron Electronics stellte 
das GoBook erstmals auf der 
Comdex in Chicago vor. Sein 
großformatiger Lithium-Io- 
nen-Flach-Akku dient quasi 
als Basis-Platte. Das GoBook 
wird einfach aufgesetzt. Da¬ 
mit erreicht das GoBook eine 
sensationelle Betriebszeit 
von bis zu elf Stunden, üblich 


sind heute drei Stunden 
Laufzeit. Mit 12,1-Zoll- 
TFT-Display, 233-MHz- 
Pentium, 32 MByte RAM, 2- 
GByte-Festplatte und 24fach- 
CD-ROM-Laufwerk kostet 
das Gerät rund 3000 US- 
Dollar. Ob das GoBook auch 
außerhalb der USA verkauft 
wird, steht noch nicht fest. 

RMJ 
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Das sollte Ihr PC 
innen drin haben. 



Und das 
außen drauf. 



PttttMOTl 

- _ _ 


In jedem PC steckt ein Microprozessor - das Gehirn eines Computers. Und in den 
meisten PCs stecken Mikroprozessoren von Intel - einem der weltweit innovativsten 
Unternehmen. Wenn Sie sich also für einen PC mit dem neuen Pentium®II Prozessor 
entscheiden, erhalten Sie die derzeit fortschrittlichste Intel Technologie. Aber: Woher 
wollen Sie wissen, ob in Ihrem PC ein Pentium II Prozessor steckt? Achten Sie einfach auf 
das Intel Inside® Logo. Sie finden es außen auf Ihrem PC. 1 ►www.intel.de ~| 

Intel« 

The Computer Inside.™ 



€> 1998 Intel Corporation. Alle Rechte Vorbehalten. 
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NEUE VERSION MIT MEHR FUNKTIONALITÄT 

Windows CE 2.1 
nicht als Update? 


Windows CE soll über die 
Palmtops hinauswachsen 
und auch in Mini-Note¬ 
books, Set-Top-Boxen (TV- 
Aufsätze mit Internet-Zu¬ 
gang) und Terminals bis hin 
zum NC eingesetzt werden. 
Amerikanische Quellen 
äußerten die Vermutung, 
Microsoft werde in Kürze die 
nächste Entwicklungsstufe 
des Betriebssystems Win¬ 
dows CE vorstellen, die CE 
Version 2.1 heißen könnte. 

In der neuen Ausführung 
soll CE deutlich mehr Funk¬ 
tionalität aufweisen und 
Hardware-seitig flexibler 
sein. So werden unter ande¬ 
rem der Universal Serial Bus 


(USB) sowie OLE-Funktio- 
nen unterstützt, außerdem 
soll es mit einer breiteren Pa¬ 
lette an Prozessoren Zusam¬ 
menarbeiten und auch in 
Ethernet-Umgebungen er¬ 
setzbar sein. Da die bisheri¬ 
gen PDAs nicht über diese 
Ausstattungsmerkmale ver¬ 
fügen, dürfte CE 2.1 nicht als 
Update-Version für das ak¬ 
tuelle CE 2.0 gedacht sein. 

Microsoft sieht Windows 
CE 2.1 wohl in erster Linie 
als strategisches OEM-Pro- 
dukt, das Fremdherstellern 
als Plattform für die Ent¬ 
wicklung einer neuen Minia- 
tur-Computer-Generation 
dient. RMJ 


APPLE WIEDER MIT SCHWARZEN ZAHLEN 

55 Millionen US-Dollar Gewinn 


Apples Interims-Chef Steve 
Jobs meldete 55 Millionen 
US-Dollar Gewinn für das 
erste Quartal 1998. Letztes 
Jahr zur gleichen Zeit sah es 
für den Hersteller der Macin- 
tosh-Reihe bei weitem nicht 
so gut aus: 708 Millionen US- 
Dollar Verlust mußten sie 
ihren Investoren melden. 
Aber die Durststrecke 
scheint nun überwunden: 


650000 Rechner haben die 
Kalifornier dieses Jahr bereits 
verkauft, davon ging gut die 
Hälfte ins Ausland. 

Der Firmengründer und 
derzeitiger CEO Steve Jobs 
zur US-Presse: „ Wir sind sehr 
zufrieden mit der großen 
Nachfrage nach unseren 
Power Macintosh G3 , die die 
Hälfte der verkauften Rech¬ 
ner ausmachen“ w R 


TELEKOM BEIM E-COMMERCE 

Sicherheit für 
finanzielle Transaktionen 


Die Deutsche Telekom wird 
ihr E-Commerce-Angebot 
durch eine Zusammenarbeit 
mit GTE Internetworking 
erweitern. Einem Mitte April 
Unterzeichneten Memoran¬ 
dum of Understanding zu¬ 
folge wird die Telekom das 


GTE-Produkt CyberTrust 
Solutions Certifications Aut- 
hority (CA) für ihr Internet- 
Angebot nutzen, und in Kür¬ 
ze einen Zertifizierungs-Ser¬ 
vice für sichere finanzielle 
Transaktionen im Internet 
einführen. RMJ 


PC-MAGAZIN-NEWS 

Wissen, was los ist 


Immer das Neueste aus der 
Computerszene - diesen 
Service bietet Ihnen die Ak- 
tuell-Redaktion des PC Ma¬ 
gazin an fünf Tagen in der 
Woche: von Montag bis Frei¬ 
tag. Ob Intel die Prozessor¬ 
preise senkt, ob Microsoft 
etwas Neues mit Windows 
vorhat oder ob ein bislang 
unbekannter Bug in Ihrem 
Browser lauert - wir halten 
Sie auf dem laufenden. 
Mailing-Listen - Informa¬ 
tionen frei Haus 
Sie finden die PC-Magazin- 
Nachrichten im Internet unter 
www.pc-magazin.de 
Wir senden Ihnen die PC-Ma- 
gazin-Nachrichten aber auch 


direkt in Ihre Mailbox! Ge¬ 
nauso bequem erhalten Sie 
unsere wöchentlichen Tips & 
Tricks-Newsletter: Einfach 

abonnieren - alle Angebote 
sind kostenlos. Für die Ver¬ 
waltung der Mailinglisten 
sorgt das Programm Major- 
domo: Eine E-Mail an 

maj ordomo@ 
wekanet-team.de 

genügt. Schreiben Sie einfach 
in das Textfenster 

subscribe <Listenname> 
Nach kurzer Zeit erhalten Sie 
eine Antwort-Mail mit einer 
Kennung, diese senden Sie 
zur Bestätigung einfach mit 
der Kennung an den Absen¬ 
der zurück. 


Unsere Mailinglisten 

Angebot 

Befehl 

Neu diese Woche 

subscribe Neu-diese-Woche 

Weblotse - die besten Web-Sites 

subscribe Weblotse 

Tips zu Office 97 

subscribe office97 

Tips zu Windows NT 

subscribe ms-nt 

PC-Magazin-Nachrichten 

subscribe pc-magazin-news 

dataTIP der Woche 

subscribe datatip 

Neu in dataTIP 

subscribe dataneu 

— 


Web-Lotse: Kennt die besten 
deutschen Web-Angebote. 
Jeden Freitag erhalten Sie die 
besten Neueinsteiger in unse¬ 
rem Ranking-Dienst webTIP. 
Abonnenten: über 11 000. 
Tips: hier finden Sie Praxis-In¬ 
formationen zu Office 97 
(Abonnenten: über 6000) und 
Windows NT (Abonnenten: 
über 7000). 

Neu diese Woche: Diese Liste 


informiert Sie über neue In¬ 
halte und neue Aktionen in 
unseren Web-Publikationen 
pc-magazin.de, webtip.de 
und datatip.de. Abonnenten: 
über 6500. 

Zwei Neue Listen: Der data- 
TIP der Woche stellt neue 
Shareware vor. Neu in data- 
TIP ist der Update-Service un¬ 
serer Shareware Web-Site 
www.datatip.de. 
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E-BUSINESS SOLUTIONS 




hat 

ifan 


ona^H 

■ernfans 


bühnenreifen 




Donnernder Applaus, beste Kritiken und ein weltweites Publikum. In Verona macht man große Oper. Aber auch in 
puncto Eigenwerbung zeigt die Lyric Company der Arena, daß sie ihr Geschäft versteht. Denn das kulturelle Angebot wird mit neuester 
Technologie präsentiert. Über eine interaktive Web-Adresse ist Verona auf der ganzen Welt präsent. So können sich Opernfans aus nah 
und fern aktuelle Informationen über die Arena holen. Sogar der Spielplan der kommenden Saison steht auf dem Programm. 

Dazu kann man übers Internet gleich die gewünschten Sitzplätze buchen und direkt bezahlen. Bei diesem virtuellen Ticket-Vorver¬ 
kauf verläßt man sich auf die leistungsstarke RS/6000 und die Net.Commerce-Software von IBM. Denn auch der Auftritt hinter den 
Kulissen muß perfekt sein. Ganz gleich, wie Ihr e-business aussieht und welches Publikum Sie begeistern wollen - IBM hat die passende 
RS/6000-Lösung für Sie. Rufen Sie uns an: 0180 5/50 90*, oder besuchen Sie uns im Internet unter http://www.ibm.de/rs6000 


* DM 0,12 je 15 Sek 


Solutions for a small planet 


247697RSE O&M IBM SS 140/97 
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KURZ & BÜNDIG 


Zwischenschnitt 

Das 3D-Programm für Anima¬ 
tionen und Konstruktionen, 
Kinetix 3D Studio Max, soll ab 
Ende Juni in Version 2.5 ver¬ 
fügbar sein. Die neue Version 
biete erweiterte Nurbs sowie 
dreidimensionales Camera 
Tracking, so der Hersteller. 
Der empfohlene Verkaufs¬ 
preis: 8352 Mark, das Update 
kostet 232 Mark. pk 

Info: Kinetix, 80686 München, 
Tel.: 0180/5 22 59 59, 

Fax: 089/5 70 29 43, 
www.ktx.com 


ZipAAanager Gold 

Die Gold-Edition des PTS- 
ZipManager räumt mit zwei 
Mankos der Standardversion 
auf: Für 49,95 Mark erzeugt 
die Software jetzt auch 
selbstentpackende und ver¬ 
teilte Archive auf mehreren 
Datenträgern. Das Programm 
kennt die Formate ZIP, ARJ, 
LHA, RAR, TAR und TGZ. WN 
Info: Hilchner Daten & Medien, 
Rheinfährstr. 201, 41468 Neuss, 
Tel.: 02131/3 49 40, 

Fax: 02131/34 94 99, 
www.hilchner.de 


Keep Cool 3.0 

Hilfe bei wissenschaftlichen 
Arbeiten leistet Keep Cool 
3.0. Das Programm ist ein 
Add-On für MS Office 6, 7 
und 97. Neben zahlreichen 
Formatierungshilfen bietet 
die neue Version eine Fußno¬ 
ten- und Literaturverwal¬ 
tung, eine Textexportfunkti¬ 
on und Karteikartendruck. 
Der Preis: 89,90 Mark. TR 
Info: Novalis Verlag, 

68159 Mannheim, 

Tel.: 0621/ 1 2215 51, 

Fax: 0621/1 2215 50, 
www.novalis.mannheim-netz.de 


Draw-8-Bugfix 

Für die Jahresmitte kündigte 
die kanadische Software- 
Schmiede Corel eine überar¬ 
beitete PC-Version von Draw 
8 an. pk 

Info: Corel Corporation, Kanada, 
Tel.: 0130/81 50 74, 
www.corel.com 


PROZESSOREN 


Cyrix fährt zweigleisig 


Cyrix erweitert ihre Penti- 
um-kompatible Prozessorfa¬ 
milie um den 6x86 MX 266 
und den M 11-300. 

Die Zahl 266 be¬ 
ziehungsweise 
300 steht dabei für 
das P-Rating 
(Vergleichs wert 
zu Intel Pentium 
II) und nicht für die 
Taktfrequenz. Die 
CPUs für den 
Socket 7 liegen laut 
Hersteller im Leistungsver¬ 
gleich vor dem Intel Celeron. 
Der PR2 300 soll sogar das 
Niveau eines Pentium II 300 
erreichen. 

Der M 11-300 ist eine höher 
getaktete Ausführung des 
Cyrix 6x86MX und bietet 
MMX-Kompatibilität bei 
vergleichbaren technischen 
Daten. Die neue CPU arbei¬ 


tet mit 66 MHz Bustakt, der 
intern auf 233 MHz verviel¬ 
facht wird. Erste Systeme mit 
PR2-266-Prozes- 
soren sind bereits 
im Handel 
(ComTech). In 
Kürze sind die 
CPUs auch 
über den Fach¬ 
handel für Up- 
i grade-Freun- 
de erhältlich. 

Mit einer Taktfrequenz 
von 233 MHz stellt Cyrix 
außerdem die bislang 
schnellste Version ihres Me- 
diaGX vor. Der Prozessor ist 
MMX-kompatibel und soll 
eine Leistung auf Pentium- 
Niveau bieten. Die Me- 
diaGX-Reihe verwendet ei¬ 
nen eigenen Sockel und ist 
nicht für den Einsatz im 
Socket 7 (Pentium) oder Slot 


1 (Pentium II) ausgelegt. Mit 
seinen integrierten Grafik- 
und Audiofunktionen, ist er 
für die Produktion von 
Komplett-PC-Systemen im 
Preissegment unter 2000 
Mark gedacht. Der Anwen¬ 
dungsbereich reicht von 
Windows-95-PCs über Set- 
Top-Boxen und auf Win¬ 
dows CE basierende Netz- 
werk-PCs bis hin zu den 
PDAs. 

Für den Einsatz des Me- 
diaGX unter Windows CE 
2.0 arbeitet Cyrix mit dem in 
Seattle ansässigen Unterneh¬ 
men Bsquare zusammen, ei¬ 
nem der größten Anbieter 
von Software und Dienstlei¬ 
stungen für die Windows- 
CE-Plattform. M E 

Info: National Semiconductor, Livry- 
Gargan-Str. 10, 82256 Fürstenfeld¬ 
bruck, www.cyrix.com 



LANDES¬ 

VERMESSUNGSAMT 

Bayern digital 

Alle 156 topographischen 
Karten (1:50 000) hat das 
Bayerische Landesvermes¬ 
sungsamt digital auf zwei 
CD-ROMs gepreßt. Für je 
78 Mark - statt 1500 Mark auf 
Papier - bekommen Sie die 
Ausgaben Bayern Nord und 
Süd. Die Suchfunktion findet 
42 000 Orte; Entfernungen 
und Flächen lassen sich aus¬ 
messen, und Sie können über 
die GPS-Schnittstelle Positi¬ 
onsdaten von Satelliten ein¬ 
blenden. Beliebige Kartenaus¬ 
schnitte lassen sich drucken 
oder um eigene Fachinfos er¬ 
gänzen. Andere Bundeslän¬ 
der wollen nachziehen. W N 

Info: Bayerisches Landesvermes¬ 
sungsamt, Alexandrastr. 4, 80538 
München, Tel.: 089/21 2917 35, 

Fax: 089/21 2917 70, 
www.bayern.de/vermessung 



CD-BRENNER 

Flotter Profi 


Der CD-Brenner unter¬ 
stützt alle gängigen CD-For- 
mate und Schreibstandards 
wie DAO oder Packet Re- 
cording. Als Besonderheit 
bietet Sony jedoch einen spe¬ 
ziellen Disk/Track-Reco- 
very-Algorithmus, der 
CD-Rs, deren 
Schreibvorgang 
unbeabsichtigt 
unterbrochen 
wurde, wieder 
nutzbar macht. 

Der Caddy- 
Recorder ist 
laut Sony ab so¬ 
fort im Fach¬ 
handel erhält¬ 
lich. Im Paket mit WinOn- 
CD und PacketCD von Ce- 
Quadrat für Windows 95/98 
und NT kostet der 
CDU948S-RP als interne 
Version 799 Mark. MP 


Info: Sony International, Humboldt- 
str. 8, 85609 Aschheim, Tel.: 
02389/9510 47, Fax: 02389/2921, 


Vor kurzem präsentierte 
Sony International ihren er¬ 
sten 4fach-CD-Brenner. Der 
CDU948S-RP ver- 


über 

ein SCSI-2-Interface und ei¬ 
nen 2 MByte großen Daten¬ 
puffer. Damit soll auch bei 
4fachem Tempo mit 600 
KByte/s ein reibungsloser 
Datenfluß gewährleistet sein. 
Beim Lesen von CDs erreicht 
der CDU948S-RP 8fache 


Geschwindigkeit. 


www.sony-cp.de 
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ASTOUND 5.0 

Medienzauber im Netz 


Das Präsentationsprogramm 
Astound bietet in der neuen 
Version 5.0 noch vielfältigere 
Multimedia-Optionen. Dabei 
merzt es mit einer komplett 
überarbeiteten Oberfläche 
seinen bisher größten 
Schwachpunkt aus: Die 
Oberfläche von Astound 5.0 
lehnt sich jetzt an Office 97 an. 

Die integrierte Bildbear¬ 
beitung bietet unter anderem 
30 vorgefertigte Effekte, bei¬ 
spielsweise Milchglas oder 
Ölfarbe. Neu ist auch 3D- 
Text. Für Präsentationen im 
Internet/Intranet unterstützt 
Astound nach Aussage des 
Herstellers DHTML: Es er¬ 
kennt automatisch, wenn der 
Browser DHTML nicht un¬ 
terstützt und schaltet auf eine 
statische Variante der Präsen- 


HP LASERJET 5000 


Mit dem LaserJet 5000 stellt 
Hewlett-Packard einen 
Drucker für professionelle 
Anwender vor, die Aus¬ 
drucke bis zu einem Format 
von DIN A3 benötigen. Ab¬ 
gelöst werden die Vorgän¬ 
germodelle LaserJet 4V und 4 
MV. Bei einer Auflösung von 
bis zu 1200 dpi arbeitet der 
neue Drucker mit einer Ge¬ 
schwindigkeit von 16 Seiten 
pro Minute. 

Der LaserJet 5000 ver¬ 
arbeitet Papiergrößen von 
76 mm x 127 mm bis hin zu 
312 mm x 470 mm. Die Pa¬ 
pierstärke darf maximal 
199g/m 2 betragen. Darüber 
hinaus ist das beidseitige Be¬ 
drucken im A3-Format mög¬ 
lich. Der Einsatz von bis zu 
vier Papierfächern, die eine 
maximale Kapazität von 1100 
Seiten bieten, ist ebenfalls 
vorgesehen. Bereits in der 
Standardausführung be¬ 
herrscht er die Druckerspra¬ 
che PostScript Level 2. 


tation um. PowerPoint-97- 
Präsentationen sollen sich 
mühelos verwenden lassen. 

Die bisher nicht sehr präzi¬ 
se zeitliche Steuerung soll 



Der LaserJet 5000 ist insge¬ 
samt in drei unterschiedli¬ 
chen Ausführungen erhält¬ 
lich: Das Basismodell 5000 
kostet 4280 Mark, der Netz¬ 
werkdrucker 5000N 5922 
Mark und der Grafikdrucker 
5000 GN ist für 7337 Mark 
zu haben. 

Zusätzlich bietet der 
LaserJet 5000 GN eine 1- 
GByte-Festplatte zum Spei¬ 
chern von Schriften, Logos 
und Formularen. MJ 

Info: Hewlett-Packard, 
Hewlett-Packard-Straße, 

61352 Bad Homburg, 

Tel.: 0180/5 32 62 22, 

Fax: 0180/5 31 61 22, 
www.hewlett-packard.de 


jetzt auf eine Hundertstelse¬ 
kunde genau Animationen, 
Sound und Videofilme auf¬ 
einander abstimmen. Der 
Preis beträgt 399 Mark. P K 

Info: Softline, Appenweierer Str. 45, 
77704 Oberkirch, Tel.: 07802/9 24- 
222, Fax: 07802/92 42 40, 
www.softline.de 


Vorlagen- 

Produktion 

Das DTP-Programm Micro¬ 
soft Publisher 98 richtet sich 
ausschließlich an Einsteiger. 
Es enthält zahlreiche Design¬ 
vorlagen, einen Assistenten 
und Designvorschläge. Die 
seit April verfügbare deut¬ 
sche Publisher-Version ent¬ 
hält unter anderem einen 
HTML-Filter, leistet aber 
weiterhin keine für den Off¬ 
set-Druck notwendige Vier- 
farb-Separation. Dadurch 
bietet es sich auch in der neu¬ 
en Version nicht für farbige 
Broschüren an. 

Publisher 98 enthält rund 
10 000 Cliparts, 1500 Fotos, 
175 Schriften, 342 animierte 
GIFs sowie 1012 Web Art- 
Elemente zum Gestalten von 
Web-Sites. PK 

Info: Microsoft, Edisonstr. 1, 85716 
Unterschleißheim, Tel.: 089/317 60, 
Fax: 089/31 76 52 00, 
www.microsoft.de 


KURZ & BÜNDIG 


Boot-Manager 

System Commander Deluxe 
ist jetzt in einer deutschen 
Version mit übersetztem 
Handbuch verfügbar. Mit 
dem OS Wizard soll das Pro¬ 
gramm für 149 Mark die paral¬ 
lele Installation von Betriebs¬ 
systemen erleichtern. WN 
Info: V Communications, 

Tel.: 08362/92 14 19, 

Fax: 08362/92 06 93, 
www.v-com.com 

Doctor gegen Virus 

Doctor-PC AntiVirus bietet 
jetzt für die ersten sechs Mo¬ 
nate nach dem Kauf kosten¬ 
lose Antiviren-Updates per 
Internet. Das Programm fin¬ 
det auch Makroviren und 
überprüft Downloads aus 
dem Internet. WN 

Info: Flexform Software, 

Postfach 1123, 73327 Kuchen, 

Tel.: 07331/98 98 20, 

Fax: 07331/98 98 50, 
www.flexform.de 

Geld-Tip Auto r 98 

Die billigste KFZ-Versiche- 
rung sucht Auto ’98 unter den 
100 wichtigsten Anbietern 
heraus. Das Programm für 
39,90 Mark berücksichtigt 
u.a. Typenklasse, Frauentari¬ 
fe, Garagenwagen sowie Teil- 
und Vollkasko. WN 

Info: Buhl Data Service, 

Am Siebertsweiher 3/5, 

57290 Neunkirchen, 

Tel.: 01 80/5 35 45 55 , 
www.buhl-data.com 

Windows-Software 

Ein Verzeichnis von rund 
5000 Windows-Programmen 
mit dem Schwerpunkt Unter¬ 
nehmen finden Sie bei 
www.ms-Windows. 
^Software.de 

Das Angebot wird ständig ak¬ 
tualisiert. Sie suchen nach Ka¬ 
tegorieBetriebssystem, An¬ 
bieter oder Schlagwort. WN 
Info: Nomina, 
Albert-Schweitzer-Str. 64, 

81735 München, 

Tel.: 089/6 73 49 50, 

Fax: 089/67 34 9511, 
www.software.de 
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FRISCH RENOVIERT: Unter der an Office 97 angepaßten Ober¬ 
fläche leistet Astound noch vielfältigere Multimedia-Effekte. 


Profidrucker von HP 


MICROSOFT 
PUBLISHER 98 
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FREEWARE: CODEDDRAG V2.0 
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Sie erhalten hier detaillierte Informationen über alle gängigen BIOS-Typen 
(Award, AMI, Phoenix, MR), Sefup-Utilities und über deren Besonderheiten 
und Optionen. 

• Diagnose-Tools und Fehlermeldungen der einzelnen Hersteller 

• BlOS-Upgrade • Debugging- und Hardware-Diagnose-Werkzeuge 

• vollständige technische Details zu Interrupts, I/O-Ports und CMOS-RAM 

• BlOS-Setup-Utilities • Post, Diagnostics 


Das BIOS-Buch 


■ Metzlar, Alle; 1997, 570 S. 

1 ISBN 3 7723 4832-7 

■ ÖS 716,-/SFr 89,-/DM 98 ,“ 


Franzis-Verlag GmbH 


Gruber Straße 46a • 85586 Poing 

jSr 

Tel.: 08121/951-444 • Fax 08121/951-679 


CompuServe 106004 , 2214 • http://www.franzis.de 

o . ' 



Sicherheit durch 
Verschlüsselung 


Wer seine PC-Daten wir¬ 
kungsvoll vor fremden Zu¬ 
griff schützen will, benötigt 
ein Verschlüsselungspro¬ 
gramm. CodedDrag des For- 


im Hintergrund arbeiten, oh¬ 
ne andere Applikationen zu 
stören. 

Nach der Installation bie¬ 
tet das Kontextmenü des Ex- 



CODEDDRAG 2.0 ZEIGT den Chiffrierungsstatus einer Datei direkt 
im Windows Explorer an. 


schungsinstituts für Mikro¬ 
prozessortechnik der Uni¬ 
versität Linz verschlüsselt Ih¬ 
re privaten Daten mittels lei¬ 
stungsfähiger Chiffrierungs- 
Algorithmen wie Triple DES 
und Blowfish. 

CodedDrag ist vollständig 
in den Explorer von Win¬ 
dows 95 oder NT 4.0 einge¬ 
bettet und verzichtet auf eine 
eigene Oberfläche. Dabei 
kann CodedDrag vollständig 


plorer zwei neue Befehle für 
Chiffrieren und Dechiffrie¬ 
ren. Wählen Sie Chiffrieren , 
werden Sie nach einem 
Paßwort zur Verschlüsse¬ 
lung gefragt, und Sie können 
den Chiffrierungs-Algorith¬ 
mus und weitere Optionen 
aktivieren. Im Explorer wer¬ 
den alle codierten Dateien ge¬ 
kennzeichnet. 

Michael Rupp/ch 

Info: www.datatip.de 


NOTEBOOKS 

AGP mobil 

Mit dem LifeBook 990Tx2 
stellt Fujitsu ein Notebook 
mit Mobile-Pentium-II-266- 
Prozessor vor. Es besitzt ein 
13,1-Zoll-TFT-Display für 
1024 x 768 Bildpunkte, das 
von einer AGP-Grafikerwei- 
terung (ATI Rage LT Pro mit 
3D-Beschleunigung) mit 4 
MByte Bildspeicher ange¬ 
steuert wird. Serienmäßig 
sind außerdem 32 MByte 
ECC SDRAM, eine 5- 
GByte-Festplatte, Lithium- 


Ionen-Akku, 20fach-CD- 
ROM-Laufwerk sowie ein 
TV-Ausgang und zwei PC- 
Card-Slots. 

Das Diskettenlaufwerk 
kann intern gegen das CD- 
ROM-Laufwerk getauscht 
oder extern gleichzeitig über 
ein Kabel betrieben werden. 
Der empfohlene Verkaufs¬ 
preis für das LifeBook 
990Tx2 liegt bei etwa 13 000 
Mark. ME 

Info: Fujitsu, Siemensstraße 21, 

61352 Bad Homburg, 

Tel.: 06172/1 88 00, 

Fax: 06172/18 86 34, 
www.fujitsu-computer.de 
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ROSETTA STONE LANGUAGE LIBRARY 

Fremdsprachen für Anfänger 


Auf intuitives Lernen baut 
Speak! mit ihrem Lernpro¬ 
gramm Rosetta Stone Lan- 
guage Library. Der Lernstoff 
reicht vom ersten Wort in der 
fremden Sprache bis zum 
Mittelstufenniveau von 3000 
Vokabeln. 

In jeder Übung liest das 
Programm Sätze vor, die 
dann Bildern zuzuordnen 
sind. Das Lernen funktio¬ 
niert über Probieren und 
Fehlermachen. Das Pro¬ 
gramm besteht aus Verständ¬ 
nis-, Schreib- und Sprech¬ 
übungen. Deutsche Überset¬ 
zungen oder Grammatiker¬ 
klärungen sind nicht vorhan¬ 
den. Der Rechner sollte mit 


Soundkarte und Mikrofon 
ausgestattet sein. 

Im Angebot sind 15 Spra¬ 
chen, u.a. Englisch, Franzö¬ 
sisch, Spanisch und Italie¬ 
nisch sowie Japanisch und 
Arabisch. Es gibt zwei Stufen 
mit 92 und 118 Lektionen, 
die jeweils den Stoff von zwei 
Schuljahren abdecken. Eine 
Stufe kostet 549 Mark, das 
Gesamtpaket mit beiden Stu¬ 
fen 998 Mark. Eine Consu¬ 
mer-Version mit 22 Lektio¬ 
nen in den europäischen 
Kernsprachen gibt’s für 119 
Mark. TR 

Info: Speak!, Eulenbergstraße 8, 

51065 Köln, Tel.: 0221/96 25 57, 

Fax: 0221/96 25 5710 


3D-GRAFIKKARTE 

Einfach billiger 

Mit der Desperado Tornado 
17000 kündigt Chaintech ei¬ 
ne AGP-Grafikkarte auf Ba¬ 
sis des Intel-Grafikchips i740 
an. Mit 8 MByte SDRAM be¬ 
stückt, soll die Erweite¬ 
rung unter 200 
Mark 
kosten. 

Damit wäre 
die 3D-Gra- 
fikkarte billi¬ 
ger als die aktu¬ 
ellen i740-Be- 
schleuniger mit 4 
MByte SGRAM. 

Laut Chaintech ist der nied¬ 
rige Preis durch den Einsatz 
der weitaus preiswerteren 
SDRAMs möglich. 


Da der i740 die Funktion 
Block Write - der eigentliche 
Vorteil von 
SGRAM 
nicht unter¬ 
stützt, soll 
die Despe¬ 
rado Tor¬ 
nado 
17000 

mit dem bil¬ 
ligeren Speicher 
ohne Geschwindig¬ 
keitseinbußen arbeiten. Die 
Desperado Tornado I7ooo 
ist ab sofort verfügbar. M P 

Info: Chaintech, Albert-Schweitzer- 
Ring 23, 22045 Hamburg, Tel: 

040/66 85 80, Fax: 040/66 85 81 68, 
www.chaintech.com.tw 



AKTIV LERNEN 


Vokabeltrainer für die Spra¬ 
chen Englisch, Spanisch und 
Französisch sowie Türkisch 
und Portugiesisch hat der bhv 
Verlag in seinem Angebot. Die 
Programme bieten die Berei¬ 
che Lernen, Üben und Testen. 
Für das Aussprachetraining 
gibt es ein Sprachlabor. Die 


Menüs und die Tastatur sind 
beliebig zwischen Deutsch 
und der Fremdsprache um- 
schaltbar. Jedes Lernpro¬ 
gramm kostet 46,50 Mark. TR 
Info: bhv Verlag, Novesiastraße 60, 
41564 Kaarst, Tel.: 02131/7 65 01, 

Fax: 02131/76 51 01, 
www.bhv.net 
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TOSHIBA 


Notebooks vom Marktführer 


Mit fünf neuen Modellen 
frischt Marktführer Toshiba 
ihre Notebook-Palette auf. 
Die Modelle Satellite 
320CDS (5499 Mark) und 
320CDT (6599 Mark) un¬ 
terscheiden sich durch den 
Bildschirmtyp (12,1 Zoll 
DSTN bzw. TFT mit je¬ 
weils 800 x 600 Bild¬ 
punkten). Die weitere 
Ausstattung ist iden¬ 
tisch: Beide No 
tebooks kom¬ 
men mit ei¬ 
nem A 

Pentium 
MMX 
233, 32 

MByte 

RAM, 4,1-GByte-Fest¬ 
platte und integriertem 
20fach-CD-ROM- und Dis¬ 
kettenlaufwerk. 

Bei der Satellite-Pro-Serie 
sind ein TFT-Display, 32 
MByte RAM sowie ein Mo¬ 
bile Pentium II Standard. Das 
Modell 490CDT (9499 
Mark) bietet einen 12,1-Zoll- 



Bild¬ 
schirm (800 x 600 Bild¬ 
punkte) und 233-MHz- 
CPU, das Satellite Pro 
490XCDT (10 999 Mark) ist 
mit 13,3 Zoll (1024x768 
Bildpunkte) und 266-MHz- 
Prozessor ausgestattet. Das 
20fach-CD-ROM- und das 


Diskettenlaufwerk 
sowie ein optiona¬ 
ler Zweitakku fin¬ 
den wechselweise 
im Modulschacht 
Platz. 

Mit DVD-Lauf- 
werk kommt das 
High-End-Gerät 
Tecra 780DVD. Sein 
13,3-Zoll-TFT-Bild- 
schirm ist für 
1024 x 768 Bildpunkte 
gut. Für Rechenpower 
sorgt ein Mobile Penti¬ 
um II 266 mit 64 
MByte Arbeitsspeicher. 
Für 14 999 Mark be¬ 
kommt der Käufer außer¬ 
dem einen TV-Ausgang, eine 
5,1 GByte große Festplatte 
und eine Grafikerweiterung 
mit 4 MByte Speicher. 

Alle Notebooks besitzen 
USB-Ports, einen Lithium- 
Ionen-Akku und PC-Card- 
Steckplätze. M E 

Info: Toshiba, Hammfelddamm 8, 
41460 Neuss, Tel.: 0180/5 22 42 40, 
Fax: 02131/15 83 41, www.toshiba.de 


SHAREWARE 


WPrinter Lite 2.0 

WPrinter ist ein kleiner nütz¬ 
licher Helfer, der in der Sy¬ 
stemleiste direkt neben der 
Uhr auf Ihren Mausklick war¬ 
tet. Sofort haben Sie Zugriff 
auf alle im Eigenschaften- 
Menü installierten Drucker 
und können dort die 
Druckeroptionen verändern. 
Insbesondere legen Sie hier 
auch den Standarddrucker 
fest. 

Der lästige Umweg über das 
Startmenü von Windows ent¬ 
fällt. WPrinter lite für Win¬ 
dows 95 und NT 4 ist Free¬ 
ware. Michael Rupp/ch 
Info: www.datatip.de 

Screen Loupe 4.0 

Das Freeware-Programm 
Screen Loupe für Windows 
95/NT zeigt eine lupenähnli¬ 
che Vergrößerung des Bild¬ 
schirmausschnitts, der sich 
unmittelbar unter dem 
Mauszeiger befindet. Die 
Größe des Zoombereichs ist 
frei konfigurierbar. Den In¬ 
halt der Lupe können Sie je¬ 
derzeit in die Zwischenabla¬ 
ge kopieren und zur Weiter¬ 
bearbeitung in andere Pro¬ 
gramme importieren. 

Michael Rupp/ch 
Info: www.datatip.de 

Sandra 98 4.2.20 

Systemanalysen bis ins letzte 
Register, Diagnosen und Be¬ 
richte übernimmt Sandra 98. 
Über 20 Diagnosefunktionen 
untersuchen Ihre installierte 
Hard- und Software und 
überprüfen die gesamte Sy¬ 
stemintegrität auf mögliche 
Fehlerquellen. Benchmarks 
kontrollieren die Perfor¬ 
mance und die Abstimmung 
aller System-Komponenten. 
So entdecken und beheben 
Sie frühzeitig kritische Kon¬ 
flikte. Sandra 98 für Windows 
95 und 98 ist kostenlos und 
übertrifft so manches kom¬ 
merzielle Diagnosepro¬ 
gramm. Michael Rupp/ch 
Info: www.datatip.de 


DOKU FINDER 1.0 

Hab’ ich Dich 

Der Doku Finder 1.0 hilft bei 
der Suche nach verschollenen 
Dokumenten auf Ihrer Fest¬ 
platte. Während des laufen¬ 
den Betriebs indiziert das 
Programm alle neuen Doku¬ 
mente anhand ihres Inhalts 
und des Dateinamens. Es 
kommt mit allen gängigen 
Textformaten zurecht. 

Alternativ erlaubt Doku 
Finder das Anhängen eines 
Memofeldes, so daß sich auch 
Bilder indizieren lassen. 
Ebenfalls lassen sich Wech¬ 
selmedien wie ZIP-Disketten 
in den Index aufnehmen. Die 
Suche klappt sogar, wenn das 
Medium nicht im Laufwerk 
steckt. Doku Finder ermög¬ 
licht neben dem Suchtext mit 


logischen Verknüpfungen ei¬ 
ne Einschränkung nach Da¬ 
tum der letzten Änderung. 
Das Programm für Windows 
95 kostet 29,95 Mark. WN 


FLACHMÄNNER 


Unter der 3000-Mark-Grenze 
bleibt liyama bei ihrem neuen 
analogen TFT-Display ProLite 
36 TXA3601GT (14,1 Zoll): Es ist 
für 2695 Mark zu haben und 
stellt eine maximale Auflö¬ 
sung von 1024 x 768 Bildpunk¬ 
ten dar. 

Das Schwestermodell ProLite 
36 TXA3602GT (3395 Mark) 
basiert ebenfalls auf einem 
14,1-Zoll-LCD-Panel, bietet 
aber einen größeren Blickwin¬ 
kel: Während das TXA3601GT 
über einen seitlichen Blick¬ 
winkel von 50 Grad nach bei¬ 
den Seiten verfügt (sowie 15 
Grad nach oben und 30 Grad 


Info: Fuji Magnetics, 
Fujistr. 1,47533 Kleve, 
Tel.: 02821/50 90, 

Fax: 02821/50 91 52, 
www.fuji-magnetics.de 


nach unten), besitzt das 
TXA3602GT einen Blickwinkel 
von 80 Grad in alle vier Rich¬ 
tungen. 

Beide Modelle sind nach 
TCO’95 zertifiziert und unter¬ 
stützten PlugßtPlay nach VESA 
DDC1/2B. Die Bedienung der 
neuen Geräte erfolgt über ein 
Drucktastenmenü. Dabei sind 
die Abmessungen der Dis¬ 
plays mit 196 mm x 390 mm 
x 360 mm identisch. mj 

Info: liyama, Am Kiesgrund 2, 85622 
Feldkirchen, Tel.: 0130/76 2017, 

Fax: 089/90 00 50 50, 
www.iiyama.de 
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Die neuen Optra $ Laserdrucker 


Für mehr Produktivität 
und eine bessere Zukunft! 



Die neue Optra S Druckerfamilie von Lexmark verkündet Ihrem Unter¬ 
nehmen ein ganz neues Zeitalter revolutionären Erfolges: Die verblüffende 
Geschwindigkeit (12.18 oder 24 Seiten pro Minute), die vorbildliche Druck¬ 
qualität und die unglaubliche Ausbaufähigkeit verhelfen Ihnen zu 
ungeahnter Produktivität (z.B. druckt der Optra S 1855 die erste Seite in nur 
10 Sekunden!). Gleichzeitig reduziert er die Druckkosten erheblich - dank 
Funktionen und Optionen, die es nur bei Lexmark gibt. Freuen Sie sich auf 
eine bessere Zukunft mit der neuen Generation von Optra S Laserdruckern! 

Mehr Infos kostenlos per Telefon 08 00-5 39 62 75. Fax (Stichwort Optra S) 
08 00-1 00 01 34. Internet http://www.lexmark.de/optra 


Ein Drucker von Lexmark. Den gibt man nicht mehr her. 


Lexmark 
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PICTURE MAN COLLECTION PAINTER 

Malen in drei Ebenen 


SHAREWARE 


Darlehens Rechner 
3.0 

Hausbauer erhalten mit dem 
Programm Darlehens Rech¬ 
ner ein Werkzeug zur detail¬ 
lierten Berechnung des Rück¬ 
zahlungsverlaufs von Darle¬ 
hen. Berücksichtigt werden 
staatliche Zuschüsse zur Ei¬ 
genheimförderung, Sonder¬ 
tilgungen und Tilgungsaus¬ 
setzungen. 

Michael Rupp/ch 
Info: www.datatip.de 

BatchRun 1.1 

Ständig wiederkehrende Ar¬ 
beiten wie der Start täglich 
benötigter Anwendungen 
und diverse Mausklicks über¬ 
nimmt BatchRun für Sie. Das 
Freeware-Tool erstellt ähn¬ 
lich den DOS-Batchdateien 
kleine Skripte, die nach dem 
Aufruf weitere Programme 
starten und nötige Mausbe¬ 
wegungen erledigen. 

Michael Rupp/ch 
Info: www.datatip.de 


Das leicht bedienbare Mal- ! 
programm Picture Man i 
Collection Painter V1.0 Ar- | 
tist berücksichtigt unter- | 
schiedliche Vorkenntnisse, ! 


denn es lassen sich drei 
Schwierigkeitsstufen einstel¬ 
len. 

Picture Man enthält inter¬ 
essante Optionen, mit denen 


Sie auf dem PC ähnlich reali¬ 
stisch malen können wie mit 
echten Werkzeugen. Artist 
bietet dazu 16 verschiedene 
Pinselarten, die etwa die Wir¬ 
kung von Fingerfarben oder 
Ölfarben simulieren. Die 
Wirkung der Pinselstriche 
läßt sich einstellen. Zudem 
liefert Artist 15 Untergründe, 
auf denen sich die aufgetra¬ 
gene Farbe realitätsnah ver¬ 
hält. 

Buttons erzeugen Sie per 
Mausklick, einfache Retu¬ 
scheoptionen wie Störungen 
beseitigen von JPEG-Bildern 
sind ebenfalls vorgesehen. 
Artist kostet 29,95 Mark und 
empfiehlt sich besonders für 
Pleimanwender. P K 

Info: Mitcom Neue Medien, 

Anglerstr. 6, 80339 München, 

Tel.: 089/5 00 33 20, 

Fax: 089/50 03 32 22, 
www.mitcom.de 



FRISCH GESTRICHEN: Artist setzt unterschiedliche Maltechniken 
natürlich um. 


METACREATIONS KAI S POWER SHOW 

Der große Zauberer 


ICQ 98 1.20 

Mit dem Programm ICQ 98 
suchen Sie andere Web-Sur¬ 
fer und nehmen mit ihnen 
Verbindung auf: Der ICQ-Ser- 
ver verbindet alle Benutzer in 
Echtzeit. Anhand der kosten¬ 
losen ICQ-Kennung oder E- 
Mail-Adresse finden Sie so 
auch Ihre Freunde. Dabei 
bringt die neue Version 1.20 
mehr Stabilität und verhin¬ 
dert zudem Verbindungsab- 
brüche. MICHAEL RUPP/CH 
Info: www.datatip.de 

Best of 

Independent Music 

ln nächtelanger Arbeit hat 
Ralph Lindner über 2300 In¬ 
dependent-Platten katalogi¬ 
siert und zu einer Datenbank 
für Access 2 und 7 zusam¬ 
mengefaßt. Das Ergebnis ist 
ein unentbehrliches Lexikon 
für wahre Indie-Freaks. Er¬ 
freulich: Die Light-Version ist 
kostenlos. 

Michael Rupp/ch 
Info: www.datatip.de 


Grafikguru Kai Krause kün¬ 
digte auf der CeBIT 1997 ein 
Programm an, das ihm auf 
den Leib geschnitten ist: 
Kai’s Power Show, ein weit¬ 
gehend selbsterklärendes 
Präsentationsprogramm. 
Damit erzeugen Sie im 
Flandumdrehen eine anspre¬ 
chende Präsentation mit Fo¬ 
tos, Text, Video- und Sound¬ 
clips. 

Die uns vorliegende Beta¬ 
version überzeugte durch die 
intuitive Benutzerführung 
sowie durch besonders zahl¬ 
reiche ausgefeilte Überblend¬ 
effekte. Vorbildlich ist zu¬ 
dem die Vorschau. Für Ge¬ 
schäftspräsentationen emp¬ 
fiehlt sich Show in der vorlie¬ 
genden Fassung nur mit ei¬ 
nem Zusatzprogramm: Es 
fehlen bisher Module für 
Diagramme und Tabellen. 


Wie bei Kai Krause üblich, 
arbeiten Sie in verschiedenen 
Räumen. So wählen Sie die 
Effekte im Sort-Raum. Das 
gegenüber der englischen 


Version fehlerbereinigte 
deutsche Show soll ab Ende 
Mai verfügbar sein. Der Preis 
beträgt 119,95 Mark. PK 

Info: Funware, Neumann-Reichardt- 
Str. 27-33, 22041 Hamburg, 

Tel.: 0180/5 32 36 63, 

Fax: 0180/5 32 36 65, 
www.funware.de 



VIELFÄLTIGE EFFEKTE und eine intuitive Oberfläche sprechen für 
Kai’s Power Show. 
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Wer sich heute als Monitor der Zukunft 
behaupten will, der braucht vor allem eins: eine lange 
Lebensdauer. Und genau das zeichnet Mitsubishi 
Monitore aus. Weitere herausragende Eigenschaften 
sind die kompakte Bauweise und die Bildqualität. 
Und die ist nun wirklich zukunftsweisend. 

Brillant, scharf und in satten Farben zeigt Ihnen - die 
von Mitsubishi entwickelte - Diamondtron-Röhre 
heutige und zukünftige Bildwelten. Grund genug für 
die führenden Fachzeitschriften, einen Kauf zu emp¬ 


Tel.: 02102/486-770 Fax: 02102/486-537 e-maif: megi8.monltor@mag.mee.com 


fehlen. Monitore der Diamond-Line von 15“-21“ und 
TFT-LCD-Monitore gibt es mit 3-Jahres-Garantie inklu¬ 
sive einem Jahr 24-Stunden-Vor-Ort-Service. 

Darüber hinaus bietet Mitsubishi eine große Auswahl 
an Plasma- und Präsentationsmonitoren. Alle in 
zukunftsweisender Mitsubishi-Qualität. 

A MITSUBISHI 
ELECTRIC 

Farbmonitore 






HARPWARE/SOFTWARE 

AKTUELL 



KURZ & BÜNDIG 


KHK Classic Line 50 

Classic Line 50 Windows soll 
mit Upgrade-Preisen von 950 
Mark DOS-Anwender zum 
Umstieg auf die Windows- 
Version bewegen. Classic 
Line 50 Windows ist für Ein¬ 
zelplätze oder kleine Netze 
gedacht - ein Aufstieg zu 
größeren Netzwerklösungen 
ist vorgesehen. WN 

Info: Sage KHK, Berner Str. 23, 
60437 Frankfurt, 

Tel.: 069/50 00 70, 

Fax: 069/50 00 71 10, 
www.khk.de 

Easy-Archiv billiger 

Den Preis für das Easy-Archiv 
2000 mit Schrifterkennung 
gescannter Vorlagen hat Easy 
auf 399 Mark gesenkt. Der 
Aufstieg zu Firmenlösungen 
wie Easy-Basic beginnt bei 
3470 Mark. WN 

Info: Easy, Eppinghofer Str. 50, 
45468 Mülheim, 

Tel.: 0208/45 01 60, 

Fax: 0208/4 50 16 90, 
www.easy.de 

Live-Musik 

Musizieren ohne Noten¬ 
kenntnisse und ohne Instru¬ 
ment können Techno- und 
Rave-Fans mit dem Magix 
Live Act V2000. Die Basis: 
700 Sound- und Videodatei¬ 
en. 16 Sound-Samples lassen 
sich aufSpuren legen, die sich 
aktivieren oder deaktiveren 
lassen. Preis: 99 Mark. TR 
Info: Magix Entertainment, 
Kürnbergstr. 35, 81369 München, 
Tel.: 089/74 35 80, 

Fax: 089/7 69 10 41, 
www.magix.net 


Mac-Draw 8 

Die Zeichenprogramm-Suite 
Corel Draw 8 hat Corel zeit¬ 
gleich für den Mac und für 
Windows 95/NT angekün¬ 
digt. Während es die Win¬ 
dows-Variante seit Ende 1997 
gibt, soll die englische Mac- 
Version Ende Juni 1998 fol¬ 
gen. Wenig später soll die 
deutsche Version folgen, pk 
Info: Corel, Tel.: 0130/81 50 74, 
www.corel.com 


SHAREWARE: EG WINBASE 3.5 

Preiswerte Office-Datenbank 



DER FORMULARDESIGNER stellt im Kontextmenü alle Optionen 
übersichtlich dar. 


EG WinBase 3.5 ist eine aus¬ 
gezeichnete relationale End¬ 
anwender-Datenbank und 
die ideale Ergänzung für je¬ 
des Office-Paket. Program¬ 
mierkenntnisse sind nicht 
nötig, um schnell ein Musik- 
CD-Verzeichnis zu generie¬ 
ren oder WinBase als persön¬ 
lichen Informationsmanager 
einzusetzen. 

Bei der Erstellung von Ta¬ 
bellen, Formularen und Eti¬ 
ketten helfen Ihnen Assisten¬ 
ten. Ihr persönliches Layout 
verfeinern Sie anschließend 
im Formularmanager. Alle 
Felder und Steuerelemente 
besitzen einen Eigenschaf¬ 
tendialog, in dem Sie die Än¬ 
derungen durchführen. 

Über Abfragen erstellt 
WinBase relationale Ver¬ 
knüpfungen zwischen Tabel¬ 
len, um neue Informationen 
zu gewinnen. Auch als Da¬ 
tenquelle für Formulare und 


Berechnungen eignen sich 
Abfragen. Das Ergebnis einer 
Abfrage kann eine neue Ta¬ 
belle sein. Abfragen werden 
in der Entwurfsansicht ge¬ 
staltet, das Ergebnis dann in 
der Datenansicht angezeigt. 


EG WinBase läuft unter 
Windows 3.x, 95/98 und NT 
4. Der Preis: 69 Mark (Ein¬ 
zelplatzversion) und 99 Mark 
(Netzwerk). 

Michael Rupp/ch 

Info: www.datatip.de 


KRYOTECH: C P U - KÜHLSYSTEM 

K6-Prozessor auf Eis gelegt 


SIGEL INLAYPRINT 

Flotte Etikette 



Auf der CeBIT war vorab ein 
K6 3D zu sehen, der mit 400 
MHz lief. Möglich 
macht dies ein 
von der amerika¬ 
nischen Firma 
Kryotech ent¬ 
wickeltes Kühl¬ 
system für den 
Prozessor. Die 
Kühleinheit be¬ 
findet sich dabei 
unter dem PC. Sie 
erlaubt es, den 
Prozessor, der 
sich in einer Va¬ 
kuumverscha¬ 
lung befindet, 
bis auf -40°C 
herunterzukühlen. Eine 
Vereisung ist dabei ausge¬ 
schlossen. Die Leistungsauf¬ 
nahme für die Kühlung wird 
mit unter 150 Watt beziffert. 


Zertifiziert hat Kryotech 
das System für das Micro- 
Star-5169-Main- 
board, das mit 
100-MHz- 
Front-Site-Bus 
und einer AGP- 
Schnittstelle 
aufwartet. Erste 
Rechner, die 
sich laut Kryo¬ 
tech speziell für 
High-Perfor- 
mance-An- 
wendungen 
eignen, sind un- 
ir dem Namen 
1 K6 3D erhält¬ 
lich. 

Der Aufpreis gegenüber 
einem Standard-PC soll nach 
Firmenangaben bei knapp 
800 Mark liegen. FKH 

Info: www.kryotech.com 


Professionelle Beschriftun¬ 
gen für Wechselmedien wie 
CD-ROMs, ZIP-Disketten, 
Jaz-Platten oder Videokas¬ 
setten produziert InlayPrint. 
Die Ausgabe erfolgt auf vor¬ 
perforiertem Spezialpapier, 
ausschneiden ist nicht not¬ 
wendig. Das Paket kommt 
mit 50 Einlegern und Etiket¬ 
ten für die gängigsten Medi¬ 
en. Weiteres Papier läßt sich 
nachkaufen. 

Die Software bietet unter 
Windows 95 echtes WYSI¬ 
WYG bei der Gestaltung der 
Cover inklusive Farbdarstel- 
lung und eine Clipart-Samm¬ 
lung. Das Paket kostet 30 
Mark. WN 

Info: Sigel, Bäumenheimer Str. 10, 
86690 Mertingen, Tel.: 

09078/811 77, Fax: 09078/8 12 05, 
www.sigel.de 
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AKTUELL 



FREEWARE: KAT-CEDE 2.5 

Datenträger schnell Katalogisieren 



ÜBER DIE REGISTERLASCHEN teilen Sie Kat-Ce- 
DE alle Suchoptionen mit. 


Wer viel mit Wechselmedien 
wie ZIP-Disketten, MO- 
Laufwerken und CD-ROMs 
hantiert, verliert leicht den 
Überblick über die gespei¬ 
cherten Daten. Schon auf ei¬ 
ne einfache 100-MByte-Disk 
passen mehrere Hundert 
Word-Dokumente oder Ex- 
cel-Tabellen. Suchen Sie 
dann eine bestimmte Textda¬ 
tei, können Sie sich auf aus¬ 
giebige Suchorgien begeben 
und alle Datenträger durch¬ 
wühlen. Oder Sie setzen 
gleich ein Katalogprogramm 
wie Kat-CeDE ein. Das 32- 
Bit-Tool liest die Inhaltsver¬ 
zeichnisse aller Laufwerke 
ein und sammelt Informatio¬ 
nen aus Infodateien wie 


file_id. diz . Zusatzinforma¬ 
tionen wie Dateiversion oder 
Bildgröße werden direkt aus 
den eingelesenen Dateien ge¬ 


wonnen. 

Bei der Su¬ 
che nach einer 
Datei im Ka¬ 
talogbestand 
haben Sie ver¬ 
schiedene 
Optionen zur 
Verfügung. 
Insbesondere 
über die Wild¬ 
card-Suche 
mit Fehlerto¬ 
leranz finden 
Sie die jeweili¬ 
ge Datei, 
wenn Sie den 
Dateinamen nicht sicher wis¬ 
sen. Kat-CeDE ist kostenlos. 
Michael Rupp/ch 

Info: www.datatip.de 


KURZ&BÜNDIG 


Leseprobe 

Das OCR-Programm FineRea¬ 
der 4.0 Enterprise erkennt 
auch handgeschriebene Zei¬ 
chen. Die deutsche Version 
soll im Juli erscheinen und et¬ 
wa 2200 Mark kosten. PK 
Info: Mitcom Neue Medien, 
Anglerstr. 6, 80339 München, 

Tel.: 089/5 00 33 20, 

Fax: 089/50 03 32 22, 
www.mitcom.de 


Office-Vorlagen 

Fuji bietet Vorlagen und Bei¬ 
spiele zu Quittungen, Rech¬ 
nungen sowie zu Briefen und 
Faxen. Die Versionen für 
Word und Excel kosten je¬ 
weils 19,80 Mark, zusammen 
auf einer CD-ROM 29,80 
Mark. TR 

Info: Fuji Magnetics, Fujistraße 1, 
47533 Kleve, Tel.: 02821/5090, 


SPOT SLIMTAK-6P 

Preiswert scannen 


Für 215 Mark offeriert Spot 
mit dem SlimTak-6p einen 
A4-Flachbettscanner. Der 
TWAIN-kompatible Scan¬ 
ner wird an die parallele 
Schnittstelle (EPP) ange¬ 
schlossen; über ein Verbin¬ 
dungskabel können Sie ihn 


USB-An- 


auch an einem 
Schluß betreiben. 

Die Scanauflösung beträgt 
300 x 600 dpi und kann auf 
bis zu 4800 dpi interpoliert 
werden. Steuern läßt sich der 
Scanner über zwei Knöpfe an 
der Frontseite, die direkt 


den Scanvorgang auslösen. 
Die gewünschte Dokument¬ 
größe, Bildauflösung und 
Farbeinstellung kann gleich¬ 
falls auf diese Weise ausge¬ 
wählt werden. MJ 

Info: Spot Technology, 
Friedrich-Ebert-Strasse, 

51429 Bergisch-Gladbach, 

Tel.: 02204/84 29 50, 

Fax: 02204/84 29 51, 
www.spotinc.com 


PC Magazin spezial 2 ?« 


hMMMMUHJHM 


Die Serie PC Magazin Spezial 
für Leser, die tiefer in ein The¬ 
ma eindringen wollen, wächst 
weiter: Die neueste Ausgabe 
behandelt die Internet-Tech¬ 
nik so, daß viele Fragen kon¬ 
kret beantwortet werden: z. B. 
wie TCP/IP aufgebaut ist und 
wie Sie FTP und andere Dienste 
professionell nutzen. Die CD 
dazu enthält alles, was ein 
Web-Surfer benötigt. Mit CD 
kostet das Heft 24,80 Mark. 
Das PC-Magazin Spezial Sy¬ 
stemaufstieg zeigt, wie Sie 
problemlos in der Windows- 
Welt nach oben kommen. Auf 
der CD zum Heft finden Sie 
sorgfältig ausgewählte Dia¬ 
gnose-Tools, Treiber und Utili¬ 
ties, die Sie beim Umstieg von 
Windows XX auf die nächste 


und 
über¬ 
nächste 
Stufe un¬ 
terstützen. 

Sparen Sie 
sich viel Zeit 
und Ärger mit 
den Kenntnis¬ 
sen und Tools 
aus dieser Aus- % 
gäbe mit CD für 

14.80 Mark. 

24.80 Mark kostet das Spezial 
Java, das allen Einsteigern Java- 
Grundwissen vermittelt, die 
Java Foundation Classes be¬ 
handelt, viele Expertentips 
bietet und für alle Program¬ 
mierer auch die C-Quelltexte 
einer virtuellen Java-Maschine 
enthält. Mit der Heft-CD geht’s 


JAVA» 

vT* 



Geld Tip Briefe 

750 Briefvorlagen hat die Wl- 
SO-Redaktion zusammen mit 
Buhl Data und Juristen zu¬ 
sammengestellt. Die The¬ 
men: Beschwerden, Reklama¬ 
tionen, Anträgen und Kündi¬ 
gungen. Preis: 29,80 Mark. TR 
Info: Buhl Data Service, Am 
Siebertsweiher 3/5, 57290 
Neunkirchen, 

Tel.: 01805/ 35 45 51, 

Fax: 01805/ 35 45 53, 
www.buhl.de 





los, denn 
von der 
Entwick¬ 
lungsumgebung bis 
zum C-Quellcode ist alles 
drauf. Für Leser, die Java-Ex¬ 
perten werden wollen, ist das 
Heft unentbehrlich. 

Info: Zu beziehen im Zeitschriften¬ 
handel oder über 
www.pc-magazin.de, 

Rubrik Sonderhefte. 


PowerPC 

IBM hat eine schnellere Ver¬ 
sion des PowerPC 750 mit 
300 MHz fertig. Erste 
Anwendungen für den 
Prozessor sind neben 
dem Einsatz in Apple- 
Computern auch CPU-Up- 
grade-Karten. ME 

Info: www.chips.ibm.com 

Seitenmanager 

Das WWW-Redaktionssy- 
stem Insite erleichtert Kon¬ 
trolle und Verwaltung um¬ 
fangreicher Webseiten. Die 
Standardversion kostet ab 
860 Mark. pk 

Info: Sicom Informatik, Lindenstr. 
70, 63071 Offenbach, 

Tel.: 069/2 04 31, Fax: 

069/7 3911 09, www.sicom.de 
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AKTUELL 


KURZ & BÜNDIG 


Tödliche 

Schokolade 

Der Schokoladenfabrikant 
Säuerlich wird von einem Le¬ 
bensmittelvergifter erpreßt. 
Das ist für die vier Nach¬ 
wuchsdetektive von der Kin¬ 
derbande TKKG der zweite 
Fall, den sie auf CD-ROM zu 
lösen haben. Preis: 49,90 
Mark. ksf/tr 

Info: Tivola Verlag, Bouchestr. 12, 
12435 Berlin, 

Tel.: 030/53 31 21 00, 
www.tivola.de 


Praktische 

Wörterbücher 

Ohne Firlefanz kommen die 
Praktischen Wörterbücher 
von Hueber aus. Direkt aus 
der Textverarbeitung lassen 
sich 45 000 Stichwörter auf- 
rufen. Jeweils 29 Mark kostet 
eine CD-ROM für Englisch, 
Französisch, Italienisch oder 
Spanisch. Die Version mit al¬ 
len vier Sprachen gibt’s für 98 
Mark. ksf/tr 

Info: Max Hueber Verlag, 

Postfach 1142, 85729 Ismaning, 
Tel.: 089/9 60 20, 
www.hueber-vfd.de 


Kalua Cocktails 

Leber, aufgepaßt! In dieser 
Datenbank für 29,95 Mark be¬ 
finden sich 1100 Cocktail-Re¬ 
zepte. Daneben können Sie 
auch die Hausbar verwalten 
oder ein eigenes Rezeptbuch 
an legen. ksf/tr 

Info: TopWare Service, 

Markircher Str. 23, 68229 Mann¬ 
heim, Tel.: 0621/48 28 67 00, 
www.topware.com 

Bunter Brockhaus 

Ein kompakter Brockhaus, 
multimedial aufgemotzt für 
69 Mark, das ist etwas Feines. 
Viel Wichtiges und Triviales 
wird in Wort, Bild, Ton und 
Video dargestellt. Das Pro¬ 
gramm benötigt den Internet 
Explorer 4.0. KSF/TR 

Info: Bibliographisches Institut 8t 
F.A. Brockhaus, Dudenstr. 6, 

68167 Mannheim, 

Tel.: 0621/39 01 01, 
www.duden.de 



DURCHBLICK MENSCH 


Scheibchenweise 


Die Wissenschaftler der Uni¬ 
versität von Colorado haben 
über 10 Jahre an einem 
ehrgeizigen Vorhaben 
gearbeitet: Mit dem 
„Visible Human Pro- 
ject a wollten sie den 
Körper eines toten 
Mannes und einer to¬ 
ten Frau möglichst 
vielen Anatomie-In¬ 
teressierten zugäng¬ 
lich machen. Als nach 
einer aufwendigen Su¬ 
che geeignete Leichen 
gefunden waren, ha¬ 
ben sie die Körper per 


Computertomographie ge¬ 
scannt und dann in einem 


aufwendigen Verfahren in 
millimeterdünnen Schnitten 
abgebildet. 

Das Ergebnis sind ausge¬ 
sprochen realistische Ein¬ 
blicke in den menschlichen 
Körper, wie sie sonst wohl 
nur eine Anatomie¬ 
vorlesung bietet. Die 
Bilder bleiben leider 
inhaltlich unkom- 
mentiert, so daß der 
Laie wohl zusätzlich 
noch ein Buch zu Ra¬ 
te ziehen muß. Die 
CD bekommen Sie 
für 49,90 Mark. 

KSF/TR 


DIE CD IST nichts für Menschen mit schwachen 
Nerven und einem nervösen Magen. 


Info: Koch Media, Lochha- 
mer Str. 9, 82152 Planegg, 
Tel.: 089/85 79 51 20, 
www.kochmedia.com 


DAS GRAB DES PHARAO 

Weh Dir, frevelhafter 
Grabräuber! 


Ein Adventure-Game mit 
kulturellem Anspruch ist 
Das Grab des Pharao. Der 
Spieler fragt sich durch ver¬ 
schiedene Szenarien, um den 
bösen Grabräuber zu finden. 
Wirklich originell ist die 
Spielumgebung: In den drei¬ 
dimensionalen Raum ver¬ 
setzt, können Sie das Tal der 


Könige und eine Grabanlage 
besuchen. 

Die CD entstand unter der 
Mitwirkung des Konserva¬ 
tors für ägyptische Altertü¬ 
mer im Louvre, der für histo¬ 
rische Genauigkeit gesorgt 
hat. Wenn Sie sich im Pha¬ 
raonengrab bewegen, er¬ 
scheinen an den Wänden ori¬ 


ginalgetreue Hieroglyphen 
und Wandmalereien. Das 
läßt erahnen, wie es einem 
Grabforscher (oder -räuber) 
damals zumute gewesen sein 
mag. Die Benutzeroberfläche 
des Spiels ist sehr gelungen, 
und die intergrierte Ägyp¬ 
ten-Enzyklopädie bietet vie¬ 
le Hintergrundinformation. 
Der Preis ist mit 85 Mark an¬ 
gemessen. KSF/TR 

Info: Ravensburger Interactive, 
Postfach 1860, 88188 Ravensburg, 

Tel.: 0751/86 19 44, 
www.ravensburger.de 


BILDWÖRTERBUCH 

Ein Bild sagt mehr... 

Es gibt Dinge, die lassen sich 
mit Worten schwer beschrei¬ 
ben. Der Dudenverlag bringt 
daher das Bildwörterbuch 
auch elektronisch in der PC- 
Bibliothek heraus. Von der 
Aasfliegenblume über den 
Jagdstuhl bis zur Zylinder¬ 
walke sind 27 500 Begriffe 
auf unzähligen Bildtafeln ab¬ 
gebildet. Für die Auswahl der 
Themen steht zum einen die 
Stichwortliste zur Verfü¬ 
gung, zum anderen kann der 
Anwender den elf Zweigen 
von Atom bis Tiere folgen. 


der CD: 69 Mark. KSF/TR 

Info: Bibliographisches Institut 8t F.A. 
Brockhaus, Dudenstr. 6, 

68167 Mannheim, Tel.: 0621/39 01 01, 
www.duden.de 



HÄTTEN SIE’S GEWUSST? Die Wellen im Post¬ 
stempel heißen Handrollstempelabdrucke. 


verströmen 
den Charme 
der 70er Jahre: 
Im Büro fin¬ 
det sich z.B. 
kein PC, 
dafür aber ein 
Schablonen¬ 
aufnahme¬ 
schacht. Preis 


Ausdrucken lassen sich die 
Bildtafeln und 
die Bezeich¬ 
nungsliste nur 
getrennt. 

Die Tafeln 
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Megahertz 


Egal, wo Sie sind, mit der neuen 
3Com Megahertz 56K Global PC Card 


Wenn Sie mehr darüber erfahren 
möchten, wie unsere neue Global 
PC-Karte Ihnen dabei hilft, auch aus 
dem Ausland schnelle und sichere 
Verbindungen aufzubauen, rufen Sie 
uns an unter 0180/5 6715 30 oder 
besuchen Sie unsere Website unter 
www.3c0m.de. 


finden Sie überall Anschluß. 

Die exklusive World Port Software 
konfiguriert die PC-Karte automatisch 
für das Telefonsystem des Landes, 
in dem Sie sich gerade aufhalten. 

Mit bis zu 56K* ermöglicht die 
Karte den schnellsten Datentransfer, 
der zur Zeit über herkömmliche 
Telefonleitungen möglich ist. An¬ 
wender in der ganzen Welt vertrauen 
auf die Schnelligkeit und hohe 
Zuverlässigkeit der Megahertz 56K 
Global PC Card von 3Com. 


Die Megahertz 56 K 
Global PC-Karte 


Unser neues internationales Modem J 
läßt Sie im Ausland nicht hängen 


Auch wenn Sie im Ausland hängen. 


Datenempfang mit Übertragungsgeschwindigkeiten bis zu 56 Kbit/s. Senden mit bis zu 31.2 Kbit/s. Die tatsächlich erzielten Übertragungs¬ 
geschwindigkeiten hängen von der Leitungsqualität ab. Kompatibles Leitungsnetz und Gegenstelle erforderlich. Unterstützt V.90. den 56K 
Standard, der der ITU-T zur Standardisierung vorliegt, sowie die X2-Protokolle. Der neue Standard wurde offiziell im Februar 1998 festgelegt 
und soll im September 1998 verabschiedet werden. Aktuelle Informationen hierzu finden Sie auf unserer Website unter www.3com.com/56k. 



MOR^ONNECTED. 
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KURZ & BÜNDIG 


Das Universum 

Hier geht es um die Zusam¬ 
menhänge zwischen den 
kleinsten Elementarteilchen, 
den Quarks, und dem Kos¬ 
mos. Wissenschaftler er¬ 
klären Experimente und die 
Geschichte der Kosmologie 
seit 440 v. Chr. Die CD ent¬ 
hält viele Videos und Anima¬ 
tionen und kostet 79,90 
Mark. ksf/tr 

Info: Systhema&Navigo, 
Frankfurter Ring 224, 80807 
München, Tel.: 089/32 47 30, 
www.systhema.de 

Formel 1 

Im Kreis herumzufahren ist 
derart faszinierend, daß es 
darüber sogar ein interakti¬ 
ves Lexikon gibt. Alle Formel- 
1-Grand-Prix seit 1950 sind 
darin mit 650 Bildern und 50 
Stunden Videos verewigt. 
Außerdem erhalten Sie für 
49,90 Mark Infos über Fahrer, 
Autos und Strecken, ksf/tr 
Info: Koch Media, Lochhamer 
Str. 9, 82152 Planegg, 

Tel.: 089/85 79 51 20, 
www.kochmedia.com 


Haus und Garten 

2300 Pflanzen sind mit Bil¬ 
dern und Beschreibung in der 
Datenbank abrufbar. Mit dem 
Pflanzennamen-Lernpro¬ 
gramm können Sie botani¬ 
sche Namen pauken. Die CD 
erhalten Sie zum Liebhaber¬ 
preis von 89,90 Mark, ksf/tr 
Info: Floraprint Deutschland, 
Wolfäckerstr.6, 70794 Filder¬ 
stadt, Tel.: 07158/9 06 80 

Koran 

Eine Darstellung des Koran in 
diakritischer Schrift und os- 
manischen Zeichen mit Über¬ 
setzung ins Deutsche und 
Türkische gibt es nun auch 
auf CD. Rezitationsregeln 
sind mit dabei, und ein Ko¬ 
ranleser rezitiert beispiel¬ 
haft. Preis: 49,95 Mark. 

ksf/tr 

Info: TopWare Service, Markir- 
cher Str. 23, 68229 Mannheim, 
Tel.: 0621/48 28 67 00, 
www.topware.com 


COMPTONS WELTATLAS UND INFOPEDIA 

Im Doppelpack 


In einer Sonderausgabe 
bringt Tewi die Infopedia 2.0 
und den Weltatlas aus dem 
Hause Compton zum 
Schnäppchenpreis von 50 
Mark heraus. Die Infopedia 
vereint eine ganze Bibliothek 
von Nachschlagewerken auf 
einer Scheibe: Lexikon, 
Weltländerlexikon, Recht- 


schreibungs-, Fremdwörter- 
und Synonymwörterbuch 
sowie ein Oxford-Taschen¬ 
wörterbuch und ein Zitaten¬ 
lexikon. 

Doch ausgewogene Tiefe 
wird nicht geboten: Im Zita¬ 
tenlexikon finden sich zum 
Beispiel drei äußerst triviale 
Zitate von Jörg Wontorra, 


wohingegen Philosoph Witt¬ 
genstein gerademal eines bei¬ 
steuern durfte. Auch sonst 
handelt es sich um ein Sam¬ 
melsurium an angerissenen 
Informationen, das für die 
meisten der immerhin 
450 000 Einträge nur wenige 
Worte übrig hat. Die CD ist 
also eher geeignet für Leute, 
die es nicht so genau wissen 
wollen. KSF/TR 

Info: TLC Tewi Verlag, 

Postfach 500647, 80976 München, 
Tel.: 089/14 31 24 70, www.tewi.de 




GLOBUS ALS LECKSTEIN 

Ein Transporter 
voller Cartoons 


Es gab Titanic schon vor dem 
Oscar-Abräumer: Gemeint 
ist das Satiremagazin, dessen 
Lesern Olav Westphalen und 
Marcus Weimer bereits als 
Cartoonisten vertraut sind. 
Im Team nennen sie sich 
„Rattelschneck“ (wie das 
amerikani¬ 
sche Rep¬ 
til) und 
haben ihre 
erste CD 
veröffent¬ 
licht. In 
diesem Low- 


EIN RATTELSCHNECK sieht so aus. 


Tech-Pro- 
dukt sind jede 
Menge Car¬ 
toons unter¬ 
gebracht und 
auf witzige 
Weise ver¬ 
knüpft. 

Ganz schön makaber und 
manchmal auch sozialkri¬ 
tisch - aber immer schräg - 
präsentieren die beiden 
Zeichner ihre besten Ideen. 
Sie stellen den Globus als 
Leckstein für besonders 
preiswerte 39,90 Mark vor, 


und dann klären Sie die Fra¬ 
ge, ob man wirklich einen 
Schalldämpfer braucht, um 
einen Pantomimen zu er¬ 
schießen. KSF/TR 

Info: Systhema8(Navigo, Frankfurter 
Ring 224, 80807 München, 

Tel.: 089/32 47 30, www.systhema.de 



WILLY. DER ZAUBERFISCH 

Animierte Unterwasserwelt 


hinterlegt: Geräusche, Musik 
und Bewegungen. Da wird 


Inmitten eines Schwarms im 
blauen Meer lebt ein Fisch 
namens Willy. Seine 
Besonderheit: Er ist in 
der Lage, Wünsche 
wahr werden zu las¬ 
sen. Auf diese Weise 
entstehen ein Schloß, 
ein Pferd, ein Auto 
und ähnliches mehr. 

Tivola hat das Buch 
Willy, der Zauberfisch 
auf CD-ROM umge¬ 
setzt. Die schönen, de¬ 
tailreichen Bilder 
wurden mit ein paar 
kleinen Animationen DER TINTENFISCH-CHOR ist hörenswert. 


das Schloß zum Flipper und 
die Säule zur Rakete. Nicht 
gerade spannend, aber nett 
gemacht und leicht zu bedie¬ 
nen. Für Vorschulkinder gut 
geeignet. Das Programm ko¬ 
stet 49,90 Mark. 

Tivola startet 
mit dem Pro¬ 
gramm eine Reihe 
für Kinder zwi¬ 
schen vier bis 
zehn Jahren. Ein 
weiterer Teil ist 
Zilly, die Zaube¬ 
rin. KSF/TR 

Info: Tivola Verlag, 
Bouchestr. 12, 

12435 Berlin, 

Tel.: 030/53 31 21 00, 
www.tivola.de 
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In Ihren nächsten Computer sollte ein Floppy-kompatibles SuperDisk 1 “ Laufwerk 
eingebaut sein, damit Ihre normalen Disketten einen neuen Freund bekommen: 
die SuperDisk Diskette mit satten 120MB Speicherplatz und der Kapazität von 83 
normalen Floppies. Jetzt mögen Sie vielleicht denken: "Was bringt mir das?" 
Ganz einfach: Sie können kleine und große Dateien kinderleicht und 
komfortabel in ein und demselben Laufwerk 
^verarbeiten - auf Floppy oder SuperDisk, 
^ohne Kabelsalat und externe Gehäuse. 
Ab sofort in führenden Notebooks 
und PC. SuperDisk - der neue 
Disketten-Standard! 



; 









1.44 MB 


Wo Sie SuperDisk bekommen, 

erfahren Sie kostenlos unter: 0800-46 28 466. 


► + + 
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Borne of Innovation 













SPIELE 

AKTUELL 


COREL CHESS 

König, Dame, Springer, Bauer 


Die Zeiten schwarzweißer 
Brettgrafiken bei den Com¬ 
puter-Schachprogrammen 
sind längst vorbei: Kein aktu¬ 
eller „Königsspiel-Simula¬ 
tor", der nicht mit aufwendi¬ 
ger 3D-Grafik um die Gunst 


des zahlenden Publikums 
buhlt. In dieser Hinsicht las¬ 
sen sich die kanadischen Gra¬ 
fikprofis von Corel nicht 
lumpen: Ihr jüngster Spiele¬ 
wurf wartet gleich mit sechs 
verschiedenen Figurensätzen 


und Brettern auf. Doch der 
Übersichtlichkeit sind die 
aufwendig gerenderten Me¬ 
tall-, Glas- und Tonfiguren 
nicht gerade zuträglich. Die 
Brettansicht dürfen Sie zwar 
frei um die vertikale Achse 
drehen, die Sichthöhe läßt 
sich aber nicht einstellen. 

Unabhängig von seinen 
grafischen Qualitäten zeigt 
sich Corels Schachknecht als 
solider Spielpartner. Schach¬ 
uhr und Zugliste fehlen eben¬ 
sowenig wie umfangreiche 
Einstellungen für die Com¬ 
puter-Spielstärke. Das Pro¬ 
gramm verdaut gespeicherte 
Schachpartien im PNG-Aus¬ 
tauschformat, und auf der 
Programm-CD sind bereits 
etwa 4000 Meisterschaftspar¬ 
tien enthalten, die zum Zu¬ 
schauen und Nachspielen 
einladen. Unsichere Spieler 




erhalten per Mausklick Tips 
für den nächsten Zug. 

Wenig erfreulich: Weiter¬ 
führende Hilfen wie Zug¬ 
oder Spielanalysefunktionen 
gibt’s ebensowenig wie ein 
Tutorial für Anfänger oder 
separat zuladbare Eröff¬ 
nungsbibliotheken. 

Wer mag, darf sich dafür 
im Internet gegen andere 
messen. Keine Spitzenklasse, 
aber ein ordentliches Schach¬ 
programm zum angemesse¬ 
nen Preis. GA/JK 

Preis: ca. 50 Mark; USK: ohne Alters¬ 
beschränkung 

Info: Ari Data, 47877 Willich; 
www.ari-data.de 



STAR WARS REBELLION 


Komplizierter Krieg der Sterne 


LucasArts lädt ein zu Echt¬ 
zeit-Strategierunden mit 
Luke Skywalker und Darth 
Vader. Doch Blindkäufer sei¬ 
en gewarnt: Dieses komplexe 
Taktikspiel hat mit Echtzeit¬ 
gefechten ä la Command & 
Conquer und Co. nichts ge¬ 
meinsam. Rebellion orien¬ 
tiert sich vielmehr an auf 
Runden basierenden Welt¬ 
raum-Strategiespielen wie 
Master of Orion. 

Auf der Seite der Rebel¬ 
lenallianz oder des Imperi¬ 
ums heißt es, sich das riesige 
Star-Wars-Universum unter¬ 


tan zu machen. Neutrale oder 
fremde Planeten gilt es, mit 
diplomatischen Mitteln oder 
Waffengewalt für die eigene 
Seite zu gewinnen. Die dort 
vorhandenen Rohstoffe las¬ 


sen sich in Minen abbauen 
und mit Raffinerien in Res¬ 
sourcen verwandeln, um da¬ 
mit neue Gebäude, Truppen, 
Waffen und natürlich Raum¬ 
schiffe zu bauen. 

Die meisten Aktionen fin¬ 
den im Sternenkarten- 
Hauptbildschirm statt. Dort 
lassen sich Fenster mit un¬ 
zähligen Infos, Parametern 
und Funktionen aufrufen. 
Eintreffende Nachrichten in¬ 
formieren den Spieler ständig 
über Neuigkeiten, grafisch 
aufgepeppt mit Bildern aus 
den Originalfilmen. 
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Trotz durchdachter Bedie¬ 
nung und trickreicher Fen¬ 
stertechnik artet das sehr um¬ 
fangreiche Windows-95- 
Programm schnell in eine 
unübersichtliche und hekti¬ 
sche Angelegenheit aus. Aus¬ 
dauer beim Durcharbeiten 
der über 150 Seiten starken 
Anleitung ist hier ebenso ge¬ 
fragt wie ein kühler Kopf, um 
den Überblick zu behalten. 
Das Spiel ist nichts für Gele¬ 
genheitsspieler, doch tak¬ 
tikfeste Strategiefüchse kön¬ 
nen sich damit prima die 
Nächte um die Ohren schla¬ 
gen. GA/JK 

Preis: ca. 90 Mark; USK: ab 6 Jahren 
Info: Funsoft, 41564 Kaarst; 
www.lucasarts.com 
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SENSIBLE SOCCER - DIE WELTMEISTERSCHAFTS-EDITION 


Neues aus Kleinkickersdorf 


Keine WM ohne die Soft¬ 
ware-Industrie: Rechtzeitig 
zum Anpfiff buhlen ver¬ 
schiedene PC-Spiele um die 
Gunst der PC-gerüsteten 
Kickerfreunde. Mit dabei: die 
Neuauflage der etablierten 
Sensible Soccer- Serie. 

Die Computerkicker von 
Sensible Software gibt’s be¬ 


reits seit Amiga-Zeiten. Mit 
der aktuellen WM-Edition 
sind die Briten ihrer Philoso¬ 
phie treu geblieben: Spiel¬ 
spaß statt Hi-Tech steht auf 
dem Programm, wenn sich 
insgesamt 300 Mannschaften 
in Originalbesetzung - 
sprich mit realen Spielerna¬ 
men und -attributen - um das 



simulierte Leder streiten. 
Aus der 2D-Draufsicht jagen 
kleine Spieler-Sprites (Mar¬ 
kenzeichen dieser Spiele¬ 
serie) über den ruckeifrei 
scrollenden SVGA-Rasen. 

Gegen die Prachtoptik ak¬ 
tueller PC-Fußballsimulatio- 
nen wie Electronic Arts’ 
FIFA Edition ist das „kalter 
Kaffee". Echte 3D-Grafik 
mit Motion Capturing von 
realen Spielerbewegungen 
gibt’s hier nur in der Wieder¬ 
holung zu sehen. Lohn des 
Verzichts: Der britische Fuß¬ 
ballspaß benötigt keinen 3D- 
beschleunigten Super-PC, 
sondern gibt sich schon mit 
einem flotten 486er mit Win¬ 
dows 95 vollauf zufrieden. 
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Die größte Stärke des flot¬ 
ten Kickers ist seine Spielbar- 
keit. Die kleinen Pixelkicker 
steuern sich vom ersten Mo¬ 
ment an kinderleicht über 
den digitalen Rasen: sei es per 
Joystick, -pad oder aber Ta¬ 
statur. Trotz des hohen Tem¬ 
pos haben so selbst Ungeüb¬ 
te eine reelle Chance gegen 
die vom Computer oder 
zweiten Spieler gesteuerte 
Elf, zumal die schlichte 2D- 
Grafik das Geschehen jeder¬ 
zeit aus einer übersichtlichen 
Perspektive zeigt. 

Wer mag, darf sich hier 
außerdem seine eigene 
Traumelf zusammenstellen 
oder neu erschaffen, um sich 
in selbstdefinierten Ligen an 
die Spitze zu kicken. 

Sensible Soccer ist kein 
Vorzeigespiel, aber ein 
schneller, unkomplizierter 
Spaß für den kleinen Fuß¬ 
ballhunger zwischendurch. 

GA/JK 

Preis: ca. 90 Mark; USK: ohne Alters¬ 
beschränkung 

Info: GT Interactive, 20354 Hamburg; 
www.gtinteractive.com 


MASTERMIND 

Simpelspiel goes Multimedia 



Schon zur Blütezeit der pro¬ 
grammierbaren Taschen¬ 
rechner am Ende der 70er 
Jahre feierte Mastermind , 
hierzulande auch als Super- 
him bekannt, fröhliche Ur¬ 
ständ. Wen wundert’s: Selbst 
der kleinste Minirechner bot 
genügend „Programmschrit¬ 
te“ für das simple Ratespiel¬ 
chen. Unzählige Shareware- 


und Freeware-Varianten für 
jedes nur erdenkliche Com¬ 
putersystem folgten. Eigent¬ 
lich erstaunlich, daß Lizenz¬ 
inhaber Hasbro das betagte 
„Codeknacker-Spiel“ jetzt 
nochmals als CD-ROM für 
Windows 95 aufgelegt hat. 

Neben dem „klassischen“ 
Mastermind mit farbigen 
Steckern enthält die Spiel- 


CD eine Reihe von Abwand¬ 
lungen, die sich hauptsäch¬ 
lich in puncto Grafik vonein¬ 
ander unterscheiden. Im Su¬ 
permodus wird mit futuristi¬ 
schen Kugeln gespielt, im 
Bombenmodus ist der Zah¬ 
lencode der Uhr zu knacken. 
Beim Jahrtausendduell kön¬ 
nen sich Denkmuskelprotze 
mit 24 verschiedenen Farb- 
symbolsteinen beim Raten 
versuchen. Mit dabei sind 
außerdem zwei Varianten für 
Kinder mit witzigen Tieren 
und spaßigen Robotern. Da¬ 
zu gibt’s diverse Zweispieler¬ 
modi gegen Computer-, 
Netzwerk- oder Internet- 
Gegner. Für die passende 
akustische Untermalung sor¬ 
gen witzige Sounds und 
Musiken. 

Kurz gesagt: Dieses Win- 
dows-95-Progamm ist die 
schönste und umfangreichste 
Mastermind- Umsetzung, die 
je ein PC gesehen hat - mehr 


aber auch nicht. Das multi¬ 
mediale Schmuckwerk kann 
nicht darüber hinwegtäu¬ 
schen, daß dieses Spiel ein ur¬ 
alter Hut ist. Wer seine grau¬ 
en Zellen gern im Internet ge¬ 
gen andere messen will oder 
einen spaßigen Logiktrainer 
für seine Kinder sucht, darf 
bedenkenlos zugreifen. Für 
alle anderen tut’s auch eine x- 
beliebige Freeware-Version. 

GA/JK 

Preis: ca. 50 Mark; USK: ohne Alters¬ 
beschränkung 
Info: Hasbro Interactive, 

22765 Hamburg; 
www.hasbro-interactive.com 
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Stefanie Jacobs. Betreibt 4 Reisebüros. 
20% ihres Umsatzes macht sie mit 
ihrer Last-Minute-Hotline. 12 Anrufe pro 
Minute müssen gemanagt werden. 

Sie hat Octopus E300 mit ACD. 


Gerd „Charly“ Müller. Werbeagentur 
Kreativ-Team. 8 Mitarbeiter, alle 
arbeiten im Team. Alle können unter 
einer Sammelnummer erreicht werden 
Seine Lösung: Octopus E30. 



Was haben erfolgreiche Unternehmer gemeinsam? 









Horst Wiikerts. Baustoffhändler. 

2.000 m 2 Verkaufsfläche. 10 Mitarbeiter, 
die ständig im Hochlager unterwegs 
sind, müssen erreichbar sein. 

Kein Problem mit Octopus C300. 


OctopUS. Das flexible ISDN-Telekommunikations-System. 




0800 33 04040 


Deutsche m 
Telekom "1" " 


SPRINGER & JACOBV 
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[we 

Der webTIP ist ein Service unseres Web-Angebots. Dieser Ran- 
king-Dienst stellt die besten deutschsprachigen Web-Sites vor 
und bewertet die Angebote nach drei Kategorien. Wenn Sie re¬ 
gelmäßig über die Highlights dieses Rankings-Dienstes infor¬ 
miert bleiben wollen, abonnieren Sie einfach den Weblotsen. Es 
handelt sich um eine kostenlose Mailingliste, die wir Ihnen ein¬ 
mal pro Woche automatisch zusenden. Sie erreichen den web¬ 
TIP sowie das Bestellformular für den Weblotsen unter folgen¬ 
der Domain: 
www.webtip.de 

Dialyse Informationsdienst Online 

www.dialyse-online.de/ 

Dialyse-Patienten werden diese 
Web-Site zu schätzen wissen: Eine 
eigene Rubrik informiert über die 
nächstgelegenen Dialyse-Statio¬ 
nen am Urlaubsort. Für diesen 
Zweck steht eine Datenbank mit 
mehr als 1900 Dialyse-Zentren zur 
Verfügung. Besonders die Urlaubs¬ 
länder Frankreich, Italien, Spanien 
sind bereits fast vollständig abge¬ 
deckt. Die Informationen lassen 
sich bequem über eine Imagemap 
oder per Eingabe der entsprechenden Postleitzahl abrufen. Ei¬ 
ne Adreßliste der in Deutschland aktiven Selbsthilfegruppen 
sowie ein Diskussionsforum runden den guten Eindruck ab. 

Haimar Supriatno Staib/rk 



b®TIP] 


Radio mit Elch 

www.swf3.de/ 

Der Blick hinter die Kulissen des Radi¬ 
os mit dem Elch offenbart die reinste 
Feinkostabteilung: Es erwarten Sie 
RealAudio und eine SpyCam, die einen 
durch die Redaktions- und Moderati¬ 
onsräume des Senders führt, sowie je¬ 
de Menge intelligent verlinkte Infor¬ 
mationen rund um Musik und Show- 
biz. Inhaltlich ist das Angebot erste 
Sahne: Surfer können gezielt nach Mu¬ 
siktiteln oder Interpreten recherchieren. Es gibt auch immer ein 
Online-Gewinnspiel, das mit dem Gral der Preise lockt - einem 
Schwarzwaldelch! Jean Christoph Haimb/rk 



S E I BT-VERLAG 

Industrie-Information und 
Dokumentation 


www.seibt.com/ 

Egal ob Blechbearbeitung 
oder Verpackungsindustrie, 
der Seibt-Verlag hat nahezu 
alle Firmen in seiner Online- 
Datenbank. Sie bietet Infor¬ 
mationen zu den Firmen, 
Produkten und Dienstlei¬ 
stungen. Besitzer der Seibt- 
CD-ROM können sogar er¬ 
weiterte Recherche-Mög¬ 
lichkeiten nutzen: Zu jeder 
gefundenen Firma ist das 
komplette Produktionspro¬ 


gramm (inklusive DIN-ge- 
normter Produkte) abrufbar. 



Diese CD sowie die hausei¬ 
genen Print-Produkte lassen 
sich online bestellen 

Clemens 

Dillmann/rk 


NEWSSCAN 

Nachrichtenbuffet 

www.newscan-online.de 

Wem Channel-Technologie | märkte und Branchen-Geflü- 
und Programme wie Point- ! ster. Wenn Sie möchten, kön- 


newscan. 

Die Nachrichten-Suchmaschine für Wirtschaft und Technik 


cast zu überdimensioniert 
sind, kann sich jetzt bei news¬ 
can-online Nachrichten aus 
dem Internet zusammenstel¬ 
len lassen. Newscan bietet 
Themen wie Börsen, Finanz- 


nen Sie aber auch einfach nach 
Neuigkeiten fahnden. Dazu 
steht gleich auf der Home¬ 
page ein Eingabefenster für ei¬ 
ne Stichworteingabe bereit. 
Tim Kaufmann/rk 


COMDIRECT BANK 

Den DAX zur Probe 

www.comdirect.de 



Musikbox 

www.turntable.de/ 

Etwas andere Musik, als sie die kom¬ 
merziellen Einheitssender über den 
Äther schicken, sendet das Bürgerra¬ 
dio Turntable. Die Homepage infor¬ 
miert über Musikauswahl, bevorste¬ 
hende Sendungen und Aktionen rund 
um den Sendebetrieb. In Hörer- 
Charts erfahren Sie, was gerade in den 
Clubs angesagt ist. Wer nicht nur 
klicken, sondern auch reinhören will, 
findet viele der gespielten Stücke als 
RealAudio-File. Tim kaufmann/rk 


Wer würde nicht gern mal 
eben eine Million in Aktien 
investieren und sehen, wie 
monatlich 50 000 Mark 
Kursgewinn aufs eigene 



Konto fließen? Bei der Com¬ 
direct Bank geht das: Dort 
können Sie über ein Börsen¬ 
spiel schnell und unkompli¬ 


ziert ein eigenes Musterdepot 
anlegen, die Kurse durchfor¬ 
sten und schließlich virtuell 
Aktien kaufen. In den kom¬ 
menden Wochen sind mit 
dem Depot alle Aktionen des 
realen Lebens möglich, und 
man kann die Entwicklung 
immer nachvollziehen. Ein 
sicher erfolgreicher Appe¬ 
tithappen, um sein Konto bei 
dieser Bank anzulegen. 

Stefan 

Freichel/rk 
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BONPRIX ONLINE 

Online-Shopping mit Pfiff 

www.shopping24.de/ 


Bonprix - etablierter Ver¬ 
sandhändler, in den günstige¬ 
ren Preisklassen - hat sich mit 
diesen Seiten ein Denkmal im 
Internet gesetzt. Diese Shop¬ 
ping-Mall ist eine gelungene 
Symbiose aus ansprechen¬ 
dem Design und Funktiona¬ 
lität. Das virtuelle Einkaufs¬ 
zentrum bündelt die Ange¬ 
bote anderer Web-Anbieter 
(darunter Otto, Heine oder 
TeleBuch) unter einem Dach. 
Sie finden hier Produkte aus 
den Bereichen Sport, Reisen, 
Finanzen, Musik und Litera¬ 



tur, Technik oder Infotain¬ 
ment. Besonders gut gelun¬ 
gen sind dabei die vielen ver¬ 
schiedenen Produktansich¬ 
ten, die einen wesentlich bes¬ 
seren Eindruck der angebo¬ 
tenen Artikel erlauben als in 
vielen (Papier-)Katalogen. 
Tim Kaufmann/rk 


KUNSTDRUCKE VON KEITH HÄRING 
ZU GEWINNEN! 


Lucky Strike und die Redakti¬ 
on PC Magazin veranstalten 
vom 4. bis 31. Mai ein Online- 
Gewinnspiel. Unter der 
Adresse 

www.pc-magazin.de/ 

finden Sie einen Link zu dieser 
Gewinnaktion. Wer mitmacht 
und die Aufgabe löst, hat gute 
Chancen, einen von 10 hoch¬ 


wertigen Kunstdrucken des 
amerikanischen Künstlers 
Keith Häring zu gewinnen. 
Und das müssen Sie tun: Puz- 
zeln Sie das Logo von Lucky 
Strike richtig zusammen. 
Wenn das Logo von Ihnen 
richtig zusammengesetzt 
wurde, erscheint auf Ihrem 
Bildschirm ein Dialogfeld. 
Hier tragen Sie Ihre E-Mail- 
Adresse sowie Namen und 
Anschrift ein und bestätigen 
Ihre Eingaben durch Drücken 
des Schalters „Absenden“. 


Unter allen Ein¬ 
sendungen, 
die uns bis 
zum 1. Juni 
’98 errei¬ 
chen, werden 
wir die 10 Ge¬ 
winner auslosen 
und benachrichtigen. Ach¬ 
tung: Um das Puzzle spielen zu 


können, benötigen Sie den 
Netscape Navigator, ab Versi¬ 
on 3.x oder den Microsoft In¬ 
ternet Explorer, ab Version 
4.x. 

Für den Fall, daß Sie Keith Hä¬ 
ring nicht kennen: Er war ein 
berühmter amerikanischer 
Graffiti-Künstler, der im Alter 
von nur 31 Jahren starb. Von 
ihm stammen die bekannten 
bunten Strichmännchen. RK 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen, Mit¬ 
arbeiter des Verlags und deren Ver¬ 
wandte dürfen nicht teilnehmen. 


D NET LUCK CITY 
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NEI UICX CITY INFO SVSTEMVORAUSSEIZUNGEN PLUGINS 20 VERSION 30 VERSION 



NACHRICHTEN AUS ONLINE-DIENSTEN 


AOL: AOella 

Weg vom männerdominier¬ 
ten Online-Dienst, hin zum 
globalen Medium für alle. 

Mit der Rubrik AOella will 
AOL auch Frauen für sein 
Angebot gewinnen. Unter 
diesem Kennwort finden 
Onlinerinnen ein virtuelles 
Frauenmagazin. Es geht um 
Reisen, Karriere, Partner¬ 
schaft, Familie und Gesundheit. Gut gefallen hat uns auch der 
Tip des Monats: „ Mhhhhm , kissl Die besten Tips vom Profi für 
samtweiche und verführerische Lippen \ Michael Rupp/rk 


Das neue elektroni¬ 
sche Fremdwörter¬ 
buch aus dem Hause 
Langenscheidt liefert 
zu fast jedem Fremd¬ 
wort eine leicht ver¬ 
ständliche Erläute¬ 
rung. Überraschend 
zuverlässig spürt das 
Fremdwörterbuch auch falsch geschriebene und ähnlich klin¬ 
gende Begriffe auf. Mit nahezu 30 000 Einträgen genügt der 
Umfang des Nachschlagewerks auch anspruchsvollen Anwen¬ 
dern. Kennwort: Fremdwörter. 

T-0nline: Gasfuß 

Motorsport- und Formel-1-Begeister- 
te finden in T-Online den neuen News- 
Dienst Pole Position. Tagesaktuelle Be¬ 
richte über Piloten, Rennwagen und 
Teams ergänzt diese Online-Redakti- 
on mit dpa-Tickermeldungen. Hinter¬ 
grundinformationen zu technischen 
Neuerungen während der Rennsaison 
wie dem verbesserten Bremssystem 
von Mercedes oder den Reglementsänderungen von 1998 fehlen 
ebenfalls nicht. Sprungadresse: *20982# Michael Rupp/rk 


Täglich aktuelle 
Wetterinformatio¬ 
nen für Deutsch¬ 
land sowie den 
wichtigsten Reise¬ 
zielen in Europa fin¬ 
den T-Online-Nut- 
zer im Wetterinfor¬ 
mationsdienst WNI 
meteo consult. Ins¬ 
besondere die Vier- 
Tages Vorhersagen 
für über 200 Städte verzeichnen rege Nachfrage. Allerdings 
werden beim Abruf dieser Daten 30 Pfennig pro Minute be¬ 
rechnet. Es gibt auch Informationen für Wintersportler, die 
Schneehöhen von 150 Skiorten in Deutschland, Österreich, Ita¬ 
lien, Frankreich und der Schweiz. Sprungadresse: wni# 

Michael Rupp/rk 


T-Online: Wettervorhersage 



Michael Rupp/rk 



AOL: Zum Nachschlagen 
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Die Site bietet Artikel 
rund um die amerika¬ 
nischen Basketball- 
und Eishockeyliga 
und ihre Stars. Und 
weil es da unzählige 
Sammelkarten, An¬ 
stecker, Kleidung¬ 
stücke und Spiel¬ 
zeugartikel gibt, kann 
es schon eine ganze 
Weile dauern, bis die 
Startseite vollständig 
geladen ist. Das um¬ 
fassende Angebot könnte eine ordnende Hand - also eine 
Suchmaschine - gut vertragen, sonst laufen Sie Gefahr, sich in 
den endlosen Artikeltabellen zu verlaufen. Bezahlt wird mit 
Visa bzw. Eurocard/Mastercard oder per Vorkasse. 

Tim Kaufmann/rk 


Empire-Fanartikel 

empire-sports.com/ 


#> 

liddell Helme & mehr 



Der Name Riddell steht nicht nur für 
Sicherheit auf dem Spielfeld. Er beudet 
vielmehr auch unbegren 2 ten Sammelspaß 
für alle Freunde des American Footballs. 

Neben den Original 
Helmen In der 
professionellen 
Ausführung (Authentic) I 
und der Show Version 
(Replica) erhalten Sie 
auch die beliebten Miniaturen in den 
Ausführungen Authentic und Replica und 
die neuen Pocket Helme im Kleinstformat 




Die Fernsehwoche vom 64.98- 124.91 


"Guten Tag, Stefan, 
du bist um 14.00 Uhr 
schon im Büro?" 

"Hallo, Harry, ich will zu 
IWZ-online surfen!" 


•Kann ich mit, Stefan?" 

"Du mußt auf die Maus 
drücken, Harry!" 

"Auf die Maus? Du, Stefan, m 
der Mmiumfraae wollen die 
wissen, wie wir uns fit für den 
Frühling machen" 

"Ich war me frtter. Harryl" 
"Wow, Stefan I In der 
Online-Soao lernt Nonne 
Distel falsche Freunde 
kennen" 

■Klasse, Harry, das will ich 
lesen!" 


Illustrierte 
Wochenzeitung 

www. iwz. de / 

Wer die Nase voll hat 
von blinkenden Gra¬ 
fiken und bunten 
Werbebannern, der 
wird sich beim sachli¬ 
chen Angebot der Il¬ 
lustrierten Wochen¬ 
zeitung vielleicht 
wohl fühlen. Die Site 
bietet unter anderem 
ein TV-Programmteil, 

Reportagen aus Kul¬ 
tur und Wissenschaft sowie nützliche Anwendertips zu Garten 
und Wohnen. Es gibt auch einige nette Online-Gimmicks, dar¬ 
unter eine „Online-Soap“. Sylke Merbold/rk 



ln wochenlanger 
- Arbeit gestaltet 
t»8 die Jugend der 

*£ su. 


Wetterfrosch 

www.einstein.de/pda/ 




Weshalb ist eigentlich der April so wechselhaft? Was sagen uns 
die Wolken am Himmel? Wenn Sie diese Fragen interessieren, 

sind Sie auf den PDA- 
Seiten von Micha 
Gryschka goldrichtig. Ei¬ 
ne Wolkengalerie liefert 
faszinierende Aufnah¬ 
men von Cirrusstratus 
Co. Aktuelle Vorhers« 
verraten, wo Regen 
oder Sonnenschein zu 
erwarten sind. Sie kön¬ 
nen über eine Link-Liste 
sogar Satellitenbilder 


FORUM: LESER HELFEN LESERN 

Schneller durchblicken 


www.pc-magazin.de/leser 

Anfang März hatten wir das 
neue Leser-Forum ins On- 
line-Leben gerufen. Seitdem 
können Surfer hier Ihre 
Computer-Probleme veröf¬ 
fentlichen und andere Besu- 


durch die übrigen Fragen 
und Antworten blättern. Das 
Zurückblättern erfolgt über 
den Schalter Ältere Einträge. 
Beim Stöbern durch ältere 
Fragen und Antworten fin- 


m*dw»daten 

mhalt pc-magazin ▼ 



j^SÖWÖf 


dotailliette such« 


PC Magazin „fe leser „ 

(Mt t«chnik pradi onltn»! 


Letztes Update Montag, 13.April.1998 


Leser helfen Lesern 
Autor Andreas Jobst 

EMail: AJiCDhanseoruade 

Betreff MS-4E4 (reffesh-Problem ?) 

Datum Freitag. 6.März 1998,13:27 

Sehr geehrte Damen und Herren, bitte helfen Sie mir I Nachdem ich den MS Internet 
Explorer 4 01 mit den Desktop- Erweiterungen installiert habe, werden im Browser-Fenster 
Html-Dateien nicht mehr nchtig angezeigt Ebenso wird in MS Outlook Express der Text der 
eMail im Ansichtsfenster nicht mehr nchtig angezeigt Die zugrundeliegenden Dateien ( html 
oder mail) scheinen korrekt zu sein, denn wenn ich mit Strg-a den ganzen Text markiere, 
kann ich den Text komplett erkennen. Wenn ich anschliessend in das Fenster klicke, sehe 
ich den Text manchmal korrekt und manchmal verstümmelt. Es scheint irgendwie mit dem 
refresh in dem Fenster zusammenzuhängen. Wenn ich im Browser den reload-Button klicke 
oder die Anzeige der eMail “refreshe" bekomme ich meistens leicht veränderte Ansichten. 
Jedesmal etwas anders verstümmelt Dieses lästige Phänomen tritt nur im Browser-Fenster 
und im eMail-Ansichtsfenster auf Eine erneute MS-IE4-lnstal!ation "darüber“ hat nichts 
geändert (Vorher war Netscape Communicator 4.01 installiert und eine MS-IE4-Version 
ohne Desktop-Etweiterungen war nicht korrekt deinstalliert ) Eine komplette 
Windows-Neuinstallation möchte ich nach Möglichkeit vermeiden, da sonst mein 
; Arbeitsplatz für 2 Tage blockiert ist Für Ihren Rat und Ihre Hilfe bedanke ich mich. Mit 
| freundlichem Gruß 


FRAGE UND ANTWORTEN werden jetzt direkt am Dokumentenan- 
fang angezeigt. 


eher um Rat fragen. Zur bes¬ 
seren Übersichtlichkeit ha¬ 
ben wir dieses Brett in vier 
Themenbereiche (Betriebs¬ 
system, Programmierung, 
Hard- und Software) geglie¬ 
dert. Bereits nach 2 Monaten 
Laufzeit konnten wir fest¬ 
stellen, daß der Zuspruch ex¬ 
trem hoch ist. Täglich wer¬ 
den pro Rubrik zwischen 5 
und 10 Fragen eingetragen 
und auch die Antworten las¬ 
sen nicht lange auf sich war- 


den Sie an gleicher Stelle ent¬ 
sprechende Buttons, über die 
Sie wieder zur Ausgangsseite 
gelangen. 

Neu ist auch die Anzeige 
einer ausgewählten Frage 
oder Antwort. Wenn Sie sich 
für einen bestimmten Betreff 
interessieren und den voll¬ 
ständigen Text lesen möch¬ 
ten, wird der entsprechende 
Text nach dem Klick auf den 
Hyperlink direkt an den Do- 
kumentenanfang gestellt. Die 


slhamas_SMBi 

Emails in Outlook automatisch abh 

8.4.98,18:04 


CorelDrawß / PhotoPaintS - Darste. 

7.4.98.21:38 


i i Zum Ende <&toiialag£ 



MIT DIESEN SCHALTERN können Sie im Leserforum vor- oder 
zurückblättern. 


ten. Damit sich die Ratsu¬ 
chenden und Ratgeber besser 
zurechtfinden, haben wir die 
Struktur etwas überarbeitet. 
Innerhalb der Tabellenanzei¬ 
ge werden jetzt immer die 20 
aktuellsten Einträge ange¬ 
zeigt. Mittels zweier Schalter 
am Tabellenende können Sie 


Liste mit den übrigen Einträ¬ 
gen finden Sie im unteren 
Scroll-Bereich. So behalten 
Sie einen besseren Überblick. 
Schauen Sie auf alle Fälle mal 
in unserem Forum vorbei. 
Vielleicht kennen Sie sogar 
die Antwort auf die eine oder 
andere Frage. R K 
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Das Intel Inside Logo und Pentium® sind eingetragene Warenzeichen und MMX ist ein Warenzeichen der Intel Corp. *0,24 DM pro Min. 


pentium®!! 



SICH SELBST UNTERSUCHT. 

Intelligente Vorsorge, die vor Ausfallen schützt. 



Compaq Deskpro. Immer die wirtschaftlichste Entscheidung. 


Um teure Ausfälle zu vermeiden, sagt Ihr Deskpro, wenn es ihm mal zu heiß wird. 
Auch die permanent vom System überwachten S.M.A.R.T-Festplatten melden 
sich vor einem Ausfall und machen automatisch einen Back up - die Garantie für maximale 
Produktivität und Datensicherheit. Und übrigens, proaktives Fehlermanagement ist nur 
ein Teil der Intelligent-Manageability-Funktionen, die gemeinsam mit 
der 3-Jahres-Präventivgarantie Zeit, Kosten und Ärger sparen. 

Noch Fragen? http:// www.compaq.de 


0180/3 221 221* 1 


COMPAQ. 


COMPUTER, UND MEHR 













DATATIP 

Das Datei-Eldorado 

www.datatip.de/ 


Es ist soweit: Unser umfang¬ 
reiches Datei-Archiv datatip 
ist nun online verfügbar. Sie 
finden hier ein wahres Eldo- 


gezielt nach einer Anwen¬ 
dung oder nach einer be¬ 
stimmten Versionsnummer 
suchen, dann steht Ihnen ei- 



Der datatip fand 1 Dateien in tools: 


«fiCSEEisHUCk« 

h2£assiu*wxxi 


47.260 Bytes 


D jig.jt.llt ~*r<f«n Tr*ff«i 1 -1 
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Bei Fragen wenden Sie sich bitte an j atabcKyfreka n et-'.eanr-, d e 
01998 All Rights Reserved Alle Rechte Vorbehalten Franzis' Verlag GmbH 


compnct etokttonikr 


wekanet 


mediadaten 


die besten downioads 


mallinglist» 


uslstent 


Seitenanfang 


IN DER KURZCHARAKTERISTIK erfahren Sie beispielsweise, wie 
groß eine Datei ist. 


rado an Free- und Share¬ 
ware. Um Ihnen die Suche zu 
erleichtern, haben wir unse¬ 
ren neuen Online-Service in 
13 Rubriken unterteilt. Der 
datatip bietet aber noch mehr 
Benutzerkomfort: Wenn Sie 


ne Suchmaske zur Verfü¬ 
gung. Sie finden direkt auf 
der Homepage ein entspre¬ 
chendes Eingabefeld. Dort 
geben Sie einfach ein Stich¬ 
wort ein und starten den 
Suchlauf. 


Zu jeder gefundenen Datei 
erhalten Sie eine Kurzcha¬ 
rakteristik (Dateiname, Pro¬ 
grammart und Dateigröße). 
Wenn Sie den Dateinamen 
selbst anklicken, gelangen 
Sie zu einer ausführlichen 
Beschreibung. So erfahren 
Sie bereits vor dem Downlo¬ 
ad, ob die anvisierte Datei 
Ihren Anforderungen ent¬ 
spricht. 

Nachfolgend einige kleine 
Kostproben, was Sie im data¬ 
tip erwarten dürfen: So steht 
in der Rubrik Systemtools das 
taufrische FAT32-Utility be¬ 


reit. Dieses kostenlose 
Microsoft-Werkzeug verrät 
Ihnen, wieviel Festplatten¬ 
speicher Sie gewinnen kön¬ 
nen, wenn Sie FAT32 nutzen. 
Windows 95b und 98 ver¬ 
wenden auf Wunsch FAT32. 
Im Gegensatz zum bisheri¬ 
gen Dateisystem speichert 
FAT32 Dateien nicht mehr in 
Blöcken zu je 32 KByte, son¬ 
dern in 4-KByte-Einheiten. 
Dadurch sparen Sie bei sehr 
kleinen Dateien jedesmal 28 
KByte Platz auf der Festplat¬ 
te. Wieviel genau, berechnet 
dieses Programm. 



JEDE DATEI UND JEDES PROGRAMM wird im datatip ausführlich 
rezensiert 


AOL-GEWI NN SPIEL/IST IHR PC WINDOWS-98-TAUGLICH? 


Dieser Frage geht der Autor 
des neu erschienenen Buches 
Der Windows 98 PC auf den 
Grund. Windows 98 soll die 
klaffende Lücken zwischen PC 
und Internet endgültig über¬ 
winden. Jedoch: Lohnt sich 
der Umstieg wirklich? Step¬ 
han Kursawe versucht, Ihnen 
in seinem Taschenbuch den 
Wechsel auf Windows 98 
schmackhaft zu machen, und 
begleitet Sie Schritt für 
Schritt bei der Planung Ihres 
Windows-98-Systems. Dazu 
gehört die Kontrolle der vor¬ 
handenen Hardware samt 
passender Treiber sowie die 
Erweiterung Ihres PCs bei Be¬ 
darf. Auch wenn Sie kein EDV- 
Experte sind, können Sie rasch 
mit der neuen Benutzerober¬ 
fläche und der Systemsteue¬ 
rung von Windows 98 umge¬ 


hen. Doch das sollten Sie 
selbst ausprobieren. 



Im Rahmen unseres Online- 
Gewinnspiels wartet diesen 
Monat ein Windows-98-Upda- 
te zusammen mit dem Win¬ 


dows-98-Buch auf einen Ge¬ 
winner. Die Preisfrage dazu 
lautet: „Wieviel MByte Ar¬ 
beitsspeicher sind nötig, um 
mit Windows 98 sinnvoll arbei¬ 
ten zu können?“. Teilnehmen 
können Sie im AOL PC Magazin 
Forum unter dem Kennwort 
pcmag. Tragen Sie Ihre Ant¬ 
wort einfach in unser Gewinn¬ 
spiel-Formular ein. Ein wenig 
Glück und das Windows-98- 
Paket gehört Ihnen. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Übrigens, das Buch aus dem 
Franzis® Verlag erhalten Sie 
auch in Ihrer Buchhandlung 
zum Preis von 29,90 Mark, 
ISBN 3-7723-4053-9. Wer sich 
den Weg und die Zeit sparen 
will, kann das Werk auch 
online bestellen unter 

www.wekashop.de 

Michael Rupp/rk 


Oder suchen Sie ein Spiel¬ 
chen für zwischendurch? Mit 
Pac-Guy: Resurrection 

kommt der Klassiker Pac- 
Man in einer neuen Variante 
auf Ihren Windows-PC. 
Dank witziger Grafik und 
knalligen Soundeffekten 

macht es Spaß, sich durch die 
Levels zu fressen. 

Wollen Sie stets über inter¬ 
essante Neuerscheinungen 
informiert werden? Dann 
abonnieren Sie doch unseren 
kostenlosen Newsletter da¬ 
tatip der Woche. Hier sagen 
wir Ihnen, welche Down- 
loads sich lohnen und stellen 
brandheiße Free- und Share¬ 
ware vor. Bestellen können 
Sie unter 

www.pc-roagazin.de/ 
mailing/ 

Michael Rupp/rk 
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Auch bei der Wahl eines Prozessors 
stellt sich die ewige Frage: Was kommt 
zuerst, Leistung oder Preis? 



MANUFACTURED BY 


PROCESSOR 


Ehrlich gesagt, keine leichte 
Entscheidung. Sie wollen einen 
Hochleistungsprozessor, der sich technologisch mit 
den Spitzenangeboten im Markt messen kann. 

Genau das erwarten Ihre 
Kunden heute an Systemausstattung. 

Das Problem: Ihr Hochleistungspro¬ 
zessor sollte möglichst niedrig 
im Preis sein. Kaufen Sie zu teuer 
ein, sind Ihre Margen dahin. 

Gehen Sie zu irgendeinem, ist das 
Vertrauen weg. 

Es gibt noch eine Mög¬ 
lichkeit. Kommen Sie zu IBM. Sie 
lesen richtig: IBM. Wir haben jetzt 
einen Mikroprozessor hergestellt, mit einer 
Architektur, die uns in puncto 
Leistung und Preis mehr als wettbewerbs¬ 
fähig macht. Es ist unser brandneuer 6x86MX-Prozessor. Sie be¬ 
kommen ihn in drei Varianten: PR166, PR200 und PR233. Unsere 
Business Winstone 97 mit Windows 95 

233 

200 

166 





Die einmalige Verarbeitungstechnologie von IBM und eine 
effiziente Super-Skalar-Architektur machen es möglich, daß der 
6x86MX PR233-Prozessor sparsamer 

arbeitet als die Konkurrenz (19 Watt 
maximaler Energieverbrauch 

gegenüber 34 Watt!). Und da 
er mit Steckplatz 7 kompatibel 
ist, können Sie die Kosten niedrig 
halten, indem Sie bestehende 
Chip-Sets und Motherboards in 
jetzigen und zukünftigen 
Modellen verwenden. Alles in 
allem: Sie haben maximale Lei¬ 
stung zu minimalen Preisen. Ein 
unschlagbares Argument. Auch für 
Ihr Unternehmen. Wenn Sie mehr 
über unseren 6x86MX-Prozessor 
wissen wollen, besuchen Sie uns doch 
im Internet unter vvww.chips.ibm.com/x86 
oder rufen Sie uns an: +41-22-8404747. Wir nennen Ihnen einen 
Systemlieferanten in Ihrer Nähe. Dort werden Sie die Antwort 
auf die ewige Frage finden: der neue 6x86MX-Prozessor von IBM. 


0 10 20 30 40 50 60 

Quelle der Benchmark-Daten: XXCal, Inc. Testing Laboratories 

Mikroprozessoren liegen alle leistungsmäßig vorne (siehe Tabelle). 


Zum äußerst günstigen Preis. Also genau das, was Sie suchen. 


Solutions for a small planet 
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AKTUELL 



3. JAVAONE-KONFERENZ IN SAN FRANCISCO JavaOne 

Herr der Ringe 

Java ist auf dem Weg in die Zentralen der Unternehmen 
und drängt mit Macht in die Consumer-Elektronik. 


JÜRGEN FEY 


D ie Überraschung 
war gelungen: Als 
die Konferenzteil¬ 
nehmer der diesjährigen Ja¬ 
vaOne-Konferenz ihre Un¬ 
terlagen durchforsteten, fan¬ 
den sie etwas, was auf den er¬ 
sten Blick wie ein zu klobig 
geratener Ring aussah. Und 
dieser sogenannten Java- 
Ring hatte es in sich, denn er 
enthielt einen vollwertigen 8- 
Bit-Computer, auf dem die 





„Es gibt kaum noch eine 
Anwendung, die nicht mit 
Java zu realisieren wäre“ 

SUN-CHEF SCOTT MCNEALY 


Java Virtual Machine lief. 
Die Lebensdauer der Li-Bat- 
terie: 10 Jahre. 

Auf diese Weise avancierte 
jeder Besucher im wahrsten 
Sinne des Wortes zum Tech¬ 
nologieträger: Wer den Java 
Ring wie eine Art Schlüssel 
verwendete und an ein Lese¬ 
gerät andockte, konnte 
Nachrichten abrufen oder 
Kaffee bestellen. Und Sun 


setzte noch eins drauf: Der so 
mit dem Netz verbundene 
Ringträger wurde auch Teil 
eines virtuellen Computers, 
zu dem jeder Ringträger sei¬ 
nen Prozessor beisteuerte. 

Natürlich steckt hinter die¬ 
ser Idee auch Geschäftssinn: 
Der Hersteller Dallas Semi- 
conductor hofft, daß sich sol¬ 
che einfachen Java-Compu¬ 
ter, die auf der Javacard-2.0- 
Programmierschnittstelle ba¬ 
sieren und über eine Million 
Transistorfunktionen auf¬ 
weisen, in hohen Stückzahlen 
etwa als intelligente Schlüssel 
in großen Unternehmen oder 
in der Autoindustrie zum 
Einsatz kommen. 

Visionäres 

Wenig überraschend war, 
daß sich Sun-Boß Scott Mc- 
Nealy wieder einmal selbst¬ 
bewußt gab. Sein positives 
Fazit: „Nach den wenigen 
Jahren der (Java-)Entwick- 
lung gibt es kaum noch eine 
Anwendung , die nicht mit Ja¬ 
va zu realisieren wäre“. Geht 
es nach McNealy, trägt dem¬ 
nächst jeder seine firmenrele¬ 
vanten und natürlich ver¬ 
schlüsselten Zugriffsinfor¬ 
mationen in einer Chipkarte. 

Das Ziel sei es, nicht mehr 
mit dem Notebook herum¬ 
zureisen, sondern die unter¬ 
wegs verfügbaren Ressour¬ 
cen direkt zu nutzen, um an 
alle internen Informationen 
innerhalb des eigenen Unter¬ 
nehmens heranzukommen: 
„Dank Java borgen wir uns 
die Systeme dort , wo wir ge¬ 
rade arbeiten“ Die vollstän¬ 
dige Vernetzung der Server 
in den Unternehmen über 
das Internet, kombiniert mit 


einer starken Verschlüsse¬ 
lung und JavaCard-Zugriffs- 
schutz soll diese Vision 
Wirklichkeit werden lassen. 

PDAs und Set-Top-Boxen 

Spürbar war diesmal auch der 
Trend in Richtung Consu¬ 
mer-Elektronik. Damit liegt 
Java in dem Sog, der sich be¬ 
reits zur Frühjahrs-CES in 
Las Vegas hinsichtlich Win¬ 
dows CE deutlich zeigte. 
Vom einfachen PDA über die 
TV-Set-Top-Box bis hin 
zum NC reichte das Spek¬ 
trum der vorgestellten Cli- 
ents, die natürlich auch auf 
der Server-Seite mit Java-Ap¬ 
plikationen kommunizieren. 

Sun portiert derzeit Perso¬ 
naljava auf die Windows- 
CE-Plattform. Drei neue 
API-Sets (JavaTV, Autojava 
und JavaPhone), die im drit¬ 
ten Quartal diesen Jahres zu 
erwarten sind, sollen den po¬ 
tentiellen Markt für Produk¬ 
te auf Java-Basis deutlich er¬ 
weitern und den Kunden 
(Programmierern) mit den 
jeweils spezifischen Erweite¬ 
rungen die Arbeit erleich¬ 
tern. 

Leichtes Spiel 
mit Routinen 

Zu den Java-Features, die ne¬ 
ben der universellen Pro¬ 
grammierumgebung für Java 
sprechen, gehört u. a. die 
Möglichkeit, alte Code-Teile 
mit Hilfe der sogenannten 
Garbage Collection zu lö¬ 
schen und durch neue Routi¬ 
nen zu ersetzen, die der An¬ 
wender über Funk, IrDA 
(Infrarot-Schnittstelle), Dis¬ 
kette oder Kabel auf das End¬ 
gerät laden kann. Diese dyna¬ 


mischen Applets vereinfa¬ 
chen den Kundendienst nach 
dem Kauf und lassen sich zu¬ 
dem als einfache Möglichkeit 
nutzen, dem Kunden zusätz¬ 
liche Optionen anbieten zu 
können. Das Java-Sicher¬ 
heitssystem sorgt dabei für 
die gesicherte Übertragung 
der Routinen. 

Neben den bereits erwähn¬ 
ten API-Sets veröffentlichte 
Sun zur JavaOne das Ent¬ 
wurfspapier zur Embedded- 
Java-Plattform. Ein typisches 
Zielsystem für diese Platt¬ 
form kommt mit weniger als 
512 KByte ROM aus und 
nutzt ein Echtzeitbetriebssy¬ 
stem, auf dem die Java-Um¬ 
gebung aufgesetzt wird. 

Für Aufregung sorgte 
Hewlett-Packard: Ausge¬ 

hend von der offen zugängli¬ 
chen Java-Spezifikation ent¬ 
wickelte HP eine eigene Java- 
VM (Virtual Machine), die 
Interessenten lizenzieren 
können. Erster Lizenzneh¬ 
mer war ausgerechnet Micro¬ 
soft. Viele Beobachter sehen 
dies als weiteres Indiz dafür, 
daß die neue Allianz HP/ 
Microsoft die gemeinsame 
Java-Entwicklung mit dem 
Hauptgedanken Write Once , 
Run Everywhere schwächt. 

Baratz sieht für den Fall, 
daß HP alle Bestimmungen 
der Java-Lizenz einhält, kein 
Problem. Scheinbar will HP 
aber den für Embedded-Ap- 
plikationen optimierten Port 
ohne Grafikschnittstelle aus¬ 
liefern. Für Baratz wäre dies 
ein Bruch der Bestimmun¬ 
gen. Scott McNealy bezog 
hierzu deutlich Stellung: Ja¬ 
va-Subsets lassen wir nicht zu 
- es wird keine Klone geben. “ 

Rückschlag für Microsoft 

Microsoft selbst mußte am 
ersten Tag der JavaOne einen 
herben Rückschlag hinneh¬ 
men: Nachdem der Internet 
Explorer 4.0 Ende September 
des letzten Jahres verfügbar 
war, stellte sich schnell her¬ 
aus, daß dieser nicht in allen 
Belangen der Java-Spezifika¬ 
tion folgt und die JDK-Test- 


42 Juni 1998 PC Magazin 












legal und frei verkäuflich 


suite nicht fehlerfrei durch¬ 
läuft. 

Sun klagte Anfang Okto¬ 
ber letzten Jahres gegen 
Microsoft auf Einhaltung der 
Lizenzbedingungen und for¬ 
derte für die Zwischenzeit, 
daß Microsoft auf das Java- 
Logo verzichtet. 

Zwischenzeitlich hat sich 
der Graben weiter vertieft. So 
nutzt die Microsoft-VM spe¬ 
zifische Windows-Erweite¬ 
rungen (Windows Foundati- 


Set-Top-Boxen, PDAs, Web 
Phones oder Autonavigati¬ 
onssysteme vor. JavaOS for 
Consumers baut auf dem 
Echtzeitsystem ChorusOS 
auf und kombiniert dieses 
mit Personaljava. 

Darüber hinaus steht ein 
Grafiksubsystem zur Verfü¬ 
gung, das für Displays mit 
niedrigeren Auflösungen op¬ 
timiert wurde. Da gerade bei 
den kommenden vernetzten 
Personal Devices die Sicher- 



on Classes) als Ersatz für die 
üblichen Funktionen inner¬ 
halb einer Standard-VM. 
Programmierer, die diese Er¬ 
weiterungen etwa für die Be¬ 
nutzeroberfläche einer Ap¬ 
plikation nutzen, grenzen 
mit diesem Schritt alle ande¬ 
ren VM-Umgebungen aus. 
Der vorläufige Richter¬ 
spruch (eine Art einstweilige 
Verfügung) verbietet Micro¬ 
soft den Gebrauch des Logos 
Java compatible für den In¬ 
ternet Explorer 4.0 und alle 
damit zusammenhängende 
Produkte sowie das SDK for 
Java 2.0. Grundlage für die 
Entscheidung war, daß man 
bei Sun glaubhaft auf eine 
entstehende Verunsicherung 
innerhalb der Java-Gemein¬ 
de verwies, die einen Schaden 
nach sich ziehen könnte. 

JavaOS 

Mit JavaOS for Consumers 
stellte Sun eine universelle 
Systemumgebung für typi¬ 
sche Consumer-Geräte wie 


heit groß geschrieben wird, 
steht der volle SSL-Support 
(Secure Sockets Layer) zur 
Verfügung. 

Welche VM soll es sein? 

Damit Anwender nicht wie 
bisher auf die Integration der 
jeweils aktuellen JDK-Versi- 
on in neue Browser-Genera¬ 
tionen warten müssen, bietet 
Sun mit dem Activator eine 
Alternative an. Der Activator 
unterstützt die Versionen 3 
und 4 des Microsoft Explo¬ 
rers sowie des Netscape Na¬ 
vigators und erlaubt den 
Austausch der eingebunde¬ 
nen VMs durch die jeweils 
aktuelle Sun-VM oder belie¬ 
bige Zwischenformen. 

Unter Netscape arbeitet 
der Activator wie ein norma¬ 
les Plugin, während die Ex¬ 
plorer-Variante wie ein sig- 
ned ActiveX-Control auftritt 
und damit die Microsoft- 
Scripting-Erweiterungen 
(VB Script, Jscript) direkt un¬ 
terstützt. © J K 
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Mit der neuen "Datenschutz-CD" bieten wir Ihnen ein professionel¬ 
les Werkzeug für Ihre maximale Sicherheit! 

Die CD-ROM enthält getestet und dokumentiert alle einschlägigen 
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Das übersichtlich gegliederte Benutzer¬ 
menü hilft auch Laien, sich mit der Thema¬ 
tik Datenschutz erfolgreich auseinanderzu¬ 
setzen und für jeden Anwendungszweck das 
passende Tool zu selektieren. 

Zu jedem Tool wurde ein Datenblatt erstellt, 
aus dem umfangreiche Informationen er¬ 
sichtlich sind, u.a. ein Screenshot, Pro¬ 
gramm-Facts sowie eine Beschreibung der 
Anwendungsmöglichkeiten. 

Unser Retrieval-System unterstützt Sie bei 
der gezielten Recherche im Datenbestand, 
der neben den Datenblättern nunmehr auch 
1450 Patches, 150 Dokumente (Anleitungen/ 
Hints), 7000 Seriennummern usw. enthält.* 

* Nutzungserlaubnis nur für Datensicherheitsprüfungen sowie zur Entwicklung ge¬ 
eigneter Abwehrmaßnahmen. Jegliche Benutzung auf eigene Gefahr. Kurzfristige 
InhaKsanpassung zugunsten legitimer Konformität behalten wir uns vor 
Der Einsatz der Programme unterliegt rechtlichen Bestimmungen, die Sie im Hand¬ 
buch nachlesen können. Die CD-ROM ist dem Datenschutz verpflichtet! 
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Ä_|7t REPORT: NEUE S P E I C H E R T E C H N O L O G I E N 

LJ AKTUELL 


SPEICHERMEDIEN DER NÄCHSTEN GENERATION 

Speicher ohne Grenzen 

Magnetischen Speichermedien droht das Ende. Das lonenstromverfahren 
erlaubt noch 1998 Speichermengen von 165 GByte auf Medien in CD-Größe. 


Hermann Strass 


A uch wenn bei Fest¬ 
platten in den näch¬ 
sten zwei Jahren die 
Kapazitäten weiter jährlich 
im Schnitt um 60 Prozent 
steigen, gibt es zunehmend 
physikalische Grenzen. Viele 
der heute eingesetzten ma¬ 
gnetische Technologien wer¬ 
den daher bereits in diesem 
Jahr durch optisch unter¬ 
stützte Techniken abgelöst. 

Firmen wie TeraStor und 
Quinta haben bereits erste 
Produkte angekündigt. 

Während TeraStor mit der in 
PC Magazin 5/98 (ab S. 80) 
vorgestellten Near-Field- 
Technologie mit 20 GByte 
startet, geht die von der Fir¬ 
ma Norsam, Adresse: 

www.norsam.com 

entwickelte Technik weit 
über diese Kapazität hinaus. 
Zum ersten Mal sollen Giga¬ 
byte-Grenzen überwunden 
und Kapazitäten mit der 
Vorsilbe Tera in erreichbare 
Nähe rücken. 

Mit Ionen zu 
Bits und Bytes 

Norsam verwendet einen 
Teilchenstrom (Focused Ion 
Beam = FIB) zum Schreiben 
der Daten. Das Verfahren ar¬ 
beitet ähnlich, wie es bei der 
Herstellung extrem kleiner 
Strukturen in der Halbleiter¬ 
technik zum Einsatz kommt. 
Damit lassen sich heute be¬ 
reits definierte Strukturen 
von nur 25 nm (0,025 pm) 
Ausdehnung erzeugen. Das 
Ionenstromverfahren eignet 
sich nicht nur für Halbleiter 
wie Silizium sondern auch 


für andere Materialien wie 
Zink oder Stahl. 

Norsam nutzt derzeit ei¬ 
nen Ionenstrahl von 50 nm 
Breite und 100 nm Tiefe zum 
Speichern auf Silizium-Plat¬ 
tenoberflächen. Vom Silizi¬ 
um-Original wird dann ein 
Nickel-Duplikat angefertigt. 
Ähnlich wie beim CD- 
ROM-Verfahren erlaubt dies 
die Herstellung preisgünsti¬ 
ger Kopien. Für eine beson¬ 
ders langlebige Archivierung 
ist auch Edelstahl als Spei¬ 
chermedium geeignet. Diese 
Archivierungsmedien sind 
entsprechend unempfindlich 
gegen Magnetismus, Licht, 
Feuer und Wasser. 

Unter dem Namen HD- 
Rosetta ist diese Technologie 
bereits in den ersten Analog¬ 
anlagen von Norsam im Ein¬ 
satz. Dabei werden Bilder 
wie beim Mikrofilm auf die 
Scheibe aufgebracht. Der 
Vorteil: Man braucht dazu 
weder einen Computer noch 
ein Betriebssystem und auch 
kein Dateisystem. Zudem 
können Sie auch nach 50 oder 
mehr Jahren auf die Daten 
zugreifen - also dann, wenn 
es Windows längst nicht 
mehr gibt. Schließlich ken¬ 
nen HD-Rosetta-Scheiben 


aus Edelstahl keine chemi¬ 
sche Alterung, wie sie bei Mi¬ 
krofilmen oder MO-Pla- 
stikscheiben auftritt. 

Je nach Bedarf kann mit Io¬ 
nenstrahlen von 200 nm bis 
25 nm Durchmesser ge¬ 
schrieben werden. Dies ent¬ 
spricht beispielsweise einer 
Speichermenge von etwa 
6000 bis 400 000 Bildern im 
A4-Format auf einer 2-Zoll- 
Scheibe (bei Norsam auch 
Pancake genannt). Die 
Schreibgeschwindigkeit mit 
einem Elektronenstrahl- 
Schreiber soll bei etwa 20 
MByte/s liegen. Bis 1999 sol¬ 
len sogar 100 MByte/s mög¬ 
lich sein. 

Eine Scheibe in der Größe 
einer CD-ROM (12 cm 
Durchmesser) wird bei 
Markteinführung 165 GByte 
speichern. Zum Vergleich: 
Die ebenso große Scheibe 
von TeraStor startet mit 20 
GByte. Eine DVD (Digital 
Versatile Disk) bietet etwa 
4,7 GByte auf einer Ober¬ 
fläche und etwa 9 GByte auf 
beiden Oberflächen. 

Digitales Speichern 

Das Schreiben erfolgt derzeit 
noch, wie in der Halbleiter¬ 
technik üblich, im X-Y-Be- 


trieb. Sollen die Daten wie 
bei der CD-ROM in einer 
Spiralbahn geschrieben wer¬ 
den, ist ein höherer mechani¬ 
scher Aufwand erforderlich. 
Solche Geräte werden ebenso 
wie die entsprechenden Lese¬ 
geräte in Zusammenarbeit 
mit den IBM-Laboratorien 
entwickelt. 

Das Auslesen basiert auf 
der Funktionsweise eines 
Elektronenmikroskops. Ver¬ 
wendet wird die sogenannte 
SIAM-Technik (Scanning 
Interferometrie Apertureiess 
Microscopy). Ein Lesegerät 
soll zur Markteinführung et¬ 
wa 500 US-Dollar kosten - 
bezogen auf das 165-GByte- 
Medium ein Spottpreis. 

Dateisysteme, die mehrere 
Terabyte in einem Stück ver¬ 
arbeiten können, gibt es noch 
nicht. Windows 95 kann zum 
Beispiel nur 4 GByte verwal¬ 
ten. Norsam entwickelt da¬ 
her auch Bibliothekspro¬ 
gramme für die entsprechen¬ 
den Betriebssysteme. 

Weiterentwicklung 

Die analoge Variante der 
Elektronenstrahltechnik 
von Norsam ist bereits bei 
der Langzeitarchivierung in 
der Kongreßbibliothek in 
Washington im Einsatz. Die 
digitale Speicherung soll 
1999 kommerziell nutzbar 
sein. Danach stehen die Be¬ 
schleunigung der Schreib¬ 
und Lesevorgänge und die 
Suche nach preiswerten Ma¬ 
terialien für die Medien auf 
dem Programm. Die Spei¬ 
cherdichte soll dann auf 12 
TByte (12 Millionen GByte) 
je 12-cm-Scheibe anwach- 
sen. ®FKH 


MASSENSPEICHERTECHNOLOGIEN 


Speichermedium: 

Flächendichte 

(GBit/Zoll 2 ) 

Flughöhe des 
Kopfes (|Jin) 

Kapazität 

(GByte) 

Norsam: 

65 

k. A. 

165 

Quinta: 

5 

15 

3 bis 5 

TeraStor: 

10 

6 

20 

CD-ROM: 

0,4 

40000 

0,65 

MO: 

1 

40000 

2,6 

DVD: 

3 

40000 

4,7(9) 

Magnetplatten: 

1 bis 3 

1 bis 2 

5 
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Wenn Sie surfen wollen, ohne sich dumm und dämlich zu zahlen, dann sind Sie bei 
uns an der richtigen Adresse. Mit einer monatlichen Grundgebühr von 7,50 Mark 
plus 4,5 Pfennig pro Surfminute sind wir schließlich einer der preiswertesten 
flächendeckenden Internet-Online-Services Deutschlands. Daß wir trotz erstaun¬ 
lich niedriger Preise performancemäßig ganz vorne mitspielen, wird Ihnen aber 
sicher genauso gefallen. Am besten Sie probieren es einfach mal aus. 


Erhältlich bei Vobis, Media Markt, Saturn, Kaufhof, Horten, 
Sigma Bürowelt, Meister und in allen real,- SB-Warenhäusern. 


Oder kostenlose Softwarebestellung unter: 

0781/8824 





M REPORT: CONSUMER WINDOWS 

AKTUELL 


WAS KOMMT NACH WINDOWS 98 ? 

System 2000 

Kaum ist Windows 98 fertig, da mun¬ 
kelt man bereits über Microsofts 
nächstes Consumer-Betriebssystem. 


Jobst-H. Kehrhahn 


S chon jetzt werfen 
Microsofts Pläne für ein 
auf NT basierendes 
Consumer-Betriebssystem 
ihre Schatten voraus. 
Während Bill Gates auf der 
diesjährigen Windows Hard¬ 
ware Engineering Conferen¬ 
ce (WinHEC) in Orlando 
(Florida) offiziell die 
Marschrichtung vorgab 
(„ Wir müssen einen NT-Ab- 
leger bauen, der auf den Con¬ 
sumer-Markt zielt“), steht 
bereits seit längerem fest: 
Windows 98 wird Microsofts 
letztes Betriebssystem sein, 
das auf DOS basiert. 

Unklar ist allerdings, wann 
NTC (so die Insider-Be¬ 
zeichnung) als Nachfolger in 
den Regalen stehen wird. Of¬ 
fiziell heißt es bei Microsoft: 
„frühestens um die Jahrhun¬ 
dertwende“. Windows-Pro¬ 
duktmanager Phil Holden ist 
da pessimistischer: Drei bis 
fünf Jahre könne es bis zum 
Erscheinen noch dauern, sag¬ 
te er gegenüber dem Inter¬ 
net-Nachrichtendienst Tech- 
Web. 

Oberflächen-Arbeit 

Dabei haben die Vorarbeiten 
am neuen „Windows 2000“ 
längst begonnen. Dazu Joe 
Belfiore, Microsofts Interfa¬ 
ce-Guru, der bereits am De¬ 
sign der Windows-95-Ober- 
fläche maßgeblich beteiligt 
war: „Um herauszufinden, 
was für den Benutzer am be¬ 
sten ist, führen wir bereits 
heute Usability-Tests mit ei¬ 


ner ganzen Reihe von De¬ 
sign-Prototypen durch.“ So¬ 
gar eine erste inoffizielle Vor¬ 
führung im kleinen Kreis hat 
es schon gegeben, bestätigte 
er gegenüber PC Magazin, 
betonte aber, Microsoft habe 
damit nur einen Eindruck 
vom derzeitigen Stand der 
Forschung vermitteln wol¬ 
len. 

Daß etwas getan werden 
muß, davon ist auch Jim All- 
chin, hochrangiger Micro- 
soft-Manager, überzeugt: 
„Offen gesagt, wir müssen 
unser User-Interface erwei¬ 
tern, wenn wir neue Benutzer 
gewinnen wollen“. Dabei 
müsse die Oberfläche so ver¬ 
bessert werden, daß sie für 
den Heimanwender intuiti¬ 
ver zu bedienen sei, so Phil 
Holden gegenüber Tech- 
Web. Glaubt man anderen 
Presseberichten, bedeutet 
das: Die Task-Leiste und der 
Start- Button verschwinden 
wieder; statt dessen sollen 
verbesserte Schaltflächen, 
Icons und 3D-Menüs für die 
Benutzerführung verant¬ 
wortlich sein. 

Evolution statt Revolution 

Was andere Funktionen des 
neuen Systems angeht, hält 
sich Microsoft zumindest 
derzeit bedeckt. Offizielle 
Aussagen gibt es nicht; Gates 
verweist auf die laufende Pla¬ 
nung: „Wir arbeiten noch 
daran, was das alles für die 
Leistungsmerkmale eines sol¬ 
chen Systems bedeuten könn¬ 
te“, sagte er auf der WinHEC 
und unterstrich: „ Einen ein¬ 
zigen Betriebssystemkem zu 


haben, den NT-Kern, das 
steht im Mittelpunkt all unse¬ 
rer Aktivitäten. “ 

So übt sich die Fachwelt 
derzeit in Spekulationen. Ei¬ 
ne These lautet: NTs Meta¬ 
morphose zum Comsumer- 
Produkt vollzieht sich 
schrittweise. Bereits NT 5.0 
soll zur oder kurz nach der 
Markteinführung einige Fea¬ 
ture erhalten, die weniger für 
Geschäftskunden als für den 
Heimbereich wichtig sind: 
Die Rede ist beispielsweise 
von verbesserter Hardware- 
Beschleunigung für Video¬ 
spiele und sogenanntem In- 
stant-on-Support. Wie be¬ 
reits heute bei einigen Note¬ 
books ließe sich mit letzterer 
Funktion dann auch ein NT- 



„Wir müssen einen 
NT-Ableger bauen, der auf 
den Consumer-Markt zielt.“ 

BILL GATES, 
MICROSOFT-CHEF 


Desktop-PC auf Tasten¬ 
druck aus- und einschalten, 
ohne daß das System neu ge¬ 
bootet werden muß, entspre¬ 
chende Hardware-Unter¬ 
stützung vorausgesetzt. 

Ebenfalls im Blickpunkt 
der Betriebssystem-Ingeni¬ 
eure stehen Heimnetzwerke: 
ein Schlüsselgebiet, auf dem 
man Weiterarbeiten müsse, so 
Jim Allchin. Erst kürzlich ist 
Microsoft eine Kooperation 
auf diesem Gebiet mit Sony 
eingegangen. Die Firma kann 
nun als Lizenznehmer das 
Betriebssystem Windows 


CE in ihre digitalen HDTV- 
Settop-Boxen einbauen. Im 
Gegenzug lizenziert Micro¬ 
soft Sonys Heimnetzwerk- 
Modul, das als interoperative 
Basis für die Kommunikati¬ 
on zwischen verschiedenen 
Audio-Video-Geräten dient. 
Experten vermuten, daß dies 
erst der Anfang sei: Langfri¬ 
stig soll NT als Schaltzentra¬ 
le für ein Heimnetzwerk fun¬ 
gieren, an die beispielsweise 
Telefondienste oder andere 
PCs angeschlossen sind. 

Glaubt man amerikani¬ 
schen Presseberichten, soll 
NTC weiterhin den Downlo¬ 
ad großer Datenmengen aus 
dem Internet oder auch die 
Erkennung von Sprachbefeh- 
len bieten. Gerade auf letzte¬ 
rem Gebiet hat sich Microsoft 
in der letzten Zeit stark enga¬ 
giert. „Spracherkennung wird 
wie die allermeisten Features 
zunächst als Add-On starten, 
so auch bei Microsoft“, sagte 
Bill Gates auf der WinHEC. 
Es soll in den erst kürzlich 
vorgestellten Auto-PC einge¬ 
baut werden. Bereits im näch¬ 
sten Jahr werde man eine sehr 
unfangreiche Software-Bi¬ 
bliothek zu diesem Thema 
vorweisen können. 

Abwarten ? 

Bleibt für Microsoft die ban¬ 
ge Frage: Wie werden die 
Heimanwender reagieren? 
Werden sie vielleicht das Up¬ 
grade auf Windows 98 aus- 
lassen und sich noch zwei bis 
drei Jahre gedulden? 

Bislang geben sich die An¬ 
wender doch eher zurückhal¬ 
tend, wie eine Leserbefra¬ 
gung des PC Magazin zeigt: 
Nur 33 von 100 Befragten ga¬ 
ben an, den Umstieg auf ein 
neues Betriebssystem zu pla¬ 
nen; lediglich 18 wollten auf 
Windows 98 wechseln. 

Microsoft sieht das natür¬ 
lich anders: Die Firma rech¬ 
net nach internen Aussagen 
alleine im ersten Jahr mit ei¬ 
ner Milliarde Dollar Umsatz 
und einer installierten Basis 
von weltweit 30 Millionen 
binnen eines Jahres ö J K 
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connect 4/98 
„sehr gut“ 


TELES dankt seinen Kunden und der Fachpresse (1.000.000 verkaufte ISDIM-Geräte). 


Ausgezeichneter Service 

TELES geht den ehrlichen Weg: statt einer stän¬ 
dig »besetzten« Alibi-Hotline haben wir ein Team 
mit über 30 Diplominformatikern und Ingenieu¬ 
ren aufgebaut. Sie zahlen über den 0190-Service 
einen überschaubaren Kostenbeitrag und wir 
lösen Ihr Problem schnell und effektiv. So rech¬ 
net sich der TELES-Service für alle. Unsere Kun¬ 
den bewerten die TELES.Hotline übrigens mit gut 
bis sehr gut. Diese jeweils akuelle Statistik finden 
Sie auf unserer Homepage unter www.teles.de. 



Garantiert patentiert 

Aus Mensch-Maschine-Kommunikation wird bei 
TELES zwischenmenschliche Kommunikation. 
Dafür sorgt unsere anwenderfreundliche Software 
mit höchstem Bedienkomfort und Features wie 
z.B. Sprachsteuerung und Video-Conferencing. 
TELES-Entwicklungen beruhen auf innovativen 
Patenten wie dem TELES.Family-Konzept. Ein 
Vorsprung, den unsere 200 Forscher und Ent¬ 
wickler jeden Tag aufs Neue sichern und voran¬ 
treiben. TELES-Technik: State of the art. 



Support-Server 0190/511822 

Innovative Upgrade-Software für Ihre ISDN-Connectivity (1,21 DM/min). 

Instant-on-lnternet-Service 0190/511822 

Mit TELES-Turbo ins Internet (1,21 DM/min). 


TELES.Experten-Hotline 0190/871101 

Sie fragen - Profis antworten (3,63 DM/min). 


Fax-Polling-Service 0190/511822 

Fax-Abruf für ständig aktualisierte FAQ-Listen (1,21 DM/min). 


(TELES. OnlineShop www. teles. de) (lnfo-/Bestellservice 0180/5212080) 

Täglich 24 Stunden geöffnet, kaufen Sie online. Unsere Berater freuen sich auf Ihren Anruf. 


Es 

Deutsche 
Telekom 
l Partner 

.. j 

i s d.n 


Eingetragenes Warenzeichen der Deutschen Telekom AG 


ISDN /5/fffffiiffffffifff 
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m 0^1 REPO RT: DER DISPLAY-PC 

P EI AKTUELL 


NEUE TECHNOLOGIE ERMÖGLICHT ULTRAFLACHE PROZESSOREN 

Durchbruch für 
Flachmänner? 

Sharp entwickelt den Display-PC: Der Prozessor liegt 
dabei als hauchdünne Schicht auf einer Glasplatte. 



DAS ERSTE CGS-DISPLAY arbeitet mit einer Auflösung von 
1280 x 1024 Punkten. 


Ralph M. Jansen 


M it einem völlig neu¬ 
en Verfahren ge¬ 
lang dem japani¬ 
schen Unternehmen Sharp 
jetzt die Herstellung eines 
diagonal 6,6 cm großen Flüs¬ 
sigkristall-Displays, dessen 
integrierte Schaltung direkt 
auf dem Glas liegt. Damit 
rückt der Traum vom milli¬ 
meterdünnen Flachcompu¬ 
ter in greifbare Nähe. 

Continuous Grain Silicon 
(CGS) heißt die neue Tech¬ 
nologie, die in Kooperation 
mit den japanischen Semicon- 
ductor Energy Laboratories 
(SEL) entwickelt wurde. Das 
Verfahren ermöglicht es, Pro¬ 
zessoren als dünne Schicht 
aus Siliziumkristallen auf ei¬ 
ner Glasplatte aufzubringen. 

Eine wichtige Eigenschaft 
des CGS-Materials ist seine 
Leitfähigkeit für Elektronen. 


Bei der Untersuchung des 
neuen Materials unter dem 
Elektronenmikroskop wur¬ 
de laut Sharp ein kontinuier¬ 
licher Übergang zwischen 
den einzelnen Polysilizium¬ 
kristallen festgestellt. Damit 
sind die Voraussetzungen ge¬ 
geben, daß sich Elektronen in 
der CGS-Schicht etwa 


600mal schneller bewegen 
können als in herkömmli¬ 
chen TFT-Displays aus 
amorphem Siliziumkristall. 

Sharps Entwickler verfol¬ 
gen die Vision eines PC, des¬ 
sen Bestandteile auf einer 
Glasplatte untergebracht 
sind: etwa die Grafikkarte, 
der Speicher und natürlich 


auch der Prozessor. Die hohe 
elektronische Leitfähigkeit 
von CGS sorgt nach Aussa¬ 
gen von Sharp für eine ausge¬ 
sprochen schnelle Signalver¬ 
arbeitung (die Frequenz von 
3,8 MHz ist ca. viermal 
schneller als bei TFTs) und 
erlaubt gleichzeitig eine sehr 
hohe Auflösung. Über 1,3 
Millionen Bildpunkte sind 
auf der knapp 44 cm 2 großen 
Fläche darstellbar, was der 
Super-XGA-Auflösung von 
1280x 1024 Pixeln ent¬ 
spricht. 

Der Kontrast, also das Ver¬ 
hältnis von hellen zu dunklen 
Bildpunkten, erreicht einen 
Spitzenwert von 300 : 1 (ge¬ 
genüber 100 : 1 bei TFTs), 
und die Helligkeit liegt bei 
850 Lumen. Das Bild ist also 
heller als normales Tageslicht. 

Ein enormes Potential der 
CGS-Technologie sieht 
Sharp auch für die Produkti¬ 
on von integrierten Schalt¬ 
kreisen. Bisher entstehen 
Prozessoren aus sogenannten 
Silizium-Wafern, die in ei¬ 
nem sehr aufwendigen Ver¬ 
fahren hergestellt werden. 
Der maximale Durchmesser 
dieser Mikrometer dünnen 
Kristallscheiben - aus dieser 
Schicht werden die Prozesso¬ 
ren herausgeschnitten - be¬ 
trägt heute 20 Zentimeter. 
Wenn sich die optimistischen 
Aussagen von Sharp bewahr¬ 
heiten, könnten CGS-Pro- 
zessoren dagegen auf Glas¬ 
scheiben von fast beliebiger 
Größe aufgebracht werden. 

Langfristig würde sich 
dann mit CGS als Basistech¬ 
nologie ein neuer Zweig der 
Halbleiterindustrie ent¬ 
wickeln, der in Konkurrenz 
zur gegenwärtigen Silizium¬ 
industrie tritt. Und mit dem 
organischen Kohlenstoff- 
Chip (siehe Textbox) steht ei¬ 
ne weitere innovative Tech¬ 
nologie bereit. 

Auf die Frage nach den 
Entwicklungszeiträumen hal¬ 
ten sich die Hersteller aber 
noch bedeckt. Bis zur Markt¬ 
reife wird es wohl noch 10 bis 
15 Jahre dauern. Ö R M J 


KANN ORGANISCHES MATERIAL SILIZIUM ERSETZEN? 


Die Ingenieure der Bell Labs, eines Tochterun¬ 
ternehmens von Lucent Technologies (USA), ha¬ 
ben eine neue CPU-Technologie entwickelt: Sie 
bringen Transistoren aus Verbundstoffen, die auf 
Carbon basieren, in einer Art lithographischem 
Vakuum-Druckverfahren auf flexible Materialien 
auf. Die neuen Schaltkreise werden auch als or¬ 
ganische Transistoren bezeichnet, doch die 
Amerikaner sprechen lieber vom Plastik-Chip. 

In der bislang üblichen Vier-Lagen-Technik ge¬ 
fertigt, ähnelt ein solcher Plastik-Chip vom Auf¬ 
bau her einem herkömmlichen Silizium-Prozes¬ 
sor. Größter Vorteil des organischen Chips ist 
seine Flexibilität: Er ist nicht so bruchgefährdet 
wie herkömmliche Speichermedien, z.B. auf 


Kreditkarten. Die Einsatzmöglichkeiten reichen 
daher von der SmartCard über Flüssigkristall- 
Bildschirme (LCDs) bis hin zu Spielzeugen und 
Wegwerfartikeln aller Art wie Einmal-Fotoka¬ 
meras. 

Doch bis zur Massenproduktion ist es noch ein 
weiter Weg, denn die aktuellen Strukturbreiten 
von 75 Mikron sind im Vergleich zu den 25 bis 18 
Mikron, mit denen heutige CPUs hergestellt 
werden, noch viel zu voluminös, müssen also 
noch drastisch verkleinert werden. Ein Problem 
sind auch die extrem teuren Vakuumkammern, 
in denen die Prozessorschichten stufenweise 
aufgebaut werden. Aber auch an diesem Thema 
arbeiten die Beil-Mitarbeiter bereits. 


48 Juni 1998 PC Magazin 

















Setzt Maßstäbe in seiner Klasse: das HiNote™ 



Ultra 2000. Sämtliche Leistungsmerkmale eines 
Desktops jetzt in einem Notebook. 

Im HiNote Ultra 2000 von DIGITAL steckt mehr drin, 
als man vermutet. Denn das Notebook ist genauso 
leistungsstark wie ein vollwertiges Desktop-System. 
Nur eben kleiner und leichter und damit voll reise¬ 
tauglich. Mit 14,1 Zoll großem und hellem Bild¬ 
schirm, 4-GB-Festplatte, 24fach-CD-ROM-Wechsler 
und uneingeschränkter Plug-and-Play-Rompatibilität 


primus 



mit Windows NT®. Und damit es sich auch außerhalb 
des Büros bequem arbeiten läßt, wiegt das HiNote 
Ultra 2000 nicht mal 3 kg und ist nur knapp 3,6 cm 
hoch. So stark kann klein sein. Nähere Informationen 
über das HiNote Ultra 2000 erhalten Sie unter 
http://www.digital.de oder unter 0180/5 33 66 33. 

Für Ihren Erfolg in einer vernetzten Welt. 




D tm 


HiNote Ultra 2000 


© 1998 Digital Equipment Corporation. DIGITAL, HiNote und das DIGITAL Logo sind eingetragene Warenzeichen der Digital Equipment Corporation. Das Intel Inside Logo und Pentium sind eingetragene 
Warenzeichen und MMX ist ein Warenzeichen der Intel Corporation. Alle anderen Warenzeichen bzw. eingetragenen Warenzeichen sind Eigentum der jeweiligen Inhaber und als solche zu beachten. 
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DAS ANGEBOT WÄCHST RAPIDE 

Was kostet 
der Spaß ? 

Das Internet erlaubt globales Spie¬ 
len vom einfachen Brett- oder Kar¬ 
tenspiel bis zum riskanten Zocken. 


Ralph M. Jansen 


M ultiplayer-Online- 
Games sind der 
Hit: Der Spieler 
tritt im Internet gegen Kon¬ 
kurrenten aus aller Welt an. 
Das macht einen großen Teil 
der Faszination dieser Art 
des Zeitvertreibs aus. Da es 
aber wenig auf dieser Welt 
umsonst gibt, muß der Spie¬ 
ler mit Kosten (plus Provider 
und Telefon) rechnen. Wir 
haben uns einmal einige An¬ 
gebote näher angesehen und 
überprüft, um wieviel Geld 
es dabei geht. 

Einsteiger wissen selten, 
welches Online-Game sie 
spielen wollen. Erfreulicher¬ 
weise bieten viele Sites De¬ 
moversionen an. So können 
Sie die Spiele in Ruhe testen 
und herausfinden, ob Ihnen 


das Genre liegt. Dabei 
kommt allerdings nicht ganz 
das echte, kribbelnde Gefühl 
dafür auf, wie es ist, gegen in¬ 
ternationale Mitspieler anzu¬ 
treten. 

Bevor Sie eine Demoversi¬ 
on aus dem Internet saugen, 
prüfen Sie, ob auf Ihrer Fest¬ 
platte noch genug Speicher¬ 
platz frei ist: Die Downloads 
aktueller Games haben näm¬ 
lich stattliche Dimensionen. 
Um zum Beispiel ein hierzu¬ 
lande indiziertes Ballerspiel 
ansehen zu können, müssen 
Sie satte 38,1 MByte herun¬ 
terladen. Je nachdem, wel¬ 
ches Modem Sie benutzen, 
kann das Stunden dauern und 
entsprechend teuer werden. 

Auch die Hardware-Aus¬ 
stattung muß spielegerecht 
sein. Ein Pentium 166 MMX 
mit reichlich Arbeitsspei¬ 
cher, schneller 3D-Grafik- 


DAS KOSTEN ONLINE-GAMES 


1 Adresse 

Kosten 

www.kali.net 

Einmalig fallen 20 US-Dollar an, dann 
erhalten Sie unbegrenzte Nutzung und 
freie Updates. 

www.mplayer.com 

Das Angebot ist kostenlos. 

www.playernet.de 

Das Angebot ist in der Pilotphase 
kostenlos. Wie es danach aussieht, ist 
noch offen. 

www.ten.net 

Die ersten 5 Stunden sind kostenlos, da¬ 
nach fallen 10 US-Dollar/Monat inkl. 5 
Freistunden an, 2 US-Dollar für jede 
weitere Stunde oder 30 US-Dollar/Mo- 
nat ohne Limit. 

www.westwood.com 

Das Angebot ist kostenlos. 

www.zone.com 

Das Angebot ist kostenlos. 


karte und 17-Zoll-Monitor 
sollte es schon sein. Ein 28.8- 
Modem (oder schneller) ver¬ 
hindert, daß Sie später beim 
„echten“ Spielen frustriert 
feststellen, daß alle anderen 
Kombattanten schneller sind 


www.kali.net 

Dahinter verbirgt sich das 
Multiplayer Gaming Net¬ 
work: Fast 200 000 Spieler 
aus rund 70 Ländern besu¬ 
chen es regelmäßig, da hier 
die populärsten Spiele in den 



BEI WESTWOOD können Sie sich in einen echten Blade Runner 
verwandeln und Hochhäuser überfliegen. 


und die eigene Spielfigur 
hoffnungslos unterlegen ist. 
Außerdem gibt es Sites, die 
langsame Verbindungen zum 
Spiel gar nicht erst zulassen. 

Wer spielen will, muß sich 
zunächst registrieren lassen. 
Dann folgt die Installation ei¬ 
ner speziellen Software. Bei 
Westwood, Adresse: 

www.westwood.com 

hält sich der Download mit 2 
MByte Größe in Grenzen. 
Danach können Sie zum Bei¬ 
spiel Ihr Command & Con- 
quer oder Dune II online 
spielen. Aber Vorsicht: Wer 
als Anfänger bei Command 
& Conquer auf einen Profi 
trifft, hat keine Chance, wei¬ 
terzukommen. 

Das große Kali-Werk 

Eine der interessantesten 
Adressen im Internet lautet 


aktuellen Versionen zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Bei „Kali“ gibt es auch ein 
Programm, das Multiplayer- 
Spiele Internet-fähig macht: 
Es wandelt die für den Multi- 
player-Betrieb nötigen und 
daher bereits vorhandenen 
Netzwerk-Protokolle (IPX) 
in Internet-Protokolle (TCP/ 
IP) um und leitet die Daten 
an einen Kali-Server weiter. 
Die Idee und ihre Umset¬ 
zung ist faszinierend einfach: 
So können Sie auch in Spie¬ 
len, die nicht fürs Internet 
entwickelt wurden, gegen 
Mitspieler aus der ganzen 
Welt antreten. 

Im Preis der einmaligen 
Registrierungsgebühr von 20 
US-Dollar (rund 37 Mark) 
sind sämtliche Upgrades und 
30 Tage technischer Support 
per E-Mail inbegriffen. Wer 


x 


ULTIMA ONLINE zählt bereits zu den Online-Klassikern. 
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REPORT: O N L I N E - S P I E L E 

AKTUELL 



ZOCKEN IM INTERNET 


Wenn es um richtiges Geld 
geht, wird es ernst. Im Inter¬ 
net wimmelt es zwar von An¬ 
geboten für Online-Zocker, 
.doch in Deutschland ist die¬ 
se Art Glücksspiel verboten. 
Grundlage dafür ist das gene¬ 
relle Glücksspielverbot, für 
das es nur wenige Ausnahme¬ 
genehmigungen (Spielcasi¬ 
nos) gibt. 

Das Verbot hält deutsche 

„Kali“ auf ruft, hat zunächst 
die Wahl zwischen verschie¬ 
denen Servern: Die europäi¬ 
schen sind dabei standortbe¬ 
dingt für deutsche Teilneh¬ 
mer günstiger als die ameri¬ 
kanischen. Allerdings treffen 
Sie hier meist auch auf weni¬ 
ger Mitspieler. Nach dem 
Aufruf können Sie das ge¬ 


Zocker aber nicht davon ab, 
ihr Geld via Kreditkarte in vir¬ 
tuellen amerikanischen Spiel¬ 
höllen loszuwerden. Als 
Schutzmaßnahme für Spiel¬ 
süchtige fiel der Bundesregie¬ 
rung ein weiteres Verbot ein: 
Auch für amerikanische Casi¬ 
nos wie zum Beispiel Fun- 
scape’s Casino Royale darf in 
Deutschland nicht geworben 
werden. 

Mark (für 5 bis 15 Stunden 
online) rechnen. 

Um bei TEN spielen zu 
können, laden Sie eine 4,8 
MByte große Datei herunter 
und installieren sie. Bevor Sie 
bei TEN mit dem Spielen be¬ 
ginnen dürfen, wird die Ge¬ 
schwindigkeit der Verbin¬ 
dung gemessen. Zugelassen 



BEI KALI gibt es eine Software, die Multiplayer-Spiele online-fähig 
macht, die Registrierungsgebühr ist einmmalig. 


wünschte Spiel starten - es 
empfiehlt sich allerdings, 
vorher im Chat-Room nach¬ 
zusehen, wie viele Spieler ge¬ 
rade womit beschäftigt sind. 

Das Total Entertainment 
Network 

Wesentlich kommerzieller 
als „Kali“ gibt sich das Total 
Entertainment Network 
(TEN), das Sie über 

www.ten.net 

aufrufen. Hier können Sie 
wählen: 

- Über Free Accounts kön¬ 
nen Sie an zwei Spielen teil¬ 
nehmen. 

- Premium-Accounts ge¬ 
währen freien Zugang zu al¬ 
len Angeboten. Dafür müs¬ 
sen Sie mit monatlichen Fix¬ 
kosten zwischen 50 und 75 


wird nur, wer auch eine aus¬ 
reichende Bandbreite bei der 
Datenübertragung erreicht - 
„Bremser“, die den Spielspaß 
der anderen trüben, bleiben 
so außen vor. Von Deutsch¬ 
land aus sind die Verbindun¬ 
gen allerdings manchmal so 
schlecht, daß auch Besitzer 
eines schnellen Modems 
nicht zum Spiel zugelassen 
werden. 

Auch Bill spielt mit 

Seit Microsoft-Chef und 
Multimilliardär Bill Gates (er 
feierte kürzlich seine 50. Mil¬ 
liarde) die Online-Spiele als 
Zukunftsmarkt entdeckt hat, 
mischt auch seine Firma an 
der Internet-Front mit. Die 
in der Gaming Zone unter 

www.zone.com 


angebotenen Brettspiele wir¬ 
ken allerdings etwas ange¬ 
staubt: Cards und Hearts gel¬ 
ten nicht gerade als Renner. 
Aber es gibt auch attraktive 
Simulationen. Die Site ist auf 
den Internet Explorer (IE) 
ausgerichtet, eine Netscape- 
Variante befand sich zum Re¬ 
daktionsschluß noch under 
construction. 

Aber auch der IE bereitet 
ab und zu Schwierigkeiten 
und mahnt zu hoch einge¬ 
stellte Sicherheitsvorkehrun¬ 
gen an, ohne nach der Um¬ 
stellung das gewünschte An- 


Spiele bevorzugen. Einer der 
attraktivsten, zumal kosten¬ 
losen Plätze sei noch er¬ 
wähnt: Mplayer, Adresse: 

www.mplayer.com 

Hier bleiben nur wenige 
Wünsche offen: Sie finden 
Action, Simulationen, Rol¬ 
len-, Strategie-, Sportspiele, 
Klassiker wie Schiffe versen¬ 
ken (Battleship) sowie 
Schachspiele. 

Fazit 

Wer sich den Online-Games 
verschreibt, sollte über vier 
Dinge verfügen: Zeit, Geld, 



BEI UNS ist so etwas wie das amerikanische Internet-Casino ver¬ 
boten. 


meldeprogramm zu laden. 
Ratsuchende können dann 
nur hoffen, in den News¬ 
groups schnell fündig zu 
werden. Mit der Gaming Zo¬ 
ne klarzukommen, scheint 
daher eher Glückssache zu 
sein. Die zu installierende 
Software umfaßt 1 MByte 
(Minimum) für die standard¬ 
mäßig angebotenen Spiele 
oder 5 MByte (optional), falls 
Sie andere kommerzielle 


Geduld und gute Englisch¬ 
kenntnisse. Und davon reich¬ 
lich. Wie schon Hunderte 
von saftigen Telefonrech¬ 
nungen gezeigt haben, ist an 
dieser Stelle auch eine War¬ 
nung vor dem Suchtfaktor 
angebracht: Wer einmal in ei¬ 
nem Rollenspiel einen hohen 
Rang erreicht hat, wird die¬ 
sen so schnell nicht wieder 
aufgeben wollen - fast wie im 
richtigen Leben. © RMJ 


DEUTSCHER ONLINE-SPIELESERVICE 


Den Trend „Online-Spiele und 
Spielen im Internet“ im Visier 
hat der Anbieter PlayerNet- 
work mit Sitz in Zweibrücken. 
Adresse: 

www.playernet.de 

Das neue Unternehmen, ein 
Joint-Venture von l&l, der 
Neuen Mediengesellschaft 
Ulm und der WEKA Firmen¬ 
gruppe (zu der auch PC Maga¬ 
zin gehört), baut gerade einen 
bundesweiten Online-Spiele- 
service im Internet auf. Dieser 


basiert inhaltlich auf drei Eck¬ 
pfeilern: Neben handelsübli¬ 
chen Spielen wird es speziell 
für das Internet konzipierte 
Spiele (Online-Only-Games) 
geben. Außerdem sind On- 
line-Chats, Diskussionsforen, 
Wettbewerbe und weitere in¬ 
teraktive Inhalte zur Vervoll¬ 
ständigung des Angebots vor¬ 
gesehen. PlayerNetwork be¬ 
ginnt im Mai mit seiner Pilot¬ 
phase, die für Mitspieler ko¬ 
stenlos ist. 
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* DM 0,12 je 30 Sek. 



Silvia, 

Produktion. 

Ist enge Termine 
gewohnt. Aber letztens 
sind ihr alle Termine 
mitsamt dem Computer 
abgestürzt. 




Roland. 

Produktmanager. 

Hat jedes E-MaiL seit 
1993 gespeichert, 

aber Datensicherung 
ist ein Fremdwort. 











Und wen würden Sie 
als Network Storage Manager einstellen? 



glvirhzriti 
Kontro II,;. | 
Ihtri i,„ 
Vp rs<>heniljf<h 
wird. 


Doch wohl den, der alles auto¬ 
matisch sichert, archiviert und auf 
Mausklick wiederfindet. 

Es liegt in der Natur Ihres Daten- 
Dschungels: Verirren ist menschlich. 
Da hilft nur eine schnelle, neue Spei¬ 
cher-Lösung. 

Der IBM Network Storage Manager 
sorgt für sicheren Back-up und syste¬ 
matische Archivierung ebenso wie für 
schnelle Wiederherstellung Ihrer 
Daten - und das im Multi-Plattform- 
Netz. Vollautomatisch: Eine integrierte 
Lösung aus blitzschneller Hardware 
und einer Software wie Donnerhall. 
Paßt sich Ihrem Netzwerk an wie der 
beste Server, den Sie finden können. 
Da gibt’s keine Reibungsverluste. 

Das ganze funktioniert natürlich 
quer über alle wesentlichen Plattfor¬ 
men. Windows NT, Sun und HP, IBM 
und Apple. Egal wie groß Ihre Firma 
oder .Abteilung ist: Ein Mitglied unserer 
Familie paßt mit Sicherheit. Und 
wächst mit, wenn nötig. 

Mehr darüber unter 01803/31 32 33% 
oder schauen Sie mal im Internet unter 
http://www.ibm.com/storage/backup 
nach, wie Sie sich mit dem IBM Net¬ 
work Storage Manager gegen die 
kommenden Datenstürme wappnen 
können. Bevor Ihnen die Konkurrenz 
die besten Chancen wegschnappt. 



Solutions for a small planet 


O&M IBM SS 200/97 












DER HANDEL MIT RAUBKOPIEN 

Alles nur geklaut.. 

Die Versuchung lauert vor allem im Internet. Schnell 
kopieren und unbemerkt nutzen, heißt die Devise. 
Doch wer erwischt wird, zahlt kräftig drauf. 


Thomas Feil 


W er die einschlägi¬ 
gen URLs kennt, 
stößt im Internet 
mitunter auf Listen von Seri¬ 
ennummern oder Freischalt- 
Codes, mit denen sich Origi¬ 
nal-Software dauerhaft nut¬ 
zen läßt, ohne eine Herstel¬ 
lerlizenz erworben zu haben. 
Daneben gibt es Programme, 
aus denen die Schutzvorrich¬ 
tungen „herausoperiert" 
sind. In beiden Fällen wird 
aus Voll Versionen quasi 
Freeware - ohne Wissen und 
zum Nachteil des rechtmäßi¬ 
gen Anbieters bzw. Urhe¬ 
bers, der sein Produkt nor¬ 
malerweise erst bei Registrie¬ 
rung und gegen Zahlung zur 
Nutzung freigibt. 


EIN ECHTHEITSZERTIFIKAT läßt sich schwer fälschen. In der Regel 
kann der Kunde hier von einem Originalprodukt ausgehen. 
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STRAFVORSCHRIFTEN IM URHEBERRECHT 


Das Urhebergesetz (UrhG) gilt 
für Computerprogramme als 
Werke. Nicht geschützt sind 
Ideen und Grundsätze, insbe¬ 
sondere Algorithmen. Die 
Straf Vorschriften des Urheber¬ 
rechts sollen den Urheber vor 
Piraterie schützen. Hier die bei¬ 
den wichtigsten Tatbestände: 

§ 106 UrhG 

Abs. 1: Wer in anderen als den 
gesetzlich zugelassenen Fällen 
ohne Einwilligung des Berech¬ 
tigten ein Werk oder eine Be¬ 
arbeitung oder Umgestaltung 
eines Werkes vervielfältigt, 
verbreitet oder öffentlich wie¬ 
dergibt, wird mit einer Frei¬ 
heitsstrafe bis zu drei Jahren 
oder mit Geldstrafe bestraft. 
Abs. 2: Der Versuch ist strafbar. 


§ 108a UrhG 

Abs. 1: Handelt der Täter in den 
Fällen der §§ 106 bis 108 ge¬ 
werbsmäßig, so ist die Strafe 
Freiheitsstrafe bis zu fünf Jah¬ 
ren oder Geldstrafe. 

Abs. 2: Der Versuch ist strafbar. 

Strafbarkeit im Detail 

Ein Vervielfältigen nach § 106 
liegt bereits vor, wenn der un¬ 
berechtigte Nutzer die Raub¬ 
kopie auf seiner Festplatte ge¬ 
speichert hat. Es gibt folgende 
Fallkonstellationen: 

• Der Händler verkauft das 
OEM-Produkt (OEM = Original 
Equipment Manufacturer) ge¬ 
trennt vom zugehörigen PC. 

• Ein Unternehmen erwirbt ei¬ 
ne Einzelplatzlizenz, setzt die 
Software aber mehrfach ein. 


• Der Verkäufer kopiert dem 
Kunden Software auf den PC, 
obwohl er keine Lizenz dafür 
hat (da er den PC sonst zum 
genannten Preis nicht verkau¬ 
fen kann). 

• Der Händler verkauft günsti¬ 
ge Updates an Kunden, die die 
Vorgängerversion nicht besit¬ 
zen, unter Ausschaltung von 
Schutzmechanismen. 

• Der Händler verkauft günstig 
erworbene Schul-/Studenten- 
versionen als Vollprodukte zu 
entsprechenden Preisen. 

Die Straftaten werden nur auf 
Antrag des Geschädigten ver¬ 
folgt. Ausnahme: Es liegt ein 
besonderes öffentliches Inter¬ 
esse an der Strafverfolgung 
vor, was in der Praxis selten 
vorkommt. 


Diese Art von „Software- 
Vertrieb" ist ebenso illegal 
wie der Verkauf aktueller 
Markenprodukte zu Mini¬ 
malpreisen ohne Lizenz. 
Welche rechtlichen Konse¬ 
quenzen Raubkopierer 
fürchten müssen, zeigt der 
Fall, den das Amtsgericht 
(AG) Velbert kürzlich zu 
entscheiden hatte (veröffent¬ 
licht in der Fachzeitschrift 
Multimedia und Recht , 3/98, 
S. 153). Und auch für die 
„Kunden“ der Software-Pi¬ 
raten kann es teuer werden, 
wenn sie solche Programme 
bedenkenlos nutzen oder gar 
weitergeben. 

Selbstgebrannte CDs 
zum Sonderpreis 

Der Angeklagte verschaffte 
sich seit Ende 1995 ständig 
Raubkopien aktueller Soft¬ 
ware im Gesamtwert von 
mehreren hunderttausend 
Mark. Er brannte eigene 
CDs, auf denen er ausge¬ 
wählte Programme zusam¬ 
menstellte. Für die Beschrif¬ 
tung der Cover scannte er die 
Originalbeschreibung und 
druckte diese über einen 
Farbdrucker aus. Über seine 
eigene Mailbox bot er die 
CDs zu niedrigen Preisen an 
und hielt auch Raubkopien 
zum Abruf bereit. 

Doch die Staatsanwalt¬ 
schaft kam ihm auf die Spur: 
Bei einer Hausdurchsuchung 
stellte sie fertige CDs, Fest¬ 
platten mit Backups, einen 
PC mit CD-Brenner und ei¬ 
nen Farbdrucker sicher. 

Das AG Velbert verurteil¬ 
te ihn wegen gewerbsmäßi¬ 
ger Verwertung urheber¬ 
rechtlich geschützter Pro¬ 
gramme nach §§ 106, 108a 
ÜrhG (siehe Textbox links) 
zu einer Bewährungsstrafe 
von 15 Monaten. Die be¬ 
schlagnahmten Geräte wur¬ 
den einbehalten. 

Die Entscheidung ist kein 
Einzelfall. Bereits im Juli *97 
hatte das Amtsgericht Mün¬ 
chen zwei Männer zu Frei¬ 
heitsstrafen auf Bewährung 
verurteilt: Sie hatten einem O 
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SO GEHT MICROSOFT GEGEN RAUBKOPIERER VOR 


Office gehört zu den am mei¬ 
sten illegal genutzten Program¬ 
men. Welche Strategie Micro¬ 
soft im Kampf gegen Software- 
Piraterie verfolgt, verriet MS- 
Pressereferent Bernhard Gran- 
der Aktuell-Redakteur Thomas 
Bruer. 

PC Magazin: Wie hoch bezif¬ 
fern Sie den jährlich entstehen¬ 
den Schaden durch Raubkopi¬ 
en - weltweit, in den USA und 
in Deutschland? 

Bernhard Grander: Nach Un¬ 
tersuchungen der Business 
Software Alliance (BSA) und 
der Software Publishers’ Asso¬ 
ciation (SPA) ist ungefähr jede 
dritte Software in Deutschland 
nicht lizenziert. Der wirtschaft¬ 
liche Schaden beläuft sich 

verdeckt ermittelnden Poli¬ 
zeibeamten über 1000 Raub¬ 
kopien von Office Professio¬ 
nal angeboten. Mit Geldstra¬ 
fen kamen drei geständige 
junge Männer im September 
’97 vor dem AG Weiden da¬ 
von, die unter anderem Soft¬ 
ware von Microsoft, Borland 
und Symantec illegal verviel¬ 
fältigt hatten. 

Guter Glaube nützt nichts 

Auch Anwender, die Raub¬ 
kopien oder die für einen Be¬ 
kannten lizenzierte Software 
„nur“ für den Eigengebrauch 
verwenden, machen sich 
nach § 106 UrhG strafbar, so¬ 
weit sie die Umstände ken¬ 
nen, also Vorsatz vorliegt. 
Doch nicht immer erkennt 
der Anwender, daß er eine 
Raubkopie besitzt. Guter 
Glaube (die Vorstellung, alles 
sei rechtens) schützt indes 
nicht vor den zivilrechtlichen 
Folgen des Urheberrechts, 
denn Software-Hersteller ha¬ 
ben ein berechtigtes Interes¬ 
se, daß eine unerlaubte Nut¬ 
zung künftig unterbleibt und 
daß die Herkunft der Raub¬ 
kopien aufgedeckt wird. 

In der Regel schickt der be¬ 
troffene Urheber dem nicht 
zur Nutzung Berechtigten 
eine Abmahnung mit der 
Aufforderung, den weiteren 


weltweit auf 11,2 Milliarden US- 
Dollar, davon 796 Millionen 
Mark in Deutschland. Die USA 
verzeichnen die höchste Ver¬ 
lustsumme mit 2,7 Milliarden 
US-Dollar. 

PC Magazin: Mit welchen Maß¬ 
nahmen versucht Microsoft, 
das illegale Kopieren eigener 
Produkte zu verhindern? 

B. Grander: Einerseits inte¬ 
griert Microsoft diverse Sicher¬ 
heitsmerkmale wie z.B. das 
Echtheitszertifikat, um ein Fäl¬ 
schen der Produkte zu er¬ 
schweren. Darüber hinaus ver¬ 
suchen wir, über Informations¬ 
kampagnen vor allem Fach¬ 
händler auf das Problem auf¬ 
merksam zu machen. 

PC Magazin: Werden Händler 

Gebrauch der Software zu 
unterlassen und das Pro¬ 
gramm mitsamt allen Siche¬ 
rungskopien zu löschen oder 
eine Vollizenz zu erwerben. 
Für den Fall der unberechtig¬ 
ten Weiternutzung muß sich 
der Anwender verpflichten, 
einen bestimmten Geldbe- 


stichprobenartig überprüft? 
Wie gehen Sie gegen Händler 
vor, die MS-Produkte ohne Li¬ 
zenz verkaufen? 

B. Grander: Wir setzen Test¬ 
käufer ein, die Microsoft-Pro- 
dukte sowohl beim Zwi¬ 
schenhändler als auch im La¬ 
dengeschäft erwerben. Meist 
gehen sie dabei konkreten Hin¬ 
weisen nach. Stoßen wir dabei 
auf Raubkopien, wird der Fall 
rechtlich weiterverfolgt. 

PC Magazin: Wie geht Micro¬ 
soft gegen Firmen vor, die Soft¬ 
ware auf mehr Arbeitsplätzen 
einsetzen, als sie Lizenzen er¬ 
worben haben? 

B. Grander: Jedes dieser Unter¬ 
nehmen riskiert eine Abmah¬ 
nung und eine Schadensersatz- 

jzung Lizenzgebühren ein¬ 
fordern. Überdies trägt der 
Adressat die Kosten der Ab- 
mahnung. 

' Strafverfolgungsmaßnah- 
Jmen sind in solchen Fällen 
'(ausgeschlossen. Es fehlt dem 
Endverbraucher am Vorsatz, 
Idie Rechtsverletzung zu be¬ 


klage. Die Geschäftsführung 
muß dafür einstehen. Damit es 
gar nicht so weit kommt, set¬ 
zen wir auf Aufklärung und Be¬ 
ratung über effektives Soft¬ 
ware-Management. 

PC Magazin: Auf was muß sich 
ein Anwender gefaßt machen, 
der eine Office-Raubkopie 
nutzt? 

B. Grander: Er muß, wenn er 
entdeckt wird, die illegale 
Software an Microsoft heraus¬ 
geben bzw. vernichten. Außer¬ 
dem kommen Schadensersatz¬ 
forderungen in Betracht. 
Hauptsächlich richten sich un¬ 
sere Aktionen aber darauf, die 
Quellen der Software-Piraterie 
ausfindig zu machen. Hier ver¬ 
zeichnen wir große Erfolge. 

kennen konnte, ob ein Unbe¬ 
rechtigter oder der Hersteller 
die Listen zur Verfügung ge¬ 
stellt hat. Anderenfalls macht 
auch er sich nach § 106 UrhG 
strafbar. 

Ansprüche im Zivilprozeß 

In Strafrechtsfällen wie den 
hier besprochenen gibt es 
außer dem Straf- noch einen 
Zivilprozeß. Neben dem Un¬ 
terlassungsanspruch, den der 
Geschädigte (wie beschrie¬ 
ben) oft zunächst im Wege 
einer Abmahnung geltend 
macht, geht es darin um fol¬ 
gende Rechte: 

Der Geschädigte kann ver¬ 
langen, daß die rechtswidrig 
hergestellten Vervielfältigun¬ 
gen vernichtet oder ihm 
überlassen werden. 

Schon bei fahrlässigem 
Handeln kann der Urheber 
Schadensersatz verlangen: 
entweder den Ausgleich sei¬ 
ner Verluste einschließlich 
des entgangenen Gewinns, 
eine angemessene Lizenzge¬ 
bühr oder gegebenenfalls den 
vom Nutzer erzielten Ge¬ 
winn. Eine fahrlässige 
Rechtsverletzung liegt be¬ 
reits vor, wenn der Anwen¬ 
der vorher nicht geprüft hat, 
ob Urheberrechte Dritter be¬ 
stehen. ©TB 

Der Autor ist Anwalt in Hannover. 



VERNICHTUNGSAKTION DER KRIPQ BOCHUM: Panzerfahrzeuge 
überrollen 4000 beschlagnahmte Cb-ROMs (Raubkopien). 


trag zu zahlen, wenn er einen 
Rechtsstreit vermeiden will. 
Üblich ist auch, daß der Ur¬ 
heber Auskunft über den 
Lieferanten und die Her¬ 
kunft der Raubkopie ver¬ 
langt - diesen Auskunftsan¬ 
spruch kann er gerichtlich 
geltend machen. Außerdem 
wird er für die bisherige Nut- 


jgehen, und fahrlässiges Han¬ 
deln ist hier nicht strafbar. 

| Mit all diesen Konsequen¬ 
zen muß auch der Nutzer 
rechnen, der im Internet gut- 
jgläubig Seriennummern oder 
jFreischalt-Codes für Origi¬ 
nal-Software abruft. Im gu¬ 
ten Glauben handelt er aber 
hur dann, wenn er nicht er- 
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V.90-Modems 

zu gewinnen 


Wie soll das 
Modem des 
nächsten 
Jahrtausends 
aussehen? 
Zeigen Sie 
Initiative, 
und reichen 
Sie Ihre Vor¬ 
schläge ein! 



Datenkommunikation 

Computergrafik 


itmachen lohnt 
sich! Wenn Sie den 
kleinen Fragebogen 
ausfüllen und an uns zurück¬ 
schicken oder faxen, können 
Sie ein Elsa-MicroLink-56k- 
Modem im Wert von knapp 
300 Mark gewinnen. 

■ Mit 56k-Modems 
ins Jahr 2000 

Entgegen der verbreiteten 
Meinung, die Modemtech¬ 
nologie sei ausgereizt und 
ohne Perspektive, haben Mo¬ 
dems in Wirklichkeit eine 
Existenzberechtigung bis 
weit ins nächste Jahrtausend 
hinein. Technologisch macht 
derzeit der ITU-Standard 
V.90 von sich reden, der eine 
Übertragungsrate von 56 
kBit/s ermöglichen soll. Da¬ 
bei garantiert Rockwell als ei¬ 
ner der Initiatoren, daß der 
V.90-56k-Standard kompati¬ 


bel zu existierenden K56flex- 
Versionen und früheren 
Standards ist. Damit ermögli¬ 
chen Modems mit der Rock- 
well-Technologie bestmögli¬ 
che Verbindungen. 

Grund genug für Elsa, 
Rockwell und die Redaktion 
des PC Magazin, einen Le¬ 
ser-Wettbewerb zu starten. 
Bei diesem Gewinnspiel kön¬ 
nen Sie eines von 100 schnel¬ 
len Elsa-Modems gewinnen. 
Gleichzeitig starten wir mit 
dieser Aktion eine Ideenbör¬ 
se. Ihre Produktvorschläge 
interessieren uns. Was soll 
das Modem des Jahres 2000 
leisten können? 

Schreiben oder mailen Sie! 
Besonders willkommen sind 
unkonventionelle Ideen wie 
Modems im Mousepad-For¬ 
mat, Geräte mit Gebühren¬ 
display oder im 5,25-Zoll- 
Einschubformat. Lassen Sie 
Ihrer Fantasie freien Lauf. O 
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Die besten Anregungen wer¬ 
den in Elsas Produktent- 
wickung berücksichtigt. Je¬ 
der Vorschlag nimmt an der 
Verlosung der 100 Micro- 
Link-56k-Modems teil. 

■ Elsa MicroLink 56k 

Das Elsa MicroLink 56k ist 
ein zukunftssicheres Mo¬ 
dem, mit dem Sie heute schon 
auf den kommenden ITU- 
56k-Standard vorbereitet 
sind. 

Die Technologie kommt 
von Rockwell Semiconduc- 
tor Systems. Erstklassige Lei¬ 
stungswerte, große Zuverläs¬ 
sigkeit und hoher Bedien¬ 
komfort sind beim Elsa 
MicroLink 56k ebenso 



Pmiwr TxO fbtO DTR DSR HTS CTS OCD OH 


Wartung/ Appiication-Sha- 
ring (LapLink für Windows, 
Vollversion), Cityruf/Scall/ 
Skyper/D 1 - Alpha-Service 
(PageMobil Compact) sowie 
eine Adreß-, Termin-, Doku¬ 
menten- und Projektverwal- 


selbstverständlich wie per¬ 
fekte Funktionalität. 

Lieferumfang: Das Premi- 
um-Software-Paket ELSA- 
suite bietet Komponenten für 
Fax, Voice, Internet, T-On- 
line. Homebanking. Fern- 


tung. Zudem enthält das Soft¬ 
ware-Paket ein zentrales Te¬ 
lefonbuch für alle Anwen¬ 
dungen und einen Pro- 
gramm-Launcher zum Ein¬ 
binden externer Programme. 
Schließlich sind noch das 
Kommunikationsprogramm 
Telix für Windows Lite sowie 
WWW-Browser für AOL, 
T-Online, CompuServe und 
Metronet mit dabei. 

Preis: Das Highspeed-Mo¬ 
dem MicroLink 56k kostet 
299 Mark. Zusätzlich bietet 
Elsa allen Käufern ein ko¬ 
stenloses Update auf den 
neuen V.90-Standard. Sobald 
dieser verfügbar ist, können 
Sie ihn über die Online-Me- 
dien abrufen. 


COUPON 


Es würde mir gefallen, wenn Modems im Jahr 2000 folgende Funktionen bereitstellen würden: 


Name, Vorname 


Straße 


PLZ, Wohnort 


Telefonnr. 


Ihre E-Mail-Adresse, falls vorhanden 

Bitte beantworten Sie folgende Fragen: 

1. Haben Sie eine ISDN-Karte oder ein Modem? O ja O nein 

2. Wie oft nutzen Sie Ihren Online-Zugang? _x täglich, _x monatlich _bin noch nicht online 

3. Was für einen PC besitzen Sie? _-Prozessor, _MByte Arbeitsspeicher 

4. Mit welchem Betriebssystem arbeiten Sie? _____ 

5. Welcher Beitrag aus dieser Ausgabe hat Ihnen gut gefallen? ____ 

6. Welcher Beitrag aus dieser Ausgabe hat Ihnen überhaupt nicht gefallen?___ 

Bitte einsenden an: Oder einfach faxen: oder per E-Mail an: 

Redaktion PC Magazin 0 8121/9516 22 modem2000@pc-magazin.de 

Stichwort: Modem 2000 
Gruber Straße 46a 

85586 Poing Einsendeschluß ist der 12. Juni 98 

Teilnahmebedingungen: 

Mitarbeiter der WEKA-Zeitschriftengruppe und deren Angehörige sind nicht teilnahmeberechtigt. Die Sachpreise können nicht bar ausgezahlt werden. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
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3rd Generation - TDKs Reflex 


OBERFLACHENFINISH 


SPITZEN¬ 

LEISTUNG 


SPEICHERSCHICHT 


REFLEKTORSCHICHT 


Zuverlässige Funktion mit allen CD-Recordern und bei allen 
Aufzeichnungsgeschwindigkeiten 


Robust in der Handhabung durch TDKs einzigartige ultrareine 
hoch widerstandsfähige Schutzschicht 



Magneto Data Cartridge Data Cartridge Quarter Inch Micro Floppy 

Optical Disk 8 mm 4 mm Cartridge Disk 


• Bewahrt Ihre Daten für mehr als 100 Jahre 

• Bedruckbar mit selbstgestalteten Labels 

• Absolut zuverlässig durch 100%ige Qualitätssicherung 


TDK RECORDING MEDIA EUROPE S.A. • Z.I. Bommelscheuer • L-4902 Bascharage, Luxembourg 
TDK ELECTRONICS EUROPE GmbH • Christinenstraße 25 • 40880 Ratingen 

Internet: http://www.tdk-europe.com 


&TDK 
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Das leistet die neue Windows-Version 


Windows 98 steht vor der Auslieferung, die 
deutsche Version ist für das Ende des zweiten 
Quartals angekündigt. Wie das neue MS-Betriebs- 
system aussieht, erfahren Sie in diesem Beitrag. 


Enwgwtchemss | Erw»alungen j 

-v f| Er> Er»g»schema «J e*w Gruppe vo»ergeste#te» Ene»g»- 
' 4 optky^n Wahlen Sie dev Eneipe.-chem* aus de» Liste das am 
■’Ä' besten zu überwiegenden Nutnng des Computers pass» 

£ne»S*ejche»nae- ' ■ . 

Iperchemynter I Loschen | 


dem Internet Explorer, doch dieser 
Streit ist inzwischen beigelegt - und mit 
Windows 98 wird er ohnehin gegen¬ 
standslos. Gegen die Integration des In¬ 
ternet Explorer gibt es scheinbar seitens 
der Kartellbehörden keine Bedenken 
mehr. 

Außer dem neuen Browser findet sich 
eine Fülle neuer Internet-Software in 
Windows 98, die wir in einem weiteren 1 
Beitrag (ab S. 68) unter die Lupe neh- 2 
men. 

■ Architektur 

Unter der Haube von Windows 98 hat | 
sich kaum etwas geändert. Die Codeba- | 
sis ist die gleiche wie bei Windows 95. s 
Mangelhafte oder - besser gesagt - nicht 
vorhandene Speicherschutzmechanis¬ 
men wurden damit übernommen, ga- i 
ränderen jedoch weiterhin die Kompati¬ 
bilität von Windows zum Beispiel mit ] 
DOS-Spielen. 


Monte» au*scha#en: |Nach15Mn 


Festplatten autschäten INachMMli 


Powermanagement 

Wie wir bereits in früheren Betas festge¬ 
stellt haben, fährt das Systems spürbar 
schneller herunter. Laut Microsoft 
liegt das daran, daß Windows-98- 
Clients beim Herunterfahren nicht 
mehr mit Netzwerk-Servern kom¬ 
munizieren müssen. Profitieren sol¬ 
len hiervon sowohl LAN- als auch 
Dialup-Anwender. 

Am Powermanagement hat 
Microsoft gegenüber Windows 95 
einiges verbessert: Die Systemsteue¬ 
rung enthält das neue Applet Ener- 


MIT ENERGIEVERWALTUNG schalten Sie 
Monitor und Festplatten nach bestimm¬ 
ten Zeiten ab - das spart Strom. 


Burkhard Müller 


E s ist immer wieder spannend, die 
Entwicklung der neuen Version 
eines Betriebssystems zu beob¬ 
achten. Welche Features werden hinzu¬ 
kommen, welche Weiterentwicklungen 
wird es geben? Sobald die erste Betaver¬ 
sion verfügbar ist, haben die wilden Spe¬ 
kulationen ein Ende. Jetzt weiß man in 
etwa, an was die Entwickler bei Micro¬ 
soft gerade arbeiten. Und von Beta zu 
Beta kristallisiert sich das fertige Pro¬ 
dukt heraus. Nun liegt der deutsche Re¬ 
lease Candidate (RC) vor, im Prinzip die 
fertige Version - sofern die Betatester 
keine schlimmen Fehler mehr ent¬ 
decken. 

Die größte Neuerung zu Windows 95 
besteht in der Integration des Internet 
Explorer in das Betriebssystem. Explo¬ 
rer und Internet Explorer wachsen da¬ 
mit zusammen. 

Microsoft hatte zwar in den vergange¬ 
nen Monaten in den USA Schwierigkei¬ 
ten beim Bündeln von Windows 95 mit 
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gieverwaltung. Sowohl für den Einsatz 
zu Hause als auch für tragbare Compu¬ 
ter können Sie hier Profile speichern, die 
festlegen, wann das System Monitor und 
Festplatten abschaltet. 

Außerdem können Sie das gesamte Sy¬ 
stem in einen Standby-Modus versetzen, 
sofern der PC hierfür gerüstet ist. Sie 
benötigen dafür ein ACPI-Board (Ad¬ 
vanced Configuration and Power Inter¬ 
face). Der Standard-ACPI legt fest, wie 
Hardware gebaut werden muß, damit das 
Betriebssystem sie kontrollieren kann. 

Weitere Eigenschaften dieses Ad¬ 
vanced Power Management (APM) 1.2 
betreffen die Anzeige von jetzt zwei Bat¬ 
terien, statt wie bisher einer, sowie das 
sogenannte Modem-Wake-On-Ring, 
das den PC betriebsbereit macht, sobald 


ein Modemanruf eingeht. Der PC läuft 
dabei im Energiesparmodus und wird 
durch den eingehenden Anruf geweckt. 
Außerdem schaltet das System PCM- 
CIA-Modems automatisch ab, wenn sie 
nicht im Einsatz sind. 

Die Bemühungen, das Powermanage¬ 
ment zu verbessern, faßt Microsoft in 
der sogenannten OnNow-Initiative zu¬ 
sammen. Ziel ist, daß Sie Ihren PC, egal 
ob zu Hause oder im Büro, nicht mehr 
ausschalten. Er geht statt dessen in eine 
Art Schlafzustand, wenn er nicht be¬ 
nutzt wird. PCs sollen damit mehr als 
typische Unterhaltungselektronik funk¬ 
tionieren - nach dem Einschalten ( On - 
Schalter) sind sie sofort betriebsbereit. 
Dafür muß die Hardware allerdings zu 
100 Prozent ACPI-konform sein. 


Dateisystem FAT32 

Wie auch schon das Service Release II 
unterstützt Windows 98 ein neues Da¬ 
teisystem: FAT 32. Mit diesem System 
können Sie Partitionen mit mehr als 2 
GByte Kapazität als einzelnes Laufwerk 
formatieren. Außerdem verwendet das 
System kleinere Clustergrößen (siehe 
Tabelle auf S. 62) und spart damit Platz 
auf der Festplatte. 

Da FAT32-formatierte Partitionen ei¬ 
ne andere Struktur aufweisen als 
FATl6-Partitionen, müssen Sie Ihre 
Festplatten-Utilities und Antiviren- 
Programme aktualisieren. Alte Antivi- 
ren-Software meldet zum Beispiel die 
Manipulation des Bootsektors oder der 
FAT als Fehler und bietet die Restaura¬ 
tion an. O 
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CLUSTERGRÖSSEN IM VERGLEICH 


I Partitionsgröße 

I in MByte 

FATI6-Cluster- 
größe in KByte 

FATJ2-Cluster- 
größe in KByte 

0-32 

0,5 

4 

32-64 

1 

4 

64 -127 

2 

4 

128 - 255 

4 

4 

256 - 511 

8 

4 

512 -1023 

16 

4 

1024 - 2048 

32 

4 

8000 -16 000 

- 

8 

16 000 - 32 000 

- 

16 

>32 000 

- 

32 


Für den Umbau vorhandener Parti¬ 
tionen gibt es die Laufwerkskonvertie- 
rung: ein abenteuerliches Programm, das 
im Kommandozeilenmodus die Kon¬ 
vertierungversucht, aber nicht selten mit 
einem Fehler abbricht. So meldete es 
zum Beispiel im Test, eine frisch mit 
FAT16 formatierte Festplatte sei falsch 
markiert. 

Das FAT32-System verwaltet Fest¬ 
platten bis zu einer Kapazität von 2 
TByte (2*2 ^ 2 Byte) und ist inkompati¬ 
bel zu FAT16, NTFS und HPFS. 
Außerdem ist keine Komprimierung 
möglich. 

Neues Treibermodell 

WDM (Win32 Driver Model) heißt das 
neue Treibermodell von Windows 98. 
Es erlaubt die Nutzung ein und dessel¬ 
ben Treibers unter Windows 98 und un¬ 
ter Windows NT. Microsoft hat in Win¬ 
dows 98 dazu bestimmte NT-Kernel- 
Dienste als virtuelle Gerätetreiber ( nt - 
kem.vxd) eingebaut. Damit können Sie 
die neuen WDM-Treiber parallel zu al¬ 
ten Treibern nutzen. Profitieren werden 
hiervon auch NT-Anwender, die für ih¬ 
re nicht unterstützte Hardware nun auf 
Treiber hoffen können. 

Mehrere Monitore 

Bereits seit einigen Betaversionen ist die 
Unterstützung für mehrere Monitore 
eingebaut. Damit verteilen Sie einen 
Desktop auf mehrere Monitore 
und/oder Grafikkarten. Einzige Vor¬ 
aussetzung: Sie müssen PCI-Grafikkar- 
ten einsetzen. Jeder Bildschirm kann da¬ 
bei eine andere Auflösung, Farbtiefe 
oder Bildwiederholfrequenz darstellen. 

Diese Funktionalität konnten Sie bis¬ 
her nur als Zusatzprodukt erstehen, das 
hauptsächlich für den Einsatz im CAD- 
Bereich gedacht war. Aber auch Spieler 
und Programmierer setzen es ein. 


Universal Serial Bus 

Der Universal Serial Bus 
(USB) vereinfacht den 
Anschluß externer Gerä¬ 
te, indem er einheitliche 
Stecker und gleichartige 
Kabel für alle USB-Gerä- 
te verwendet. Geräte mit 
USB-Anschluß sind un¬ 
ter anderem Tastaturen, 
Mäuse, digitale Kameras 
und Scanner. Diese 
Hardware kann am lau¬ 
fenden PC eingesteckt 
oder entfernt werden 
(Hot Swapping). USB 
unterstützt bis zu 127 Geräte pro An¬ 
schluß. 

Laut Microsoft ist ein Vorteil dieses 
Verfahrens, daß verschiedene Eingabe¬ 
geräte wie etwa Tastaturen die Eingaben 
gleichzeitig im aktiven Fenster anneh¬ 
men - auf diese Weise sind zum Beispiel 
Multiplayer-Spiele möglich. 

Weitere Hardware 

In Windows 98 ist auch eine Unterstüt¬ 
zung für den IEEE-1394-Bus eingebaut. 
Dies ist ein serieller Hochgeschwindig¬ 
keitsbus für Audio- und Videogeräte, 
Massenspeicher und Handheids. 

Die Weiterentwicklung der CD- 
ROM - die DVD (Digital Versatile 
Disk) - wird ebenfalls in Windows 98 
unterstützt. Die DVD soll gegenwärtige 
Massenspeicher wie Audio-CD, Laser 
Disc, CD-ROM und die VHS-Video- 
diskette ablösen. Ein Ziel der DVD ist 
das Speichern ganzer Filme sogar in ver¬ 
schiedenen Sprachen gleichzeitig. 

AGP (Accelerated Graphics Port), ei¬ 
ne neue Intel-Technologie zur Beschleu¬ 
nigung der 3D-Grafik, ist ebenfalls mit 
Windows 98 verwendbar. Dafür hat 
Microsoft das Plug&Play-System und 
die Speicherverwaltung erweitert und 
die DirectDraw-API eingebunden. 



DER WINDOWS-TUNING-ASSISTENT 

optimiert Ihre Festplatte nach einem 
bestimmten Zeitplan. 


Erweiterungen beim Cardbus (PC 
Card32) ermöglichen nun den Einsatz 
von 3,3-Volt-PC-Cards anstelle der 5- 
Volt-Karten - das spart Strom und ver¬ 
längert die Laufzeit beim Batteriebe¬ 
trieb. Außerdem unterstützt das System 
Multifunktionskarten, die zum Beispiel 
LAN- und Modem- oder SCSI- und 
Sound-Funktionen gleichzeitig enthal¬ 
ten. Das senkt die Kosten und nutzt die 
verfügbaren Slots besser aus. In Win¬ 
dows 95 konnten diese Karten zwar 
auch schon eingesetzt, jedoch nicht ge¬ 
trennt konfiguriert werden. 

Auch die Infrarot-Unterstützung (In- 
frared Data Association, IrDA) haben 
die Microsoft-Entwickler weiter ausge¬ 
baut. Sie erlaubt die kabellose Verbin¬ 
dung zu Peripheriegeräten und anderen 
PCs und ist vor allem für Notebook-Be¬ 
sitzer interessant. 

DCOM 

DCOM ist die Erweiterung des COM 
(Component Object Model) um Netz¬ 
werkfähigkeiten. Es ist die Grundlage 
für ActiveX und wird benötigt, um 
Komponeten wie ActiveX-Controls, Ja¬ 
va-Applets oder Scripts in Netzen auf 
verschiedenen PCs laufen zu lassen. Für 
Windows 95 können Sie DCOM 
nachrüsten. 

■ Benutzerführung 

An der Oberfläche finden sich nur mini¬ 
male Änderungen: So hat Microsoft die 
Startleiste um weitere Einstellungen für 
die Ordneroptionen, für den Active 
Desktop und für die Windows-Aktuali- 
sierung erweitert. Außerdem ist eine 
Adreßeingabezeile zu finden. Die Task- 
Leiste wurde stark überarbeitet und 
kann jetzt auch eigene Symbolleisten für 
den Desktop und für Verweise enthal¬ 
ten. In Windows 98 können Sie erstmals 
auch eigene Symbolleisten erstellen. 

Der Nutzwert dieser neuen Task-Lei¬ 
ste zeigt sich besonders im Zusammen¬ 
spiel mit dem Active Desktop, der 
HTML-Seiten als Hintergrundbilder 
einfügt: Wenn Sie den Active Desktop 
nutzen, stören die Verknüpfungen, die 
dann besser in die Task-Leiste wandern. 
So bleibt der Desktop frei. Eine nützli¬ 
che Kleinigkeit am Rande: Es gibt die 
Option, alle Verknüpfungen auf dem 
Desktop auszuschalten, wenn der Desk¬ 
top als Web-Seite angezeigt wird. 

Einfachklick 

Mit der Web-Integration hält auch der 
Einfachklick Einzug in Windows. Bei O 
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Software . 

ohne Lizenz 



licrosnftQEM 

System Buikler 

Program - 


IST WIE 

Fahren ohne 

Führerschein . 


System Builder, die über Microsoft DSP - Delivery Service 
Partner - bezogene Software installieren, sind z. B.: 

Arlt Radio Elektronik GmbH, 70794 Filderstadt, 0711/7 78 76 38 
AVNET EMG GmbH. 38122 Braunschweig, 05 31/80 98-133 
bitfactory GmbH, 22848 Norderstedt, 0 40/5 28 67-110 
Compass GmbH, 73730 Esslingen, 0711/93 07 07-0 
Computer Discount 2000 GmbH. 56218 Mülheim-Kärlich, 0 26 30/9 33-5 61 
DATARAM Computertechnik GmbH, 45768 Marl, 0 23 65/512-2 58 
Extra Computer GmbH, 89537 Giengen-Sachsenhausen, 0 73 22/9615-0 
FSE Computer-Handel, 66953 Pirmasens, 0 63 31/5 38-165 
MEGware Computer GmbH, 09126 Chemnitz, 03 71/4 6129-66 
Pyramid Computer, 79111 Freiburg, 0130/72 58 49 
SEH Computer-Systeme-Vertriebs-GmbH, 63517 Rodenbach, 0 6184/95 5100 
Systeam Gesellschaft für Computersysteme mbH, 96250 Ebensfeld, 0 95 73/92 21-20 
THUEC0B Elektronik Handel GmbH, 99099 Erfurt, 03 61/4411-0 
Windhorst Electronics, 32369 Rahden, 0 57 71/912-0 


Fahren Sie ohne Führerschein? Wohl kaum. Dann möchten Sie bestimmt 
auch keinen PC mit illegaler Software kaufen. Mit Ihrer Entscheidung für 
Software mit Lizenz treffen Sie die richtige Entscheidung. Nur so kön¬ 
nen Sie sicher sein, daß Sie mit Ihrem Computer nicht ins Schleudern 
kommen. Denn Sie bekommen schnellen Service und Support. 
Außerdem haben Sie eine Backup-CD für alle Fälle und ein Hand¬ 
buch', das Ihnen zeigt, wie Sie Ihre Software optimal einsetzen. 
Achten Sie deshalb bei Ihrem neuen PC darauf, daß aus¬ 
schließlich Originalsoftware mit einem Echtheitszertifikat 
installiert ist. Originalsoftware erhalten Sie im seriösen 
Fachhandel, insbesondere bei unseren System Buildern. 
Wer die sind, erfahren Sie hier und im Internet. So 
behalten Sie immer das Steuer in der Hand. 


www.microsoft.com/germany/produkte 


Microsoft 


Where do you want to go today? 


sind Marken oder eingetragene Marken der Microsoft Corporation. * außer bei der Office Small Business Edition 











diesem optionalen Feature werden Sym¬ 
bole beim Darüberfahren mit der Maus 
bereits markiert und mit einem Ein¬ 
fachklick gestartet. Bei den Markie¬ 
rungstechniken ist daher einige Übung 
nötig - als Rückschritt kann man diese 
Eigenschaft dennoch nicht bezeichnen. 

Störend wirkt sich allerdings die man¬ 
gelnde Konsequenz aus: In Dateidialo¬ 
gen arbeiten Sie zum Beispiel immer 
noch mit dem Doppelklick. Wenn Sie 
sich damit abfinden können, arbeiten Sie 
mit dem Einfachklick sehr viel effizien¬ 
ter. 

Hilfe im HTML-Format 

Das Internet macht sich fast überall in 
Windows 98 bemerkbar: So hat das alte 
//e//?-Format für die Hilfe ausgedient 
und wird durch Hilfefunktionen in 
HTML ersetzt. Hilfen im HTML-Vor- 
mat finden sich mittlerweile in allen 
Microsoft-Produkten. 

Internationaler Einsatz 

Zu den Neuerungen in der Benutzer¬ 
oberfläche gehört auch die Unterstüt¬ 
zung weiterer Sprachen und Zei¬ 
chensätze. International operierende 
Unternehmen erhalten damit eine ein¬ 
heitliche Software. Der Datenaustausch 
zwischen Ländern, die verschiedene 
Zeichensätze verwenden, wird damit er¬ 
leichtert. 

Das betrifft zum Beispiel Kundenna¬ 
men und Adressen mit lokalen Sonder¬ 
zeichen. Lokalisierte Anwendungen, 
zum Beispiel ein russisches Programm, 
können damit unter einem deutschen 
Windows 98 laufen. Für die Unterstüt¬ 
zung der neuen Zeichensätze gibt es ei¬ 
gene Tastaturtreiber. 


■ Tools in Windows 98 

Die Ausstattung mit Tools ist reichhal¬ 
tig. Es findet sich vor allem Software zur 
Fehlererkennung und Systemanalyse. 

Wartungsassistent 

Der neue Wartungsassistent soll laut 
Microsoft die Selbstwartung von PCs 
verbessern. Es handelt sich dabei um ein 
zeitplangesteuertes Tool, das 

- nicht benötigte Dateien mit der Da- 
tenträgerbereiningung löscht, 

- die Festplatten mit ScanDisk auf Feh¬ 
ler untersucht und 

- dafür sorgt, daß Programme schneller 
ausgeführt werden (Defragmentierung). 
Neu von diesen drei Funktionen ist le¬ 
diglich die Datenträgerbereinigung, die 
Setup- oder ScanDisk-Leichen sowie 
temporäre Dateien entfernt. 

Sie können für die Systemoptimie¬ 
rung einen eigenen Zeitplan wählen. 
Darin legen Sie fest, wann die Optimie¬ 
rung beginnt, wie oft sie bei einem Feh¬ 
ler wiederholt werden soll und wann der 
Zeitplan endet. Microsoft empfiehlt, die 
Optimierung nachts durchzuführen und 
den PC nicht mehr auszuschalten. 

Defragmentierung 

Die Defragmentierung löst das Problem 
der „zerstückelten“ Dateien: Wenn eine 
Datei so groß ist, daß sie nicht mehr in 
einem Stück auf die Festplatte geschrie¬ 
ben werden kann, wird sie in mehrere 
Teile auf geteilt und dort gespeichert, wo 
noch Platz ist. Dieser Vorgang heißt 
Fragmentieren. 

Fragmentierte Dateien werden aber 
langsamer geladen, da die Leseköpfe der 
Festplatten die Bestandteile der Datei 
erst zusammensu¬ 
chen müssen. Das 
Programm Defrag¬ 
mentierung fügt die 
einzelnen Bestandtei¬ 
le wieder zusammen 
und ordnet sie nach¬ 
einander an. 

Eine Neuerung in 
Windows 98 ist dabei, 
daß das System ver¬ 
sucht, Daten mög¬ 
lichst am Anfang der 
Festplatte zu spei¬ 
chern, da der Zugriff 
dort am schnellsten 
erfolgt. 

Die Defragmentie¬ 
rung legt eine log- Da¬ 
tei an, in der steht, 



DIE DEFRAGMENTIERUNG beschleunigt 
den Programmstart und prüft Festplatten 
auf Fehler. 

welche Programme Sie am häufigsten 
benutzen. Diese Programme legt Win¬ 
dows 98 dann ebenfalls am Anfang der 
Festplatte ab. 

ScanDisk 

ScanDisk kennen Sie bereits aus Win¬ 
dows 95. Es erkennt und repariert Da¬ 
tenfehler auf Festplatten. Neu ist der au¬ 
tomatische Start von ScanDisk, wenn 
Windows 98 nicht korrekt beendet wur¬ 
de. So stellt das System sicher, daß alle 
Festplatten fehlerfrei sind. 

ScanDisk erkennt Fehler in der Da¬ 
teistruktur wie verlorene Cluster oder 
querverbundene Dateien, kann lange 
Dateinamen und Verzeichnisbäume re¬ 
staurieren und Bad Sectors erkennen, 
das sind physikalische Beschädigungen. 
Es arbeitet mit FAT16 und mit FAT32. 

Datenträgerbereinigung 

Bei der Datenträgerbereinigung handelt 
es sich um ein erweiterbares Tool, das für 
mehr Speicherplatz auf den Festplatten 
sorgen soll. Zu diesem Zweck entsorgt es 
den Papierkorb, entfernt temporäre Da¬ 
teien und leert den Internet-Cache. Die¬ 
ses Programm wird auch automatisch 
aufgerufen, wenn der freie Platz auf einer 
Festplatte unter drei Prozent sinkt. 

System info 

Das Programm Systeminfo ist die zen¬ 
trale Stelle in Windows 98, um Informa¬ 
tionen über installierte Hard- und Soft¬ 
ware sowie belegte Ressourcen zu erhal¬ 
ten. Es bezieht seine Informationen aus 
der Registrierung, den /«/-Dateien sowie 
der autoexec.bat und der config.sys. Alle 
Informationen sind im Editor schreibge¬ 
schützt, können also nicht geändert wer¬ 
den. 

Die Systeminfo teilt Informationen in 
drei Bereiche ein: 

- Im Bereich Ressourcen zeigt das Pro¬ 
gramm alle belegten Interrupts, Port¬ 
adressen und DMA-Kanäle sowie reser¬ 
vierte Speicherbereiche an. O 



DIE HILFEFUNKTION basiert komplett auf HTML 
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DER RICHTIGE DRIVE: 

SAMSUNG. 


Bei der Frage nach Schnelligkeit, Zuverlässigkeit und 
Speicherkapazität gewinnt immer der richtige Drive. 
SAMSUNG Winner und Voyager - die HardDisc-Drive 
Range von zwei bis zu acht Gigabyte. Ideal für schnelles, 
speicherintensives Arbeiten, von Bildbearbeitung bis Multi 
media, von Audio Anwendungen bis Desk Top Publishing. 
SAMSUNG. Zukunftsweisende Technologie und Innovation. 
Besonders gut, die Verbindung von 512 KB mit Ultra DMA für 
schnellen Datendurchfluß und Datenzugriff. Wir freuen uns 
darauf, Ihnen unsere gesamte Hard Disc-Drive Product- 
Range persönlich vorzustellen. Winner takes it all. SAMSUNG. 


TECHNISCHE DATEN 

WINNER 

VOYAGER 

Formatierte Kapazität 

bis 4,3 GB 

bis 8,5 GB 

Abmessungen (Formatfaktor/Höhe) 

3,5"/1" 

3,5*71" 

Mittlere Zugriffszcit 

10 ms 

10 ms 

Umdrehungsgeschwindigkeit 

5.400 U/min 

5.400 U/min 

Datenübcrtragungsratc/-art 

33,3 MB/s Ultra DMA 

33,3 MB/s Ultra DMA 

Schnittstelle 

IDE enhanced 

IDE enhanced 

Buffer 

128 KB 

512 KB 


Technische Änderungen votbehnltei 




Range persönlich vorzustellen. Winner takes it all. SAMSUNG. ELECTRONICS 

SAMSUNG Electronics GmbH, Am Kronberger Hang 6, 65824 Schwalbach/Ts., Tel.: 01 80/5 12 12 13, Fax: 01 80/5 12 12 14, Internet: http://www.samsung.de 



- Zum Bereich Komponenten gehören 
Informationen zur installierten Hard¬ 
ware inklusive der Hardware-Kompo¬ 
nenten wie PCI-Controller, Interrupt- 
und DMA-Controller. Sie erkennen die 
für die Hardware eingesetzten Treiber 
sowie die Audio- und Video-Codecs. 

- Unter Software-Umgebung finden Sie 
Kernel-, User- und MS-DOS-Treiber 
jeweils mit Versionsnummern, Herstel¬ 
lernamen und anderen Informationen. 

Daneben können Sie in der Systemin¬ 
fo verschiedene Tools starten, etwa 
ScanDisk, die Registrierungsprüfung, 
den Assistent für die Hardware-Fehler¬ 
behebung und Dr. Watson: ein Utility, 
das nach einem Systemabsturz aktiviert 


wird und Auskunft über mögliche Ursa¬ 
chen gibt. 

Die Registrierungsprüfung behebt 
Fehler und entfernt ungültige Einträge. 
Sie führt ein tägliches Backup aus und 
legt dabei bis zu fünf Kopien der Regi- 


Der Umstieg auf Windows 98 empfiehlt 
sich nicht in jedem Fall. Hier einige Kon¬ 
stellationen, bei denen Sie auf das Update 
verzichten können: 

Internet-Integration: Wenn Sie den In¬ 
ternet Explorer nicht mögen, verzichten 
Sie auf ein Update. Sie werden mit einem 
stabileren System belohnt - denn obwohl 
Windows 98 nach unserem Eindruck 
ziemlich stabil läuft, stürzt der Explorer 
doch öfter ab als in Windows 95. 

Neue Hardware: Wer keine USB-Geräte 
hat oder keine FireWire-Schnittstelle 
benötigt, ist ebenfalls nicht auf Windows 
98 angewiesen. Obwohl diese Eigenschaf¬ 
ten nicht nachrüstbar sind, kann man dar¬ 
auf verzichten, da es bisher immer noch 
relativ wenige solcher Geräte gibt. Die se¬ 
riellen Schnittstellen tun es auch. 


strierung an. Bei einem Problem wird 
automatisch eine der Kopien verwendet. 

Systemdateiprüfung 

Neu ist auch die Systemdateiprüfung. 
Sie stellt sicher, daß alle Systempro¬ 
gramme wie ausführbare Programme, 
Gerätetreiber, Controls oder /«/-Datei¬ 
en nicht verändert oder beschädigt sind. 
Es meldet Veränderungen und bietet 
verschiedene Reaktionen an, zum Bei¬ 
spiel die erneute Installation von der 
Original-CD-ROM. 

Die Systemkonfiguration kann um 
beliebige Dateitypen erweitert werden, 
so daß Sie auch eigene Dateien, etwa 
Word-Dokumente, auf Beschädigungen 
überwachen können. 


Treiberprobleme 
verhindern 

Eine weitere Neue¬ 
rung betrifft Treiber¬ 
probleme beim Sy¬ 
stemstart: Der Assi¬ 
stent für die Hard¬ 
ware-Fehlerbehe¬ 
bung - auch Automa¬ 
tic Skip Driver Agent 
(ASD) genannt 
überwacht die Trei¬ 
bererkennung beim 
Hochfahren des PC. 
Wird eine Inkompati¬ 
bilität erkannt, wird 
der betreffende Treiber automatisch ent¬ 
fernt. 

Systemkonfiguration 

Das Programm SysEdit aus Windows 95 
hat einen verbesserten Nachfolger be¬ 


spiele: Wenn Sie hauptsächlich unter MS- 
DOS spielen, brauchen Sie kein Windows 
98. Gegenüber Windows 95 gibt es keine 
Verbesserungen. Nur Windows-Spiele, die 
DirectX benötigen, werden von dem neu¬ 
en DirectX 5 profitieren. DirectX 5 können 
Sie allerdings auch gratis von Microsofts 
Web-Site laden. 

Stabilität: Wer nach einem stabilen Win¬ 
dows sucht und den Mehrpreis nicht 
scheut, ist mit NT Workstation besser be¬ 
raten. Zwar stellt NT höhere Ansprüche 
an die Hardware (das absolute Minimum 
ist ein Pentium mit 32 MByte), aber ein 
Einsteiger-PC reicht bereits aus. Da Win¬ 
dows 98 außerdem das letzte Modell der 
9x-Klasse sein wird und das nächste „Up¬ 
date“ wahrscheinlich auf NT basiert, 
könnte sich das Warten lohnen. 



DIE SYSTEMKONFIGURATION verwaltet 
die Startdateien und kontrolliert den 
Bootvorgang. 

kommen: Das Systemkonfigurations¬ 
programm stellt eine grafische Benut¬ 
zeroberfläche für die Bearbeitung der 
Systemstartdateien autoexec.bat , con¬ 
fig.sys , system.ini und win.ini zur Verfü¬ 
gung. Diese Dateien können Sie editie¬ 
ren und einzelne Einträge per Kontroll¬ 
kästchen ausschalten. Außerdem kon¬ 
trolliert das Programm den Bootvor¬ 
gang, indem es die Startdateien schritt¬ 
weise abarbeitet und alle Einträge inter¬ 
aktiv ausführt. 

Weitere Tools 

Bei Installationen wird häufig eine neue¬ 
re durch eine ältere Datei ersetzt. Um 
diesen Vorgang rückgängig zu machen, 
gibt es den Versionskonflikt-Manager. 
Er sichert die überschriebenen, neueren 
Dateien in ein bestimmtes Verzeichnis 
und zeigt diese zusammen mit Versions¬ 
informationen an. Außerdem können 
Sie mit dem Versionskonflikt-Manager 
die aktuell verwendete Version fest¬ 
stellen. 

Das Backup-Programm wurde stark 
erweitert und unterstützt nun auch Par¬ 
allel-, IDE/ATAPI- und SCSI-Geräte. 
Es erlaubt auch, das laufende Betriebs¬ 
system ohne Neuinstallation zu restau¬ 
rieren. 

■ Entertainment 

Bis zur deutschen Betaversion 2.1 ent¬ 
hielt Windows 98 einen TV-Viewer. In 
der deutschen Beta 3 ist er nicht mehr zu 
finden, wohl aber in allen amerikani¬ 
schen Betas und im Release Candidate. 
Wahrscheinlich wird der TV-Viewer in 
der endgültigen Version des deutschen 
Windows 98 nicht enthalten sein. Viel¬ 
leicht können Sie ihn später nachrüsten. 
OpenGL, DirectX 5, Active Movie und 



DIE SYSTEMINFO enthält eine Fülle an Informationen über 
Ressourcen sowie installierter Hardware. 
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Unterstützung für Intels MMX sollen 
Spielerherzen höher schlagen lassen. 

Broadcasting 

Seit mindestens einem Jahr bastelt 
Microsoft an der Broadcast-Architek- 
tur. Mit einer TV-Tuner-Karte und ei¬ 
nem Anschluß an das TV-Netz hält das 
Fernsehen Einzug in den PC. Es er¬ 
scheint nicht nur als Overlay-TV, also 
als zusätzlich zu den Informationen von 
der Grafikkarte eingespieltes Fernseh¬ 
bild, sondern es wird zusätzlich ein spe¬ 
zielles Signal verwendet, das in der ver¬ 
tikalen Austastlücke weitere Daten 
überträgt. Dabei handelt es sich um 
HTML-Code mit allen zugehörigen 
Controls, zum Beispiel zum Wechseln 
des Senders. 

Fernsehen wird damit zu einem weite¬ 
ren Bestandteil von HTML-Seiten. Die 
Technik funktioniert, ist aber noch im 
Betastadium und unterstützt bisher nur 
das amerikanische NTSC-System. 
Wann Microsoft den TV-Viewer in 
Deutschland verbreitet, steht noch nicht 


fest. Verschiedene Standards, zum Bei¬ 
spiel die Nutzung der vertikalen Aus¬ 
tastlücke, scheinen Probleme zu berei¬ 
ten. 

Wenn es einmal in Deutschland so 
weit ist, wird aus dem PC das, was die 
Visionäre von Microsoft gerne hätten: 
eine Medienmaschine. Bereits heute las¬ 
sen sich auch von Deutschland aus und 
ohne Karte digitale Fernsehzeitschriften 
aus dem Internet laden. Diese können 
Sie zum Beispiel durchsuchen, um Ihre 
individuellen Programme zusammenzu¬ 
stellen. 

DirectX 5 

DirectX 5, bereits seit etlichen Monaten 
für Windows 95 kostenlos erhältlich, ist 
ebenfalls Bestandteil von Windows 98. 
Die neue Version dieser Mulitmedia- 
API, die vor allem Spieleprogrammierer 
überzeugen soll, für Windows zu ent¬ 
wickeln, bietet unter anderem eine 
höhere Bildqualität durch Unterstüt¬ 
zung von 3D-Beschleunigerkarten, 
AGP und MMX sowie die Unterstüt¬ 


zung von Force-Feedback-Geräten, die 
- besonders in Spielen - dem Anwender 
mehr Realität Vorspielen sollen, über Di- 
rectlnput. 

ActiveMovie 

ActiveMovie ist Bestandteil von DirectX 
und erlaubt das Abspielen verbreiteter 
Medienformate wie MPEG-Audio und 
-Video, AVI-Video, WAV-Dateien und 
Quicktime-Videos. In der Beta 3 war bei 
den Video- und Audio-Codecs die Aus¬ 
wahl größer: Zum Beispiel war MPEG- 
Layer-3-Audio der Fraunhofer Gesell¬ 
schaft (MP3) mit einem eigenen Codec 
vertreten. Im deutschen Release Candi- 
date ist dieses Format nicht mehr enthal¬ 
ten. 

So - die Spannung ist raus, wir wissen, 
wie die neue Version aussieht. Was ma¬ 
chen wir jetzt? Nun, Langeweile ist 
nicht angesagt. Die ersten Betas von NT 
5.0 sind zu besichtigen, und bald kommt 
„NT Consumer“ - oder wie auch immer 
der Nachfolger von Windows 98 heißen 
wird. Wir bleiben am Ball. ®WR 



Super 32X • 


Schnelligkeit und Komfort 
in einer neuen Dimension. 


Pioneer SUPER 32X Slot-in 


Blitzschnell 


und höchst komfortabel - das neue 
fi Pioneer Super 32X Slot-in -Laufwerk stellt sich 
■ vor: Datentransferrate bis zu 4.800 KB/Sek., 

I mittlere Zugriffszeit sagenhafte 70 ms - dank 
I der bewährten Pioneer CAV-/CLV-Kombi-Mode- 

i Technik. Ausgestattet mit der zuverlässigen 

Slot-in -Technik. Vollautomatisch. Schonend. Sicher. 


Schnell. Die eigens für Spitzentempo neu entwickelte 
Mechanik sorgt jederzeit dafür, daß alles glatt läuft. Und 
mit dem superschnellen Audiograbbing lassen sich Audio- 
daten mit bis zu I2X auslesen. Ganz gleich, ob das 
Super 32X Slot-in horizontal oder vertikal eingebaut 
ist. Das schafft Freiraum für neues Produktdesign. 

Zu erhalten im gut sortierten Fachhandel. 


PIONFFR ELECTRONICS DEUTSCHLAND ( .MBH 
Multimedia Division • Hanns-Martin-Schleyer-Straße 35 • D-47877 Willich 
http://www.pioneer.de • Tel. 0 21 54'9l3-3 56, Fax: 0 21 54 91 33 60 
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Internet-Tools und -Technologien 


Windows 98: 
Internet total 

Den Browserkrieg zwischen Microsoft und Net¬ 
scape dürfte Bill Gates gewonnen haben: Die Inter¬ 
net-Technologie ist ins Betriebssystem integriert. 


Burkhard Müller 


D ie große Neuerung bei Win¬ 
dows 98 ist die Integration des 
Internet in das Betriebssystem. 
Microsoft hat zu diesem Zweck den In¬ 
ternet Explorer in den Windows Explo¬ 
rer integriert, die Windows-Oberfläche 
dem Web angenähert und eine ganze 
Reihe Internet-Tools spendiert. 

■ Internet Explorer 

Die Integration des Browsers in das Be¬ 
triebssystem soll laut Microsoft zu einer 
konsistenten Bedienung des PC führen. 
So erlaubt der Windows 98 Explorer die 
gleichartige Anzeige von Inhalten der 
lokalen Festplatten und von Daten in ei¬ 
nem LAN oder im Internet. Damit aber 
nicht genug, wurde die Oberfläche an 
vielen Stellen um Internet-Funktiona¬ 
lität erweitert: Ordnerinhalte lassen sich 
zum Beispiel in einer neuen Ansicht prä¬ 
sentieren: der Web-Ansicht. 

Web-Ansicht 

Grundlage für diese 
Darstellung ist eine 
HTML-Seite für je¬ 
den Ordner, die be¬ 
schreibende Texte für 
einzelne Dateien ent¬ 
hält und eine Minia¬ 
turansicht erlaubt: 

Handelt es sich bei ei¬ 
ner Datei um eine 
HTML-Seite, stellt 
das Betriebssystem 
diese Seite in einer 
verkleinerten Ansicht 
dar. 


| Da HTML-Seiten außer Texten und 
Bildern praktisch beliebige Komponen¬ 
ten in Form von Java-Applets oder Ac- 
tiveX-Controls enthalten, sind der Ge¬ 
staltung von Ordnerinhalten in der 
Web-Ansicht kaum Grenzen gesetzt. 
Beispiele für den Einsatz in Firmen sind 
Firmenlogos, Support-Adressen oder 
Telefonnummern sowie eine Eingabe¬ 
zeile zur Verwendung von Suchmaschi¬ 
nen. Die Web-Ansicht erlaubt eine 
übersichtliche Präsentation von Ord¬ 
nerinhalten, aus der sofort Sinn und 
Zweck dieses Ordners hervorgehen. 

Task- und Startleiste 

Task- und Startleiste sind nun ebenfalls 
Internet-kompatibel: Die Task-Leiste 
enthält eine Adreßeingabezeile für 
URLs und läßt sich leicht um weitere 
Leisten erweitern. Bei der URL-Einga- 
j be unterstützt Sie die AutoComplete- 
Funktion: Sie versucht, Adressen 
während der Eingabe zu vervollständi¬ 
gen, und ist auch im Browser enthalten. 
In der Startleiste finden sich die neuen 


Einträge für die Favoriten (Bookmarks) 
sowie der Menüpunkt Suchen im Inter¬ 
net. 

Suchen 

Damit der Anwender Informationen im 
Internet leichter findet, wurde die Such¬ 
funktion erweitert: Sie präsentiert sich 
als eigenständiges Fenster, in dem eine 
Web-Seite von Microsoft mit verschie¬ 
denen Suchmaschinen angezeigt wird. 
Darin geben Sie den Suchbegriff ein - 
das Ergebnis erscheint dort ebenfalls. 
Die „Treffer“ können Sie sich nachein- 



EIN EIGENES SUCHFENSTER enthält alle 
Treffer und verbleibt permanent am Bild¬ 
schirm. Rechts stehen die Inhalte. 

ander im Browser-Fenster anzeigen las¬ 
sen, wobei das Suchen-Fenster weiter¬ 
hin geöffnet bleibt. 

Active Desktop 

Der Desktop ist zum Active Desktop 
mutiert: Er kann HTML-Seiten vom lo¬ 
kalen Rechner, aus einem LAN oder 
dem Internet als Hintergrundbilder an¬ 
zeigen. 

Active-Desktop-Elemente sind vor 
allem zusammen mit der neuen Push- 
Technologie sinnvoll. Pushen heißt, daß 
der Browser ausgewählte Seiten nach ei¬ 
nem Zeitplan aus dem Netz lädt und an¬ 
zeigt. Besonders geeignet für einen 
Push-Betrieb sind Informationen, die 
sich häufig ändern, wie Börsenkurse, 
Nachrichten oder Wetterkarten. 

Abonnements 

Bei der Push-Technologie „abonnieren“ 
Sie Web-Seiten. Wie bei einem Zeit- 
schriften-Abonnement werden die Sei¬ 
ten nach einem bestimmten Zeitplan au¬ 
tomatisch zugestellt. Jede Web-Seite ist 
ohne Änderung für ein Abonnement ge¬ 
eignet. Für den Anwender gestaltet sich 
dieser Vorgang sehr einfach: Ein paar 
Mausklicks genügen. 

Natürlich müssen Sie die abonnierten 
Seiten abholen: LAN-Anwender mit 



MIT DER WEB-ANSICHT passen Sie Ordnerinhalte individuell 
an - die Übersichtlichkeit steigt. 
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NICHT AKZEPTIERT: Die Channels des Internet Explorer stoßen 
überwiegend auf Ablehnung bei den Anwendern. 


Standleitung sind dabei im Vorteil: Sie 
merken gar nicht, wenn eine Seite erneu¬ 
ert wird. Dialup-Anwender hingegen 
müssen sich erst ins Internet einwählen. 
Außerdem haben sie Probleme mit den 
Zeitplänen: Ein Anbieter von Web-Sei¬ 
ten (Content-Provider) kann selbst be¬ 
stimmen, in welchen Zeiträumen sein 
Angebot erneuert wird. Stimmt der ei¬ 
gene, beim Abonnieren der Seite ge¬ 
wählte Zeitplan nicht mit dem des Pro¬ 
viders überein, versucht Windows, sie 
einander „anzugleichen“. 

Für die Content-Provider bietet sich 
die Gelegenheit, das Klickverhalten der 
Abonnenten aufzuzeichnen und damit 
Statistiken über die abgerufenen Seiten 
zu erstellen. Das wirkt sich dann auf die 
gesendete Bannerwerbung und den 
Preis dafür aus. 

Channel - nein danke ! 

Internet-Euphorie und Push-Technolo¬ 
gie gipfeln im Channel-Konzept: Abon¬ 
nements werden in sogenannten 
Kanälen (Channels) verpackt und in der 
Kanalleiste (Fenster auf dem Desktop) 
angezeigt. Ebenso wie bei einer Fernbe¬ 
dienung reicht ein einziger Klick, um 
den Kanal aufzurufen. Damit das Erleb¬ 
nis noch intensiver wird, gibt es die Voll¬ 
bildansicht im Explorer: Fast keines der 
Windows-Elemente ist mehr sichtbar, 
und Sie können sich ganz dem Genuß 
der Inhalte hingeben. Allein - es fehlt an 
Inhalten. 

Eine Umfrage unter Lesern des PC 
Magazin führte dann auch zu eindeutigen 
Aussagen: „ Völlig nutzlos„vorgekaute 
Infos “, „nicht mein Fall“ etc. lauteten die 
Negativurteile im Feedback, Ausgabe 
4/98, S. 12/13. Verstehen läßt sich diese 
Ablehnung, wenn man den Internet-All¬ 


tag in Deutschland be¬ 
trachtet: verstopfte 

Leitungen trotz hoher 
Kosten für Telefon 
und Provider. In den 
USA mag das anders 
sein. Vielleicht kommt 
die Internet-Integrati¬ 
on in Windows 98 - 
zumindest für 

Deutschland - ein we¬ 
nig zu früh. 

Offline lesen 

Abonnierte Seiten 

werden lokal gespei¬ 
chert und erlauben 
damit das Offline-Le¬ 
sen, also das Betrach¬ 
ten der Seiten, ohne online zu sein. 
Microsoft nennt das Das Web in die Ta¬ 
sche stecken. 

Software-Updates 

Es gibt noch einen weiteren Einsatz für 
die Push-Technik: Sie können nicht nur 


nach Kategorien wie Betreff oder Absender. 

HTML-Seiten automatisch laden, son¬ 
dern auch Software. Damit sind automa¬ 
tische Updates möglich. Diese Technik 
wird aber bisher kaum eingesetzt. 

Dynamic HTML 

Microsofts Kerntech- 
nolgie im Internet- 
Bereich ist eine Er¬ 
weiterung von 

HTML: Dynamic 

HTML (DHTML). 

DHTML findet sich 
nicht nur auf jeder 
Web-Seite von 

Microsoft, sondern 
auch in der Web-An¬ 
sicht, in der neuen auf 
HTML basierenden 
Online-Hilfe und so¬ 


gar in Dialogboxen: HTML ist tot - es le¬ 
be DHTML 

DHTML enthält folgende Erweite¬ 
rungen: 

Dynamische Styles: Jedes HTML-Ele- 
ment verfügt über sogenannte Styles, die 
unter anderem das Aussehen dieses Ele¬ 
ments bestimmen. Bei dynamischen 
Styles werden diese Eigenschaften geän¬ 
dert, so daß sich zum Beispiel Animati¬ 
onseffekte ergeben: Bei der Anwendung 
Farbanimation etwa ändert sich die Far¬ 
be eines Elements wie etwa eine Über¬ 
schrift laufend. 

Positionierung: Mit den Positionie¬ 
rungsbefehlen werden HTML-Elemen- 
te punktgenau mit x- und y- Koordina¬ 
ten auf der Seite plaziert. Bisher gab es so 
etwas nicht in HTML - man behalf sich 
mit Tabellen, um Elemente einiger¬ 
maßen auf der Seite ausrichten zu kön¬ 
nen. 

Dynamische Inhalte: Inhalte, wie Tex¬ 
te oder Bilder, lassen sich im Browser 
mit speziellen Funktionen ändern. 

Filter: Viele HTML-Elemente verfü¬ 
gen über sogenannte 
Filter, die grafische 
Effekte vorsehen. 
Hierzu gehören 
Überblendeffekte bei 
Diashows oder Far- 
banimationen für be¬ 
stimmte Elemente. 

Sicherheit 

Im Sicherheitsbereich 
gibt es nicht viel Neu¬ 
es. Windows 98 ent¬ 
hält vor allem Tech¬ 
nologien, die bereits 
vom Internet Explo¬ 
rer 4.0 bekannt sind. 

Authenticode-Technologie: Wenn Sie 
ein ActiveX-Control aus dem Netz la¬ 
den, stellt diese Technologie sicher, © 



YLIVE-VIDEO: Mit dem Netshow-Player empfangen Sie Filme 
in Echtzeit über das Internet. 



MIT DEM POSTEINGANGS-ASSISTENTEN sortieren Sie E-Mails 
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daß das Control nicht verändert wurde 
(etwa durch Viren), und daß der Her¬ 
ausgeber des Controls eindeutig identi¬ 
fizierbar ist. Diese auf Vertrauen basie¬ 
rende Sicherheitstechnik hat sich im In¬ 
ternet bisher nicht durchgesetzt. 

Microsoft Wallet: Diese Technologie 
speichert Informationen wie zum Bei¬ 
spiel Kreditkartennummern an einer 
zentralen Stelle. 

Sichere Kanäle mit SSL und PCT: SSL 

(Secure Sockets Layer) und PCT (Pri¬ 
vate Communications Technology) sind 
standardisierte Sicherheitsprotokolle, 
mit denen ein Content-Provider seine 
Kanäle verschlüsseln kann. 

CryptoAPI 1.0: Diese Programmier¬ 
schnittstelle ist die Grundlage für die 
Anwendung von sicheren Kanälen und 
Authenticode. 

■ Outlook Express 

Als E-Mail- und News-Client enthält 
Windows 98 Outlook Express (OE), 
ebenfalls aus der Internet Explorer Suite 
bekannt. Neben der Verwaltung mehre¬ 
rer E-Mail-Konten enthält OE den 
Posteingangs-Assistenten, mit dem Sie 
eingehende E-Mails nach Kriterien wie 
Absender oder Betreff sortieren und in 
eigenen Ordnern speichern. 

Sie können E-Mails nach dem 
S/MIME-Standard verschlüsseln und 
zertifizieren (Secure E-Mail). Solche 
Zertifikate kosten je nach Service einige 
zehn Mark im Jahr. 

Aufgrund eines Abkommens zwi¬ 
schen Verisign und Microsoft können 
Sie sich aber ein kostenloses Zertifikat 
von Versigns Web-Site 

www. verisign.com 

besorgen. Dieses Trial-Zertifikat ist 
zwar nur ein halbes Jahr gültig - zum 
Ausprobieren reicht es aber. 


Peixonal Web Managet 


Ejcerochaften önacfct 2 


4j ‘ 

ÜbetxtcH 


S fc 
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**lrJ 


Weitere Optionen 

Virtuole Verwtdw^e 



Secure E-Mail mit 
S/MIME wird auch 
vom Netscape Com- 
municator unter¬ 
stützt - eine der weni¬ 
gen kompatiblen Ei¬ 
genschaften. OE ver¬ 
arbeitet E-Mails im 
HTML-Format und 
bietet sogar eine Aus¬ 
wahl vordefinierter 
HTML-Seiten an, 
zum Beispiel Glück¬ 
wunschkarten (soge¬ 
nanntes Briefpapier). 

Mit LDAP (Light- 
weight Directory Ac¬ 
cess Protocol) kön¬ 
nen sogenannte Ver¬ 
zeichnisdienste abge¬ 
fragt werden. OE ent¬ 
hält bereits einige wie 
Fourll, InfoSpace 
und BigFoot. Ver¬ 
zeichnisdienste lie¬ 
fern zu einer E-Mail- 
Adresse den Namen 
und andere Informa¬ 
tionen. 

■ Weitere 
Tools 


t? ttLATENIGHT_CAFEH8 Micmsoft Cha» 


Qatei Beafberfen Ansicht Raun Terinebmef Favoriten 2 
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SMALLTALK GEFÄLLIG? Mit dem Comic-Chat-Client können 
Sie sich auf witzige Art mit anderen Teilnehmern unterhalten. 


Ci /jpnvMe 
S~§* /_vb_bn 

-fij /_vti_adm 
C 4 ^_vti_aui 
Ci /_vti_cnf 
Ci '_vt>_log 
Ci t vtr_pv» 

Ci /_v«Lb* 

.'rgt br> 


fv Sjandarddokumeni eMrviwws 
Siandarddot-umertfel jC'eiaU» hrm’Öe»aU a: { 

I~ D«chxuchen von yenMctatsten «tauben 
r Eiotokol ub« Vebute-Äkhvtar ipeichem 


— HjmJugen. 


DER PERSONAL Web Manager ist für die Veröffentlichung von 
Dokumenten in kleineren Intranets gedacht. 


Mit FrontPage Express befindet sich ein 
HTML-WYSIWYG-Editor im Liefer¬ 
umfang von Windows 98, der für den 
Aufbau einfacher Web-Seiten ausreicht. 
Er beherrscht Tabellen und Formulare 
und fällt besonders durch Assistenten 
auf, die die Arbeit erleichtern sollen. 
Außerdem bietet er eine Reihe vordefi¬ 
nierter Seiten, die als Vorlage für eigene 
Kreationen dienen. 

NetMeeting 2.0 ist ein Client für die 
Echtzeit-Kommuni¬ 
kation: Damit kön¬ 
nen Sie Video-, Au¬ 
dio- und Datenkon¬ 
ferenzen über Stan¬ 
dardprotokolle ab¬ 
halten. Weiterhin 
kann eine Anwen¬ 
dung, die auf einem 
einzigen PC läuft, 
von allen Teilneh¬ 
mern bedient werden. 
Neben White-Boar- 
ding (gemeinsames 
Skizzieren) sind auch 
Chat sowie binärer 
Dateitransport vor¬ 
gesehen. 


gewbeiten 


J 


Der NetShow-Player ist Microsofts 
Streaming-Client für Audio und Video. 
Gestreamte Daten sind bereits während 
des Ladevorgangs sicht- oder hörbar. 
Abhängig von der verfügbaren Band¬ 
breite muß der Hersteller sie verschie¬ 
denartig komprimieren, damit ein ver¬ 
lustfreier Empfang zustandekommt, das 
heißt: ohne Bild- und Tonstörungen. 

Streaming erlaubt die Live-Austrah-* 
lung von Audio oder Video über das In¬ 
ternet. So gibt es bereits einige Radiosta¬ 
tionen, die direkt ins Internet senden, 
aber auch Live-Bereichterstattungen 
zum Beispiel von Messen, Interviews 
oder Vorträge werden übers Netz ge¬ 
schickt. 

Gründlich aufpoliert wurde der Per¬ 
sonal Web Server (PWS), der im deut¬ 
schen Release Candidate 0 erstmals in ei¬ 
ner Version ausgeliefert wird, die dem 
Option-Pack für Windows NT gleicht: 
Das Paket enthält zwar keinen FTP- und 
Gopher-Server, dafür aber den Transac¬ 
tion-Server und den Message Queue 
Server Client sowie die Data Access 
Components und die FrontPage-Server- 
Erweiterungen. Microsoft fördert damit 
Web-Server auf Windows-98-Basis, die 
vor allem in kleineren Firmen zum Ein¬ 
satz kommen sollen. ®WR 
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07 Monitor ein, maßgeschneidert für Ihre 
professionellen Anwendungen. Seine CrystalClear Technologie bietet Ihnen ausge¬ 
zeichnete Bildwicdergabequalität und optimiert gleichzeitig Helligkeits- und 
Kontrasteinstellungen. Ein USB-Modul bietet “plug and play”-Kompatibilität mit 
anderen USB-unterstützten Produkten und damit eine zukunftssichere Technik für künftige Windows- 
Versionen. Zusätzlich bietet Ihnen die CustoMax-Software eine einfache und ergonomische Möglichkeit, die 
Bild-Parameter und -Geometrie einzustellen. Sie sehen, daß der Philips Brilliance 107 ein Synonym für 
Vielseitigkeit in Verbindung mit einer ausgezeichneten Bildqualität ist. Für weitere Informationen besuchen Sie 
unsere Philips Web-Seiten: 


einen neuen 


BRILLIANCE 


CustoMax 


CrystalClear 


Der Philips Brilliance 107 bietet Ihnen 30-95 KHz, 0,26 dot pitch. Audio, Mikrofon und TCO’95. 


Philips Brilliance 107 Monitor. 
Designed für Ihre Welt. 
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Hardware-Check und -Tuning 

Fit für Windows 98? 


Mal wieder ein neues Microsoft-Betriebssystem, das nach teurer Hardware 
verlangt? PC Magazin zeigt, mit welcher Ausstattung Windows 98 Sinn 
macht und wie Sie ihren PC preiswert tunen. 


Michael Eckert 


A uf Microsoft und Windows war 
bisher zumindest in einer Hin¬ 
sicht Verlaß: Ein neues Betriebs¬ 
system aus Redmond erforderte auch ei¬ 
nen leistungsfähigeren PC. Mit der alten 
Hardware lief zwar alles, aber die Ge¬ 
schwindigkeit konnte nicht überzeugen. 
Mit Windows 98 stellt sich diese Frage 
erneut. 

Wir haben ausführlich getestet, wel¬ 
che Anforderungen Windows 98 an die 
Hardware stellt: Das neue Betriebssy¬ 
stem mußte dazu auf fünf PCs unter¬ 
schiedlicher Leistungsklassen - vom 
486er bis Pentium II - zeigen, wie gut es 
mit gängiger Hardware zurechtkommt. 
Zusätzlich haben wir untersucht, welche 
Möglichkeiten für preiswertes PC-Tu- 
ning in Frage kommen. 

■ Tuning-Grundregeln 

Beim Hardware-Tuning gilt: Je älter der 
PC, desto weniger Geld sollten Sie inve¬ 
stieren. Wenn Sie die Komponenten 
aber so wählen, daß Sie diese im nächsten 
Rechner wieder einsetzen können, läßt 
sich oftmals auch ein größeres Budget 
verantworten. Hier gilt es zu entschei¬ 


Getestet wurden typische PC-Konfigura- 
tionen. Die Daten finden Sie bei den je¬ 
weiligen Tests. Die Systemleistung haben 
wir dem professionellen Benchmark-Paket 
SYSmark32 ermittelt. Hierbei absolviert 
der PC programmgesteuert umfangreiche 
Aufgaben mit acht 32-Bit-Standardappli- 
kationen (WinWord, Excel, PowerPoint, 
Paradox, Corel Draw, Pagemaker, Freelan¬ 
ce, Word Pro). SYSmark32 mißt die 
benötigte Zeit und berechnet einen Mit¬ 
telwert. Dabei gehen Grafik- und Festplat¬ 
tengeschwindigkeit mit ein. Die Anfangs¬ 


den, ob das Geld in Overdrive-Prozes- 
soren oder längst überholten Speicher¬ 
modulen noch sinnvoll angelegt ist. 

Unabhängig von der PC-Klasse ist 
mehr Rechenleistung der beste Tuning- 
Ansatz. Ein schnellerer Prozessor ist da¬ 
her die erste, aber leider auch teuerste 



STOLPERSTEIN: Zukunftssicher ist DIMM- 
Speicher (oben). PS/2-Module (Mitte) gibt 
es noch auf Socket-7-Mainboards. 


Wahl. Gleich nach der CPU kommt 
mehr Arbeitsspeicher. Der Unterschied 
zwischen 16 und 32 MByte RAM fällt 
beispielsweise mit bis zu 25 Prozent 
mehr Leistung deutlich aus. 

Mit einer Kombination aus neuer 
CPU und mehr Speicher ist Ihr Geld 
am besten angelegt. Die Zeit der Over¬ 


konfiguration wurde mit verschiedenen 
Hardware-Erweiterungen aufgerüstet. 

Die Ergebnisse dieser Tuning-Tests haben 
wir in Diagrammen zusammengefaßt. 
Dort finden Sie immer die Ausgangskonfi¬ 
guration (Standard) und die vorgenom¬ 
mene Änderung (beispielsweise Over- 
drive MMX 200) direkt im Vergleich. Die 
angegebenen Werte sind SYSmark32- 
Punkte. Sie können die Ergebnisse auch di¬ 
rekt untereinander mit den weiteren PC- 
Konfigurationen (etwa 486 mit Pentium II 
LX) in diesem Beitrag vergleichen. 


drive- oder Upgrade-Prozessoren läuft 
allerdings aus. Lediglich alte 486er und 
der Socket 7 der Pentium-Prozessoren 
sowie deren kompatible Mitstreiter bie¬ 
ten hier noch Ansatz und Verdienst¬ 
möglichkeiten für Nachrüstspeziali¬ 
sten. Das Angebot beschränkt sich in 
der Regel bei allen Herstellern auf ein 
Modell für 486-PCs und einige Varian¬ 
ten mit AMD K6 oder Intel-MMX- 
CPUs. Leistungsunterschiede zwi¬ 
schen Upgrade-Produkten mit den 
gleichen Prozessoren gibt es nicht. Ab¬ 
weichungen finden sich bei der Doku¬ 
mentation, Software und den Konfigu¬ 
rationsmöglichkeiten. 

Für den Slot 1 gibt es keine Overdrive- 
CPUs mehr. Selbst die Celeron-PC-Ki- 
sten lassen sich nach der ersten Ernüch¬ 
terung leicht mit einem normalen Penti¬ 
um II auf Trab bringen. 

Grundsätzlich sollten versierte PC- 
Anwender überlegen, ob sie mit einem 
neuen Mainboard und einer AMD-K6- 
CPU nicht billiger und besser fahren als 
mit den doch teuren Overdrives und 
Upgrade-Kits im alten Board. 

Eine schnellere Festplatte bringt in äl¬ 
teren PCs kaum spürbar mehr Ge¬ 
schwindigkeit. Und die Grafikkarte zu 
wechseln, ist nur sinnvoll, wenn Sie eine 
unergonomische oder steinalte Erweite¬ 
rung im PC haben. 


WWW-ADRESSEN 


Conrad Electronic, 92240 Hirschau 

www.conrad.de 
Intel, 85622 Feldkirchen 

www.intel.com/overdrive/ 
index.htm 

Kingston Technology, 81737 München 

www.kingston.de 

Microid Research, USA 

www.mrbios.com 

Topgrade, 35440 Linden 

http://cpuupgrade.com/html/ 
framed.html 


SO HABEN WIR GETESTET/DIAGRAMME 
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■ Oldie: der486-PC 

Das neue Betriebssystem stellt keine 
größeren Anforderungen an die Hard¬ 
ware als die Vorgängerversion, aber der 
alte 486-PC ist in Sachen Aufrüstung in 
vieler Hinsicht eine Sackgasse. 

Wegweiser 

Ob und wieviel Geld Sie noch in einen 
486-PC stecken, will gut überlegt sein. 
Denn die Leistungsfähigkeit eines mo¬ 
dernen Pentium-PC erreichen Sie auch 
mit teurer Hardware nicht. Viel mehr als 
300 Mark sollten Sie nicht investieren. 
Bis zu 500 Mark sind angemessen, wenn 
Sie die zugekauften Erweiterungen im 
nächsten PC weiterverwenden können. 

Eine PCI-Grafikkarte können Sie 
auch in ihrem nächsten Mainboard noch 
einsetzen - trotz AGP-Steckplatz. Ge¬ 
genüber einer AGP-Karte ergeben sich 
bei der täglichen Windows-Arbeit (2D- 
Leistung) keine Nachteile. 

Bei der 3D-Funktionalität ist die Ent¬ 
wicklung stürmischer. Die Grafikkarten 
von heute sind in dieser Hinsicht in ein 
bis zwei Jahren überholt. Deshalb ist der 
Kauf einer schnellen 2D-Beschleuniger- 
karte mit schwacher 3D-Unterstützung 
für den 486-PC die erste Wahl, wenn Sie 
Geld sparen wollen. Außerdem bringt 
eine leistungsfähige 3D-Erweiterung in 
einem 486-PC sowieso nicht die ge¬ 
wünschte Leistung, weil der Prozessor 
nicht schnell genug die Daten für die 
Karte aufbereiten kann. 

Selbst wenn das 486-Mainboard 
schon über SIMM-Steckplätze für PS/2- 
Speichermodule (108 mm lang) verfügt, 
ist eine Aufrüstung nur eingeschränkt 
sinnvoll. Auf Mainboards für den Penti¬ 
um II sind nur noch Sockel für die hoch¬ 
integrierten DIMMs vorhanden. Nur 
wer sich eine Pentium-Platine zulegt, 
kann daher die PS/2-SIMMs bei vielen 
Boards weiterverwenden. Doch hier gilt: 
Die aktuellen SIMMs gibt es bestenfalls 
mit EDO-DRAM bestückt. Für den 
Einsatz auf den kommenden Super-7- 
Platinen (neuer 100-MHz-Standard für 
die Pentium-Klasse) taugt dieser Spei- 


STARTKONFIGURATION 

Mainboard 

Asus PCI/I486SP3G 

Festplatte 

Quantum Fireball 1080AT 

Grafikkarte Diamond Stealth Video 

CPU 

Intel 486DX2-66 

RAM 

16 MByte FPM-DRAM 


Soundkarte Pearl Sound Conductor 


eher jedoch wenig, weil er zu langsam 
ist. Diese Mainboards kommen deshalb 
mit DIMM-Sockeln für SDRAM. 

Die noch älteren 85 mm langen 
SIMMs sind ebenfalls auf vielen 486- 
Mainboards zu finden. Sie werden von 
keiner modernen Pentium-Hauptplati- 



ne unterstützt und sind definitiv out. 

Daher gilt bei Speicher der Rat: Wenn 
Ihr 486-PC bereits über 32 MByte RAM 
verfügt, sollten Sie nicht mehr aufrüsten. 
Bei 16 MByte oder gar weniger machen 
nur PS/2-SIMMs mit schnellem EDO- 
DRAM Sinn. Beachten Sie, daß diese 
Module paarweise einzusetzen sind. 

Fallstricke 

Bei einer neuen Festplatte müssen Sie 
eventuell mit Schwierigkeiten rechnen. 
Die aktuellen EIDE-Platten sind in der 
Regel mindestens 2,1 GByte groß und 
stellen damit so manches alte 486-BIOS 
vor Probleme: Oft werden nur 528 
MByte erkannt, manchmal will die neue 
Platte überhaupt nicht mit der alten 
Hardware arbeiten. 

Die Plattenhersteller liefern deshalb 
meistens spezielle Software mit, die die¬ 


se Hürden nimmt. Bei Quantum, Sea¬ 
gate, Western Digital und Maxtor kön¬ 
nen Sie sich auch online damit versorgen. 
Die Software funktioniert mit Windows 
95/98, jedoch nicht mit Windows NT. 

Die schnellste CPU für 486-PCs ist 
der AMD AM8x86-P75. Er läßt sich auf 
einigen Mainboards sogar direkt ohne 
Adapter einsetzen (Handbuch beach¬ 
ten). Aber die 100 Mark für diesen Pro¬ 
zessor sind Risikokapital, denn nach un¬ 
serer Erfahrung treten dabei oft Proble¬ 
me auf. Der sicherste Weg sind Up¬ 
grade-Kits, die neben dem Prozessor 
auch einen Adapter-Sockel besitzen. Ein 
weiterer Vorteil dieser etwa 200 Mark 
teuren Lösung: Bei Schwierigkeiten er¬ 
halten Sie vom Hersteller Hilfestellung 
und oft sogar eine Rückgabemöglich¬ 
keit, wenn nichts funktioniert. 

Tuning e 

Aus unserem letzten Vergleichstest (sie¬ 
he PC Magazin 9/97, ab S. 120) sind die 
CPU-Upgrades von Kingston und Top¬ 
grade empfehlenswert. Wir haben uns 
für Kingston entschieden, weil der Tur- 
bochip 133 kompakter ausfällt als der 
Topgrade Turbobooster 5x und der 
Hersteller eine kostenlose 0130-Hotline 
unterhält. Dafür läßt sich der Turbo¬ 
booster 5x für widerspenstigen Main¬ 
boards flexibler konfigurieren (Takt¬ 
multiplikator). Die erzielte Leistungs¬ 
steigerung ist bei beiden Produkten be¬ 
achtlich und auch bei der Arbeit spürbar. 

Die Speicheraufrüstung von 16 auf 32 
MByte zeigt beim Benchmark kaum 
Wirkung. Bei der Arbeit unter Windows 
98 fällt jedoch auf, daß sich Menüs 
schneller öffnen und der PC weniger auf 
die Festplatte zugreift. Zusammen mit 
dem Turbochip 133 bringt eine 
Speichererweiterung auf 32 MByte auch 
beim Benchmark gute Resultate. O 


4 Turbochip 1» ♦ 16 MByte RAM 
♦ Mystique 

♦ Turbochip 133 ♦ 16 MByte RAM 
♦ Turbochip 133 
♦ 16 MByte RAM 
Standard 



langsamer 


FÜR 260 MARK; Mit CPU-Upgrade und mehr Arbeitsspeicher legt der alte PC deutlich an 
Geschwindigkeit zu. Eine neue Grafikkarte bringt nicht viel. 


PC Magazin Juni 1998 73 






























■ Bewährt: Pentium 

Die integrierte MMX-Unterstützung in 
Windows 98 beschränkt sich auf Grafik- 
und Audiofunktionen (DirectX), die 
sich auch mit einem normalen Pentium 
bewältigen lassen. 

Wegweiser 

MMX oder nicht - diese Frage stellt sich 
jedoch beim Umstieg auf einen flinkeren 
Prozessor nicht mehr. Im Handel sind 
CPUs ohne die Multimedia Extensions 
nur noch als Restposten zu haben. 

Ein neuer Prozessor lohnt jedoch nur, 
wenn zwischen alter und neuer CPU 
mindestens zwei Geschwindigkeitsklas¬ 
sen liegen. So rentiert sich der Umstieg 
beispielsweise vom Pentium 133 auf den 
Pentium MMX 200. Ein Pentium MMX 
166 wäre in diesem Fall nicht sinnvoll. 

Der gleichzeitige Speicherausbau auf 
mindestens 32 MByte ist anzuraten. 
Hier kommt nur EDO-DRAM in 
Frage. DIMM-Sockel gab es zu Zei¬ 
ten des Pentium (ohne MMX) noch 
nicht, weshalb Sie auf Ihrem Mainboard 
wohl PS/2-Steckplätze finden. Deren 
Zukunftsaussichten haben wir bereits 
beim 486-PC besprochen. 

Eine neue Grafikkarte ist nur fällig, 
wenn Sie eine Erweiterung besitzen, die 
durch schlechte Bildqualität oder zu 
niedrige Bildwiederholfrquenzen unan¬ 
genehm auffällt. Auch zu wenig Gra¬ 
fikspeicher (für hohe Auflösungen mit 
großer Farbzahl) ist ein Grund für eine 
neue Karte, wenn die Erweiterung keine 
Aufrüstung zuläßt. 

3D-Spiele kommen bereits mit einem 
Pentium 166 in Schwung und finden mit 
einer Zusatzkarte mit Voodoo-Chipsatz 
(Diamond Monster 3D, miro Hiscore) 
adäquate Unterstützung. Die Voodoo- 
Karte. 


Dazu kommt noch die fehlende Ein¬ 
stellmöglichkeit für den Taktmultiplika¬ 
tor (BF-Jumper) auf vielen alten Main¬ 
boards. Beides läßt sich mit Adapter¬ 
sockeln beheben (etwa von Conrad 
Electronic). 

Viele Boards haben auch noch Proble¬ 
me mit den MMX-Prozessoren, weil das 
veraltete BIOS nicht mitspielt. Abhilfe 
kann hier ein BlOS-Upgrade (kostenlos 
vom Mainboard-Hersteller via Internet) 
bringen. Für viele ältere Platinen machen 
sich die Firmen jedoch diese Mühe nicht 
mehr. Als Faustregel für den Umstieg 
auf einen MMX-Prozessor gilt: Das 
BIOS sollte frischer sein als März 1997. 



Das 

Datum wird beim Booten kurz einge¬ 
blendet (amerikanische Darstellung, et¬ 
wa: 3/20/97). Eine definitive Bestätigung 
zur MMX-Tauglichkeit des BIOS kann 
Ihnen jedoch nur der Mainboard- oder 
PC-Hersteller liefern. 

Intel bietet für seine Overdrive-Bau¬ 
reihe ein kostenloses Testprogramm im 
Internet an: 

www.intel.com/overdrive/Upgrade/ 
bios/download.htm 


m 

Oft funktioniert die Overdrive-CPU 
aber trotzdem, obwohl das Testpro¬ 
gramm zuvor anderer Meinung war (sie¬ 
he unsere Testkonfiguration). Hersteller 
von Upgrades wie Topgrade garantieren 
sogar den Betrieb ohne BlOS-Update. 

Bei Upgrade-Kits mit AMD K6, IDT 
Winchip C6 oder Cyrix 6x86MX treten 
zusätzliche Probleme auf: Die CPUs 
werden oft falsch erkannt oder erreichen 
nicht die maximale Performance, weil 
das BIOS Spezialfunktionen nicht be¬ 
herrscht (beispielsweise Write Allocati¬ 
on beim K6 oder Linear Burst beim Cy¬ 
rix 6x86MX). Deshalb liefert der Upgra¬ 
de-Hersteller Evergreen ein Universal- 
BIOS mit, daß allerdings nur auf Intel- 
Mainboards abgestimmt ist. Die Firma 
Microid Research bietet mit ihrem MR 
BIOS auch für viele ältere Mainboards 
eine moderne BIOS-Variante - aller¬ 
dings kostenpflichtig (60 bis 90 US- 
Dollar). 

Mit einem Upgrade-Kit sind Sie bei 
Topgrade und Kingston auf der sicheren 
Seite, da diese Firmen eine Rücknahme¬ 
garantie bieten. 

Tuning 

Wir haben für unseren PC mit Pentium 
133 einen Intel Overdrive MMX 200 
(555 Mark) gewählt, weil das Mainboard 
mit einem K6-Upgrade (Kingston Tur- 
bochip 200) nicht arbeiten wollte. Bei 
Topgrade gibt es mit dem Turbobooster 
200 ein preiswerte Alternative (469 
Mark) mit Pentium MMX 200. 

Schon ohne weitere Hardware-Ergän¬ 
zungen ist die Leistungssteigerung durch 
den Overdrive MMX 200 beachtlich - fast 
30 Prozent sprechen für sich. Der gleich¬ 
zeitige Speicherausbau auf insgesamt 32 
MByte zeigt aber erst, was tatsächlich 
möglich ist - 70 Prozent mehr System¬ 
power für zusammen 700 Mark. O 


Fallstricke 

Hauptproblem beim CPU-Upgrade 
sind die niedrigeren Versorgungsspan¬ 
nungen für die neueren Prozessoren. 


STARTKONFIGURATION 

Mainboard 

Asus P/I-P55TP4N, 

256 KByte Cache 

Festplatte 

Maxtor DiamondMax 
82560A4 

Grafikkarte Matrox Mystique 

CPU 

Intel Pentium 133 

RAM 

16 MByte EDO-DRAM 


Soundkarte Sound Blaster 16 Value 
PnP 


♦ Pentium MMX 200 ♦ 48 MByte RAM 

♦ Pentium MMX 200 ♦16 MByte RAM 

♦ Overdrive MMX 200 

♦16 MByte RAM 

♦ 256 KByte L2-Cache 

Standard 



langsamer --- schneller SYSmarkJ2 


FÜR 700 MARK: Der Overdrive MMX 200 und 16 MByte mehr Speicher zeigen deutlich 
Wirkung. Ein teures Cache-Modul lohnt sich nicht. 
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Früher oder später 
enden alle Monitore so. 














Ganz einfach: 
EIZO-Monitore sind 

„State of the Art“ und 
dabei extrem zuverlässig. 
Wenn Sie sich also 
für High-End von EIZO 
entscheiden, haben 

Sie auf's Beste vorge¬ 
sorgt. Bis zur Trennung. 
EIZO: Gut so! 

Alles über EIZO: Im Internet 
http://www.eizo.de 
oder bei 

Raab Karcher Elektronik 
0 21 53/733-4 00. 
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WINDOWS »8 

SPECIAL 


■ Standard: Pentium MMX 

Unsere Beispielkonfiguration verwen¬ 
det einen AMD K6-233. Wie der Cyrix 
6x86MX und der IDT Winchip C6 spielt 
der K6 in der Pentium-MMX-Klasse. 
Die Resultate lassen sich deshalb auf 
PCs mit diesen Prozessoren übertragen. 

Wegweiser 

Viel müssen Sie in Ihr System mit 
MMX-Prozessor nicht investieren. 
Eventuell sind ein paar MByte Speicher 
fällig, denn 32 MByte sind auch hier das 
Minimum für komfortables Arbeiten 
unter Windows 98. Gerade bei PCs mit 
neueren Mainboards ist das Kapitel 
Speicherkauf besonders wichtig. Auf 
vielen dieser Platinen finden sich bereits 
DIMM-Sockel, die in den zukünftigen 
Mainboards mit 100 MHz Bustakt Stan¬ 
dard sind. Kaufen Sie daher nur noch 
DIMM-Speicher. Da SDRAM heute 
nicht mehr teurer als EDO-DRAM ist, 
sollten Sie letzteres vermeiden. Wenn 
die SDRAM-DIMMs im nächsten PC 
auch noch funktionieren sollen, sind 
Module nach dem PClOO-Standard 
Pflicht. Dieser Speicher ist für den Be¬ 
trieb mit 100 MHz Bustakt ausgelegt. 
Entsprechende Hinweise sind auf den 
Modulen zu finden. 

Der Umstieg von einem älteren 
MMX-Prozessor (etwa Pentium MMX 
166) auf ein neueres Modell (beispiels¬ 
weise Pentium MMX 233) macht nur 
bedingt Sinn. Die Leistungsunterschiede 
rechtfertigen den hohen Preis nicht. 
Selbst wenn Sie den Pentium MMX 166 
gegen einen K6-266 tauschen, sind Sie 
nicht in allen Punkten deutlich schneller. 

So kann der mit 266 MHz getaktete 
AMD-Prozessor gerade mal die MMX- 
Performance eines Pentium MMX 200 
vorweisen. Das läßt sich zwar leicht ver¬ 
schmerzen, aber für Fans von 3D-Spie- 
len ist wichtiger, daß auch die Fließ¬ 
kommaleistung nur zwischen 10(16 Bit) 
bzw. 20 Prozent (32 Bit) über der des 
Pentium MMX 200 liegt. Insgesamt legt 


STARTKONFIGURATION 

Mainboard 

DFI P5XV3 

Festplatte 

Seagate Medalist 

ST36531A 

Grafikkarte ATI XPERTOWork 

AGP 2X 

CPU 

AMD K6-233 

RAM 

32 MByte EDO-DRAM 


Soundkarte Guillemot MAXI Sound 


64 Home Studio Pro 



der K6-266 durch seine hohe Integer- 
Performance jedoch unter Windows 98 
und Windows NT deutlich zu. 

Fallstricke 

Das Hardware-Tuning für Windows 98 
sollte eigentlich keine größeren Proble¬ 
me aufwerfen. Wenn Sie Ihren alten 
MMX-Prozessor beispielsweise gegen 
einen K6-266 tauschen wollen, ist je¬ 


doch vorher unbedingt das Mainboard- 
Handbuch zu konsultieren. Die neue 
AMD-CPU besitzt einen zusätzlichen 
Pin (BF2) für den internen Taktmultipli¬ 
kator. Wenn dieser vom Mainboard 
nicht angesteuert wird, können Sie die 
CPU mit maximal 233 MHz betreiben. 
Außerdem verlangen die neuen AMD- 
CPUs nach einer Core-Spannung von 
2,2 Volt, die nicht alle Pentium-Main- 
boards bieten. 

Theoretisch laufen auch die kommen¬ 
den Prozessoren für 100 MHz Bustakt 
in alten Mainboards mit nur 66 MHz Sy¬ 
stembus. Der AMD K6-300/100 ist bei¬ 
spielsweise mit dem K6-266 identisch, 
die schnellere CPU hat sich lediglich bei 


Fertigungstests für den höheren Bustakt 
qualifiziert. Das 66-MHz-Mainboard 
macht jedoch ohne BF2-Jumper durch 
den Taktmultiplikator 3 aus dem K6- 
300/100 einen K6-200 - das lohnt nicht. 

Der Betrieb mit höherem Bustakt (75 
oder 83 MHz) ist auf vielen alten Penti- 
um-MMX-Mainboards zwar möglich, 
aber bei den häufig eingesetzten 
Chipsätzen von Intel nicht zulässig. 
Wenn Sie hier an der Tuning-Schraube 
drehen wollen, gehen Sie bitte nur bis 
maximal 75 MHz - auch das ist schon 
mit Sicherheitsrisiken verbunden. 

Die aktuellen Speichermodule, 
auch wenn sie noch nicht für den 
PClOO-Standard ausgelegt sind, arbei¬ 
ten für den 66-MHz-Bus der Pentium- 
kompatiblen Prozessoren schnell ge¬ 
nug. Schwierigkeiten treten daher 
eher mit der Qualität der Produk¬ 
te auf. Kaufen Sie nur DIMMs 
mit integriertem EEPROM. 
Dieses kleine IC beinhaltet Konfi¬ 
gurationsinformationen zum Spei¬ 
chermodul, die während der Startphase 
vom Mainboard ausgewertet werden. 
Bei Modulen ohne EEPROM muß das 
Board durch verschiedene Algorithmen 
versuchen, die richtigen Werte zu fin¬ 
den. 

Tuning 

Wenn zu den installierten 32 MByte 
Speicher 32 MByte dazukommen (150 
Mark), bringt das beim SYSmark32 15 
Punkte. Bei speicherintensiven Anwen¬ 
dungen ist der Gewinn noch größer. 
Was der Benchmark-Wert nicht wieder¬ 
gibt: Trotz leistungsfähiger 3D-Karte 
laufen Spiele mit 32 MByte RAM stel¬ 
lenweise mit einem deutlichen Ruckein, 
weil die Software Daten von der Platte 
nachladen muß. Mit 64 MByte Speicher 
ist das Problem behoben. O 




FÜR 150 MARK: Im Moment sollten Sie nur in mehr Speicher investieren und auf die neuen 
CPUs warten. Besonders 3D-Spiele profitieren von zusätzlichem RAM. 
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Biologie 24.3.1998 
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EPSON Stylus Photo 700. 

Der Drucker für Ihre tausend Ideen: 
Foto, Grafik, Text mit max. 1440 dpi. 


Er ist der Besondere: der neue 6-Farbtinten- 
l drucker EPSON Stylus Photo 700 mit Piezo 
j Technologie. Denn seine hohe Auflösung 
| mit max. 1440 dpi bei verkleinerten Druck- 
| punkten macht ihn besonders vielseitig. Für 
i Foto-, Grafik- und Textanwendungen. Das 
| können Sie und Ihre Familie dank der mit¬ 


gelieferten Software sofort testen. Außerdem 
ist er besonders anschlußfreudig: für Windows 
und Macintosh. Und für Ihre Fragen steht 
Ihnen an 7 Tagen in der Woche die EPSON 
Stylus Hotline zur Verfügung. Mit dem EPSON 
Stylus Photo 700 verwirklichen Sie alle Ihre 
Ideen. Und zwar mit viel Spaß. 



98 EPSON WM-Partys zu je 1000 Mark zu gewinnen. 


Teilnahmekarten im Handel oder bei EPSON Deutschland, 
Düsseldorf. Einsendeschluß ist der 29.5.98. 


EPSON Deutschland GmbH • Zülpicher Straße 6 
D-40549 Düsseldorf • http://www.epson.de 
Kaufberatung: 0180-5-23 4150 (DM 0,48/Min.) 





























■ Aktuell: Pentium II LX 

Das LX in diesem Beispiel-PC steht für 
den aktuell verwendeten Intel-Chip- 
satz auf den Mainboards. Zum älteren 
FX-Typ ergibt sich kein wesentlicher 
Unterschied in der Performance. 32 
MByte RAM sind in der Pentium-II- 
Klasse heute selbst in Billig-PCs 
Standard, eine UltraDMA-Platte ist 
auch schon überall eingebaut. Viel läßt 
sich in Sachen Tuning also nicht unter¬ 
nehmen. 

Wegweiser 

Eine schnellere CPU lohnt nur für PCs 
mit Pentium II 233. Wer einen Compu¬ 
ter mit der Pentium-II-Sparversion Ce¬ 
leron 266 ohne L2-Cache und EX- 
Mainboard kauft, kann später mit einem 
normalen Pentium II nachrüsten. Die 
EX-Mainboards unterstützen dessen 
L2-Cache, was zu einem deutlichen Lei¬ 
stungsschub führt. Mehr Speicher lohnt 
auch beim Celeron/Pentium II in jedem 
Fall bis 64 MByte. Bei noch mehr freuen 
sich lediglich Spezialisten über einen 
Leistungsgewinn. 

Unter Tuning-Fans ein Geheimtip: 
Nahezu alle Pentium II bis 266 MHz las¬ 
sen sich auch mit der nächsthöheren 
Taktfrequenz betreiben. Über Risiken 
und Gefahren haben wir bereits in PC 


Magazin 8/97, ab S. 272 ausführlich be¬ 
richtet. 

Für 3D-Spiele bietet die verwendete 
Elsa Victory Erazor AGP mit Riva-128- 



STARTKONFIGURATION 

Mainboard 

Abit AB-LX6 

Festplatte 

IBM Deskstar 14GXP DT- 
TA-371440 

Grafikkarte STB Velocity 128 AGP 

CPU 

Pentium II 233 

RAM 

32 MByte SDRAM 


Soundkarte Adlib ASB 64 Wave Pro 
4D IDE 


Grafikchip genügend Qualität und Ge¬ 
schwindigkeit. Wer noch eine gute 2D- 
Karte wie die Matrox Mystique oder 
Millennium im PC hat, erhält mit einer 
Voodoo-Karte (Diamond Monster 3D, 
miro Hiscore etc.) eine erstklassige 3D- 
Spielemaschine. Ab dem Pentium II 266 
lohnt sich eine Voodoo2-Karte für 
Hardcore-Spieler. 


1 


Fallstricke 

Wie schon beim Pentium MMX ist der 
Speicherkauf mit Vorsicht anzugehen: 
Kaufen Sie nur DIMMs mit EEPROM 
und möglichst nach PClOO-Spezifikati- 
on (für den späteren Umstieg auf ein 
BX-Board). Wer mit seinem Pentium II 
233 nicht zufrieden ist, sollte beim Ein¬ 
bau einer schnelleren CPU Vorsorge¬ 
maßnahmen ergreifen: Ab 333 MHz be¬ 
ginnt die Deschute-Generation des Pen¬ 
tium II, die mit verändertem L2-Cache 
für Inkompatibilität mit den ersten LX- 
Mainboards sorgt. Hier müssen Sie vor 
dem Prozessorwechsel unbedingt das 
Mainboard-BIOS aktualisieren, sonst 
läuft bei den meisten Platinen nichts. 

Tuning 

Mehr Speicher (32 MByte: 150 Mark) 
bringt mehr Komfort und aufgrund ge¬ 
ringerer Festplattenaktivitäten auch 
mehr Geschwindigkeit. Der Pentium II 
300 (1150 Mark) läuft auch in älteren 
LX-Mainboards ohne BlOS-Update 
und sorgt für bedeutend mehr Leistung: 
295 statt 246 Punkte bei SYSmark32. 


♦Pentium II300 ♦ 32 MByte RAM 


♦ Pentium II300 


* 32 MByte RAM 

Standard 


295 


254 


246 
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langsamer 


schneller 


SYSmark 32 


FÜR 1300 MARK: Leistung satt gibt es nur für vergleichsweise viel Geld (Prozessor und 
RAM). Eine neue CPU lohnt sich nur bedingt. 



Foto: Iris Kaczmarczyk 


Mutter-Kind- 
Fürsorge als 
Ehrenamt 

Vietnam: Ein Land mit einer lan¬ 
gen Kette von Traditionen und 
Umbrüchen. Heute öffnet es sich 
für Kontakte jeglicher Art. Und 
fordert von seinen Bürgern Krea¬ 
tivität und Initiative. Denn die 
ausbleibende Unterstützung ehe¬ 
maliger Bruderländer hinterläßt 


schmerzliche Lücken. So ist auch 
die medizinische Versorgung nicht 
mehr kostenlos. Das trifft beson¬ 
ders die Frauen. Auf den Reisfel¬ 
dern bekommen sie oft Infek¬ 
tionen im Unterleib. Not und 
Leid werden aber auch durch un¬ 
gewollte Schwangerschaften und 
HIV-Ansteckung ausgelöst. Des¬ 
halb wurde jetzt in der Provinz 
Cantho mit der Ausbildung von 
ehrenamtlichen Gesundheitshel- 
ferinnen/-helfern begonnen. Sie 
sind in ihren Heimatdörfern je¬ 
weils für 40 Familien zuständig. 
Mi£ Kursen und Gesprächen, 
praktischer Mutter-Kind-Fürsor- 


ge, Anleitungen zur Haustierhal¬ 
tung und Latrinenbau werden sie 
zum wichtigen Bindeglied zwi¬ 
schen Gesundheitszentrum und 
Dorfbevölkerung. „Brot für die 
Welt“ hilft bei der Finanzierung 
dieses Projektes. 


DEN AHMEN GERECHTIGKEIT] 


Brot 

für die Welt 

Postbank Köln 500500-500 
Postfach 10 11 42. 70010 Stuttgart 
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WINDOWS 98 

SPECIAL 



■ Power: Pentium il BX 

Schneller kommen Sie unter Windows 
98 nicht voran: Ein Pentium II 400/100 
mit BX-Mainboard markiert das High 
End. Unser PC ist mit einem Pentium 
350/100 etwas preiswerter ausgestattet. 

Wegweiser 

Nachdem bereits das Beste im Rechner 
steckt, bleibt für das Hardware-Tuning 
nur noch der Speicherausbau. Durch 
den hohen Bustakt von 100 MHz be¬ 
schränkt sich das Angebot an Speicher¬ 
modulen auf solche nach PClOO-Stan- 
dard. Wenn Geld keine Rolle spielt, 
kommt noch ein Ultra2-SCSI-Mas- 
senspeicher in Frage. 

Bei der Grafikausgabe bietet die ein¬ 
gebaute FireGL lOOOPro bereits hohe 
2D-Beschleunigung und OpenGL-Un- 
terstützung. Wer sich mehr in Richtung 
3D-Spiele orientieren möchte, sollte ei¬ 
ne Grafikkarte mit Riva 128 (Elsa Vic- 
tory Erazor AGP) wählen. Für Hard- 
core-Gamer kommt zusätzlich zur 
FireGL lOOOPro nur eine Karte mit 
Voodoo- (Diamond Monster 3D) oder 
Voodoo2-Chipsatz in Frage. 

Eine Alternative zu den noch teuren 
Pentium-II-Prozessoren für 100 MHz 


STARTKONFIGURATION 

Mainboard 

DFI P2XBL 

Festplatte 

IBM Ultrastar 9ZX/DGVS 

Grafikkarte Diamond Fire GL 1000 

Pro AGP 

CPU 

Pentium II 350 

RAM 

64 MByte SDRAM 

Soundkarte Aztech PCI-128 Wave 

SCSI- 

Diamond Fire Port 40 

Controller 

Dual 


Bustakt ist der Kauf eines älteren Penti¬ 
um II für den 66-MHz-Systembus. Die¬ 
se Modelle laufen in den BX-Mainbo- 



ards ebenfalls - natürlich nur mit 66 
MHz Bustakt. Entsprechende Konfigu¬ 
rationsmöglichkeiten finden sich auf al¬ 
len Boards. Die Leistung entspricht 
dann einem Pentium II mit LX-Main- 
board. Bei dieser Lösung können Sie 
dann später mit einer neuen Pentium -II- 
CPU nachrüsten. 


Fallstricke 

Die Speichererweiterung als sinnvollste 
Tuning-Möglichkeit bereitet bei den 
BX-Mainboards erhebliche Probleme. 
Vor allem Intel-Mainboards sind nach 
unserer Erfahrung sehr wählerisch mit 
den RAM-Modulen. Bestellen Sie des¬ 
halb den PC gleich mit ausreichend Ar¬ 
beitsspeicher. 

Zur Zeit ist noch nicht genügend 
PClOO-Speicher lieferbar. Die Herstel¬ 
ler behelfen sich daher mit handverlese¬ 
nen DIMMs älterer Generation - das ist 
in Ordnung, wenn alles funktioniert. 

Tuning 

64 MByte SDRAM sind in dieser Rech¬ 
nerklasse Standard. In der Windows- 
Praxis bringt noch mehr Speicher keine 
deutlich höhere Geschwindigkeit. Le¬ 
diglich für Spezialaufgaben wie 3D- 
Grafik-, Bild- und Videobearbeitung 
lohnt sich noch mehr von dem raren 
100-MHz-SDRAM. Als Kaufhilfe ha¬ 
ben wir auch die Ergebnisse eines Pen¬ 
tium II 400/100 ins Diagramm aufge- 
nommen. $ ME 


Pentium II400/100 ♦ 64 MByte RAM 

Pentium II400/100 401 

Standard 363 


0 40 80 120 160 200 240 280 320 360 400 440 

langsamer --- schneller SYSmark32 


SCHNELL GENUG: Bei PCs mit Pentium II 350/100 und Pentium II 400/100 lohnt noch kein 
weiteres Hardware-Tuning. 



Datenrettung 

? "Sind Ihre Daten noch zu retten?" 

Datenverlust wird durch Plattencrash, 
Viren, Controllerfehler, Spannungsspitzen, 
Wasser-, Brand- und Blitzschäden verur¬ 
sacht: In den meisten Fällen retten wir 
Ihre Daten! 

? "Warum das Lahor in Deutschland?" 

Kurze Wege und Kundennähe sind uns 
wichtig. Wir bieten Ihnen qualifiziertes 
Personal in unserem Reinraumlabor in 
Böblingen. 


TARTSCHITARTSCHIKONSTANZ 



f Wir bieten Ihnen einen professionellen 

* Datenrettungsservice für Festplatten, 
Bänder und Wechselmedien. 

] Wir bieten Ihnen Vor-Ort-Service, 

* und sind rund um die Uhr für Sie da. 

f Testen Sie Ihre Festplatte zum Nulltarif 

* mit dem ONTRACK Data Advisor! 
Anruf oder Fax genügt. 


Ontrack. 

Weltweit der Maßstab bei Datenrettung 


Gebührenfreie* Hotline 00 800 10 12 13 14 

* in Deutschland, Österreich und Schweiz 


Hanns-Klemm-Str. 5 • 71034 Böblingen 
Telefon: 07031/644-150 • Fax: 07031/644-144 
www.ontrack.com • E-mail: info@ontrack.de 
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MMX-Prozessoren im Vergleich 



CPU-Rennen 

Welcher Prozessor ist der richtige für Windows 
98? PC Magazin hat alle aktuellen CPUs getestet. 


Michael Eckert 


U rsprünglich wollte Bill Gates 
nach Windows 95 nur noch 
echte 32-Bit-Betriebssysteme 
als Windows-NT-Ableger unter die 
Leute bringen. Diese Strategie hat er an¬ 
scheinend vergessen, denn nun gibt 
Windows 98 ein Zwischenspiel. Bei der 
Wahl des Prozessors spielt das Betriebs¬ 
system jedoch eine entscheidende Rolle, 
wenn es um Geschwindigkeit geht. 

Eine CPU mit Schwächen bei 32-Bit- 
Software kommt etwa für Windows NT 
kaum in Frage. Unter DOS, Windows 
3.x und sogar Windows 95 ist dagegen 
vor allem die 16-Bit-Rechenleistung ge¬ 
fragt. Daher gilt es zunächst zu klären, 
wie sich Windows 98 diesbezüglich ver¬ 
hält. Wir haben einen Pentium MMX 
200 als Durchschnitts-CPU und einen 
Pentium II 450 als High-End-Maschine 
mit Windows 95, Windows 98 und Win¬ 
dows NT 4.0 konfrontiert. 


Das Ergebnis ist eindeutig: Zwischen 
Windows 95 und Windows 98 ergeben 
sich bei der Rechenleistung in allen Be¬ 
reichen kaum Unterschiede. Sowohl 16- 
als auch 32-Bit-Programme laufen unter 
beiden Betriebssystemen gleich schnell. 
Unter Windows NT 4.0 arbeitet 32-Bit- 
Software dagegen wesentlich flinker. 
Damit wäre zunächst bewiesen, daß 
auch Windows 98 - wie die Vorgänger¬ 
version - wieder kein echtes 32-Bit-Be- 
triebssystem ist. 

Unter Windows 98 können also auch 
schwächere Prozessoren mit guter 16- 
Bit-Integer-Leistung noch Boden gut 
machen. 

Bei der Arbeit mit Textverarbeitung, 
Datenbanken oder Malprogrammen 
spielen die Fließkomma- und MMX- 
Leistung des Prozessors keine Rolle. 
Doch auch hier ist das Bessere des Gut¬ 
en Feind - ein Pentium II266 ist auch im 
Windows-Alltag merklich schneller als 
ein IDT WinChip C6-180 oder Cyrix 
6x86MX-233. 


Bei den Prozessoren haben Sie zur Zeit 
die Wahl zwischen zwei Plattformen - 
Socket 7 oder Slot 1. Mit dem Pentium II 
hat sich Intel vom Socket 7 des Pentium 
endgültig verabschiedet. Der eigene und 
patentrechtlich geschützte Slot 1 verhin¬ 
dert bisher kompatible Nachbauten. So 
sind AMD, Cyrix und IDT auf den 
Socket 7 des Pentium angewiesen, der 
mit dem Super 7 auf 100 MHz Bustakt 
gebracht wird. 

Für Windows 98 oder andere Be¬ 
triebssysteme bleibt es gleich, in wel¬ 
chem Sockel die CPU sitzt - hier zählt 
nur die Rechenleistung. Wer auf eine 
spätere Nachrüstmöglichkeit (Upgrade) 
mit einem schnelleren Prozessor Wert 
legt, ist sowohl mit dem Super 7 als auch 
mit dem Slot 1 auf der sicheren Seite. 

In Intels Roadmap ist der Slot 1 noch 
lange zu finden. Im Einstiegs markt des 
Basic-PC dürfte erst in ein bis zwei Jah¬ 
ren ein neuer Steckplatz fällig sein. Intel 
hat derzeit unter dem Decknamen Whit¬ 
ney einen hochintegrierten Prozessor in 
der Entwicklung, der Grafik- und Sy¬ 
stemcontroller enthält. Damit wäre 
dann auch der Slot 1 überfordert. Ob er 
von diesem neuen Sockel ersetzt oder 
nur ergänzt wird, ist reine Spekulation. 
Wahrscheinlich ist, daß Whitney ähnlich 
wie der Cyrix MediaGX als Onboard- 
Lösung in Billig-PCs eingesetzt wird. 

AMD baut noch bis mindestens Ende 
1999 Prozessoren für den Super 7. Da¬ 
mit ist die Versorgung mit schnelleren 


SO HABEN WIR GETESTET/DIAGRAMME 


Die Prozessoren für den Socket 7 haben wir 
in einem Mainboard Tyan Trinitry S1592S 
getestet. Für die Super-7-Prozessoren 
diente ein Shuttle HOT591P als Testplatt¬ 
form. Beide Mainboards waren mit 512 
KByte L2-Cache ausgestattet. Diese muß¬ 
ten in einem Chaintech 6LTM zeigen, wie 
schnell sie sind. Die Pentium II für 100 MHz 
Bustakt durften in einem Intel-Seattle- 
Mainboard in vertrauter Umgebung arbei¬ 
ten. 

Alle Plattformen haben wir mit 64 MByte 
SDRAM, einer Grafikkarte Elsa Victory Era- 
zor PCI, einem SCSI-Controller Adaptec 
AHA-2940UW und einer Ultra-Wide-SCSI- 
Platte IBM DCAS-34330 ausgestattet. 

Test-Software 

Die Tests wurden mit Windows 98 RCO 
4.10.1713 durchgeführt. Es handelte sich um 
den deutschen Release Canditate. Die Sy¬ 
stemleistung haben wir mit dem profes¬ 


sionellen Benchmark-Paket SYSmark32 er¬ 
mittelt. Hierbei absolviert der PC pro¬ 
grammgesteuert umfangreiche Aufgaben 
mit acht 32-Bit-Standardanwendungen. 
SYSmark32 mißt die benötigte Zeit und be¬ 
rechnet einen Mittelwert. 

Neben der CPU-Performance gehen in die¬ 
ses Ergebnis auch die Geschwindigkeiten 
von Festplatte und Grafikkarte ein. Da wir 
bis auf Prozessor und Mainboard alle an¬ 
deren Hardware-Komponenten nicht vari¬ 
ieren, zeigt sich so auch der Einfluß der 
CPU auf die Gesamtleistung. 

Die exakte Rechenleistung ermitteln wir 
mit unserem eigenen Programmpaket 
AMark 3.0. Wie SYSmark32 arbeitet der 
Benchmark mit verschiedenen Anwendun¬ 
gen, unterscheidet aber zwischen Ganz¬ 
zahlen- (16- und 32-Bit-lnteger), Fließkom¬ 
ma- (16- und 32-Bit-FPU) und MMX-Lei- 
stung. Dabei störende Festplatten- und 
Grafikaktivitäten werden ausgeblendet. 


Die Einzelwerte ergeben die Rechenlei¬ 
stung. Sie setzt sich zusammen aus 16- und 
32-Bit-lnteger- (25 und 50 Prozent), 16- und 
32-Bit-FPU- (5 und 10 Prozent) sowie 32-Bit- 
MMX-Leistung (5 Prozent). 

Diagramme 

System- und Rechengeschwindigkeit aller 
CPUs finden Sie im Diagramm Leistungs¬ 
vergleich. Um die Übersicht zu erleichtern 
und einen Vergleich mit der Rechenlei¬ 
stung zu ermöglichen, haben wir alle Wer¬ 
te in Bezug zu einem Pentium MMX 200 ge¬ 
setzt. 

Die Ergebnisse von AMark 3.0 sind auf¬ 
grund des erweiterten Testumfangs des 
Benchmark-Pakets nicht mehr direkt mit 
den Angaben in älteren Ausgaben des PC 
Magazin zu vergleichen. Die Testwerte für 
den Pentium II 450/100 und 500/100 
stammen von einem speziell gekühlten 
Pentium II 400/100. 
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CPUs sichergestellt. Alles was bei AMD 
nach Super 7 kommt, ist jedoch nicht 
kompatibel zu bisherigen Standards. 

Cyrix hat mit dem MediaGX längst ei¬ 
nen eigenen Weg beschritten und setzt 
ihn mit dem MXi fort. Einstweilen bau¬ 
en die Texaner aber noch fleißig Prozes¬ 
soren für den Socket 7 und Super 7. 

■ Intel Pentium MMX 

Nachdem der ursprüngliche Pentium als 
Pentium Classic noch eine Weile neben 
den MMX-Modellen weiterleben durf¬ 
te, blüht nun dem Pentium MMX ein 
ähnliches Schicksal - er läuft Ende 1998 
aus und soll im unteren Preissegment 


den Celeron-Prozessoren Platz machen. 
Mit 166 und 200 MHz Taktfrequenz 
können die MMX-Prozessoren mit der 
Konkurrenz von AMD und sogar mit 
dem Celeron nicht mithalten. Der Pen¬ 
tium MMX 200 ist jedoch einem Win- 
Chip C6-225 oder C6-240 noch vorzu¬ 
ziehen. Und der Pentium MMX 233 
macht auch gegen den Celeron 266 kei¬ 
ne schlechte Figur. 

■ Intel Pentium II 

Die Zukunft sieht Intel im Pentium II 
und Slot 1. Dazu gesellt sich der Celeron 
266, bei dem Intel den L2-Cache einge¬ 
spart hat. Er wird aber schon bald von ei¬ 


ner neuen Einstiegs-CPU (Codename 
Mendocino) abgelöst. 

Der anspruchsvollere Anwender 
greift auf den Pentium II zurück. Bis zu 
einer Taktfrequenz von 333 MHz sind 
diese Prozessoren für einen Bustakt von 
66 MHz ausgelegt. 

Mit der Umstellung auf den 0,25-Mi- 
kron-Fertigungsprozeß startete Intel die 
Pentium-II-Reihe mit der Zusatzbe¬ 
zeichnung Deschutes. Der Pentium II 
333 war die erste CPU. Der Celeron 266 
und der Pentium II 350 und 400 mit 100 
MHz Bustakt setzen die Reihe fort. 

Der Pentium II 233 wird wohl in den 
nächsten Monaten auslaufen - sagen In¬ 
sider. Für 100 MHz Bustakt kommen 
schon bald der Pentium II 450 und bis 
zum Jahresende der Pentium II500. Der 
Deschutes-Kern muß auch für den an¬ 
gekündigten Pentium II Xeon im Slot 2 
herhalten. Mit einem L2-Cache ab 1 
MByte und einem voluminöseren 
Gehäuse soll dieser neue Typ in der 
zweiten Jahreshälfte im Workstation- 
und Server-Markt antreten. 

Bei den Prozessoren für den Socket 7 
sitzt der L2-Cache auf dem Mainboard. 
Der Prozessor greift auf diesen schnellen 
Zwischenspeicher über den gleichen Bus 
zu, an dem auch der Arbeitsspeicher und 
der Chipsatz hängen. Greift nun bei¬ 
spielsweise eine AGP-Karte direkt über 
den Chipsatz auf den Arbeitsspeicher 
zu, muß der Prozessor warten, bis der 
Systembus wieder frei ist. 

Die Prozessoren für den Slot 1 und 
den Slot 2 haben den L2-Cache hingegen 
auf der CPU-Platine. Der Prozessor 
steuert ihn über einen eigenen Bus an. So 
kann er, während der Systembus auf 
dem Mainboard blockiert ist, immer 
noch mit den Daten im L2-Cache arbei¬ 
ten. Intel nennt dieses Prinzip Dual In¬ 
dependent Bus (DIB). Alle Pentium-II- 
Prozessoren und auch der kommende 
Deschutes für den Slot 2 arbeiten mit 
DIB. Eine Ausnahme in Intels Slot-1- 
Riege ist nur der Celeron 266, weil er 
keinen L2-Cache besitzt. 

■ AMD K6 

Alle K6-Prozessoren bis 233 MHz sind 
noch für den Socket 7 ausgelegt und in 
der 0,35-Mikron-Technologie gefertigt. 
AMD spezifiziert diese Model-6-CPUs 
nur für einen Bustakt von 66 MHz. Die 
Umstellung auf 0,25 Mikron beschert 
uns eine 266-MHz-Variante mit der Un¬ 
terkennzeichnung Model 7. 

Mit 66 MHz Bustakt kann der K6 in 
den wichtigen Punkten mit dem Pen- O 


Winchip C6-180 
Winchip C6-200 
Winchip C6-225 
Winchip C6-240 
6x86MX-PR166 
6x86MX-PR200 
6x86MX-PR233 
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K6-200 
K6-233 
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K6-250/100 
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Pentium MMX 166 
Pentium MMX 200 
Pentium MMX 233 
Celeron 266 
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Pentium II 266 
Pentium II 300 
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LEISTUNGSVERGLEICH: Intels CPUs mit 100 MHz Bustakt (ab Pentium 350/100) sind der¬ 
zeit nicht zu schlagen. AMDs K6-300/100 kommt bis an den Pentium II 266 heran. Abge¬ 
schlagen sind zur Zeit IDT und Cyrix. 
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tium MMX mithalten. Lediglich die 
MMX-Performance ist unterdurch¬ 
schnittlich. Mit 266 MHz Taktfrequenz 
ist der K6-266 derzeit die schnellste 
CPU für den Socket 7. 

Mit dem Model 8 starten jetzt die K6- 
Prozessoren für 100 MHz Bustakt im 
Super 7. Die Variante mit 250 MHz in¬ 
terner Taktfrequenz (Core-Takt) 
kommt wahrscheinlich nicht mehr auf 
den Markt, weil AMD gleich mit 300 
MHz starten will. Für den K6 Model 8 
sind Taktfrequenzen bis mindestens 400 
MHz zu erwarten. Der K6-300/100 
kann insgesamt mit einem Pentium II 
266 mithalten. Schwachpunkte sind wie¬ 
der die MMX- und die 32-Bit-Fließ- 
komma-Leistung. Letztere liegt auf dem 
Niveau eines Pentium II 233. 

Der K6-3D ist die erste CPU mit 3D- 
Befehlssatz. Er besitzt eine schnellere 
Fließkommaeinheit (FPU), die für 3D- 
Grafik optimiert ist. Die alten FPU- 
Kommandos werden im Gegensatz zu 
MMX-Befehlen laut AMD nicht wesent¬ 
lich schneller abgearbeitet. Der K6-3D 
startet gleich mit 100 MHz Bustakt und 
ist frühestens im Juni zu haben. Wenn 
AMD wie beim K6-266 zuerst die großen 
PC-Hersteller beliefert, kann sich der 
Straßenverkauf weiter hinziehen. 

Mit dem K6+ 3D soll noch 1998 der 
nächste Schritt mit integriertem Second 
Level Cache (L2-Cache) folgen. Der L2- 
Cache läuft mit vollem CPU-Takt und 
bietet den gleichen Vorteil wie Intels 
DIB-Konzept. 

Als Nachfolger der K6-Reihe ist bis 
Mitte 1999 der K7 geplant. Damit löst 
sich auch AMD vom Super 7 und ent¬ 
wickelt einen eigenen Steckplatz für sei¬ 
ne Prozessoren. Mechanisch ist das De¬ 
sign dieses Slot A an den Slot 1 von Intel 
angelehnt. AMD setzt jedoch auf das 
EV6-Busprotokoll, wie es Digital bei 
seinem Alpha 21264 verwendet und geht 
damit einen eigenen Weg bei den PC- 
Prozessoren. Für den K7 sind Taktfre¬ 
quenzen oberhalb 500 MHz angedacht. 

■ Cyrix 6x86MX 

Cyrix orientiert sich bei der Geschwin¬ 
digkeitsangabe nicht an der tatsächli¬ 
chen Taktfrequenz des Prozessors, son¬ 
dern an der Systemleistung eines ver¬ 
gleichbaren Intel-Produkts. Diese PR- 
Wertung (PR = Pentium Rating) stuft 
die CPUs relativ zu einem Pentium- 
Prozessor ein. Ein 6x86MX-PR200 ent¬ 
spricht demnach einem Pentium MMX 
200, obwohl er intern nur mit 166 MHz 
Taktfrequenz arbeitet. 
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IM DETAIL Trotz vergleichbarer Systemleistung zeigen sich hier deutliche Unterschiede. 
Vor allem die Fließkomma-Performance (32-Bit-FPU) ist in Zukunft für 3D-Spiele wichtig. 


Bei der Cyrix-Leistungsbestimmung 
kommen jedoch Benchmark-Program¬ 
me (ZD WinStone) zum Einsatz, die fast 
vollständig 32-Bit-Integer-Code benut¬ 
zen. Die Fließkomma- und MMX-Lei- 
stungen bleiben hier unberücksichtigt. 
Gerade die FPU ist aber der größte 
Schwachpunkt des 6x86MX. Für auf¬ 
wendige 3D-Spiele eignet sich der Pro¬ 
zessor deshalb weniger, und unter Win¬ 
dows NT macht er ebenfalls keine gute 
Figur. Auch die MMX-Leistung ist nur 
mittelmäßig, hat sich aber im Vergleich 
zu den ersten Beta-Mustern im Sommer 
1997 verbessert. 

Der 6x86MX kommt in verschiede¬ 
nen Varianten, die mit unterschiedlichen 
Bustakten aufwarten. Der 6x86MX- 
PR166 arbeitet mit 60 MHz, aus denen 
er intern 150 MHz generiert, beim 
PR200 sind es 66 MHz (intern 166 
MHz). Der 6x86MX-PR233 setzt auf 75 
MHz Bustakt und 188 MHz Core-Fre- 
quenz. 

Im Gegensatz zu den früheren 6x86- 
Prozessoren ist die MX-Variante kein 
Stromfresser. Mit 2,9 Volt Core-Span¬ 
nung und 20,2 Watt (PR200) ist die CPU 
genügsam und läßt sich leicht kühlen. 


Die Horrorszenarien von durchge¬ 
schmorten Leiterbahnen aufgrund ho¬ 
her Stromaufnahme und den hohen 
CPU-Temperaturen sind damit endgül¬ 
tig Vergangenheit. 

Bei Cyrix geht es zunächst mit dem 
M11-300 weiter, bei dem es sich lediglich 
um einen höher getakteten 6x86MX 
handelt - Marketing ist halt alles, und 
das schicke II erinnert an den Pentium II 
von Intel. Der M 11-300 läuft mit 66 
MHz Bustakt, der intern auf 233 MHz 
vervielfacht wird. Die von Cyrix veröf¬ 
fentlichten Benchmark-Ergebnisse be¬ 
scheinigen der CPU die Systemleistung 
eines Pentium II 300. Auch hier wurden 
weder Fließkomma- noch MMX-Be- 
fehle berücksichtigt. 

Fast fertig ist man bei Cyrix mit dem 
Cayenne-Core. Dieser basiert auf dem 
Prozessorkern des 6x86MX, erhält aber 
eine schnellere MMX- und FPU-Einheit 
sowie neue 3D-Befehle. Was bis Ende 
des Jahres aus der Entwicklung wird, 
scheint selbst Cyrix nicht so recht zu 
wissen. Auf jeden Fall will man ihn 
zunächst nur in der neuen MXi-Reihe 
einsetzen. Ähnlich wie beim Cyrix Me- 
diaGX sind im MXi Sound- und Gra- 
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fikfunktionen integriert. Die CPU sitzt 
in einem eigens konzipierten Sockel und 
soll preiswerte Einstiegs-PCs mit hoher 
Leistung ermöglichen. Ein auf dem Ca¬ 
yenne-Core basierender Prozessor für 
den Super 7 wird derzeit ausgeschlossen. 

Damit bleibt laut Roadmap vom März 
1998 nur der 6x86MX in seiner Re- 
inkarnation als M II, der ab dem dritten 
Quartal diesen Jahres mit 100 MHz 
Bustakt einen PR-Wert von 333 errei¬ 
chen soll. Gegen Ende des Jahres will 
Cyrix dann eine dem Pentium II350 ent¬ 
sprechende M-II-CPU fertig haben. 

Für 1999 ist bei Cyrix ein Prozessor 
der 7. Generation angedacht. Er wird 
unter dem Namen Jalapeno entwickelt. 

■ IDT WinChip C6 

Als Einsteiger in den PC-Prozessor- 
markt sorgte IDT mit seiner Tochterge¬ 
sellschaft Centaur im letzten Jahr für Fu¬ 
rore - versprach IDT doch eine un¬ 
schlagbar günstige CPU. Die gebotene 
Leistung war und ist jedoch leider eben¬ 
so gering. Selbst der neue WinChip C6- 


240 kann gerade mal dem Pentium 
MMX 200 Paroli bieten. Das gilt zudem 
nur für die Systemleistung und für 16- 
Bit-Software, die überwiegend Integer- 
Befehle benutzt. In allen anderen Punk¬ 
ten liegt der WinChip C6 weit abge¬ 
schlagen hinten und ist definitiv nichts 
für Spieler. IDT positioniert den Pro¬ 
zessor deshalb auch als preiswerte Alter¬ 
native für Büro-PCs. 

IDT geht mit dem Bustakt ebenso fle¬ 
xibel um wie Cyrix: Der WinChip C6- 
180 und C6-240 arbeiten mit nur 60 
MHz. Die 200-MHz-Variante setzt auf 
die üblichen 66 MHz, während der C6- 
225 schon 75 MHz unterstützt. 

Trotz einer Core-Spannung von 3,3 
oder 3,5 Volt ist der C6 ein sparsamer 
Zeitgenosse. Durch sein einfaches De¬ 
sign mit 5,4 Millionen Transistoren bei 
einer Silizium-Größe von 88 mm 2 be¬ 
gnügt er sich mit 8,9 Watt (C6-200). 

IDT Centaur stattet den WinChip 
C6+ ebenfalls mit 3D-Funktionalität 
aus. Noch im 2. Quartal soll er mit 266 
MHz und höherem Bustakt (83/100 


MHz) loslegen. Und auch ein C6+ mit 
integriertem L2 Cache steht an. 

■ Fazit 

Unter Windows 98 können Sie bereits 
mit einem Pentium 166 und 32 MByte 
Arbeitsspeicher bequem arbeiten. Diese 
Mindestanforderung erreichen alle gete¬ 
steten Prozessoren. 

Die feinen Unterschiede und 
Schwachpunkte der CPUs stellen sich 
erst bei bestimmten Anwendungen ein. 
So hapert es bei der Intel-Konkurrenz an 
der Fließkomma- und MMX-Perfor- 
mance. Während sich letzteres leicht 
verschmerzen läßt, bereitet die schwa¬ 
che FPU der Prozessoren von IDT, Cy¬ 
rix und AMD vielen Spielern Verdruß. 
Hier können Sie mit höherer Taktfre¬ 
quenz ausgleichern. Im Moment bietet 
ein Pentium II 233 noch ausreichend 
Fließkommaleistung für die aktuellen 
3D-Spiele. In dieser Klasse spielen ne¬ 
ben dem Pentium II heute noch der Pen¬ 
tium MMX 233 und die K6-Prozessoren 
ab 266 MHz mit. ©ME 


TECHNISCHE DATEN DER AKTUELLEN PROZESSOREN 



AMD K6 
Model 6 

AMD K6 
Model 7 

AMD K6 
Model 8 

Cyrix 

6x86MX 

IDT Win¬ 
Chip C6 

Intel Pen¬ 
tium MMX 

Intel Pen- Intel Cele- 

tium II ron 266 

Intel Pen- ? 

tium II 
Deschutes 1 

Sockel 

Socket 7 

Socket 7 

Super 7 

Socket 7 

Socket 7 

Socket 7 

Slotl Slotl 

Slotl 

Core- 

2,9, 3,2 V 

2,2 V 

2,2 V 

2,9 V 

3,5 V 

2,8 V 

2,8 V 2,0 V 

2,0 V 

Spannung 









Core-Takt 

166, 200, 

266 MHz 

300 MHz 

150,166, 

180,200, 225, 

166, 200, 

233, 266, 266 MHz 

333, 350, 


233 MHz 



187,5 MHz 

240 MHz 

233 MHz 

300 MHz 

400 MHz 

Bustakt 

66 MHz 

66 MHz 

100 MHz 

66, 75 MHz 

60, 66, 75 

66 MHz 

66 MHz 66 MHz 

66,100 






MHz 



MHz 

Fertigungs¬ 

0,35 Mikron 

0,25 Mikron 

0,25 Mikron 

0,35 Mikron 

0,35 Mikron 

0,35 Mikron 

0,35 Mikron 0,25 Mikron 

0,25 Mikron 

prozeß 









Ll-Cache 

32/32 KByte 

32/32 KByte 

32/32 KByte 

64 KByte 

32/32 KByte 

16 KByte/ 

16 KByte/ 16 KByte/ 

16 KByte/ 





unified 


16 KByte 

16 KByte 16 KByte 

16 KByte 

L2-Cache 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

512 KByte © 

512 KByte 








auf CPU- 

auf CPU- 








Platine 

Platine 

I Bewertung 

sinnvolles 

Büro, Stan- 

Büro, Stan¬ 

Büro, Grafik, 

Büro, 

Büro 

Büro, Stan¬ 

Büro, Grafik, Büro, Stan- 

Büro, Gra¬ 

Einsatzgebiet dardspiele 

dard- und 

Standard- 

Standard¬ 


dard- und 

Standard- dardspiele, 

fik, Stan¬ 



3D-Spiele 

und 3D- 

spiele unter 


3D-Spiele 

und 3D- 3D-Spiele 

dard- und 




Spiele 

Windows 



Spiele einge¬ 

3D-Spiele 








schränkt 


Meinung 

Preiswerte 

Bei gleichem Vergleichbar Schwächen 

Große 

Preiswerte 

Leistungsfä- Schwache 

Schneller 


CPU mit 

Preis dem 

mit Pentium 

bei FPU und 

Schwächen 

CPU mit aus¬ 

hige und aus- Rechen- und geht es 


Schwächen 

Intel Celeron 

II 266; in der 

32-Bit-lnte- 

bei FPU und 

gewogener 

gewogene Systemlei- 

derzeit 


bei 16-Bit- 

überlegen; 

FPU- und 

ger; nicht für 

MMX; nur 

Leistung; 

CPUs mit gu- stung; 32-Bit- 

nicht; al- 


FPU und 32- 

nur Schwä¬ 

MMX-Lei- 

Spiele und 

für Büroan- 

sinnvoller als tem Preis- Performance lerdings 


Bit-MMX. 

chen bei 

stung jedoch Windows NT Wendungen 

der Celeron. 

Leistungsver- in dieser 

zu einem 



MMX-Soft- 

schwächer. 

geeignet 

sinnvoll. 


hältnis. Klasse gut. 

hohen 


wäre. Preis. 
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Hardware-Unterstützung von Windows 98 


System läuft doch 

Ein neues Betriebssystem bedeutet auch neue Schwierigkeiten, was die 
Unterstützung bereits vorhandener Hardware betrifft. Wir sagen Ihnen, 
ob Ihre Hardware mit Windows 98 funktioniert. 


Malte Jeschke 


M it Windows 98 verspricht 
Microsoft ein weiteres Mal ei¬ 
ne einfache Installation und 
breite Hardware-Unterstützung. Kann 
Microsoft dieses Versprechen halten? 
Wir haben in einem Vergleich zwischen 
Windows 95 und Windows 98 die In¬ 
stallation von Hardware-Komponenten 
untersucht. 

Obwohl Windows 98 in seinen 
Grundlagen, sprich im Kernel, kein 
wirklich neues Windows bringt, ist bei 
einem Wechsel des Betriebssystems die 
Frage der Hardware-Unterstützung von 
entscheidender Bedeutung. Was nützt 
das beste Betriebssystem, wenn die 
Hardware mangels Treiberunterstüt¬ 
zung nicht mehr eingesetzt werden 
kann? 

■ ln der Praxis 

Für unseren Praxistest der Hardware- 
Kompatibilität von Windows 98 haben 
wir Hardware-Komponenten aus zahl¬ 
reichen Produktkategorien zusammen¬ 
gestellt. Dabei wählten wir Produkte, 
die sehr oft eingesetzt werden oder de¬ 
ren Installation sich in der Vergangen¬ 
heit als besonders schwierig erwiesen 
hatte. Es kamen auch Komponenten 
zum Einsatz, die bereits seit einigen Jah¬ 
ren nicht mehr auf dem Markt sind, oder 
bei denen der Hersteller keine Treiber¬ 
unterstützung mehr gewährt. 

Alle Komponenten wurden auf einer 
identischen Hardware-Plattform gete¬ 
stet: Zum Einsatz kam ein Chaintech- 
6TLM-Mainboard mit LX-Chipsatz. 
Das Mainboard haben wir mit 64 MByte 
SDRAM und einem Pentium II 266 be¬ 
stückt. Jede Komponente traf auf ein 
frisch installiertes Windows 95 (OSR2) 
und ein ebenso jungfräuliches Windows 
98 (Release Candidate 1691). 


Unter Windows 98 haben wir sowohl 
die von Microsoft mitgelieferten Treiber 
als auch die Windows-95-Treiber des je¬ 
weiligen Hardware-Herstellers verwen¬ 
det. Bereits bei der Installation der Be¬ 
triebssysteme zeigen sich die Unter¬ 
schiede zwischen Windows 95 und 98 in 
Sachen Hardware-Kompatibilität. 

■ Basisarbeit 

Windows 95 hält für die Benutzer aktu¬ 
eller Hardware einige Fallstricke bereit. 
Es ist mittlerweile zu einem umfangrei¬ 
chen Unterfangen geworden, Windows 
95 auf dem neuesten Stand zu halten - 
und dies ist für die Ausnutzung der Lei¬ 
stung neuer Hardware notwendig. 



SCHLUSS MIT DEM PATCHEN: Bei Windows 
98 werden auch aktuelle Chipsätze - wie 
hier der Intel-BX - automatisch erkannt. 

Ist Windows 95 erst einmal auf einem 
Rechner installiert - und es sollte schon 
das neueste OSR2 sein -, muß bei LX- 
und BX-Systemen der Patch für den 
Chipsatz durchgeführt werden. Damit 
die Festplattenleistung stimmt, sollten 
Sie anschließend noch den Busmaster- 
Treiber installieren. Und um OSR2 2.0 
auf die Version 2.1 upzudaten, um so 


AGP (Accelerated Graphics Port) nut¬ 
zen zu können, bedarf es der Installation 
des USB-Supplements (Universal Serial 
Bus). Schließlich ist für die 3D-Funktio- 
nalität der Grafikkarten noch die Instal¬ 
lation von DirectX 5.0 erforderlich. Jetzt 
erst kann der Rechner seine volle Lei¬ 
stung entfalten. Die Schwierigkeit dabei: 
Es kann eine Weile dauern, bis Sie die 
notwendigen Treiber zusammengesucht 
haben. So liegt Komplettsystemen nur 
selten der notwendige Patch für den 
Chipsatz bei. Weniger problematisch 
schaut es bei den Busmaster-Treibern 
aus. 

Daß eine Windows-95-Installation 
derart komplex ist, verwundert nicht, 
schließlich ist das Betriebssystem deut¬ 
lich in die Jahre gekommen, und mittler¬ 
weile ist zahlreiche neue Hardware auf 
den Markt gekommen. Zumindest mit 
diesem Installations-Marathon ist bei 
Windows 98 jetzt Schluß. Alle aktuellen 
Hardware-Komponenten erkennt Win¬ 
dows 98 automatisch. DirectX 5 gehört 
zum Lieferumfang von Windows 98 und 
wird serienmäßig installiert. 

■ Grafikkarten 

Insbesondere AGP-Systeme profitieren 
von der neuen Hardware-Unterstüt¬ 
zung: Unter Windows 98 ist AGP voll¬ 
ständig integriert. Damit ist ein beständi¬ 
ges Problem vom Tisch, denn trotz kor¬ 
rekter Installation der AGP-Grafikkar- 
ten gehörte unter Windows 95 ein Spei¬ 
cherkonflikt zwischen der PCI-Bridge 
und der Grafikkarte zur Tagesordnung. 

Als AGP-Grafikkarte wählten wir die 
Elsa Victory Erazor mit RIVA-128- 
Chipsatz. Die Installation unter Win¬ 
dows 95 funktioniert nur nach Aus¬ 
führung des USB-Patches (im Patch ist 
ein VxD-Treiber enthalten, der die 
AGP-Nutzung erst möglich macht). Für 
die 3D-Funktionalität ist zudem Di¬ 
rectX 5 zu installieren. Windows 98 er- 
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kennt die Elsa Victory Erazor als Stan¬ 
dard-VGA-Karte, über die Treiberaus¬ 
wahl können Sie aber die korrekten 
Treiber wählen. 

Nicht mehr ganz aktuell, aber sehr 
weit verbreitet ist die Matrox Mystique, 
die als nächster Testkandidat zum Ein¬ 
satz kam. Windows 95 erkennt auch hier 
nur eine Standard-VGA-Karte, die 
menügeführte Installation der Matrox- 
Treiber ist etwas umständlich. Weitaus 
leichter haben es Windows-98-Benut- 
zer: Die Mystique wird ordnungsgemäß 
erkannt und die Treiber werden auto¬ 
matisch installiert. 

Als Exot unter den Grafikkarten kam 
die miro Video 12PD zum Einsatz. Die 
Firma miro hat bereits vor geraumer Zeit 
den Treiber-Support für diese Karte ein¬ 
gestellt - wir haben die Karte mit den zu¬ 
letzt verfügbaren Windows-95-Trei- 
bern installiert. Automatisch erkannt 
wird die Karten von beiden Windows- 
Versionen nicht. 

Windows 95 meldete nach der Instal¬ 
lation einen Ressourcenkonflikt mit 
dem Adaptec-Controller unserer Test¬ 
plattform. Der Konflikt ließ sich aller¬ 
dings durch manuelles Eingreifen besei¬ 
tigen. Den angeblichen Ressourcenkon¬ 
flikt konnte Windows 98 nicht feststel¬ 
len, hier ließen sich die Treiber pro¬ 
blemlos installieren. 

Für Spielernaturen wählten wir die 
Diamond Monster 3D als Testkarte. 
Windows 95 erkennt hier ein Standard- 
Multimedia-Gerät (PCI Multimedia 
Device). Ohne die Installation von Di¬ 
rectX 5 und ohne die Treiber-CD von 
Diamond geht gar nichts. Windows 98 
erkennt die Monster als 3Dfx-Voodoo- 
Karte und installiert die Treiber automa¬ 
tisch. Zwar fehlen hier dann die Dia¬ 
mond-typischen Tools für die Karte, in 
der Leistung konnten wir jedoch keinen 
Unterschied feststellen. 

■ Multiple Display Support 

Neu ist in Windows 98 die Unterstüt¬ 
zung mehrerer Grafikkarten in einem 
Rechner - ein Feature, daß bisher nur 
über Lösungen einzelner Grafikkarten¬ 
hersteller zu realisieren war. Beim An¬ 
schluß von zwei Monitoren können Sie 
deren gesamte Bildschirmfläche als ei¬ 
nen Desktop nutzen. 

Ganz so einfach, wie es Microsoft dar¬ 
stellt, ist der Betrieb mehrerer Karten in 
einem System allerdings nicht. Als 
primäre Grafikkarte können Sie zwar 
fast alle Grafikkarten verwenden, die 
Windows 98 unterstützt (lediglich Per¬ 


media-Karten fallen hier heraus), die 
Auswahl der sekundären Grafikkarte ist 
jedoch problematisch: Hier eignen sich 
nur Karten, die Windows 98 als sekun¬ 
däre Karten unterstützt. 

In unserem Test funktionierte eine 
ET6000-Karte mit allen Testkandidaten 
problemlos als zweite Grafikkarte. 
Kombinationen wie die STB Velocity 
128 und die Matrox Mystique ließen sich 
hingegen nicht zur Zusammenarbeit be¬ 
wegen. 



MIT DEM RICHTIGEN GRAFIKKARTENPAAR 

dürfen Sie bei Windows 98 Ihren Desktop 
auf zwei Monitore verteilen. 

Eine Liste der bisher unterstützen 
Grafikchips finden Sie in der Textbox 
unten. 

■ Soundkarten 

Der Standardtestkandidat für Sound¬ 
karten kam von Creative Labs in Form 
der Sound Blaster AWE32. Eine auto¬ 
matische Erkennung funktioniert hier 
aufgrund der fehlenden Plug&Play-Un- 
terstützung nicht, aber der manuell akti¬ 
vierte Hardware-Assistent von Win¬ 
dows 95 wurde fündig und erkannte die 
Karte korrekt. 

Lediglich bei der Konfiguration der 
Karte unterlief Windows 95 ein Fehler: 
Die MIDI-Ausgabe wurde automatisch 
über OPL3-FM-Synthese eingerichtet, 
was erhebliche Qualitätseinbußen bei 
der MIDI-Wiedergabe zur Folge hat. 
Die Installation unter Windows 98 ver¬ 
lief analog, allerdings war hier Windows 


Windows 98 unterstützt zum derzeitigen 
Zeitpunkt folgende Grafikchipsätze für 
den Betrieb als sekundäre Grafikkarte 
beim Multiple Display Support (Mehr¬ 
schirmbetrieb): 


98 in der Lage, die MIDI-Ausgabe kor¬ 
rekt zu konfigurieren. Als besonders 
schwierig war uns aus der Vergangenheit 
die miro Sound FM 10 in Erinnerung ge¬ 
blieben. Dies zeigte sich dann auch im 
Test: Windows 95 erkannte die Karte 
nicht, nach Installation der miro-Treiber 
wurde ein Ressourcen-Konflikt gemel¬ 
det, und Windows 95 verweigerte jeden 
Start, so daß eine Neuinstallation des Be¬ 
triebssystems erforderlich war. 

Windows 98 erkannte die Karte eben¬ 
falls nicht auf Anhieb, der Hardware- 
Assistent entdeckte jedoch zumindest 
ein MS Windows Sound System. Die In¬ 
stallation der miro-Treiber funktionier¬ 
te daraufhin problemlos. 

Reibungslos lief die Installation einer 
PCI-Soundkarte der aktuellen Genera¬ 
tion, der Terratec XLerate (dem Testsie¬ 
ger aus unserem Soundkartentest, ab S. 
122). Beide Windows-Versionen instal¬ 
lierten die Karte ordnungsgemäß auto¬ 
matisch unter Zuhilfenahme der Terra¬ 
tec-Treiber-CD. Windows 95 bestand 
zusätzlich noch auf das Einlegen der 
Windows-CD. 

■ Peripherie 

Als Drucker installierten wir den HP 
LaserJet 5L, den Windows 95 ordnungs¬ 
gemäß erkannte: Es verlangte die HP- 
Treiberdiskette. Windows 98 ging einen 
Schritt weiter und installierte automa¬ 
tisch die im System enthaltenen Treiber 
für den LaserJet. 

Danach erweiterten wir das System 
um ein ZIP-Plus-Laufwerk und schleif¬ 
ten den Drucker durch, sprich schlossen 
diesen an das ZIP-Laufwerk an. 
Zunächst erkannten weder Windows 95 
noch Windows 98 das ZIP-Laufwerk, 
die Treiberinstallation erfolgte jedoch 
problemlos. 

Unter Windows 95 verweigerte der 
Guest95-Treiber des ZIP-Laufwerks die 
Zusammenarbeit. Verantwortlich hier¬ 
für war ein Konflikt zwischen dem HP- 
Treiber und der Iomega-Software. Hier 
half nur eine Installation des reinen 
PCL-Treibers von HP, sowie die Dein¬ 
stallation des HP-Host-Treibers. Unter 
Windows 98 harmonierten beide Geräte 
ohne Probleme. O * 


ATI: Mach64, Rage 1 8c 2, Rage Pro 

Cirrus: 5436, 7548, 5446 
S3: 764V+, Trio 64V2, Virge, Aurora 

Trident: 9685/9680&9682/9385/9382/ 
9385-1 PCI 


UNTERSTÜTZUNG FÜR SEKUNDÄRE GRAFIKKARTEN 
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Besonders fixiert auf das Betriebssy¬ 
stem sind sogenannte GDI-Drucker 
(Graphical Device Interface): Sie über¬ 
lassen dem System wesentliche Aufga¬ 
ben der Druckaufbereitung. Wir instal¬ 
lierten testweise den Canon LBP-465. 


Weder unter Windows 95 noch unter 
Windows 98 kam es zu Störungen. 

■ Kommunikation 

Nicht zu den Höhepunkten von Win¬ 
dows 98 zählt die Treiberunterstützung 
für Modems und ISDN. Zum derzeiti¬ 
gen Zeitpunkt werden zahlreiche aktuel¬ 
le Modelle von deutschen Modemher¬ 
stellern nicht berücksichtigt. So fehlen 
die neuen 56K-Modelle, aber auch für 
die 33,6er-Modemgeneration finden Sie 
keine Windows-Unterstützung. Hier 
hilft vorerst nur ein Download der ent¬ 
sprechenden /«/-Dateien beim jeweili¬ 
gen Modemhersteller. 

ISDN-Unterstützung bietet Micro¬ 
soft nur für einige ältere externe ISDN- 
Adapter. Für ISDN-Karten hat sich 
Microsoft vom CAPI-Subsystem verab¬ 
schiedet (siehe auch den Beitrag „Steini¬ 
ger Weg ins Web“, ab S. 96) und über¬ 
läßt den Herstellern die Treiberpro¬ 
grammierung. 

Nur einige US-Hersteller wie Dia¬ 
mond, Digi und 3Com werden über die 
Hardware-Assistenten erkannt und ein¬ 
gebunden. Die deutschen Hersteller ent¬ 
wickeln dafür CAPI-WDM-Treiber 
(siehe Textbox rechts). Diese erlauben 
dann die direkte Ansprache der ISDN- 
Karte von einer CAPI-Software (etwa 
T-Online-Decoder) aus. 

Für das DFÜ-Netzwerk oder für an¬ 
dere auf Modems basierende Anwen¬ 
dungen müssen Sie jedoch immer noch 
den Umweg über die NDIS- oder über 


die sogenannten Fossiltreiber gehen. 
Diese Treiber werden entweder vom 
Gerätehersteller selbst oder von Drit- 
tanbietern zur Verfügung gestellt - 
Microsoft hält sich hier vornehm zu¬ 
rück. Die bisherigen Windows-95-Trei- 
ber funktionieren 
aber auch unter Win¬ 
dows 98 in gewohnter 
Weise, zumal die Ein¬ 
stellungen das für 
Modem und für 
ISDN bei einem Up¬ 
date übernommen 
werden. 

■ USB- 
Peripherie 

Als USB-Gerät wähl¬ 
ten wir den Logitech 
Pagescan. Windows 
95 erkennt diesen als 
unbekanntes Gerät, 
gestattet aber die pro¬ 
blemlose Installation von der Logitech- 
Treiber-CD. Voraussetzung ist natür¬ 
lich die Installation des USB-Supple¬ 
ments und die Ausführung des Patches 
für den Mainboard-Chipsatz, um Win¬ 
dows 95 USB-tauglich zu machen. 

Windows 98 erkennt das Gerät kor¬ 
rekt und installiert automatisch die pas¬ 
senden Treiber. Bei einem installierten 


Windows 98 enthält ein neues Treiber¬ 
modell: das sogenannte WDM (Win32 Dri¬ 
ver Model). Der Name deutet es an: Das 
bereits 1996 vorgestellte Treibermodell 
wird nicht nur in Windows 98, sondern 


| Haidwaie Assistent 


Kücken Sie auf den Herstetei und das Model der Hardwarekomponente 

Wenn da« betreffende Model nicht auf geführt wird oder ene 
InstaÄartonsdbkette verfügbar ist kicken Sie auf ‘'Diskette''Venn die 
Komponente auch dann nicht »* Auswahl steht, kicken $»auf 'Zurück" 
und auf einen anderen Hardwaetyp 
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FÜR SOUNDKARTEN bietet Windows 98 
sowohl die neuen WDM-Treiber als auch 
die bisherigen VxD-Treiber an. 

auch unter der nächsten Windows-NT- 
Version (5.0) Verwendung finden. Die Ba¬ 
sis eines WDM-Treibers ähnelt also mehr 


Scanner erweitert Windows 98 die Sy¬ 
stemsteuerung um ein neues Symbol für 
Scanner und Kameras. Uber dieses Sym¬ 
bol lassen sich dann die entsprechenden 
Geräte konfigurieren. 

■ Fazit 

Was die Hardware-Kompatibilität be¬ 
trifft, erweist sich Windows 98 als un¬ 
kritisches System. Die Hardware-Er¬ 
kennung sowie die Treiberbibliotheken 
wurden gegenüber Windows 95 deutlich 
verbessert. Selbst Hardware, die Win¬ 
dows 95 in die Knie zwang, ließ sich un¬ 
ter Windows 98 zumindest brauchbar 
installieren. 

Da Windows 95 und Windows 98 bei 
unseren Tests identische Benchmark- 
Ergebnisse lieferten-vorausgesetzt man 
deaktiviert den Active Desktop -, ist 
Windows 98 das benutzerfreundlichere 
Betriebssystem. Schließlich werden hier 
viele für die Leistung wichtige Kompo¬ 
nenten wie die Chipsatz-Unterstützung 
oder Busmaster-Treiber bereits stan¬ 
dardmäßig installiert. 

Damit können sowohl PC-Hersteller 
als auch Anwender die Leistungsfähig¬ 
keit des Systems deutlich einfacher ge¬ 
währleisten. Aufgrund der ständig kür¬ 
zer werdenden Zyklen, innerhalb derer 
neue Hardware entwickelt wird, bleibt 
jedoch abzuwarten, wie lange dieser Zu¬ 
stand andauert. Ö MJ 


einem NT-Treiber als einem Windows-95- 
Treiber. 

Prinzipiell basiert ein WDM-Treiber auf 
dem Kern eines bisherigen NT-Dienstes, er¬ 
weitert um Plug8tPlay und Powermanage¬ 
ment. Dennoch besteht kein Grund zur 
Sorge: WDM-Treiber sind quasi eine Opti¬ 
on für Windows 98, die bisherigen Win- 
dows-95-Treiber funktionieren ebenso. 

In Windows 98 und NT 5.0 wird für fol¬ 
gende Geräteklassen eine WDM-Unter- 
stützung geboten: USB, IEEE 1394 (Fire¬ 
wire), Power Management, Plug8<Play, 
Digital Audio, Still Image und Video 
Capture sowie DVD Decoder. 

Für diese Geräteklassen liefert Microsoft 
den WDM-Treiberkern. Den Hardware- 
Herstellern obliegt es, entsprechende Mi¬ 
nitreiber zu schreiben. Die bisherige Win- 
dows-98-Version bietet lediglich WDM- 
Treiber für Soundkarten an. Dabei haben 
Sie die Wahl zwischen einem VxD-Treiber 
und dem WDM-Treiber. Die Digital-Au- 
dio-WDM-Treiber bieten gegenüber den 
bisherigen VxD-Treibern eine bessere Un¬ 
terstützung für Streaming-Anwendungen 
wie Direct Show. 



INSTALLIERTE SCANNER finden Sie nun in der Systemsteue¬ 
rung als Symbol wieder und konfigurieren sie dort. 


NEUES TREIBERMODELL 
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Windows 98 installieren 

Die Stunde 
der Wahrheit 

Die Installation eines neuen Betriebssystems will 
überlegt sein. Windows 98 verspricht einen leich¬ 
ten Umstieg. Ist wirklich alles so einfach? 


Christoph Hoffmann 


M icrosoft hat sich mit der neuen 
Windows-Version viel Zeit 
gelassen. Das läßt hoffen, daß 
Windows 98 auch hält, was Microsoft 
unter anderem verspricht: Nach gut ei¬ 
ner Stunde soll Windows 98 installiert 
und einsatzbereit sein. 

Microsoft hat schon bei Windows 95 
die Installationsprozedur gegenüber 


durch die komplette Installation. 

Windows 3.x weitgehend automatisiert. 
So wurden die installierten Hardware- 
Komponenten meistens von Windows 
95 erkannt und eingerichtet. 

Wir zeigen Ihnen eine Musterinstalla¬ 
tion als Update von Windows 95 und 
führen eine komplette Neuinstallation 
durch. Windows 98 läßt sich sowohl aus 
Windows 95 als auch aus Windows 3.x 
heraus als Update installieren und über¬ 
nimmt dabei alle vorhandenen Syste¬ 


meinstellungen. Doch bevor Sie mit 
Windows 98 loslegen, sollten Sie unsere 
Tips zur Installation lesen. 

■ Systemanforderungen 

Vor der Installation, gleich ob Sie ein 
Update von Windows 95 fahren oder 
Windows 98 neu installieren, sollten Sie 
sich über einige Dinge im klaren sein: So 
ist die Installation auf Rechnern mit ei¬ 
nem 3 86er-Prozessor erst gar nicht mög¬ 
lich. Ein 486er mit mindestens 16 MByte 
Arbeitsspeicher sollte 
es laut Microsoft sein. 

Doch Vorsicht, wie 
immer sind die Syste¬ 
manforderungen ge¬ 
schönt. Bei einfachen 
Office-Anwendun¬ 
gen reicht ein Penti¬ 
um mit 100 MHz und 
32 MByte Hauptspei¬ 
cher zum flüssigen 
Arbeiten aus. Gut 
gerüstet sind Sie mit 
einem 200er-Pentium 
der MMX-Klasse. 
Power-User und 
Spielefreaks sollten 
jedoch gleich zum 
Pentium II 233 grei¬ 
fen, denn wie auch bei 
Windows 95 gilt: je schneller, desto bes¬ 
ser. 

Wenn Sie also einen älteren PC haben, 
sollten Sie sich die Installation von Win¬ 
dows 98 genau überlegen. So ver¬ 
langsamt die vollständige Integration 
des Internet Explorer das System um et¬ 
wa 10 bis 15 Prozent. 

Sind Sie bisher gut mit Windows 95 
gefahren und wollen sich keinen neuen 
PC anschaffen, dann sollten Sie einfach 


1s*mm**- 1k 

spp 

bei Windows 95 bleiben. Alternativ 
können Sie Ihren PC auch aufrüsten, 
doch stellt sich hier die Frage nach Ko¬ 
sten und Nutzen. Windows 98 ist bei der 
Hardware und allen neuen Standards up 
to date. Bei Windows 95 mußten Sie bei 
den neuen AGP-, USB-, und Busma¬ 
ster-Treibern noch selbst Hand anlegen 
- Windows 98 installiert die Treiber au¬ 
tomatisch. 

■ Installation 

Grundsätzlich läßt sich Windows 98 auf 
zwei Arten installieren: Bei der Neuin¬ 
stallation wird ein völlig neues System 
aufgespielt, Altlasten gibt es nicht. Das 
hat jedoch zur Folge, daß Sie alle Pro¬ 
gramme und Hardware-Komponenten 
komplett neu einrichten müssen. 

Beim Update von älteren Windows- 
Versionen (3.x und 95) werden alte 
Komponenten von Windows übernom¬ 
men und mit neuen 98er-Bestandteilen 
ergänzt. Der Nachteil hierbei: Im Win¬ 
dows-Systemverzeichnis sammeln sich 
im Laufe der Zeit viele Dateileichen, die 
Sie dabei übernehmen. 

Empfehlenswert ist daher immer die 
Neuinstallation, auch wenn Sie wesent¬ 
lich mehr Zeit in Anspruch nimmt. Ha¬ 
ben Sie ein gepflegtes System und scheu¬ 
en den Aufwand, alle Programme neu zu 
installieren, könnte auch ein Update in¬ 
teressant für Sie sein. Wir haben getestet, 
wie robust das Update von Windows 98 
ausfällt. 

■ Update von Windows 95 

Uns interessiert beim Update vor allem, 
ob Windows 98 zu der installierten 
Hard- und Software kompatibel ist und 
ob sich auch ein angeschlagenes Win¬ 
dows 95 updaten läßt: Die Festplatte un- 

ASgemein Ger&e-Managet j Hadwareprüfäe | Lectungsmerkmate} 

Modelte nach Typ arcegen Modele na£h Anschtess areetgen 

1 *5 Computer ± 

jfl g ^ Andere Komponenten 
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fl $-3 Anschlüsse (COM undlPT) 
fl Et ^ Audio-. Video- und Gamecontroler 

Creative Sound Blastet IS Plug & Play 

5 Game pott Joystick 

fl £ ijfSssn] 

* & PIONEER CD-ROM DR-U1CK 

6 TEAC CD-R50S-000 

J|| ^ Diskettenlaufwerk-Controler - 'S 

S Festptattenlaufwerk-Controlet 

«CS* Intel 82371AB/EB PO Bus Master IDE Controler 
[fl B § Grafikkarten 

i 3 "J Matrox MGA Mystique 

139 Laufwerke ^ Iffl \ 
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Eigenschaften j AHuafeteren j Entfernen [ Drucken [ 

j OK | Abbrechen 

IM GERÄTE-MANAGER werden einige 
Hardware-Komponenten nicht richtig 
zugeordnet. 



DER NEUE INSTALLATIONS-ASSISTENT begleitet Sie sicher 
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seres Testrechners ist sehr stark frag¬ 
mentiert und weist einige Zuordnungs¬ 
fehler auf, einige Datei- und Verzeich¬ 
nisnamen sind ungültig. Wir haben ein 
paar Anwendungen nicht regelgerecht 
deinstalliert, und Windows moniert 
beim Start zwei fehlende Dateien des 
Norton AntiVirus - erst nach Bestäti¬ 
gung mit der [Enter]-Taste, startet Win¬ 
dows durch. Fehlende Verknüpfungen 
und veraltete Treiber runden den nicht 
gerade löblichen Zustand unserer Win¬ 
dows-Installation ab. 

Vor der Installation von Windows 98 
sollten Sie Ihr Windows-95-System 
entrümpeln und in einen stabilen Zustand brin¬ 
gen. Trennen Sie sich ruhig von Programmen, die 
Sie nicht mehr brauchen. Entspricht die Software 
den Microsoft-Konventionen, läßt sie sich über 
Systemsteuerung/Software vollständig deinstal¬ 
lieren. Löschen Sie auch nicht mehr benötigte 
Schriften, das spart Platz und beschleunigt Ihren 
Rechner. 


Die Installation des Updates können Sie 
auf mehrere Arten starten: 

- Wenn Sie die Autoplay -Funktion Ihres 
CD-ROM-Laufwerks angeschaltet ha¬ 


ben, erscheint bei eingelegter Windows- 
98-CD automatisch der Startbildschirm. 
- Sie können die Installation aber auch 
manuell starten: entweder über Start/ 
Ausfuhren und Eingabe der Datei Set¬ 
up. exe oder durch einen Doppelklick im 
Windows Explorer auf diese Datei. 

Hier fällt der erste große Unterschied 
zur Installation von Windows 95 auf, die 
mit weit weniger Optik und Benutzer¬ 
führung als bei der 98er-Version auf¬ 
wartet: Es wird eine grafische Benutzer¬ 
oberfläche geladen, die Sie durch die 
weiteren Installationsschritte führt. 

Die Installation selbst gliedert sich in 
fünf Teile: 

Vorbereiten der Installation: Über¬ 
prüfen der Festplatte(n) und der Regi¬ 
stry auf Fehler mit anschließender Kor¬ 
rektur. 

Abfragen der Systeminfos: Abfrage 
der installierten Komponenten und Er¬ 
mittlung des benötigten bzw. vorhande¬ 
nen Festplattenplatzes. 

Kopieren der Sy¬ 
stemdateien: Über¬ 
spielen der Windows- 
98-Dateien in das bis¬ 
lang auch schon ver¬ 
wendete Windows- 
Verzeichnis. 

Neustarten des PC: 
Installation der Sy¬ 
stemkomponenten 
und anschließender Neustart zur Syste¬ 
minitialisierung. 

Einrichten der Hardware und Beenden 
der Konfiguration: Nach dem ersten 



Auf Laufwerk *D: wurde eine querverbundene Datei gefunden. Starten Sie zur 
Korrektur des Fehlers SCANDISK.EXE /ALL auf der Installationsdiskette 1 
bzw. Windows-CD. Die Installation wird abgebrochen. 


OK 


BEIM UPDATE VON WINDOWS 95 bricht der Installationsassi¬ 
stent ab und fordert zum manuellen Start von ScanDisk auf. 



Start wird die erkannte Hardware einge¬ 
richtet und mit neuen Treibern, falls vor¬ 
handen, aktualisiert. Auch der Internet 
Explorer wird mit seinen Kompo- © 


NETZWERK EINRICHTEN 


Konfjgutafon j Identifikation j ZugtitfwfeueHjng j 

Die folgenden Netzwefkkomponerten sind instaSert 
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Intel 8255x-ba$jerter Ethernet PCI-Adapter (10/100) 

50 Microsoft Virtual Private Networking Adapter ■»] 

■ ;H«iaüigen ) äggäjjrg I ' ■( 

Primäre Netzwefkanmetdung 



| OK ~~| Abbrechen 


DAS NETZWERK wurde bei der Installa¬ 
tion selbständig eingerichtet. 

Die Einrichtung des Netzwerks ist vor¬ 
bildlich und klappt ausgesprochen gut. 
Sowohl die Netzwerkkarte als auch der 
Microsoft-Netzwerk-Client samt TCP/ 
IP-Protokoll wurde auf unserem Test¬ 
rechner eingerichtet. Auch das DFÜ- 
Netzwerk, das wir unter Komponenten 
zur Installation ausgewählt haben, 
funktioniert auf Anhieb. Was fehlt, ist 
lediglich der Novell-Client, der sich 
aber problemlos unter Hinzufügen/Cli¬ 
ent nachträglich einrichten läßt. 
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WINDOWS 98 

SPECIAL 


nenten eingerichtet, und Windows ist 
zum Abschluß einsatzbereit. 

Je nach Umfang der Installation und 
Rechnergeschwindigkeit können Sie bis 
zu einer Stunde einplanen, die ungefäh¬ 
re Restdauer bekommen Sie angezeigt. 
Sie sollten unbedingt alle aktiven Pro¬ 
gramme beenden, also auch Virenscan¬ 
ner und andere Überwachungsprogram¬ 
me, da Windows 98 ansonsten die In¬ 
stallation abbricht oder nicht ordnungs¬ 
gemäß durchführt. 

Vor dem Update wird Windows 95 
auf Fehler untersucht. Windows 98 be¬ 
hebt die festgestellten Fehler dann - laut 
Microsoft - selbständig. Bei unserer 
Testinstallation brach das Setup jedoch 
ab und verlangte den manuellen Start 
von ScanDisk. Erst nach einer komplet¬ 
ten Festplattenanalyse und nach durch- 



ÄNDERN SIE DIE EINSTELLUNGEN der Gra¬ 
fikkarte auf eine höhere Auflösung. 

geführter Berichtigung der Festplatten¬ 
struktur ließ sich die Installation ein 
zweites Mal starten. 


_ ^ Verlassen Sie sich bei der Systemprü- 

HUpJ f ung nicht nur auf Windows 98. Als Al¬ 
ternative können Sie die Überprüfung der Regi¬ 
strierdatenbank auch selbst vornehmen: Von 
Microsoft selbst gibt es dazu das Programm 
RegClean 4.1 unter 

www.microsoft.com 

aber auch Uninstaller wie Cleansweep oder Nor¬ 
ton Unlnstall bieten eine Überprüfung der Regi¬ 
stry. 

Windows 98 bietet Ihnen im weiteren 
Verlauf der Installation die Möglichkeit, 
Ihre Systemdateien zu sichern und so bei 
Bedarf das alte Windows 95 wiederher¬ 
zustellen. Da scheinen die Programmie¬ 
rer nicht gerade vor Selbstbewußtsein zu 
strotzen, in der Praxis hat diese Option 
wohl nur einen Zweck: Sollte es wider 
Erwarten Probleme mit Windows 98 ge¬ 
ben und etwa die Hardware nicht mit¬ 
spielen, können Sie zu einem funktio- 


UPDATE OHNE WINDOWS 


Selbst mit der Update-Version können Sie 
eine komplette Vollinstallation durch¬ 
führen, ohne daß Windows 95 oder 3.x in¬ 
stalliert sein muß. Wenn Sie die Festplat¬ 
te formatieren und die Windows-98-Up- 
date-Version auf einem blanken System 
installieren möchten, gibt es ein Problem: 
Windows 98 führt während der Installati¬ 
on eine Konformitätsprüfung durch, bei 
der die Festplatte nach älteren Update¬ 
fähigen Windows-Versionen durchsucht 
wird. Findet Windows 98 nichts derglei¬ 
chen, bleiben Ihnen nur der Abbruch und 
die Installation von Windows 95 mit 
anschließendem Update auf 98. 

Doch es geht trotzdem: Sie benötigen 
zunächst eine Bootdiskette, die Sie in 
Windows 95 unter dem Software -Dialog 
der Systemsteuerung mit einem Klick auf 
den Karteireiter Startdiskette erstellen. 
Zum Formatieren der Festplatte benöti¬ 
gen Sie zudem die Datei format.com, die 
Sie im Windows\Command-W erzeichnis 
finden, und die Sie auf die Diskette kopie¬ 
ren. 

Beachten Sie, daß Sie auf jeden Fall die 
Treiber für das CD-ROM-Laufwerk einbin¬ 
den. Dazu erstellen Sie die Dateien con¬ 
fig.sys und autoexec.bat mit einem Text¬ 
editor und tragen dann folgende Befehls¬ 
zeilen ein: 

- Für ein SCSI-CD-ROM Laufwerk ergän¬ 
zen Sie die config.sys um die Einträge 

device=aspi8dos.sys 

device=aspicd.sys /D:cd_001 

- bei einem ATAPI-Laufwerk rufen Sie den 
Treiber über 

device=treiber.sys 

auf, wobei Sie den entsprechenden Trei¬ 
ber mit seinem richtigen Namen eintra¬ 
gen. Die autoexec.bat wird in beiden Fäl¬ 
len um die Zeile 

mscdex.exe /D:cd_001 


ergänzt. Sie kopieren alle Treiber auf die 
Diskette. 

Testen Sie die Startdiskette: Prüfen Sie, 
ob Sie auf das CD-ROM-Laufwerk zugrei¬ 
fen können. Ist das nicht der Fall, lesen Sie 
in der Dokumentation zu Ihrem CD- 
ROM-Laufwerk nach den Befehlszeilen, 
und überprüfen Sie die Einträge in den 
Startdateien auf die richtige Schreibwei¬ 
se. 

Wird das CD-ROM-Laufwerk erkannt, 
steht der Installation nichts mehr im Weg. 
Starten Sie den PC mit eingelegter Boot¬ 
diskette, und wechseln Sie am DOS- 
Prompt mit Eingabe von 

a: 

zum Diskettenlaufwerk. Nun formatieren 
Sie die Festplatte mit Eingabe des Befehls 

format c: 

wenn Sie die Festplatte C; formatieren 
möchten. Soll Windows auf einer anderen 
Partition installiert werden, ändern Sie 
den Laufwerksbuchstaben entsprechend. 
Nun wechseln Sie auf das CD-ROM-Lauf¬ 
werk, etwa mit 
d: 

und geben 

setup.exe 

ein. Nun startet die Installation. 

Nach dem ersten Dialog mit der Eingabe 
der Produkt-ID kommt die erwähnte Kon¬ 
formitätsprüfung, bei der nach einer 
früheren Version gesucht wird. Legen Sie 
entweder die erste Diskette von Windows 
3.x in das Diskettenlaufwerk oder die Win- 
dows-95-CD in das CD-ROM-Laufwerk 
ein. Wechseln Sie zur Position der älteren 
Version, und klicken Sie auf die Schalt¬ 
fläche Durchsuchen. Windows 98 akzep¬ 
tiert die älteren Versionen und setzt die 
Installation fort. Sie müssen lediglich die 
Windows-98-CD oder die Bootdiskette 
wieder einlegen. 


nierenden Windows 95 zurückkehren. 

Die weiteren Abfragen und Installa¬ 
tionsschritte sind einfach: Sie bestätigen 
lediglich den Standort, in unserem Fall 
Deutschland, und das Erstellen einer 
Startdiskette. Legen Sie hierzu eine Dis¬ 
kette ein, die zunächst formatiert und 


!nsUÄ«en/D<awlaÄ»en Wirtdom Setup j Startdiskette | 

Kicken Sie auf die KontroSkäsfchen de Komponenten, die 
hhzugefiigt bzw. entfernt werden seien Grat« Kästchen 
kennzeichnen Komponenten, de nur zw Teä mstaüteit werden. 
Weitere Informationen erhalten Sie über "Details’‘ 
Komponenten: 


§7) ffiDesktoo-Motive 

30.8 MB 

Eingabehilfen 

4.8 MB 

§7) Internet-Programme 

16.6 MB 

fla Microsoft Outlook Express_ 

5.5 MB 

Belegte Speicherplatz. 

109.SMB 

Erforderlicher Speicherplatz 

0.0 MB 

Verfügbarer Speicherplatz: 

400.8 MB 

B 6&cf 


Enthalt Programme für die Audrowtedergabe. Animation oder 

Vtdeowiedergabe auf Computern mst CD-ROM-Laufwerken oder 

; Sound« atten. 


i 11 von 11 Komponenten ausgewsht 



Diskette. | 


OK | Abbrechen j 

ALLE SOFTWARE-KOMPONENTEN können 
Sie auch nach der Installation installieren 
oder entfernen. 

dann mit den Windows-Startdateien be¬ 
schrieben wird. 

Anschließend nehmen Sie die Disket¬ 
te aus dem Laufwerk und starten im 
nächsten Schritt den eigentlichen Ko¬ 
piervorgang mit einem Klick auf die 
Schaltfläche Weiter. Nun werden alle 
benptigten neuen Dateien auf die Fest¬ 
platte kopiert und alte Dateien ersetzt. 

Ein Manko haben wir beim Update 
ausgemacht: Windows 98 gab uns 
während der Installation und Einrich¬ 
tung keine Gelegenheit, einzelne Sy- 
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stemkomponenten zu installieren. So 
müssen Sie die Installation erst beenden 
und die zusätzlichen Komponenten, wie 
etwa Spiele, Zusatzprogramme oder 
Multimedia-Tools, über den Software- 
Dialog der Systemsteuerung installieren. 

Zum Abschluß werden die Windows- 
98-Komponenten eingerichtet, und der 
PC wird für den ersten Start vorbereitet. 
Bis hierhin haben Sie nun schon, je nach 



DIE STARTDISKETTE hilft Ihnen, wenn 
Windows nicht mehr startet. 

Umfang, 30 bis 40 Minuten Zeit inve¬ 
stiert. 

Nach dem Neustart des Rechners 
startet der Installationsassistent und 
kümmert sich um die Hardware. 
Zunächst wird die eingebaute Hardware 
analysiert und zugeordnet, wobei so¬ 
wohl PCI- und ISA-Karten als auch ex¬ 
terne Geräte am USB- und SCSI-Port 
und an der seriellen Schnittstelle einbe¬ 
zogen werden. Soweit es möglich ist, 
werden auch gleich aktuelle Treiber in¬ 
stalliert. 


Falls der Hersteller schon Windows- 
98-Treiber anbietet, sollten Sie die Trei¬ 
berdisketten bereitlegen und die Treiber 
im weiteren Verlauf installieren. 

Die Übernahme der alten Treiber und 
Einstellungen klappt auf Anhieb. So¬ 
wohl unsere AVM-Bl-ISDN-Karte als 
auch die Netzwerkkarte werden erkannt 
und ohne Probleme übernommen. 
Selbst der 32-Bit-Netzwerk-Client von 
Novell findet sich nach dem Update 
wieder und verrichtet klaglos seinen 
Dienst. So brauchen Sie das Update 
nicht zu fürchten und können, sobald 
die 98er-Treiber verfügbar sind, umstel¬ 
len. 

Beachten Sie aber, daß unser Test 
nicht für alle Konstellationen gelten 
kann. Wir haben Windows 98 auf meh¬ 
reren Testplattformen installiert und da¬ 
bei keine Schwierigkeiten mit der Hard¬ 
ware festgestellt. 

Je nach Hersteller und Treiberversion 
kann es aber durchaus zu Problemen 
können. Eventuell läßt sich die Hard¬ 
ware erst gar nicht ansprechen oder der 
Windows-Start unterbricht mit einer 
Fehlermeldung. In diesem Fall fragen Sie 
beim Hersteller nach neuen Treibern 
oder Problemlösungen nach. 

Eine Anfrage an die Microsoft-Hotli- 
ne ist zwecklos, da diese auf die Herstel¬ 
ler verweist. 

Defragmentieren Sie vor der Installa¬ 
tion Ihre Festplatte. Unter Windows 
9S rufen Sie dazu ScanDisk auf, aber auch der Nor¬ 
ton DiskDoctor leistet die gleichen Dienste. So be¬ 


heben Sie eventuelle Festplattenprobleme schon 
vor der 98er-lnstallation. 

Nach einem weiteren Neustart wird 
nun noch der Internet Explorer als Stan¬ 
dardoberfläche eingerichtet (sofern die 
US-Justizbehörde im Browserstreit zu 
Microsofts Gunsten entscheidet). Nun 
steht dem Arbeiten mit Windows 98 
nichts mehr im Wege. 

Leider offenbart das Update in der 
Praxis einige Schwächen: So moniert 
Windows beim Start immer noch die 
fehlenden Dateien, und auch die fehlen¬ 
den oder fehlerhaften Verknüpfungen 
wurden 1:1 übernommen. 

Die Installation ist weniger aufwendig 
als eine komplette Neuinstallation, da al¬ 
le Programmeinstellungen übernom¬ 
men werden. Wir können das Update O 


ZWEI VERSIONEN 


In den Regalen werden Sie zwei Versio¬ 
nen von Windows 98 finden: Die gün¬ 
stigere Update-Version, die allerdings 
eine installierte und registrierte Win- 
dows-95-Version voraussetzt, und die 
fast doppelt so teure Vollversion. Der 
große Unterschied liegt im Lieferum¬ 
fang: Die Vollversion wird mit einer 
Bootdiskette ausgeliefert, die den PC 
mit dem CD-ROM-Laufwerk startet 
und gleich in den Installationsmodus 
übergeht. Die Update-Version besteht 
lediglich aus der 98er-CD, da Sie ja be¬ 
reits mit Windows ausgerüstet sind und 
die Installation aus Windows heraus 
beginnen. 
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DIE SYSTEMPRÜFUNG beseitigt Festplat¬ 
ten- und Registrierungsfehler. 

jedoch nur sehr eingeschränkt empfeh¬ 
len, denn leider bleiben auch die Fehler, 
Probleme und Dateileichen bestehen. 

■ Von Windows 3.x 
umsteigen 

Der Umstieg von Windows 3.x auf Win¬ 
dows 98 ist identisch mit einem 95er- 
Update. Zum Start wechseln Sie in den 
Datei-Manager und klicken zweimal auf 
die Datei setup.exe im CD-Hauptver- 
zeichnis. 

Im Unterschied zum Update von 
Windows 95 auf 98 werden jedoch kei¬ 
ne Treibereinstellungen und keine in¬ 
stallierte Software übernommen. Im 
Grunde handelt es sich beim Update von 
Windows 3.x auf Windows 98 um eine 
verkappte Neuinstallation. 

■ Neuinstallation 

Haben Sie Ihr altes Windows gelöscht 
oder einfach einen „nackten“ Rechner, 


Sie können Windows 98 und NT auch in ei¬ 
ner Parallelinstallation auf einem Rechner 
betreiben. Wenn Sie bisher nur Windows 
NT auf Ihrem PC installiert haben, wird es 
etwas kompliziert. 

Doch Vorsicht: Wenn Sie ausschließlich 
NTFS-Partionen verwenden, läßt sich 
Windows 98 nicht installieren. Sie müssen 


auf jeden Fall eine ausreichend große 
FAT-Partition anlegen. 

Die Installation von Windows 98 können 
Sie allerdings nicht aus NT heraus starten. 
Kopieren Sie daher die Windows-Installa- 
tionsdateien von der CD auf die Festplat¬ 


schreiten Sie zur Neuinstallation von 
Windows 98. Formatieren Sie die Fest¬ 
platte auf jeden Fall, doch Vorsicht: 
Wenn Sie Daten auf der Festplatte ha¬ 
ben, sichern Sie diese vorher. 

Wenn Sie die Windows-Vollversion 
erworben haben, schalten Sie Ihren PC 
aus und legen die mitgelieferte Startdis¬ 
kette ein. Nun schalten Sie den PC wie¬ 
der ein. Das CD-ROM-Laufwerk sollte 
erkannt werden, und die Installations¬ 
routine startet automatisch. 

Nach der Bestätigung der Lizenzver¬ 
einbarungen und Eingabe der Produkt- 
ID wählen Sie das Windows-Zielver¬ 
zeichnis aus und bestätigen die Eingabe 
mit einem Mausklick auf die Schalt- 



BEIM UPDATE können Sie die alten Win- 
dows-95-Dateien sichern und bei Bedarf 
wieder zur alten Version zurückkehren. 

fläche. Weiter. In der Vorbereitungspha¬ 
se prüft der Installationsassistent den 
vorhandenen Festplattenplatz und bietet 
Ihnen im nächsten Schritt vier verschie¬ 
dene Installations-Modi an: 


te. Sie können den Kopiervorgang von CD 
auf Festplatte jedoch umgehen, wenn Sie 
die Treiber für das CD-ROM-Laufwerk in 
die Startdateien einbinden. 

Nun starten Sie den PC mit einer Bootdis¬ 
kette neu, wobei es keinen Unterschied 
macht, ob es sich um eine DOS- oder Win- 
dows-95-Bootdiskette handelt. Wechseln 
Sie entweder in das 
Installationslauf¬ 
werk auf der Fest¬ 
platte oder auf die 
CD-ROM, und star¬ 
ten Sie die Installa¬ 
tion am DOS- 
Prompt mit der Ein¬ 
gabe der Datei setup.exe. 

Der NT-Boot-Manager wird von Windows 
98 automatisch um den Eintrag Windows 
98 erweitert, und Sie können sich beim 
Start für eines der beiden Betriebssyste¬ 
me entscheiden. 


Standard: Installation mit den wich¬ 
tigsten Standardkomponenten, Sie ha¬ 
ben keine weitere Einflußmöglichkeit. 

Laptop: Windows wird für den Ein¬ 
satz auf tragbaren Rechnern eingerich¬ 
tet. 

Minimal: Bei dieser Installation ver¬ 
zichten Sie auf alle zusätzlichen Kompo¬ 
nenten. Das spart über 100 MByte Fest¬ 
plattenplatz. 

Benutzerdefiniert: Hier bestimmen 
Sie selbst, welche Komponenten Sie im 
Verlauf der Installation einrichten 
möchten. 

Versierte Anwender wählen die be¬ 
nutzerdefinierte Installation. Nach der 
Eingabe Ihrer Benutzerdaten kommen 
Sie zur Komponentenauswahl. Hier 
wählen Sie alle Programme und Tools 
aus, die Sie installieren möchten. Sie 
können die Komponenten natürlich je¬ 
derzeit nachträglich installieren oder 
entfernen. 

Im nächsten Dialog wird die Startdis¬ 
kette erstellt. Alle weiteren Dialoge be¬ 
stätigen Sie mit OK oder Weiter und be¬ 
enden mit dem Neustart des Rechners 
den ersten Teil der Installation. 

Der PC startet nun das erste Mal mit 
Windows 98 und aktualisiert zunächst 
die Konfigurationsdateien, bevor erneut 
der Installationsassistent ins Spiel 
kommt und die Windows-98-Treiber- 
Datenbank initialisiert. 

Nun geht’s an die Hardware: 
Zunächst werden alle Plug&Play-Gerä- 
te gesucht und eingerichtet. Anschlie¬ 
ßend richten Sie die nicht Plug&Play- 
kompatible Hardware ein. Dieser Teil 
der Installation endet mit der Festlegung 
der Zeitzone, den DOS-Einstellungen, 
der Windows-Hilfe und dem absch¬ 
ließenden Neustart. 

Die Konfigurationsdateien werden 
erneut aktualisiert, und Sie melden sich 
mit einem Benutzernamen und einem 
Kennwort an. Diese Angaben sind beim 
ersten Mal beliebig, gelten aber für alle 
weiteren Windows-Sitzungen. 

Nun erstellt Windows 98 die Daten¬ 
bank für die Treiberinformationen und 
richtet ein weiteres und letztes Mal neue 
Hardware ein. Wenn Sie mit der Dar¬ 
stellung nicht zufrieden sind, ändern Sie 
die Auflösung mit einem rechten Maus¬ 
klick auf den Desktop und der Auswahl 
Eigenschaften. Im Karteireiter Einstel¬ 
lungen wählen Sie dann die Farbpalette 
und die Auflösung. 

Das war’s, Windows 98 ist eingerich¬ 
tet. Nun können Sie auch alle Anwen¬ 
dungen neu installieren. 


WINDOWS 98 UND NT IM GLEICHKLANG 



UNTER WINDOWS NT bricht die Installation sofort ab. 
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WINDOWS 98 

SPECIAL 



■ Probleme und Lösungen 

Ein Blick in den Geräte-Manager zeigt 
in unseren Tests einige Probleme, der 
Großteil der installierten Hardware 
wurde jedoch einwandfrei erkannt und 
eingerichtet. 

Markieren Sie die Hardware, die mit 
einem gelben Ausrufezeichen versehen 
ist, und öffnen Sie mit einem Klick auf 
die Schaltfläche Eigenschaften den Dia¬ 
log zur Treiber-Aktualisierung. Sie kön¬ 
nen Windows nun entweder nach neue¬ 
ren Treiberversionen suchen lassen oder 
eine Position angeben. Wenn Sie die Op- 


SCHWACHE PRÜFUNG 


Windows 98 prüft beim Update die Sy¬ 
stemumgebung und die Registry auf 
mögliche Fehler und versucht, diese 
gleich zu beheben. In der Praxis offen¬ 
bart dieses Vorhaben aber deutliche 
Schwächen. Auch wenn wir nicht gera¬ 
de glühende Verehrer sogenannter Fix- 
It-Tools wie etwa FirstAid sind, eines 
haben sie Microsoft deutlich voraus: 
Sie schaffen es zumindest, fehlende 
oder falsche Verknüpfungen zu repa¬ 
rieren und selbständig wiederherzu¬ 
stellen. Hier scheitert das 98er-Update 
kläglich. Unser 95er-Test-Windows 
wurde mit all seinen Fehlern und 
Macken in eine kränkelnde 98er-Versi- 
on verwandelt. Erwarten Sie also keine 
Wunderdinge vom Update, und instal¬ 
lieren Sie Windows 98 bei Zweifeln an 
der Zuverlässigkeit lieber komplett 
neu. 


KEINE BOOTFÄHIGE 98-CD 


Laut Microsoft wird es keine bootfähi¬ 
ge Windows-98-CD geben, obwohl die¬ 
se Option inzwischen von allen neue¬ 
ren BlOS-Versionen unterstützt wird. 
Microsoft beruft sich dabei auf die 
mangelnde Kompatibilität zu älteren 
Rechnern. So bleibt nur der etwas um¬ 
ständliche Weg über die Bootdiskette. 

tion Windows-Update anschalten, wer¬ 
den die Treiber über eine Internet-Ver¬ 
bindung in der Microsoft-Treiber-Bi- 
bliothek gesucht. Gibt es bei Microsoft 
neue Treiber, werden diese auf Ihren 
Rechner geladen und automatisch instal¬ 
liert. Sie sollten sich allerdings nicht auf 
Microsoft verlassen, sondern direkt bei 
den Hardware-Herstellern nach neuen 
Treiber suchen. 

Wir haben im Test unsere AVM- 
ISDN-Karte vermißt, die beim Update 
problemlos übernommen wurde. Win¬ 
dows 98 kann mit ISDN nicht viel anfan¬ 
gen, und so müssen Sie die ISDN-Karte 
mit den originalen AVM-Treiber per 
Hand installieren. Wie Sie dabei Vorge¬ 
hen, erfahren Sie ab S. 96 im Beitrag „Stei¬ 
niger Weg ins Web". 

■ Rundgang 

Nach dem ersten richtigen Windows- 
Start öffnet sich ein Assistent, der Sie zu 
einer Führung durch Windows 98 ein¬ 
lädt. Zunächst wird der Internet-Zugang 
konfiguriert, denn auf einer Internet- 
Verbindung beruht die weitere Regi¬ 


strierung: Dazu verlangt Microsoft die 
Eingabe Ihrer persönlichen Daten und 
späht den PC nach installierter Hard- 
und Software aus. Es steht Ihnen frei, 
diese Daten zu übermitteln. Einerseits 
bekommen Sie dafür von Microsoft Up¬ 
dates, andererseits weiß die Firma dann 
alles über Ihren PC. 

■ Fazit 

Die Installation von Windows 98 wurde 
im Vergleich zu den Vorgängern erheb¬ 
lich verbessert und vereinfacht. Auch 
ungeübte Anwender installieren selbst 
komplexe Systeme ohne tiefergehende 
Kenntnisse. 
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BEI DER AKTUALISIERUNG der Treiber 
greifen Sie via Internet auf die Treiber¬ 
bibliothek von Microsoft zu. 


Beim Update sind wir eher skeptisch: 
Mit den Einstellungen, Treibern und der 
Software übernehmen Sie nämlich auch 
Fehler, Probleme und Dateileichen. Im 
Zweifelsfall sollten Sie Windows 98 
komplett neu installieren. ©CH 





digitale Bilder von der Kamera direl 
ohne Kabel in den PC übertragen: Eii 

die SmartMedia-Card™ in den Floppy 
Adapter einführen, und schon können 
Ihre Daten auf den PC überspielen. Dabei 
ist es ganz egal, welche digitale Kamera 
Sie b e n utzt haben. 


®j| FUJI FILM 


D-Al 


I&I-lmaging &lnformation 

FUJI PHOTO FILM (EUROPE) GMBH • Heesenstr. 31 • 40549 Düsseldorf • Fax: 02 11/50 89-3 44 • Internet: http: 





DIGITAL! 











































Online mit Windows 98 

Steiniger Weg 
ins Web 

Windows 95 versprach viel, hielt aber wenig. 

Wir haben untersucht, ob Microsoft Windows 98 

mit mehr Online-Komfort bedacht hat. 


Christoph Hoffmann 


I n der Urversion von Windows 95 
war das Thema „Online“ noch etwas 
für Freaks und das Internet eine 
belächelte Randerscheinung, der man 
bei Microsoft nur sehr wenig Beachtung 
schenkte. So verwunderte es auch nicht, 
daß bei Windows 95 der Internet Explo¬ 
rer fehlte und als Bestandteil des Plus- 
Pakets verkauft wurde. Beim Erkennen 
und Einrichten neuer Hardware gab sich 
Microsoft sehr innovativ, doch leider 
nicht immer aktuell. Wir haben uns 
Windows 98 im Hinblick auf die Mo¬ 
dem- und ISDN-Unterstützung genau¬ 
er angesehen und richten einen Internet- 
Zugang ein. 

■ Treiberprobteme 

Nach den neuesten Microsoft-Konven- 
tionen sollen künftige Treiber für Win¬ 
dows 98 und NT 5 nach dem einheitli¬ 
chen WDM-Standard entwickelt wer¬ 
den. Das bedeutet Arbeit für die Her¬ 
steller und gerade bei den ISDN-Trei- 
bern einen erheblichen Entwicklungs¬ 
aufwand. 

Microsoft hat zwar zugesichert, daß 
alle „alten“ Windows-95-Treiber auch 
unter 98 bei einer Neuinstallation des 
Betriebssystems funktionieren sollen. In 
der Praxis klagen enttäuschte Anwender 
jedoch ihr Leid in diversen Newsgroups: 
Echte WDM-Treiber für Windows 98 
gibt es nur in frühen Betaversionen, und 
ältere Windows-95-Treiber versagen 
bisweilen ihren Dienst. Die ISDN-Kar- 
te sei daher nutzlos. 

Dabei könnte alles so einfach sein: Um 
eine einheitliche Schnittstelle für ISDN 


zu schaffen, wurde bereits Vorjahren der 
CAPI-Standard (Common ISDN Ap¬ 
plication Programming Interface) verab¬ 
schiedet. Dieser erlaubt es, daß die Soft¬ 
ware, etwa der T-Online-Decoder, die 
ISDN-Karte direkt anspricht. Die CAPI 
hat nur einen Nachteil: Sie ist ein deut¬ 
sches Produkt. Und da Microsoft Ent¬ 
wicklungen aus „Good Old Germany“ 
ignoriert, hat die Schnittstelle nichts in 
den Betriebssystemen zu suchen. Scha¬ 
de, denn gerade eine vernünftige CAPI- 


AVM LIEFERT eigene Windows-98-Treiber. 

Integration würde dem Anwender so 
manchen Ärger ersparen. 

Das DFÜ-Netzwerk als Herzstück 
einer Internet-Verbindung kann 
zunächst nur mit Modems umgehen. So 
bleibt nur der beschwerliche Weg über 
„Notlösungen“: Sogenannte Fossiltrei¬ 
ber setzen auf die CAPI auf und spre¬ 
chen die ISDN-Karte als Modem an. 
Das kostet bisweilen Performance und 
vor allem Stabilität. Microsoft selbst fa¬ 
vorisiert die NDIS-WAN-Treiber, die 
wiederum auf die CAPI aufsetzen und 
die ISDN-Karte als Netzwerkkarte ein¬ 


binden. Bei der deutschen ISDN-Frak- 
tion sorgen diese Lösungen für Kopf¬ 
schütteln und Unverständnis. 

Auf der sicheren Seite sind Sie eigent¬ 
lich nur mit einem Analog-Modem, 
denn hier sehen die Microsoft-Strategen 
nach wie vor ein Riesenpotential. 

■ Modem-Support 

Die Installation eines Modems begleite¬ 
te bei Windows 95 erstmals ein Hard¬ 
ware-Assistent, der angeschlossene 
Geräte automatisch erkannte und für 
den Einsatz vorbereitete. Dabei sorgte 
die TAPI-Schnittstelle (Telephony Ap¬ 
plication Programming Interface) als 
Bindeglied zwischen Betriebssystem 
und Modem für eine reibungslose Ver¬ 
bindung. 

Doch bereits nach kurzer Zeit waren 
die Windows-eigenen Treiber veraltet 
und wurden auch nicht mehr aktuali¬ 
siert. Für neue Modems oder Technolo¬ 
gien bietet Microsoft selbst keinen Sup¬ 
port mehr an. 

Unter Windows 98 hat Microsoft das 
Installations-Prozedere bei den Mo¬ 
dems nicht verändert - leider auch die ei¬ 
gene Treiberbibliothek nicht. Scheinbar 
haben nur die US-Hersteller neue Mo¬ 
dems entwickelt und auf den Markt ge¬ 
bracht - jedenfalls sind die deutschen 
Firmen wie etwa Elsa, 
Dr. Neuhaus und 
Elink auf dem glei¬ 
chen Entwicklungs¬ 
stand wie vor gut 
zwei Jahren. Zumin¬ 
dest sind sowohl der 
USR/3COM-X2- als 
auch der Rockwell- 
K56flex-Standard in¬ 
tegriert. Der Zusam¬ 
menschluß aus bei¬ 
den, der neue Stan¬ 
dard V.90, fehlt hin¬ 
gegen. 

Die Einrichtung 
des Modems selbst ist unkompliziert: 
Verbinden Sie alle Kabel mit den ent¬ 
sprechenden Gegenstellen, und klicken 
Sie auf das Hardware -Icon in der Sy¬ 
stemsteuerung. Wenn Sie eine Treiber¬ 
diskette vom Hersteller bekommen ha¬ 
ben, schalten Sie die automatische Er¬ 
kennung aus und installieren die aktuel¬ 
len Treiber mit einem Klick auf die 
Schaltfläche Diskette. Alternativ können 
Sie alle angeschlossenen Modems auto¬ 
matisch abfragen und Windows die Ein¬ 
richtung überlassen. Ist für das Modem 
kein Treiber verfügbar, wird es als Stan- 
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dardmodem konfiguriert. Wenn Sie 
vom Hersteller eine Treiberdiskette be¬ 
kommen haben, sollten Sie diese einset- 
zen, statt die angebotenen Windows- 
Treiber zu installieren. 

In der Regel sind keine weiteren Ein¬ 
stellungen notwendig, und das Modem 
ist betriebsbereit. 

■ Schwachstelle ISDN 

Beim Thema ISDN hatte Microsoft deli 
Trend in Deutschland völlig verschlafen 
und mit dem lizenzierten Acotec-Sub- 
system eine Lösung implementiert, die 
nur bei wenigen Herstellern Anklang 
fand. So geriet die Installation von 
ISDN-Hardware zum abenteuerlichen 
Unterfangen, und fast jeder Hersteller 
kochte sein eigenes Süppchen. 

Das liegt wohl an der mangelhaften in¬ 
ternen Kommunikation bei Microsoft 
und am fehlenden Durchsetzungsver¬ 
mögen der deutschen Niederlassung ge¬ 
genüber der US-Zentrale. Denn beim 
Thema ISDN scheiden sich bei Micro¬ 
soft die Geister: Microsoft Deutschland 
hat die Tragweite und die Marktbedeu¬ 
tung von ISDN erkannt und würde gern 
eine bessere Integration bieten, nur ver¬ 
hallen die Rufe an die Kollegen in den 
USA ungehört. Die dort ansässigen Ent¬ 
wickler ignorieren ISDN, von einigen 
wenigen Geräten aus amerikanischer 
Fertigung abgesehen. 

Unter Start/Zubehör versteckt sich 
der ISDN-Konfigurations-Wizard. Er 
soll wohl die Einrichtung der ISDN- 
Karte übernehmen. So löblich der Ver¬ 
such auch ist, in der Praxis scheitert 
Windows 98 kläglich. 

Microsoft bietet lediglich eine Unter¬ 
stützung für das USR Sportster ISDN 
128K, den Diamond NetCommander 
ISDN und Geräte von Digi (Stand: Beta 
1713). Damit bleiben die Schlüsselpro¬ 
dukte des deutschen ISDN-Marktes 
außen vor: Weder die AVM-Karten 
Fritz! und Bl noch die Karten von Elsa 
und Teles werden erkannt, geschweige 
denn mit Treibern bedient. So bleibt nur 
der Weg über den Hersteller, der so 


WINDOWS-UPDATE 


Wenn Sie bereits unter Windows 95 zur 
Online-Gemeinde gezählt haben, brau¬ 
chen Sie Windows 98 nicht zu fürchten. 
Beim Update werden die Modem- und 
ISDN-Einstellungen übernommen, und 
das DFÜ-Netzwerk wird lediglich ak¬ 
tualisiert. Auch das CAPl-Subsystem 
können Sie weiterhin nutzen. 




schnell wie möglich Windows-98-Trei- 
ber anbieten muß. 

■ Vorbereitungen 

Eine Internet-Verbindung setzt die In¬ 
stallation des DFÜ-Netzwerks und des 
TCP/IP-Protokolls voraus. In der Sy¬ 
stemsteuerung klicken Sie auf das Netz¬ 
werksymbol und auf die Schaltfläche 
Hinzufügen. Wählen Sie im nächsten 



DAS TCP/IP-PROTOKOLL sorgt für die In¬ 
ternet-Verbindung. 

Dialog Protokoll unter dem Hersteller 
Microsoft den Eintrag TCP/IP , und be¬ 
stätigen Sie mit OK. In der ersten Dia¬ 
logbox finden Sie nun neben dem DFU- 
Adapter auch das TCP/IP-Protokoll, 
das Ihnen nach einem Neustart im 
DFÜ-Netzwerk zur Verfügung steht. 

■ Das DFÜ-Netzwerk 

Bei einer Neuinstallation von Windows 
98 wird das DFÜ-Netzwerk standard¬ 
mäßig nicht installiert. Zur nachträgli¬ 
chen Einrichtung klicken Sie in der Sy¬ 
stemsteuerung auf das Icon Software 
und wählen die Karteikarte Windows- 
Setup. Unter dem Eintrag Verbindungen 
klicken Sie auf DFÜ-Netzwerk und le¬ 
gen die CD ein. Nach einem Neustart ist 
das DFÜ-Netzwerk installiert und läßt 
sich für einen Zugang zum Internet-Pro¬ 
vider einrichten. Dazu sollten Sie sich al¬ 
le relevanten Angaben von Ihrem Provi¬ 
der bereitlegen, etwa Rufnummern, IP- 
und DNS-Adressen. 

Öffnen Sie das DFÜ-Netzwerk ent¬ 
weder über den Arbeitsplatz oder über 
Start/Programme/Zubehör/Kommu¬ 
nikation, und klicken Sie auf das Icon 
Neue Verbindung erstellen. In der Dia¬ 
logbox geben Sie der Verbindung einen 
beliebigen Namen und wählen Ihr in¬ 
stalliertes Modem aus. Im nächsten 
Schritt tragen Sie die Telefonnummer 
der Gegenstelle ein. Mit einem Klick 
auf Fertigstellen beenden Sie den ersten 
Teil der Einrichtung. In der Pro¬ 
grammgruppe finden Sie nun einen O 
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WINDOWS »8 

SPECIAL 


ONLINE-DI ENSTE 


Im Lieferumfang von Windows 98 fin¬ 
den Sie jetzt die Zugangs-Software für 
CompuServe, AOL und T-Online. An 
der Installation der Programme ändert 
sich nichts, und in unserem Test traten 
keine Probleme auf. 


neuen Eintrag: Markieren Sie das Icon, 
und öffnen Sie über die rechte Maus¬ 
taste das Kontextmenü. Hier wählen 
Sie Eigenschaften. Die wichtigen Ein¬ 
stellungen finden Sie im Register Ser¬ 
vertypen’. Im oberen Abschnitt sollten 
Sie die Optionen Am Netzwerk anmel¬ 
den und Software-Komprimierung ak¬ 
tivieren anschalten. 

Für eine reine Internet-Verbindung ist 
nur das TCP/IP-Protokoll erforderlich, 
so daß Sie NETBEUI und IPX/SPX- 
kompatibel abschalten können. Falls der 
Provider Ihnen feste Werte für die IP- 
und DNS-Konfiguration zugewiesen 
hat, tragen Sie diese unter TCP/IP-Ein - 



IM EIGENSCHAFTEN-DIALOG ändern Sie 
alle relevanten Verbindungs-Optionen. 

Stellungen ein. Die Register Multilink 
und Skript bleiben unberücksichtigt. 

Beenden Sie auch diesen Dialog, und 
starten Sie die Anwahl zum Provider mit 
einem Doppelklick auf das Verbin¬ 
dungssymbol. Nun geben Sie Ihren An¬ 
meldenamen und Ihr Paßwort ein und 
aktivieren die Option Kennwort spei¬ 
chern. Beachten Sie jedoch, daß Sie hier¬ 
zu ein Benutzerprofil in der System¬ 
steuerung unter Kennwörter anlegen 
müssen. Über die Schaltfläche Verbin¬ 
den wird die Anwahl gestartet, und nach 
erfolgreicher Verbindung erscheint in 
der Task-Leiste ein Netzwerksymbol. 



Verbindung mit 57.800 bps 
Dauer: 000:00:14 
Empfangene Bytes: 464 
G esendete Bytes: 1.831 


Jrennen 


Keine Details 


Modem: ELSA MicroLink 28.8TQ 

Servertyp: PPP: Internet Windows NT Server, Windows 

Protokolle: 


e Verbunden mit UUNet Analog-Zugang 


Über die rechte 
Maustaste rufen Sie 
die Verbindungsin¬ 
formationen ab. 

Wenn Sie eine 
schnelle Anwahl 
wünschen, wählen Sie 
in der Menüleiste 
Verbindungen/ Ein¬ 
stellungen. Nun kön¬ 
nen Sie etwa festle¬ 
gen, ob eine automa¬ 
tische Wahlwieder- 
holung stattfinden 
oder ob die Informa¬ 
tionen zur Anmel¬ 
dung bei jeder An¬ 
wahl abgefragt wer¬ 
den sollen. • C H 


ÜBER DAS KONTEXTMENÜ des Verbindungs- Icons rufen Sie 
detaillierte Informationen ab. 


Challenge Handshake Authentifizierungsprotokoll 
TCP/IP 


AVM NIMMT STELLUNG 


Während der Recherche zu diesem Bei¬ 
trag sind uns einige Ungereimtheiten auf¬ 
gefallen. Der Berliner ISDN-Spezialist 
AVM nimmt Stellung zu den Problemen 
mit der ISDN-Integration in Windows 98: 
Das Verhältnis von Windows zu ISDN war 
nicht immer als ganz glücklich zu bezeich¬ 
nen. Dabei gilt Bill Gates als ausgespro¬ 
chener Fan der digitalen Übertragungs¬ 
technik. Aber tatsächlich ist ISDN eben 
keine sehr amerikanische Entwicklung 
und stand deshalb nie im Fokus der Win¬ 
dows-Designer. Vom schnellen und weit¬ 
reichenden Erfolg von ISDN in Europa of¬ 
fensichtlich beeindruckt, beschritt Micro¬ 
soft mit Windows 95 den deutschen Son- 
derweg des berühmt-berüchtigten „CAP! 
Subsystems“ - eine Affäre, die mit Win¬ 
dows 98 ihr offensichtliches Ende findet. 
Was kommt dann? Windows 98 hat ein 
neues Treibermodell im Gepäck, das 
Win32 Driver Model, kurz WDM. Damit 
bleibt für den PC-Nutzer eigentlich alles 
beim alten, nur manches wird besser: So 
kümmert sich das WDM um wichtige 
Neuerungen wie USB-Integration, ein neu¬ 
es Powermanagement oder auch die Kom¬ 
patibilität von NT 5.0 und Windows 98. 
Mit ISDN hat das alles nichts zu tun, denn 
hier ändert sich prinzipiell nichts. Außer 
natürlich, daß der Anwender künftig in 
den Genuß der Vorzüge des WDM kommt. 
Das Verhältnis von Windows 98 zu ISDN 
bleibt wie gehabt: Im Zentrum steht CAPI, 
das weltweit akzeptierte, herstellerunab¬ 
hängige Interface für die Verbindung von 
ISDN-Applikationen und Controllern un¬ 
terschiedlicher Hersteller. Und die Be¬ 
deutung von CAPI nimmt noch zu. Auch 
die führenden amerikanischen Applikati¬ 
onshersteller haben die Schnittstelle für 
sich erkannt und bieten ihre Programme 
von Lotus Notes bis Symantec WinFax Pro 


mit CAPI-Unterstützung an. Auch an der 
Nutzung der Microsoft-Applikationen, 
etwa für DFÜ, ändert sich nichts. Die Ein¬ 
bindung erfolgt wie bisher gemäß dem be¬ 
währten ISDN Driver Model (IDM) mit 
NDIS-WAN- und CAPI-Port-Treibern , die 
wiederum auf CAPI aufsetzen. Eines wie 
auch immer gearteten „Subsystems“ be¬ 
darf es in keiner Weise. 

Der „Umgang“ von Windows 98 mit ISDN 
- vielleicht besser: die Koexistenz - hat 
für den Anwender durchaus Vorzüge: Ei¬ 
nerseits lassen sich die hinsichtlich NDIS 
bzw. Modem optimierten Applikationen 
mittels IDM ohne Einschränkung und oh¬ 
ne zusätzlichen Aufwand nutzen. Ande¬ 
rerseits können die für ISDN entwickelten 
Programme auf die volle Leistungsfähig¬ 
keit der CAPI zurückgreifen, die natürlich 
weit über die „analogen“ Schnittstellen 
hinausgeht. Beispielhaft für den Funkti¬ 
onsumfang sei hier nur auf die im ISDN 
Driver Model von AVM realisierten Lei¬ 
stungsmerkmale wie SoftFax mit 14 400 
Baud, SoftModem und SoftCompression 
nach V.42bis hingewiesen, die eine konse¬ 
quente Umsetzung der zweiten Edition 
von CAPI 2.0 darstellen. 

Die AVM-CAPI-Treiber für Windows 98 
befinden sich derzeit im Betastadium - 
wie auch das Betriebssystem selbst. Sie 
sind voll lauffähig, wenngleich an der ei¬ 
nen oder anderen Stelle noch parallel in 
Redmond bzw. Berlin gearbeitet wird. 
Zum Start des neuen Betriebssystems 
werden auch die CAPI-Treiber nach dem 
WDM wie gewohnt kostenfrei auf dem 
Support-Server bereitstehen. Im übrigen 
können auch die Windows-95-Treiber un¬ 
verändert mit Windows 98 verwendet 
werden - dann jedoch ohne die neuen 
WDM-Features. 

Uwe Scholz, AVM-Pressesprecher 
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■ ^ schicken Sie mir die nächsten 3 Ausgaben des 
Jfl _ PC Magazin für nur DM 12,-! Sollten Sie eine 
* Woche nach Erhalt des 3. Heftes nichts von 
mir hören, freue ich mich auf die regelmäßige Zustellung 
per Post frei Haus - mit rund 8% Preisvorteil 
(DM 7,37 statt DM 8,- Einzelverkaufspreis) für DM 88,50; 
Studenten-Abo DM 75,-. Ich kann jederzeit kündigen. 
Geld für bezahlte, aber noch nicht gelieferte Ausgaben 
erhalte ich selbstverständlich zurück. Bitte keine 
Vorauszahlung. Rechnung abwarten! 


Name, Vorname- 


Straße, Nr. 


PLZ, Ort 


ANTWORT 


Datum, 1. Unterschrift 

Sollte sich meine Adresse ändern, erlaube ich der Deutschen 
Post AG, meine neue Anschrift dem Verlag mitzuteilen. 

Widerrufsrecht: Diese Vereinbarung kann ich innerhalb von 10 Tagen beim 
PC Magazin, Abo-Service CSJ, Postfach 14 02 20, 80452 München schriftlich 
widerrufen. Die Widerrufsfrist beginnt 3 Tage nach dem Datum des Poststempels 
meiner Bestellung. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung 
des Widerrufs. Ich bestätige dies durch meine 2. Unterschrift. 


Datum, 2. Unterschrift 

Ich erlaube Ihnen, mir interessante Zeitschriftenangebote auch telefonisch zu unter¬ 
breiten (ggf. streichen). 


PC Magazin 

Abo-Service CSJ 
Postfach 14 02 20 


Meine Telefonnummer 


DDS86 


80452 München 


Bitte freimachen 
oder per Fax: 
089/202 402 15 
oder per E-Mail: 
weka@csj.de 


Ihre Vorteile: 

- Sie erhalten die nächsten drei 
Ausgaben des PC Magazin 
für nur DM 12,-! 

- Sie sparen rund 8% gegenüber 
dem Einzelverkaufspreis 

(12 Ausgaben für DM 88,50; 
Studentenabo für DM 75,-), 
wenn Sie PC Magazin 
dann weiter beziehen. 

- Sie bekommen PC Magazin 

frei Haus geliefert. 

- Sie können Ihr Abonnement 
jederzeit kündigen, und zwar 
ohne Kündigungsfrist. Geld für 
bereits bezahlte, aber noch nicht 
gelieferte Ausgaben erhalten Sie 
selbstverständlich zurück! 

Widerrufsrecht: Diese Vereinbarung können Sie innerhalb 
von 10 Tagen beim PC Magazin, Abo-Service CSJ, Postfach 
14 02 20, 80452 München schriftlich widerrufen. Die Frist 
beginnt 3 Tage nach Datum des Poststempels Ihrer 
Bestellung. Zur Währung der Frist genügt die rechtzeitige 
Absendung des Widerrufs. 
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Bücher zu Windows 98 

Alles Beta 



1 -Schriften teilweise falsch sind. 

Mathias Nolden: Windows 98: Alles Neue auf einen 
Blick, Markt8Jechnik, 1. Auflage 1998, 320 Seiten, 
29,95 Mark, ISBN 3-8272-5355-1 


Windows 98 Preview 


Die endgültige Version von Windows 98 ist noch 
nicht auf CD-ROM gepreßt - schon stehen die 
ersten Bücher in den Regalen. Geldschneiderei? 


Peter Knoll 


N ever touclo a running System: 

Erfahrene Anwender sind 
nicht ohne weiteres bereit, auf 
ein neues Betriebssystem zu setzen. 
Deshalb müssen Bücher über die Beta¬ 
version von Windows 98 nicht nur die 
neuen Funktionen von Windows 98 er¬ 
klären, sondern auch handfeste Tips bie¬ 
ten, wie Sie Ihr bisheriges System erhal¬ 
ten. 


Der Windows 98 PC 


Hardware-Grundlagen vermittelt Der 
Windows 98 PC ebenso wie eine Über¬ 
sicht über das Betriebssystem selbst. 
Diese beschränkt sich auf das Notwen¬ 
dige, gibt aber keine Hinweise für eine 
sichere Parallel-Installation. 


Einige Textstellen lesen sich so, als 
hätte der Autor versehentlich ein Buch 
über Windows 95 geschrieben: So befin¬ 
det sich die Textverarbeitung WordPad 
nicht erst seit Windows 98 im Lieferum¬ 
fang, sondern wurde bereits in Windows 
95 integriert. Auch die Unterstützung 
des Word-6.0-Formats durch WordPad 
ist keineswegs neu. Trotzdem lohnt sich 
die Lektüre sowohl für Hardware- als 
auch für Betriebssystem-Einsteiger. 
Stephan Kursawe: Der Windows 98 PC, Franzis’- 
Verlag, 1. Auflage 1998, 256 Seiten, 29,95 Mark, 

ISBN 3-7723-4053-9 


Windows 98: Alles Neue auf 
einen Blick 


Eine hervorragend strukturierte, gut ge¬ 
schriebene Übersicht über Windows 98 
erhalten Sie mit Windows 98: Alles Neue 
auf einen Blick. Es listet nicht nur die 
wesentlichen 
Neuerungen 
auf, sondern 
erklärt auch 
für Betriebssy- 
stem-Laien 
verständlich, 
wozu die ein¬ 
zelnen Elemen¬ 
te gedacht sind. 
Leider ver¬ 
schweigt 
dieses 
Werk, wie 
Anwender 
Windows 98 
neben dem 
bestehenden 
Betriebssy¬ 
stem installie¬ 
ren können, oh¬ 
ne es teilweise 
zu überschrei¬ 
ben. Schade ist 
auch, daß die 


Beim Preview-Buch von bhv drängt sich 
der Eindruck auf, daß der Lesestoff 
künstlich gestreckt wurde: Das Buch be¬ 
spricht beispielsweise auf fünfeinhalb 
Seiten den Informationsdienst Gopher - 
was hat der mit Windows 98 zu tun? 

Viel Platz kosten zudem Allgemein¬ 
plätze über Win95. Der Autor vergleicht 
es mit Win98 anhand banaler Details. 
Leseprobe: „Sowohl bei Windows 95 als 
auch bei Windows 98 lesen Sie als erstes 
einen Willkommensgruß . “ 

Es fehlen unverzichtbare Hinweise 
für die sichere Installation. Ein paar Sät¬ 
ze über neue Hardware-Optionen 
wären auch angebracht gewesen. 

Recht anschaulich beschreibt der Au¬ 
tor immerhin die in Windows 98 enthal¬ 
tenen Hilfsprogramme. Dennoch ver¬ 
fehlt das Buch das gewählte Thema: Der 
Kauf rentiert sich nicht. 

Hans-Jürgen Wronski: Windows 98 Preview, bhv, 

1. Auflage 1998,384 Seiten, 29,80 Mark, 

ISBN 3-8287-6020-1 


Windows 98 Preview - Der 
Praxis Report_ 


Lohnt sich der Umstieg? Diese zentrale 
Frage wirft Data Beckers Praxis Report 
im Klappentext auf, beantwortet sie aber 
nur dürftig: So liest man von einer „an¬ 
genehm auffallenden erhöhten Arbeits¬ 
geschwindigkeit“ gegenüber Windows 
95 - nicht jedoch, wann sich diese be¬ 
merkbar macht. 

Erfreulich: Das Autoren-Trio er¬ 
wähnt im Gegensatz zu den Mitbewer¬ 
bern, wie Sie Windows 98 gefahrlos ne¬ 
ben dem bisherigen Betriebssystem ein- 
setzen. 

Gar nicht erfreulich: Knapp die Hälf¬ 
te des Buchs widmet sich völlig unkri¬ 
tisch nur dem Internet Explorer 4.0. 

Insgesamt reißt das klar gegliederte 
Buch viele Bereiche an und drückt sich 
allzu oft um klare Aussagen. Es emp¬ 
fiehlt sich ebensowenig wie die anderen 
Preview-Bücher für Betriebssystem- 
Cracks, die tiefgründige Informationen 
erwarten. • P K 

Feil, Rudolph, Steyer: Windows 98 Preview - 
Der Praxis-Report, Data Becker, 1. Auflage 1998, 

361 Seiten, 29,80 Mark, ISBN 3-8158-1416-2 





















KEINE PANIK 


BEIM SYSTEMCRASH. 



Ihr System stürzt ab, und Sie haben keine Chance beim Versuch, noch einige Daten 
zu retten?- Nun, da ist es doch beruhigend zu wissen, in so einem Fall 'versichert' 
zu sein. Iomega Zip® - die perfekte 'Versicherung' Ihrer Daten. Jede der nur 10cm 
großen Disketten speichert 70 mal soviel Daten wie eine herkömmliche Diskette. 
Mit dieser einfach zu handhabenden Drag-and-Drop-Software optimieren Sie die 
Verwaltung Ihrer Dateien. Und die hohe Geschwindigkeit von Iomega Zip ermöglicht 
Ihnen ein zügiges Arbeiten, denn das Kopieren von Dateien auf die Festplatte gehört 
nun der Vergangenheit an. Original Iomega Zip-Laufwerke und Zip-Disketten im 3er,- 
6er- und lOer-Pack gibt es im führenden Fachhandel. Nähere Informationen erhalten 
Sie bei unserer Infoline unter: +44 7000 466342. Iomega Zip-Laufwerk DM299? 

Iomega, das Iomega Logo und Iomega Zip sind eingetragene Warenzeichen der Iomega Corporation. ©1998.‘Empfohlener Verkaufspreis. ZGE4. 


Iomega 

www.iomega.com 





Musik am und mit dem PC 


Der PC mutiert immer mehr zum globalen 

Informations- und Entertainment-Center. Mit 


Soundkarte, Lautsprechern, CD-ROM-Laufwerk 
und CD-Brenner wird er überdies zum leistungs¬ 
fähigen Soundstudio. 


Für CD-Recorder prognostizieren 
Experten einen ungebrochenen Boom: 
Schon gibt es ernsthafte Überlegungen, 
Brenner gleich als Standardkomponen¬ 
ten in PCs einzubauen. Und das Beste: 
Alles ist so einfach. Mit der entspre¬ 
chenden Software brennen Sie eigene 
Daten- und Audio-CDs - letzteres zei¬ 
gen wir Ihnen im Workshop ab S. 117. 
Mit dem Recorder kopieren Sie Pro¬ 
gramm- und Musik-CDs und brennen 
Ihren eigenen Hitsampler. 

Doch bei aller Begeisterung darf der 
rechtliche Aspekt nicht verschwiegen 
werden: Schon planen erste Software- 
Hersteller, ihre CDs dauerhaft gegen das 
(Raub-)Kopieren zu schützen. Noch 
scheint sich das technisch aufwendige 
Verfahren nicht zu rechnen: Knapp eine 
Mark kostet die Verschlüsselung, die ein 
Überspielen unmöglich machen soll. 
Doch es dürfte nur eine Frage der Zeit 


Christoph Hoffmann 


I hre Freunde werden staunen, wenn 
Sie auf der nächsten Party die selbst- 
gebrannte Audio-CD-ROM mit 
Ihren Eigenkreationen einlegen. Eine 
Soundkarte, preiswerte Software-Pro¬ 
gramme und ein CD-Brenner öffnen Ih¬ 
rer Einfallsgabe Tor und Tür. 

Die Anwendungen und Einsatzgebiete 
sind schier unerschöpflich: Selbst eigenen 
Musikproduktionen steht nichts mehr im 
Weg. Schon mit Standard-Soundkarten 
und der richtigen Software können Sie 
Ihren PC zum Tonstudio aufrüsten. Ge¬ 
koppelt mit einer Video-Bearbeitungs- 
Software lassen sich auch Filme mit 
selbstgemachter Musik unterlegen. 

In unserem Special zeigen wir Ihnen, 
wie Sie Windows-Multimedia-Kompo- 
nenten einrichten, Sounddateien bear¬ 
beiten und Ihre eigene Audio-CD- 
ROM brennen. 

■ Neue Hardware - 
alter Preis 

Alle Jahre wieder werden bewährte 
Geräte durch eine neue Generation ab¬ 


gelöst, der Preis ändert sich nicht. So be¬ 
kommen Sie heute fürs gleiche Geld ei¬ 
ne Festplatte mit doppelt so hoher Spei¬ 
cherkapazität oder ein doppelt so 
schnelles CD-ROM-Laufwerk als noch 
vor einem Jahr. 

Auch bei den Soundkarten haben die 
Hersteller am Technikrad gedreht. Bis¬ 
lang geriet die Installation bei Soundkar¬ 
ten für den ISA-Bus zum Vabanque- 
spiel: Der Anwender sah sich mit un¬ 
zähligen Jumper-Einstellungen für 
IRQs (Interrupt Requests), DMA (Di¬ 
rect Memory Access = direkter Spei¬ 
cherzugriff) und Portadressen konfron¬ 
tiert und mußte ohne fachkundige Hilfe 
häufig die Segel streichen. Bei der neuen 
Generation der PCI-Soundkarten 
gehören diese Probleme der Vergangen¬ 
heit an. Das oft verfluchte Plug&Play 
von Windows 95 hilft selbst unerfahre¬ 
nen Anwendern auf die Sprünge und 
richtet die Soundkarte weitestgehend 
selbständig ein. Es fällt auf, daß auch die 
preisgünstigen Karten insgesamt deut¬ 
lich an Qualität gewonnen haben. In un¬ 
serem Test ab S. 122 informieren wir Sie 
ausführlich über die neuesten Vertreter. 

■ Eigene CDs brennen 

Die CD-Brenner sind inzwischen 
schon weit unter die 1000-Mark- 
Grenze gerutscht und erfreuen sich 
zunehmender Beliebtheit. Kein 
Wunder, denn auch die Preise für 
Rohlinge sind im letzten Jahr von 
knapp zehn auf inzwischen unter 
drei Mark gefallen. 


ALLE BEITRÄGE OES SPECIALS 


Multimedia-Komponenten auf dem PC einrichten 106 


Grundlagen: Alles über Audio-Formate 112 


Audio-CDs selbst brennen 117 


Test: PCI-Soundkarten im Vergleich 122 
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sein, bis die Hersteller hier einen Riegel 
vorschieben. 

■ Das Tonstudio 

Um Ihre eigene Musik zu produzieren, 
brauchen Sie kein sündhaft teures 
Equipment für mehrere tausend Mark. 
Der PC hat das gute alte Tonstudio im 
semiprofessionellen Bereich abgelöst 
und bietet, der Software sei Dank, her¬ 
vorragende Anwendungsgebiete: Der 
Fundus an Beispieldateien und Basisma¬ 
terial ist schier unerschöpflich (vgl. die 
Liste der WWW-Adressen). Auf zahl¬ 
reichen CDs finden Sie etwa Tonse¬ 
quenzen, sogenannte Samples, die Sie 
auf Mausklick zusammenmischen kön¬ 
nen. So entstehen im Handumdrehen ei¬ 
gene Kompositionen, die Sie immer wie¬ 
der beliebig verändern können. 

Im Beitrag „Musik ist Trumpf“ ab S. 
112 vermitteln wir Ihnen die wichtigsten 


Grundlagen der Soundformate. Wir sa¬ 
gen, was sie leisten und was Sie im Um¬ 
gang damit beachten sollten. 

■ Ausblick 

Die Soundkarten werden immer lei¬ 
stungsstärker und genügen heute durch¬ 
aus professionellen Ansprüchen. In 
Tonstudios stehen denn auch zuneh¬ 
mend PCs, und kaum ein Hit kommt 
ohne Computer-Unterstützung aus. 

Selbst die Radiosender haben die Vor¬ 
teile des Computers erkannt. Schallplat¬ 
ten oder CDs gehören schon längst der 
Vergangenheit an, vielmehr lädt der 
Discjockey von heute die Songs direkt 
von der Festplatte. Die CDs werden da¬ 
bei einfach gesampelt und auf die Fest¬ 
platte gebannt. 

Der Vorteil heutiger Komprimie¬ 
rungsverfahren im MP3-Format ge¬ 
genüber den alten Dateiformaten ist 


gleichbleibende Qualität bei einem 
Bruchteil der ursprünglichen Datei¬ 
größe. So reduziert sich der benötigte 
Festplattenplatz erheblich, und auf eine 
CD passen nicht mehr nur 74 Minuten, 
sondern ein Vielfaches davon. Kaum hat 
sich MP3 am PC durchgesetzt, schon 
überlegen einige Hi-Fi-Hersteller, erste 
MP3-Abspielgeräte anzubieten. O CH 


WWW-ADRESSEN 


Die folgenden URLs bieten genug Basis¬ 
material, um Ihren PC in ein Tonstudio 
zu verwandeln: 
www. flexfx.com 
www.mp3.com 

www .cs. ruu.nl/pub/MIDI/MIRRORS/SMF/ 

www.aitech.ac.jp/-ckelly/SMF.html 

www.prs.net/midi.html 

www.eeb.eie.tue.nl/midi/index.html 

www .vol.it /mirror/midi/ 

www.abc.se/-m9303 
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Multimedia optimal einrichten 


Der PC als 
Soundmaschine 

Eine Soundkarte und angeschlossene Lautsprecher gehören beim PC 
inzwischen zum guten Ton. Wir zeigen Ihnen, wie Sie Windows 
zur vollwertigen Musikanlage aufrüsten. 


Kai Hamann 


I n Verbindung mit Windows hören 
Sie am Arbeitsplatz Ihre Lieblings- 
CDs, untermalen Programmaktio¬ 
nen mit Klängen und komponieren eini¬ 
ge Songs. Wir führen Sie ein in die Welt 


der Musik am PC, optimieren Ihr Sy¬ 
stem für ungetrübten Hörgenuß und 
helfen Ihnen mit zahlreichen Tips & 
Tricks bei Problemen. Zudem geben wir 
Ihnen einen Ausblick auf Windows 98 
und zeigen Ihnen einige Internet-Seiten 
mit weiterführenden Informationen. 

■ Das bietet Windows 

Windows selbst enthält schon einige 
Multimedia-Komponenten, die den Ein¬ 
tritt in die Klangwelt am PC ermöglichen. 
Je nach Rechnerkonfiguration sind diese 
aber nicht immer vollständig eingerichtet. 
Prüfen Sie daher zunächst die Vollstän¬ 
digkeit der Multimedia-Komponenten. 
Über Systemsteuerung/Software und den 
Karteireiter 'Windows-Setup erreichen Sie 
die Windows-Komponenten. Klicken Sie 
auf den Eintrag Multimedia , und suchen 
Sie in der Liste nach den folgenden Ein¬ 
trägen: 


Audiorecorder: Damit zeichnen Sie 
den Klang von einer internen oder ex¬ 
ternen Tonquelle auf. Das kann etwa das 
CD-ROM-Laufwerk des PC sein oder 
ein Schallplattenspieler. Dabei muß die 
Tonquelle mit der Soundkarte verbun¬ 
den sein, an deren Rückseite sich die ent¬ 
sprechenden Anschlüsse befinden. Sie 
können mit dem Au¬ 
diorecorder aber auch 
Wave-Audiodateien 
abspielen und in an¬ 
dere Audioformate 
konvertieren. 

CD-Wiedergabe: Sie 
können in Ihr CD- 
ROM-Laufwerk 
auch normale Musik- 
CDs einlegen und 
über die CD-Wieder¬ 
gabe abspielen. Dazu 
muß das CD-ROM-Laufwerk über ein 
Audiokabel mit der Soundkarte verbun¬ 
den sein. 

Lautstärkeregelung: Damit steuern Sie 
die Lautstärke aller an der Soundkarte 
angeschlossenen Geräte. Das können als 
Eingangsquellen etwa Musik-CDs, MI¬ 
DI, ein Mikrofon oder Line-In und als 


Ausgänge etwa Kopfhörer oder Line- 
Out sein. 

Medienwiedergabe: Mit der Medien¬ 
wiedergabe werden MIDI-Dateien so¬ 
wie Audio- und Videodateien abge¬ 
spielt. All diese Multimedia-Dateien 
können in unterschiedlichen Qualitäten 
und Formaten vorliegen. Sie müssen da¬ 
her entsprechende Codecs (Coder/De- 
coder) auf Ihrem System installiert ha¬ 
ben. In der Regel enthält Windows 
schon alle gängigen Codecs. 

Selbst eine einfache Soundkarte stellt 
Ihnen das Rüstzeug für das kleine 
Soundstudio bereit: Sie können Ton¬ 
quellen wie Plattenspieler, Walkman 
oder Videorecorder anschließen oder 
das CD-ROM-Laufwerk als Abspiel¬ 
gerät für Audio-CDs nutzen. Mit dem 
Mixer mischen Sie verschiedene Quellen 
zusammen und steuern die Eingangspe¬ 
gel auf die optimale Qualität aus. Alle 
Signale, die über die Eingangsquellen 
eingespielt werden, können aufgenom¬ 
men und weiterverarbeitet werden. 

■ Wave-Audio 

Unter Windows hat sich das Microsoft- 
eigene WAV-Format etabliert. Es dient 


l-l'ffilMBBH 

ßale» fiearbeifen 

&mrdV ^/achteln zu favorten» ^3 

4* 

4 , 

sa y. 

AUwatt- Ausschneiden 

Adre«eJ-ä C WINDOWS\Slartmenu\Progtamme\Zubeho(\Untef ^ 

AcbveMov»- 

Steuerung 

fr 

Audnrecorder 

9 

CD Wader gabe 

II Ä 

r, Laudarketegeing Medenwtedergabe 


; 5 Objeküe) 




um 




ßate geaibeter» fyntrtu 2 


fr 


Audkxecerdet CD-Wiedergabe 


9 

Wwdergi 

j6 


Lautstarkeiegdung Mederwaedergabe 

1.13W 


-— 


&«« ßearbe*en AnsicN 2 

fr 

& 

Audiorecorder; 

CD-Soeier 

Ü 

i£l 

j Lautsiarkeregeimg 

Medanwadergabe 

J 4Öbiek»(el 

152 KB 




DIE MITGELIEFERTEN MULTIMEDIA-KOMPONENTEN in Windows 95 (links), Windows NT 
4.0 (Mitte) und Windows 98 (rechts) sind identisch. 


. WINAMP . ■■ v ~ • 
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. j 64ikbps 44i kHz mm rtcroa j 
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WINAMP SPIELT die hochkomprimierten MPEG Audio Layer 3 
Audiodateien ab. 
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als Standard für die Verarbeitung digita¬ 
ler Audioaufzeichnungen und auch für 
die Systemklänge, die Sie etwa beim 
Hochfahren oder Beenden von Win¬ 
dows hören. Dabei werden ebenfalls 
verschiedene Codecs bei der Aufnahme 
und Wiedergabe verwendet, mit denen 
Sie die benötigte Qualität festlegen. 

Welche Codecs auf Ihrem PC instal¬ 
liert sind, stellen Sie über Arbeitsplatz/ 



DER WINDOWS-AUDIORECORDER dient zur Aufnahme und 
Wiedergabe von Wave-Audiodateien. 


Systemsteuerung/Multimedia auf der 
Registerkarte Erweitert bei den Einstel¬ 
lungen für die Audiokomprimierungs- 
Codecs fest. Für die Aufzeichnung von 
Musik ist der sogenannte PCM-Codec 
ideal, der Sampling-Raten (auch Abtast¬ 
raten genannt) bis 44,1 kHz - unter 
Windows 98 bis 48 kHz - unterstützt. 
Die Sampling-Rate bestimmt die Qua¬ 
lität der Klangwiedergabe, wobei das 
menschliche Gehör Frequenzen bis et¬ 
wa 20 kHz wahrnehmen kann. Als Sam- 
pling-Rate ist aus physikalischen Grün¬ 
den mitunter die doppelte Frequenz er¬ 
forderlich, so daß 44,1 kHz als Standard 
deklariert wurde. 

Sie müssen sich nur bei der Aufnahme 
um den Codec kümmern und diesen 
festlegen. Beim Abspielen einer WAV- 
Datei wird der jeweilige Codec, der bei 
der Aufnahme festgelegt wurde, auto¬ 
matisch gewählt. 

■ Audio-Recorder 

Für die Aufnahme einer beliebigen Ton¬ 
quelle im Wave-Format und auch für die 
Wiedergabe von Wave-Dateien dient 
der Windows-Audiorecorder. Viele 
Soundkarten-Hersteller legen eigene 
Programme bei, die teilweise komforta¬ 
bler sind, sich aber in der Arbeits- und 
Funktionsweise nicht wesentlich vom 
Windows-Recorder unterscheiden. 

So können Sie zum Beispiel im Win¬ 
dows-Audiorecorder eine Wave-Auf- 
zeichung über den Menüpunkt Bearbei¬ 


ten/Datei einmischen, mit einer schon 
gespeicherten Wave-Datei überlagern 
oder verschiedene Dateien aneinander¬ 
hängen. Über den Menüpunkt 
Datei/Speichern unter lassen sich gela¬ 
dene Dateien mit dem Windows-Audio¬ 
recorder auch in andere, mit Audio-Co- 
decs unterstützte Formate konvertieren. 

Mit Wave-Editoren, die zu praktisch 
jeder Soundkarte gehören, bearbeiten 
Sie die Wave-Dateien. 
So verändern Sie die 
Lautstärke- und Ton¬ 
höhen oder wenden 
Hall- und Echoeffek¬ 
te an. 

Bei der Aufzeich¬ 
nung neuer Wave- 
Dateien müssen Sie 
erst einmal eine Hür¬ 
de überspringen: Der 
Windows-Audiore¬ 
corder kann stan¬ 
dardmäßig nur 60 Se¬ 
kunden Klang auf¬ 
zeichnen, was für ein 
Musikstück natürlich zu wenig ist. Um 
die Aufnahmezeit zu verlängern, fügen 
Sie mit dem Menüpunkt Bearbeiten/ 
Datei ein fügen mehrmals eine schon 
vorhandene Wave-Datei in den Audi- 
orecorder ein, um die benötigte Länge 
der Aufzeichnung zur Verfügung zu ha¬ 
ben. Nachdem die Wave-Aufzeichung 
beendet ist, schneiden Sie den benötigten 
Teil der Aufnahme einfach aus. 

■ Analog zu digital 

Wie bereits erwähnt, können Sie bei der 
Aufnahme von Wave-Dateien mit dem 
Audiorecorder verschiedene Geräte mit 
Analogausgang (etwa Mikrofon oder 
Tuner) über den Mikrofon- oder Line- 
Eingang als Klangquellen an die Sound¬ 
karte anschließen. Dabei geht allerdings 
Klangqualität verloren, weil es sich hier¬ 
bei um eine analoge Verbindung han¬ 
delt. Aus diesem Grund empfiehlt es 
sich, die Lautstärke für nicht verwende¬ 
te Eingänge in der Lautstärkesteuerung 
ganz herunterzuregeln, da es sonst zu 


Rauschen oder Brummen kommen 
kann. 

Ein gutes Beispiel für die fast fehler¬ 
freie Aufnahme von analogen Klang¬ 
quellen mit der Soundkarte ist das Sam¬ 
peln von Musik-CDs. Starten Sie dazu in 
Windows 95 nacheinander den Audio¬ 
recorder von Windows über Start/Pro¬ 
gramme/Zubehör/Multimedia/Audio¬ 
recorder, die CD-Wiedergabe über 
Start/Programme/Zubehör/Multime¬ 
dia/CD-Wiedergäbe und die Lautstär¬ 
keregelung über Start/Programme/Zu¬ 
behör/Multimedia/Lautstärkeregelung. 
Legen Sie dann eine Musik-CD in das 
CD-ROM-Laufwerk Ihres PC ein, und 
starten Sie die Wiedergabe. 

In der Lautstärkesteuerung regeln Sie 
den Lautstärkepegel der CD-Wiederga- 


Eigenschaften von Multimedia 


MuRmrwglw-Gefäte: 

ET 


l?lx| | 


Musik-CD Ei weitert 


Multimedia-T teiber 
Aucfcogeiäte 

MIDI-Geiate und -Instiumente 

Mixer getäfe 

Lne-In-Geiate 

Geräte für Mediensteuerung 

Videokompmueiungi -Codecs 


»kompnmieiungs-lodecs. 


J Creative ADPCM CODEC 
«Sy Creative FastSpeech 8 and FastSpeech 10 CODEi 
Microsoft IMA ADPCM CODEC 
MH Microsoft ADPCM CODEC 
*j) Microsoft GSM 6.10 Audb-CODEC 
*f] Microsoft CC1TT G.711. CODEC-Noimen A und u . 
*|| DSP Grom TrueSpeecNTM) Software-CODEC 

Microsoft PCM-Konvertierungsprogramm , 

' ; ; :r: _ \±r 


DIE PRIORITÄT der Audiokomprimierungs- 
Codecs wird über das Multimedia-Objekt 
in der Systemsteuerung konfiguriert. 

be und starten anschließend die Wave- 
Aufzeichnung im Audiorecorder. Dabei 
wird das gerade abgespielte Musikstück 
in der voreingestellten Qualität als 
Wave-Datei aufgenommen. Nach dem 
Beenden der Aufzeichnung können Sie 
die Wave-Datei im Audiorecorder ab¬ 
spielen, auf Festplatte speichern, mit ei¬ 
nem Wave-Editor weiterbearbeiten 
oder in andere Dateien einmischen. O 


DIE WICHTIGSTEN AUFNAHMEQUALITÄTEN MIT PCM-CODEC 


Sample- 
Rate (kHz) 

Sample-Tiefe 

(Bit) 

Datenmenge 

(KByte/s) 

Anmerkung 

8 

8 

Mono 8 KByte/s 

Niedrigste WAV-Qualität mit 
PCM-Codec 

11025 

8 

Mono 11 KByte/s 

„Telefonqualität“ 

22,05 

8 

Mono 22 KByte/s 

„Radioqualität“ 

44,1 

16 

Stereo 172 KByte/s 

„CD-Qualität“ 
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DIE WINDOWS-STANDARDINSTALLATION 

bietet eine CD-Wiedergabe, Lautstärke¬ 
steuerung und einen Audiorecorder. 


Dieses Verfahren ist nur von durch¬ 
schnittlicher Qualität, mehr kann Win¬ 
dows jedoch nicht bieten. Nur mit Hilfe 
einer CD-Recording- 
Software wie etwa 
WinOnCD lesen Sie 
die Audiodaten digi¬ 
tal aus und speichern 
diese auf Festplatte. 

Lesen Sie hierzu auch 
den Beitrag „Ohne 
Knacken und Rau¬ 
schen“ ab S. 117. So 
erreichen Sie die best¬ 
mögliche Qualität bei 
der Aufnahme ohne 
spürbare Verluste. 

■ Alles MIDI 

MIDI (Musical Instruments Digital In¬ 
terface) kommt aus dem Musikbereich: 
Über eine serielle Schnittstelle und dem 
dazugehörigen Übertragungsprotokoll 
werden Synthesizer, Keyboards und an¬ 
dere elektronische Musikinstrumente 
mit dem PC verbunden und gesteuert. 

Das Besondere an MIDI-Musik- 
stücken ist deren geringer Speicherbe¬ 
darf: Eine 12minütige Aufnahme eines 
klassischen Musikstücks ist so nur etwa 
300 KByte groß. Im Vergleich dazu be¬ 
legt die entsprechende Wave-Datei etwa 
100 MByte. 

Dies wird durch eine Art elektroni¬ 
sches Notenblatt möglich, in dem nur 
der Einsatz und die Dauer der Instru¬ 
mente gespeichert werden muß. Die ent¬ 


sprechenden Musikinstrumente haben 
Sie bereits in Ihrem PC: Aktuelle Sound¬ 
karten speichern in ihrem integrierten 
Wavetable-Synthesizer kleine Wave- 
Samples von 128 Musikinstrumenten, 
die in Tonhöhe und Klangcharakteristik 
angepaßt werden. 

Die Flexibilität geht dabei so weit, daß 
Sie während des Abspielens eines Mu¬ 
sikstücks die Klangcharakteristik des 
Raumes, in dem die Simulation des Or¬ 
chesters spielt, ändern können. Dadurch 
ist MIDI eine interessante Alternative 
für Musiker, die ihre Stücke ohne die 
Größenbeschränkungen von Wave Au¬ 
dio speichern wollen. Weitere Vorteile 
hat MIDI, weil die Instrumente mit ei¬ 
nem sogenannten MIDI-Sequenzer wei¬ 
terverarbeitet werden können, der das 
Editieren des elektronischen Noten¬ 
blatts erlaubt. 

Zum Aufnehmen von MIDI-Stücken 
laden Sie die Lautstärkeregelung , den 
Audiorecorder und die Medienwieder¬ 
gabe über Start/Programme/Zubehör/ 
Multimedia/Medienwiedergabe. In der 
Medienwiedergabe laden Sie eine MI- 
DI-Datei, die Sie während des Abspie¬ 


lens als WAV-Datei sampeln. Auf diese 
Weise haben Sie die Möglichkeit, MIDI- 
Musikstücke, die es in unüberschauba¬ 
rer Menge im Internet gibt, für die Wei¬ 
terverarbeitung mit einem Wave-Editor 
aufzubereiten. 

■ MP3 

Sound am PC erforderte bislang immer 
auch die Anschaffung einer großen Fest¬ 
platte. Eine 70minütige Musik-CD be¬ 
legt als Wave-Dateien schon mal 700 
MByte auf der Festplatte. Die Alternati¬ 
ve MIDI ist zwar weniger speicherplatz¬ 
fressend, dafür sind aber keine original¬ 
getreuen Klangaufzeichnungen mög¬ 
lich. Mit dem Internet kamen jedoch 
neue Formate, die bei geringer Größe 


1 


• 1 •• I •• 1 Tri 
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FAST ALLE SOUNDKARTEN werden mit Applikationen gelie¬ 
fert: Hier sehen Sie Creative Soundo’LE. 


Multimedia-PCs müssen gut ausgestat¬ 
tet sein, damit Multimedia möglich 
wird. Die Multimedia-PC-Spezifikatio- 
nen bestimmen, welche Hardware- 
Ausstattung ein PC haben muß, damit 
er bestimmten Anforderungen genügt. 
MPC 1 und MPC 2 waren nur erste Ver¬ 
suche, einen gemeinsamen Standard 
für den MPC zu finden, bei denen noch 
Single- und Doublespeed-Laufwerke 
und Prozessoren der 386/486SX-Klasse 
eingesetzt wurden. Erst mit einem 
Computer nach der der noch aktuellen 
MPC3-Spezifikation macht es über¬ 
haupt Sinn, von einem Multimedia-PC 
zu sprechen. Allerdings sind die Hard¬ 
ware-Anforderungen durch die tat¬ 
sächliche Entwicklung schon so weit 
überholt, daß selbst einfachste Einstei- 
ger-PCs sie deutlich übertreffen. 

Bei der Hardware werden mindestens 
ein Pentium-75-Prozessor mit zusätzli¬ 
chem MPEGl-Hardware-Beschleuniger 
oder Pentium 100 mit 256 KByte Se- 
cond Level Cache gefordert. Minde¬ 
stens 8 MByte RAM und etwa 540 
MByte (500 MByte verfügbar) Festplat¬ 
tenplatz sollten es sein. Das CD-ROM- 
Laufwerk sollte eine Datenübertra¬ 
gungsrate von mindestens 600 KByte/s 
(das heißt 4fach-Speed) und eine Zu¬ 
griffszeit von unter 250 ms aufweisen. 

noch gute Qualität liefern. Mit einem 
RealAudio-Plugin für Ihren Web-Bro¬ 
wser etwa können Sie sich Radiosender 
noch in mittlerer Qualität über das In¬ 
ternet anhören. 

Für die Übertragung von Musik in 
hoher Qualität ist der MPEG Audio 
Layer 3, abgekürzt MP3, besonders ge¬ 
eignet. Es handelt sich dabei um ein 



DER SYNTHESIZER auf der Soundkarte 
(hier Sound Blaster AWE 64) hat meist Zu¬ 
satzfunktionen. 
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WinAmp, den Sie un- 


t .com 


IN WINDOWS 98 können Wave-Dateien ohne zusätzliche Soft¬ 
ware nach MP3 komprimiert werden. 


Kompressionsverfahren für Audioda- 
ten, mit dem Musik auch bei einer Kom¬ 
pressionsrate von 15:1 noch fast in CD- 
Qualität gespeichert wird. Deshalb wer¬ 
den MP3-Audiodateien immer häufiger 
zur Übertragung von Klangaufzeich¬ 
nungen verwendet. Im Internet gibt es 
viele gratis herunterladbare MP3-Datei- 
en, zum Beispiel von Amateurbands 
oder kleinen Plattenlabels. Ein empfeh¬ 
lenswerter Software-Player für MP3 ist 


ter 

www.nullsof 

laden könne i. 

■ ln andere 
Formate kon¬ 
vertieren 

Neben der Aufnahme 
und Wiedergabe von 
Sounddateien kann 
der Audiprecorder 
aber noch mehr: So 
können Sie etwa eine 
Sounddatei laden und 
in einem anderen 
Dateiformat oder in 
einem anderen Codec 
speichern. Besonders 
interessant ist das un- 
98, das standardmäßig 


ter Windows 
auch ein Codec für MPEG Ai^dio Lay- 
er 3 (MP3) enthält, mit dem $ie Wave- 
Dateien als MP3 komprimieren und 
speichern. 

Laden Sie dazu eine Wave-Datei in 
den Audiorecorder, und klicken Sie im 
Fenster des Menüpunkts Datenspei¬ 
chern unter auf die Schaltfläche Format 
Ändern. Im folgenden Fenster wählen 
Sie in der Format-Liste den MP3-Codec 


für die Konvertierung und in der Attri¬ 
bute-Liste das Unterformat. 

Auch der ungekehrte Weg, die Kon¬ 
vertierung von MP3-Audiodateien mit 
dem Audiorecorder in andere Audiofor- 
mate, ist so möglich - selbst wenn der 


hmmwarn 

Fite Ed* Opfere Help 

&\&\ (gl »IT Ul 

V Sttuc 
Q 1 waveform 

$ MPEG-1 lag* III audio 


rWavofoimväh 7776000 sample« at 44100 Hz 




EINE ART SCHWEIZER TASCHENMESSER 

für die Konvertierung von Audiodateien 
mit vielen Zusatzoptionen ist Awave. 


Audiorecorder MP3-Dateien gar nicht 
abspielt. In Windows 95 und NT 4.0 ist 
die Unterstützung von MPEG Audio 
Layer 3 nicht implementiert, so daß Sie 
auf Programme von Drittanbietern O 


EIN BLICK IN DIE NÄHERE ZUKUNFT 


Mit der Digital-Audio-Initiative will Micro¬ 
soft neuen Schwung in das Multimedia- 
Geschäft bringen. Das Win32 Driver Model 



UNTER WINDOWS 98 ist es möglich, meh¬ 
rere Sounddateien gleichzeitig über die 
ActiveMovie-Steuerung abzuspielen. 


(WDM) für Windows 98 und Windows NT 
5.0 ist die Grundlage dafür. Es enthält ei¬ 
nen Satz Treiber und unterstützt Ein- und 


Ausgabedienste, mit denen eine Reihe der 
bisherigen Beschränkungen im Multime¬ 
dia-Betrieb des PC überwunden werden. 
Am wichtigsten ist, daß die Verwaltung 
von digitalen Audio-Streams in den Be¬ 
triebssystemkern (Kernel) integriert ist. 
Dadurch können mehrere Soundquellen 
gemixt und auf verschiedene Ausgabe¬ 
geräte umgeleitet werden, die auch über 
USB (Universal Serial Bus) oder IEEE-1394- 
Bus angeschlossen sein können. 

Die WDM-Treiber umfassen unter ande¬ 
rem: 

- im Kernel implementierte Stream-Trei- 
ber für Videoaufzeichnung, MPEG-Wieder- 
gabe, Audio, DVD und Kommunikation, 

- HID-Treiber (Human Interface Device) 
zur Unterstützung von Eingabegeräten wie 
Joystick, Tastatur, Maus oder Gamepad und 

- Treiber für Geräte, die an den USB oder 
an den IEEE-1394-Bus angeschlossen sind. 
Einer der größten Vorteile des Konzepts 
der Digital-Audio-Initiative ist, daß das 
Sound-Blaster-Interface emuliert wird. 
Dadurch werden Konfigurationsprobleme 
verhindert. Außerdem können die Daten¬ 
ströme verschiedener Soundquellen ge¬ 
mischt werden, ohne daß es zu einem Feh¬ 
ler kommt, wenn ein Interface schon be¬ 


nutzt wird. So kann es nicht mehr zu Feh¬ 
lermeldungen kommen, wenn ein System¬ 
klang ausgegeben wird, während eine an¬ 
dere Wave-Datei abgespielt wird. 



WINDOWS 98 UNTERSTÜTZT alle wichti¬ 
gen aktuellen Audio- und Video-Codecs, 
zum Beispiel MPEG Audio Layer 3 


Nähere Informationen zu Aufbau und 
Funktion des WDM erhalten Sie unter 
www.microsoft.com/hwdev/desinit/ 
wdm.htm 
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ausweichen müssen. Ein besonders in¬ 
teressantes Programm für das Konver¬ 
tieren und Abspielen von Audiodateien, 
allerdings nur mit eingeschränkter Un¬ 
terstützung für MP3, ist die Shareware 
Awave, die Sie unter 

hem.passagen.se/ fmj/fmjsoft.html 

erhalten. Zwar benötigt das Programm 
teilweise sehr lange für die Dateibearbei¬ 
tung, aber dafür unterstützt es etwa 150 
teilweise sehr seltene Audioformate. 

■ Wenn der Sound hängt 

Wenn Sie Musik am PC hören und 
gleichzeitig ein Fenster verschieben oder 
in einem Dokument scrollen, kommt es 
häufig zu kurzzeitigen Aussetzern oder 
zu Störgeräuschen. Die Ursache hierfür 
ist oft der Grafikkartentreiber - und nicht 
etwa die ungenügende Rechnerleistung. 

Grafikkartenhersteller optimieren ih¬ 
re Treiber derart, daß die PCI-Grafik- 
karte eine bestimmte Anzahl Grafikbe¬ 
fehle in einer internen Warteschleife 
puffert. Die Befehle, die nicht mehr in 
den Puffer passen, sorgen normalerwei¬ 
se durch die Überprüfung eines Status¬ 
bits dafür, daß der Grafikkartentreiber 
die Befehlsausführung abbricht. 

Leider ignorieren aber viele Treiber für 
PCI-Grafikkarten den Zustand der War¬ 
teschleife für die Grafikbefehle. Ist die 
Warteschleife bereits voll, kann auf dem 
PCI- und ISA-Bus so lange kein Daten¬ 
transfer stattfinden, bis der anstehende 
Grafikbefehl in der Warteschleife gepuf¬ 
fert ist. Die Grafikkarte hat also absolute 
Priorität vor allen anderen Karten und ist 
deshalb scheinbar eine Winzigkeit 
schneller. Allerdings kann dadurch die 
Übertragung von Daten an die Sound¬ 
karte unterbrochen werden, so daß es zu 
kurzzeitigen Aussetzern kommt. 

Für viele Grafikkartentreiber gibt es 
Workarounds, um das richtige Verhal¬ 
ten bei einem vollen Puffer wieder zu ak¬ 
tivieren. Versuchen Sie zum Beispiel die 


Als erstes sollten Sie auf die Internet-Sei¬ 
ten der Soundkarten-Hersteller schauen. 
Daneben empfiehlt PC Magazin hier eini¬ 
ge Adressen, die sich positiv vom Ein¬ 
heitsbrei schlecht gepflegter Angebote 
abheben. 

http://viswiz.gmd.de/Multimedialnfo: 

Diese Fundgrube enthält Beschreibungen 
zu den Standards, Fragen und Antworten 
zu Multimediafragen, viele Programme 
und weiterführende Links zu anderen Sei¬ 
ten. 


Hardware-Beschleunigung für die Gra¬ 
fikkarte über die Windows-Systemei¬ 
genschaften über Arbeitsplatz/System¬ 
steuerung/Sy stem/Leistungsmerkmale/ 
Grafik zu deaktivieren. 

Für die Matrox Millennium müssen 
Sie nur zwei Dinge tun, damit ihr Trei¬ 
ber andere Datentransfers nicht unnötig 
verzögert. Fügen Sie die beiden Zeilen 

[mga. drv] 

PCIChipset=l 

in die Datei system.ini im Windows-Ver¬ 
zeichnis ein, und deaktivieren Sie die Op¬ 
tion PowerGDI-Beschleunigung in den 
erweiterten Einstellungen auf der MGA- 
Einstellungen-Registerkarte der Anzei¬ 
geeigenschaften. Nach dem Neustart des 
Computers sind die geänderten Einstel- 


http://junitec.ist.utl.pt/einfo/pc/sou 
nd.html: Die PC Soundcard Page bietet 
zahlreiche interessante Links rund um So¬ 
undkarten. 

www.flexfx.com: Vom thematisch geord¬ 
neten Complete MIDI File Directory aus 
kommen Sie auf getestete Seiten mit Ml- 
Dl-Musikstücken. 

www.mp3.com: Auf dieser Seite gibt es 
MP3-Dateien, Kompressoren, Dekom¬ 
pressoren, Tools und aktuelle Informatio¬ 
nen rund um MP3. 


lungen aktiv, und das Fehlverhalten bei 
der Soundausgabe ist verschwunden. 

■ Fazit 

Die Standard-Multimedia-Applikatio¬ 
nen von Windows reichen für den ersten 
Einstieg in die Welt der Musik aus. In 
Windows 98 gibt es eine Reihe zu¬ 
kunftsweisender Neuerungen, aber auch 
unter Windows 95 und Windows NT 
4.0 läßt sich mit Hilfe weiterer Share¬ 
ware-Tools einiges bewerkstelligen. 

So gibt es zahlreiche Programme zur 
Soundbearbeitung oder komfortable 
Player. Im Internet finden Sie unter 

www.download.com 

und 

www.winfiles.com 

nach Eingabe des Stichworts Sound eine 
hervorragende Auswahl an guten Pro¬ 
grammen und nützlichen Soundwerk¬ 
zeugen. Aber auch Sounddateien und 
einzelne Sequenzen liegen im Internet 
für Sie zum Download bereit. Bemühen 
Sie einfac h mal eine Suchmaschine, etwa 

www.fireball.de 

oder 

www.yahoo.com 

um nach weiteren Dateien zu suchen. 
Doch Vorsicht, achten Sie auf Copy¬ 
right-Hinweise, vor allem, wenn Sie die 
Sequenzen in eigene Kreationen über¬ 
nehmen. ® CH 
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VORSICHT MIT DER STEREOAUFWEITUNG 


Mit der auf aktuellen Soundkarten fest in¬ 
tegrierten Stereoaufweitung erreichen 


E 

Optionen 2 


Lautstäf kest euer untj 
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Wave 

MIDI 

CD Audio 

Line-E ingang 
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Erweiterte Einstellungen für Lauts* ärkesleuetung 


r i Mit diesen Einsieflungen kann die Klangchafakterict* angepaßt 
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Andere Einstelungen 


Diese Einstelungen verändern zusätzlich den Klang Weitere 
Informationen Inden Sie in der Harare-Dokumentation. 


p 1 30 Stereo Enhancement 


STELLEN SIE DIE STEREOAUFWEITUNG entsprechend der Qua¬ 
lität der Lautsprecher und des abgespielten Musikstücks ein. 


Sie einen hervorragenden Raumklang bei 
eng zusammenstehenden oder im Moni¬ 
tor integrierten Bo¬ 
xen. Allerdings kann 
es durch den Ein¬ 
satz dieser Option 
auch zu starken 
Verzerrungen kom¬ 
men, wenn die Bo¬ 
xen an der Grenze 
ihrer Leistungs¬ 
fähigkeit angesteu¬ 
ert werden. 
Deaktivieren Sie in 
diesem Fall die Ste¬ 
reoaufweitung ent¬ 
weder im Mixer des 
Soundkartenher¬ 
stellers oder über 
das Optionenfen¬ 
ster in der Lautstär¬ 
keregelung. Über 
die Schaltfläche Er¬ 
weiterte der linken 
unteren Ecke des 
Mixers gelangen Sie 
zu den Erweiterten 
Einstellungen. 


Viel 


INFORMATIONSQUELLEN IM INTERNET 


110 Juni 1998 PC Magazin 































Die neue 

e 

ist so ; iinell» 

da wir 
nur eine 

Test- 

Person finden 

konnten. 


Die Fakten zur Viper V330: 

► Echte 128-Bit Architektur für ultraschnelle 
2D-/3D*Beschleunigung 

► MASSGESCHNEIDERT FÜR DIRECT3D™ - ALLE 
MASSGEBLICHEN 3D-FUNKTIONEN IN HARDWARE 

- 230 MHz RAMDAC für ergonomische 
Bildwiederholraten bis 200 Hz 

► 4 MB 5GRAM - spezieller, 100 MHz schneller 
Grafikspeicher 

► On-ChipTexture-Cache 
Integrierte Geometric-Setup-Engine 
Flash-Bios für einfachste Updates 
PCI- und AGP-Version 

Für Windows®95 und Windows NT™ 

Erweiterte Video-Funktionen 
Inkl. phantastischer Direct3D™ Spiele, z.B. Moto 
Racer, iF-22 und MDK (Mission Laguna Beach) und 
MGI Photosuite SE 


I flPERml 

Break Your Limits ia 30 


Effiffil GameStar 

11/97 Viper 11/97 Viper 10/97 Viper 12/97 Viper 11-12/97 Viper 


SCHNALLEN SIE SICH LIEBER AN bei diesem rasanten 
2 D-/ 3 D- und Video-Beschleuniger. Die neue 128 -Bit 
Viper V330 fährt herkömmlichen Karten leicht davon. 
Dank hochtourigem RIVA 128 Chip mit einer Bandbreite 
von i ,6 GB/Sek. und 4 MByte 100 MHz-SGRAM-Speicher 
verarbeitet die Viper V330 auch komplexeste 2 D-Grafiken 
in Rekordzeit. Ihre explosive, neue 3 D-Engine erstellt Ihre 3 D-Grafiken für 
Geschäftsanwendungen oder 3 D-Action-Spiele verblüffend realistisch. Ohne 
Kompromisse zwischen höchsten Frame-Raten, phänomenaler Animation und 
Bildqualität. Schade, daß unser Tester nicht sprechen kann. Sonst könnte er 
Ihnen bestätigen, wie überirdisch die Viper 
davonrauscht. Und - 5 jahre Garantie, sowie 
lokaler Service, aber das wissen Sie ja bereits! 

Für weitere Infos besuchen Sie uns im Internet: 

http://www.diamondmm.de 
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Accelerate your world. 


Actebis Computerhandelsges. 

D-Tel. : +49-2921-99-0 
D-Fax : +49-2921-99-3399 
A-Tel. : +43-1-2788282-0 
CH-Tel.: +41-1-7457222 


Computer 2000 

D-Tel. : +49-89-7494-0 
D-Fax : +49-89-7494-1100 
A-Tel. : +43-1-48801-0 
CH-Tel.: +41-1-7991752 


Astra Datentechnik GmbH 

D-Tel. : +49-2233-6878-0 
D-Fax : +49-2233-6878-162 

Frank & Walter Comp. GmbH 

D-Tel. : +49-531-2118-80 
D-Fax : +49-531-2118-189 


Macrotron Distribution GmbH 

D-Tel. : +49-89-4208-0 
D-Fax : +49-89-4208-653 

Peacock AG 

D-Tel. : +49-2957-79-0 
D-Fax : +49-2957-79-9291 


C-Connect Ltd. 

CH-Tel.: +41-1-735-4444 
CH-Fax: +41-1-735-4435 

Walter Electronic AG 

CH-Tel.: +41-71-96943-43 
CH-Fax: +41-71-96943-50 











Grundlagen: Audio 


Musik ist Trumpf 

Das gewählte Audio-Format und die Qualität eines Musikstücks hängen in 
der digitalen Musikwelt eng zusammen. Wir erklären die Hintergründe und 
geben Tips, wie Sie Audio-CDs selbst herstellen. 


Tom Rathert 


V erbesserte Soundkarten, preis¬ 
werte CD-ROM-Brenner und 
schnellere Internet-Verbindun¬ 
gen machen den PC für den Musikbe¬ 
reich immer interessanter. Hinzu kom¬ 
men effektivere Komprimierverfahren 
und preiswerte Software-Anwendun¬ 
gen. Der Umgang mit den Sounddateien 
ist jedoch nicht einfach. Wir erklären die 


Beim Digitalisieren oder Sampling 
von Musik wird der Signalverlauf der 
Musikstücke in bestimmten Zeitabstän¬ 
den abgetastet. Je höher die Abtastfre¬ 
quenz, desto besser paßt sich das digita¬ 
le Signal dem analogen Signalverlauf an. 
Eine hohe Sampling-Frequenz sorgt da¬ 
her für eine höhere Brillanz bei der Wie¬ 
dergabe der Klänge. 

Musikstücke auf einer kommerziellen 
Audio-CD sind mit einer Abtastrate von 
44 100 pro Sekunde (44,1 kHz) digitali¬ 
siert. Bei CDs liegt die 
Audio-Bandbreite 
der Tonfrequenzen 
bei 22 050 Hz - das 
sind 2000 Hz mehr, 
als selbst ein Säugling 
noch hören kann. 
Höhere Frequenzen, 
die der Mensch im 
Original nicht wahr¬ 
nimmt, sorgen bei der 
Rückumwandlung 
der digitalisierten Da¬ 
ten in Tonsignale für 
hörbare Störungen. 



DER AUDIORECORDER von Windows 95 ist für Effekte und 
kleinere Sounddateien geeignet. 


Die Musikvorlage darf deshalb keine 
Frequenzen enthalten, die über die Au¬ 
dio-Bandbreite hinausgehen. 

■ Qualitätsspeicher 

Die Auflösung - das ist die Genauigkeit, 
mit der die Schallwelle in digitale Werte 
umgewandelt wird - beträgt entweder 8 
oder 16 Bit, bei CD-Qualität 16 Bit pro 
Stereokanal. 8-Bit-Dateien sind am 
störenden Rauschen erkennbar. Je nied¬ 
riger die Bitzahl, desto leiser muß die 
Musik gespielt werden, damit das 
Grundrauschen nicht zu hören ist. So 
liegt die Grenze für 8 Bit bei 49,8 dB 
(Dezibel) und für 16 Bit bei 97 dB Lauts¬ 
tärke. Als Faustregel gilt: Jedes zusätzli¬ 
che Bit erhöht den Wert um 6 dB, damit 
das Rauschen nicht zu hören ist. Einige 
Programme wie der Wave-Editor Wave- 
Lab der Firma Steinberg arbeiten des¬ 
halb intern mit 24 Bit, was den Grenz¬ 
wert auf 145,8 dB erhöht. Nur rausch¬ 
freie 16-Bit-Dateien eignen sich für die 
Weiterverarbeitung für Audio-CDs. 
Zur Wiedergabe brauchen Sie eine 16- 
Bit-Soundkarte. 


verschiedenen Soundformate, wie sie die 
Qualität des Musikstücks beeinflussen 
und warum die Entwickler sie so pro¬ 
grammiert haben. 

Wer seine eigene Audio-CD-ROM 
brennen will, sollte vorher seine Quell¬ 
daten bearbeiten: beispielsweise Rau¬ 
schen und Knackgeräusche verringern 
sowie die Lautstärke verschiedener 
Stücke aneinander anpassen. 

■ Hörgrenzen 

Das menschliche Ohr kann im Maxi¬ 
malfall nur Töne zwischen 20 und 
20 000 Hz wahrnehmen. Bei den mei¬ 
sten Erwachsenen liegt die Obergrenze 
bei 17 000 Hz, jüngere Menschen hören 
besser, und nur Kleinkinder nehmen die 
höchste Frequenz wahr. 


GLOSSAR 


Bandbreite: Sie gibt das Frequenzspek¬ 
trum an, daß beim Sampling berücksich¬ 
tigt werden soll. Die Abtastfrequenz soll¬ 
te dabei mindestens das Doppelte der 
Bandbreite betragen. 

Disc At Once (DAO): Hier beschreibt der 
Brenner den CD-Rohling in einem Durch¬ 
lauf, ohne den Laser neu zu justieren. Die¬ 
ses Aufzeichnungsverfahren muß sowohl 
der CD-Recorder als auch die Brenner- 
Software unterstützen. Der Anwendungs¬ 
bereich von Disc At Once liegt im we¬ 
sentlichen bei der Herstellung von Audio- 
CDs. Da im Gegensatz zum Track-At- 
Once-Aufzeichnungsverfahren keine Pau¬ 
sen zwischen den Tracks entstehen, ist es 
gerade bei Aufnahmen von Live- und 
Technomusik geeignet. 


Red Book Format: 1982 veröffentlichten 
Philips und Sony die IEC-908-Spezifikati- 
on, die das Layout und das physikalische 
Format einer Audio-CD (CD-DA) festlegt. 
Sample (Muster, Beispiel): Der Name 
kommt aus der digitalen Aufzeichnungs¬ 
technik, bei der vom aufzuzeichnenden 
Signal stichprobenartige Muster genom¬ 
men werden. Mit Sample werden sowohl 
ein einzelner Musterwert bezeichnet als 
auch eine komplette Klangprobe. 

Track At Once (TAO): Bei diesem Auf¬ 
zeichnungsverfahren werden alle Tracks 
einzeln auf die CD geschrieben. Hier ent¬ 
steht zwischen den einzelnen Tracks eine 
Pause von zwei Sekunden, da der Brenner 
den Laser neu ausrichten muß. 
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SOUND 

SPECIAL 




COOL EDIT 96 besitzt für die Nachbearbeitung von PC-Sounds 
ein umfassendes Funktionen-Sortiment. 


Die hohe Qualität hat ihren Preis: Ei¬ 
ne Sampling-Rate von 44,1 kHz und 16 
Bit pro Stereokanal benötigt 172 KByte 
Speicher pro aufgezeichnete Sekunde. 
Das entspricht einer Bitrate von 1376 
Kbps (1 Kbps = 1024 Bit pro Sekunde) 
oder 1409 kbps (1 kbps = 1000 Bit pro 
Sekunde). Das ist sowohl für die Fest¬ 
platte als auch im Hinblick auf Datenü¬ 
bertragungsraten von 12 Kbps (bei 
14.4er-Modems), 24 Kbps (28.8er-Mo- 
dems) bzw. 56 Kbps (ISDN) zu viel. 
Selbst für mit 11 025 Hz gesamplete 
Sprache mit 8 Bit Auflösung (das ent¬ 
spricht Telefonqualität) belegt eine 
WAV-Datei 11 KByte pro Sekunde. In¬ 
ternet-Telefonie und Handys funktio¬ 
nieren deshalb nur mit effektiven Kom¬ 
primierverfahren, welche die Datenrate 
verringern. 

Zwar gibt es heute Gigabyte-Festplat¬ 
ten und preiswerte CD-ROM-Brenner, 
für Musikarchive oder die Übertragung 
im Internet sind die Datenmengen aber 
zu groß. Deshalb besteht ein Bedarf an 
sparsameren, komprimierten Formaten 
(siehe Textbox unten). 


Der etablierte 
MIDI-Standard (Mu- 
sic Instruments Digi¬ 
tal Interface) trägt 
diesem Bedarf Rech¬ 
nung. Dabei werden 
keine Klänge digitali¬ 
siert, sondern die Mu¬ 
sikinformation wird 
in Form von Noten¬ 
werten gespeichert. 

Diese Notenwerte 
enthalten alle Para¬ 
meter wie Instru¬ 
ment, Tondauer und 
Lautstärke. Die In¬ 
formation, wie das Instrument klingt, 
enthält dieser Notenwert allerdings 
nicht. Für die Klangerzeugung ist die 
Soundkarte zuständig, die den Ton ent¬ 
weder durch FM-Synthese (Frequenz¬ 
modulation) oder das Abspielen von 
Klangmustern erzeugt. Das spart Platz. 

Die Entwickler moderner Soundfor¬ 
mate machen sich die Schwächen der 
Ohren zunutze, indem sie das Klangma¬ 
terial so reduzieren, daß entstandenen 


Lücken genau unterhalb der Wahrneh¬ 
mungsgrenze liegen. Beispielsweise 
tricksen sie mit der Tondauer: Sehr klei¬ 
ne Pausen zwischen den Tönen kann das 
Ohr nicht wahrnehmen. Der Ton er¬ 
scheint ihm durchgängig. Außerdem 
kann das Hörorgan abhängig von der 
Frequenz die Töne nur ab einer be¬ 
stimmten Lautstärke wahrnehmen. Die 
Hörschwelle liegt bei tiefen Tönen von 
20 Hz bei etwa 70 dB, sinkt auf 3 dB O 


AUDIO-FORMATE IM ÜBERBLICK 


AU: Das Sun-Audio-Format, auch Law-For- 
mat genannt (Dateiendung au) stammt aus 
der Unix-Welt und wird auch gern bei Java- 
Applets verwendet. Das Format läßt nur ei¬ 
ne Sampling-Rate von 8 kHz zu, was einer 
schlechten Tonqualität entspricht. Des¬ 
halb eignet es sich in erster Linie für Sound- 
Effekte. 

MIDI (Music Instruments Digital Interface) 
ist der 1982 festgelegte Industriestandard 
für den Austausch von Musikdaten im Pro¬ 
fibereich. Über eine serielle Schnittstelle 
lassen sich mit diesem Format Synthesizer 
und Keyboards mit dem Rechner verbin¬ 
den. Im Gegensatz zu fast allen anderen 
Formaten werden dabei keine Klänge digi¬ 
talisiert, sondern die Musikinformationen 
in Form von Notenwerten gespeichert. Für 
die Klangerzeugung und die Information 
über die Instrumente ist das angesteuerte 
Ausgabegerät (etwa ein Synthesizer oder 
die Soundkarte) zuständig. MIDI-Dateien 
haben den Vorteil, daß sie sehr klein sind 
und jederzeit nachbearbeitet und verän¬ 
dert werden können. Der Nachteil: Eine 
MIDI-Datei klingt nicht selbst, sondern 
braucht eine MIDI-fähige Soundkarte als 
Instrument. General-MIDI (GM) besitzt ei¬ 
ne festgelegte Standardbelegung für 127 
Instrumente und ein Drumkit. MIDI-Datei¬ 
en haben die Endung mid. 

MPEG-3: Das Soundformat Moving Pictu- 


re Expert Group (MPEG) Audio Layer III 
(kurz: MP3) hat das Erlanger Fraunhofer In¬ 
stitut für Integrierte Schaltungen ent¬ 
wickelt. Das Format besitzt eine Audio- 
Komprimierung, die bis zu 90 Prozent der 
Datenmenge einer Musik-CD einspart, oh¬ 
ne an Qualität einzubüßen. Eine MPEG-3- 
Datei hat die Dateiendung mp3. Beim Kom¬ 
primieren gehen viele Höhen und Tiefen 
verloren, die gängige PC-Lautsprecher so¬ 
wieso verschluckt hätten bzw. der Mensch 
ohnehin nicht hört. Beispielsweise kann 
das Ohr Signale, die unter der Hörschwel¬ 
le liegen, nicht wahrnehmen. Bei der Re¬ 
duktion von 1,4 MBit auf 128 KBit - das ist 
der Faktor 11 - hört man praktisch keinen 
Unterschied. Bei der Reduktion auf 16 KBit 
- das entspricht dem Faktor 80 - sind Qua¬ 
litätseinbußen zu hören. Besonderes inter¬ 
essant ist das Format fürs Internet, da sich 
so Musikstücke in CD-Qualität in akzepta¬ 
bler Zeit herunterladen lassen. Übrigens: 
Audio-CD-Player können das MPEG-For- 
mat nicht lesen. 

MOD: Das MOD-Format stammt ursprüng¬ 
lich aus der Amiga-Welt. Wie bei MIDI 
speichert es die Musikdateien in Form von 
Abspielanweisungen. Die Datei enthält je¬ 
doch zusätzlich die digitalisierten 
Klangsamples. Die Dateiendung ist mod. 

Real Audio: Real-Audio-Streams bestehen 
aus digitalisierten Klangdaten, die sehr 


stark komprimiert wurden. Mit einem 
Real-Audio-Player lassen sich etwa spezi¬ 
elle Radiosendungen - bei einer guten Ver¬ 
bindung quasi live - direkt über das Inter¬ 
net empfangen. Die Musikqualität ist 
durch die starke Komprimierung jedoch 
niedrig. Real-Audio-Files erkennen Sie an 
der Endung ra. Das Soundformat ist im In¬ 
ternet weit verbreitet. Der Anbieter eines 
Songs oder einer Sendung entscheidet je¬ 
doch, ob sich das Angebot auf der Fest¬ 
platte aufzeichnen läßt. Die Qualität von 
Real-Audio-Dateien ist eher mittelmäßig. 
Das liegt daran, daß die Anbieter meistens 
eine Abtastrate von 16 kHz benutzen. 

Wave-Audio: Wave-Dateien sind Samples 
und stammen ursprünglich von Windows. 
Die Klänge zeichnet ein Recorder in digita¬ 
ler Form auf. Jedes beliebige Geräusch läßt 
sich so aufnehmen. Je nach Tonqualität 
benötigt dieses Format jedoch sehr viel 
Platz. Ein Lied mit einem Klangspektrum bis 
22 000 Hz, was einer Abtastfrequenz von 
44 000 Hz und damit CD-Qualität ent¬ 
spricht, ist im Durchschnitt 40 bis 50 
MByte groß. Die Dateien enden auf wav. 
Die Systemklänge von Windows besitzen 
zum Beispiel dieses Format, und der Win- 
dows-Audiorecorder (Start/Program- 
me/Zubehör/Multimedia/Audiorecor der) 
verwendet es für die Aufnahme von Klang¬ 
quellen. 
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DIE REGISTERKARTE Details zeigt so wich¬ 
tige Informationen wie Abtastrate und 
Medienlänge. 

bei etwa 1 kHz und steigt bei 11 kHz 
wieder stark an. 

Alternativ zu den auf das Nötigste re¬ 
duzierten Formaten läßt sich Speicher¬ 
platz durch eine Verminderung der 
Qualität erzielen. Den Klangverlust 
kann der Heimanwender gut ver¬ 
schmerzen - das Lüftungssystem des 
Rechners macht sowieso die beste Hi- 
Fi-Qualität zunichte. Radioqualität im 
Internet hat beispielsweise bloß eine Au- 
dio-Bandbreite von etwa 15 kHz. 

■ Klangvielfalt 

Es gibt drei Verfahren zum Erzeugen di¬ 
gitaler Töne: Sampling, Synthese und ei¬ 
ne Mischform aus beiden Verfahren. 

Beim Sampling wird der Signalverlauf 
der Geräusche oder Klänge in einem be¬ 
stimmten zeitlichen Abstand abgetastet. 
Der Rechner digitalisiert die Klänge und 
speichert sie als Binärdatei. Es gibt kein 
Geräusch, mit dem das Verfahren nicht 
fertig wird. Samples lassen sich leicht mit 
Mikrofon und Soundkarte aufnehmen. 


Beispiele für Sampling sind eine ge¬ 
wöhnliche Audio-CD und eine WAV- 
Datei. Diese Dateien benötigen mehrere 
MByte pro Minute Speicherplatz. Mit 
Wave-Editoren lassen sich die Dateien 
begrenzt bearbeiten. 

Bei der Synthese sind vorhandene 
Grundklänge (die ebenfalls Samples 
heißen) durch Abspielanweisungen 
(Reihenfolge, Instrumente, Tonhöhe, 
Tondauer, Lautstärke) zu einer komple¬ 
xen Klangstruktur angeordnet. Diese 
Dateien benötigen nur wenig Speicher 
und lassen sich nachträglich verändern. 
Die Grundklänge sind in Form von 
Samples in sogenannten Wavetables 
(Wellenformtabellen) gespeichert: Ar¬ 
chive aus Samples echter Instrumente. 

Ein Beispiel für Synthese ist das 
MIDI-Format. Eine Standardbelegung 
der MIDI-Grundklänge ist im General 
MIDI (auch GM) festgelegt: 127 Instru¬ 
mente und ein Drumkit. General MIDI 
ist heutzutage standardmäßig in den 


Soundkarten integriert. Die MIDI-Wie- 
dergabequalität hängt von der Güte der 
Karte ab. Dieselbe MIDI-Datei erzeugt 
bei einer schlechten Karte, die den Klang 
schlecht synthetisiert, Piepstöne und bei 
einem Profi-Synthesizer Musik in Stu¬ 
dioqualität. 

Doch auch bei Samples gibt es erheb¬ 
liche Qualitätsunterschiede. Weicht der 


Anwender vom GM-Standard ab - bei¬ 
spielsweise um ein neues Instrument 
oder um ein Geräusch zu verwenden -, 
nutzt die Soundkarte andere Samples aus 
der Wavetable. Das kann beim Abspie¬ 
len auf anderen Rechnern, auf denen die¬ 
se Samples nicht gespeichert sind, zu 
Fehlern in der Wiedergabe führen. 

Eine Kombination von Sampling und 
Synthese ist das MOD-Verfahren. Das 
ursprünglich vom Amiga stammende 
Dateiformat enthält neben MIDI-ähnli- 
chen Abspielinformationen auch die In- 
strumenten-Samples. Dadurch sind die¬ 
se Dateien beim Abspielen weitgehend 
unabhängig von der Güte der Soundkar¬ 
te. Außerdem lassen sich eigene Samples 
einfach aufnehmen. Ihre Größe liegt 
aufgrund der integrierten Samples er¬ 
heblich über der von MIDI-Dateien. 
MOD-Dateien lassen sich nicht in Inter¬ 
net-Browser einbinden, weshalb sich 
dieses Format nicht durchgesetzt hat. 

Wie viele Musikstücke auf eine CD- 
ROM passen, hängt 
vom Format der Da¬ 
ten ab. Wenn ein CD- 
Player eine CD- 
ROM lesen und ab¬ 
spielen soll, muß sie 
nach dem Red-Book- 
Standard angelegt 
sein, denn ein CD- 
Player kann MIDI-, 
Real-Audio- und 
MPEG-3-Dateien 
nicht lesen. Das 1982 von Philips und 
Sony veröffentlichte Red Book (IEC- 
908-Spezifikation) legt das Format fest, 
mit dem die Informationen auf einer Au¬ 
dio-CD gespeichert sind. Für den Red- 
Book-Standard spielt nur das WAV- 
Format eine Rolle. Für alle anderen For¬ 
mate benötigen Sie einen Rechner mit 
der zugehörigen Abspiel-Software. 



DIE MEDIENWIEDERGABE von Windows 95 ist ein einfaches, 
aber effektives Wiedergabegerät. 


QUALITÄT UND LÄNGE 


Format 

Abtastrate 

Kompressions¬ 

rate 

Mono/ 

Stereo 

Speicherplatz 

CD-Spiellänge 

Qualität 

wav 

44,1 kHz, 16 Bit 

- 

Stereo 

1411 kbps 

1:10 Stunden 

CD-Qualität 

wav 

22,1 kHz, 8 Bit 

- 

Mono 

176 kbps 

8:10 Stunden 

Radioqualität 

wav 

11 kHz, 8 Bit 

■ - 

Mono 

88 kbps 

16:20 Stunden 

Telefonqualität 

mp3 

44,1 kHz 

1:5,5 

Stereo 

256 kbps 

5:50 Stunden 

CD-Qualität 

mp3 

44,1 kHz 

1:11 

Stereo 

128 kbps 

11:45 Stunden 

CD-Qualität 

mp3 

22,1 kHz 

1:3 

Stereo 

56 kbps 

5:20 Stunden 

Radioqualität 

mp3 

16 kHz 

1:5,5 

Mono 

24 kbps 

59 Stunden 

untere Radioqualität 

mp3 

11 kHz 

1:5,5 

Mono 

16 kbps 

88 Stunden 

Telefonqualität 

ra 3.0 Stereo 

16 kHz 

1:6,5 

Stereo 

40 kbps 

35:30 Stunden 

Radioqualität 

ra 3.0 Mono 

8 kHz 

1:4 

Mono 

16 kbps 

88 Stunden 

Telefonqualität 

ra 1.0 

8 kHz 

1:8 

Mono 

8 kbps 

160 Stunden 

untere Telefonqualität 
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Audio Optionen Ansicht Fenster Hilfe 


Blenden/Mischen 
Filter 
Synthese 
Amplitude 
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■ Echo... 


■ Yibverb.. 


Hall... 


■ Robotize... 


I Metai... 

Tube... 

i 

Viferato.. 


Digital-Delay... j 
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MIT ZUSÄTZLICHEN Effekten wie Echo oder Hall wartet auch 
die Light-Version von SoundWave auf. 


■ Wellenspiel 

Stammen die Musikstücke aus mehreren 
Quellen - liegt also keine exakte Kopie 
einer CD vor sollten die Dateien vor¬ 
her auf der Festplatte gespeichert wer¬ 
den, um Fehler beim Brennen zu ver¬ 
meiden. Die Brenn-Software akzeptiert 
die Dateien nur, wenn sie als Stereo- 
Sounddateien im WAV-Format mit 16 
Bit und 44,1 kHz Abtastrate gespeichert 


Das Brennen eigener Audio-CDs bringt oft 
unbefriedigende Ergebnisse. Mastering 
heißt das Zauberwort, das die Klänge vor¬ 
her aufbereitet. Wer eigene Musik auf Au- 
dio-CDs brennen möchte, kommt um ein 
vernünftiges Mastering genausowenig 
herum wie der Plattensammler, der seine 
Schätze digital konservieren möchte. 

Es sind unzählige Wave-Editoren auf dem 
Markt. Wer das Internet durchforstet, fin¬ 
det einige Beispiele auf der Seite 

www.harmony-central.com/ 
^Software/ 

Wir haben uns auf vier beschränkt. 

Cool Edit stammt von der amerikanischen 
Firma Syntrillium Software Corporation. 
Eine Shareware-Version gibt es unter: 

www. syntrillium.com/ 

Die Vollversion (Registrierung für 89,95 
Mark) läßt sich komfortabel bedienen. Die 
Performance ist dagegen schwach: Be¬ 
rechnungen dauern relativ lange. Für Hei¬ 
manwender reicht die Nachbearbeitung 
mit Hilfe dieses Programms jedoch aus. 
Info: Shareware-Handel 

SoundWave Special Edition ist das Nach¬ 
folgeprogramm von VOC386, das unter 
DOS weit verbreitet war. Es kostet 29,90 
Mark bei bhv Software. An Komfort und 
Funktionen fehlt diesem Programm nur 
wenig. SoundWave läuft unter Windows 
95 und NT 4.0. Hier stehen Effekte wie 


sind. Das bringt zwei 
Vorteile: Der Brenn¬ 
vorgang ist in einem 
Durchgang erledigt, 
und Musikstücke las¬ 
sen sich nachbearbei¬ 
ten und verändern: 
eventuelles Rauschen 
reduzieren, Knacken 
entfernen oder die 
Lautstärke anpassen. 

Der Nachteil liegt 
im Festplattenplatz: 
Eine 74-Minuten-CD 
benötigt auf der Fest¬ 
platte etwa 750 
MByte Speicher. Der 
CD-Umfang sollte jedoch besser etwas 
darunter liegen, damit eventuelle Fehler 
bei der Laufzeitberechnung keine Rolle 
spielen. Beachten Sie dabei auch, daß die 
Pausen zwischen den Musikstücken 
mitzählen. 

Übrigens: Die Datenmenge von 750 
MByte hat auf einer Audio-CD-ROM 
Platz, da Audio-Daten weniger aufwen¬ 
dige Prüfsummen benötigen. Das hat 


Hall, Echo und Vibrato zur Verfügung. Spe¬ 
zielle Rauschfilter fehlen. Vorhanden sind 
die manuelle Veränderung der Amplitude 
sowie ein Equalizer und ein numerischer 
Filter, um unerwünschte Frequenzberei¬ 
che aus einem Sample auszufiltern bzw. 
abzuschwächen. 

Info: bhv Verlag, 41564 Kaarst 

WaveLab 2.0 von Steinberg für 690 Mark 
gefällt mit seinen hochwertigen Effekt- 
Modulen im Zusammenspiel mit der gut¬ 
en Programm-Performance. Eine kom¬ 
plett mit Effekten belegte Masterabtei¬ 
lung ist für einen Pentium ab 166 MHz kein 
Problem. Nur intensive Editierarbeiten 
können dem Timing dann noch etwas an- 
haben. Editierte WAV-Dateien lassen sich 
im gleichen Programm Red-Book-kon- 
form in ein CD-Layout übertragen und an¬ 
schließend auf CD brennen. So lassen sich 
von der Aufnahme bis zur fertigen CD al¬ 
le notwendigen Schritte mit einem Pro¬ 
gramm erledigen. 

Info: Steinberg Vertrieb, 20508 Hamburg 

Sound Forge 4.0 von Sonic Foundry ist ein 
guter Allround-Editor für Audiodaten 
zum Preis von 800 Mark. Sein Können 
stellt Sound Forge besonders als Sample- 
Editor für externe Musikinstrumente un¬ 
ter Beweis. 

Info: M3C Systemtechnik, 10965 Berlin 


folgenden Grund: Ein Lesefehler im 
CD-Player bedeutet eine Störung von 
0,000006 Sekunden. Wenn man be¬ 
denkt, daß das Ohr nur eine Störung ab 
0,1 Sekunden Länge wahrnimmt, kann 
eine solche Störung - falls sie nicht 
gehäuft auftritt - vernachlässigt werden. 
Eine Daten-CD-ROM, bei der es für die 
Lauffähigkeit von Programmen auf je¬ 
des Byte ankommt, faßt im Gegensatz 
dazu nur 650 MByte. 

Es ist hilfreich, die Dateien fortlau¬ 
fend zu numerieren. Um die Stücke ge¬ 
schickt anzuordnen, gibt es mittlerweile 
Zusatz-Software: etwa den Musik-CD- 
Brenner von Data Becker für 69,95 Mark 
oder Audio CD Master von bhv für 
29,95 Mark. Der Beitrag „Ohne 
Knacken und Rauschen“ ab S. 117 zeigt, 
wie Sie mit dem Programm WinOnCD 
3.5 Audio-CDs brennen. 

■ Knacken im Byte 

Digitalisierte Musikstücke enthalten 
Tausende kleine Fehler. Die Lesekor¬ 
rektur des CD-Players filtert diese in der 
Regel aus. Da dem Rechner diese Kor¬ 
rekturen fehlen, machen ihm einige die¬ 
ser Fehler zu schaffen. Die Folge sind 
Rauschen, Knistern und Knacken auf 
der Aufnahme. Für das Grundrauschen 
gibt es zwei Ursachen: thermisches Rau¬ 
schen beispielsweise in Kabel und 
Soundkarte sowie Quantisierungsrau¬ 
schen durch den Resampling-Vorgang. 

Frei bewegliche Elektronen in Leitern 
führen durch den Einfluß von Wärme 
kleine Bewegungen aus, die gelegentlich 
viele Elektronen in eine gemeinsame 
Richtung ziehen. In diesem Fall entsteht 
eine kurzdauernde Spannungsspitze, die 
für das Rauschen verantwortlich ist. 
Elektrische Felder, die durch unsach¬ 
gemäße Installation etwa der Soundkar¬ 
te entstehen, können dieses Rauschen 
noch verstärken. 

Bei der Rückverwandlung der Sam¬ 
pling-Datei in einen analogen Klang 
myssen die Zwischenräume zwischen 
den Abtastpunkten durch Auf- oder 
Abrunden ergänzt werden. Im Vergleich 
zum Originalsignal entsteht dadurch ein 
Fehler, der sich durch gleichmäßiges sta¬ 
tistisches Rauschen bemerkbar macht. 
Dieses Rauschen tritt jedoch nur auf, 
wenn die Musik spielt, und ist deshalb 
nur bei leisen Signalen bis 20 dB zu 
hören. 

Brummen ist tonabhängiges Rau¬ 
schen: Es wird unter anderem vom 
Netzteil der Stromversorgung, von CD- 
Brenner-Motoren und vom Lüfter O 


WAVE-EDITOREN ZUM NACHBEARBEITEN 
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hervorgerufen. Wenn Rauschen unter¬ 
halb von 31 dB liegt, schneiden Sie es 
(wie weiter unten beschrieben) weg. 
Gleichmäßiges Brummen, Rauschen 
oder Pfeifen läßt sich mit den in der 
Textbox auf S. 115 beschriebenen Pro¬ 
grammen reduzieren, ohne daß das ei¬ 
gentliche Signal beeinträchtigt wird. Die 
Wave-Editoren besitzen teilweise Filter, 
die das Rauschen über eine Signalkon¬ 
struktion reduzieren. Brummen läßt 
sich mit Frequenzfiltern entfernen. 

Um mit einem Wave-Editor das 
Grundrauschen zu reduzieren, müssen 
Sie erst einmal eine Probe vom Rauschen 
an einer musikfreien Stelle durch Mar¬ 
kieren nehmen. Eine Funktion, z. B. 
Noise Reduction bei Cool Edit, besitzt 
dann einen Unterpunkt Get Noise Pro¬ 
file from Selection , um die Rauschprobe 
zu speichern. Anschließend läßt sich der 
Effekt auf eine markierte Welle anwen¬ 
den. 

■ Knackgeräusche 
vermeiden 

Die Anzahl der Störgeräusche hängt von 
der Qualität des CD-ROM-Laufwerks 
und des Brenners ab. Um die Fehler des 
CD-ROM-Laufwerks zu korrigieren, 
sollten Sie die Musikstücke vor dem 
Brennen komplett anhören. Meistens 
knackt es am Anfang und am Ende eines 
Liedes infolge der Ungenauigkeiten des 
CD-ROM-Laufwerks. Beginn und 
Schluß sind deshalb repräsentativ für das 
ganze Stück. Zum Abhören dient bei¬ 
spielsweise die Medienwiedergabe unter 
Windows (Programme/Zubehör/Multi¬ 
media/ Medienwiedergabe). 

Ein 40 MByte großes Musikstück 
zwingt sehr schnell die Performance 
des Rechners in die Knie. Sie können nicht ein- 
greifen, da Ihr Rechner überlastet ist und nicht 


Auf eine Homepage lassen sich MIDI-, 
WAV- oder AU-Sounds mit einer simplen 
HTML-Zeile einbinden. Beim Netscape 
Browser tippen Sie ein: 

<embed src="dateiname.mid" 
**width=145 height=55 
**autostart=true></embed> 

Der Dateiname muß eventuell durch eine 
Pfadangabe ergänzt werden, Höhen- und 
Breitenangabe erzeugen ein Fenster für 
Bedienelemente des Audio-Players. 

Beim Internet Explorer hilft dieser Befehl: 

<bgsound src="dateiname.mid" 
**loop=l> 


mehr reagiert. Klicken Sie deshalb niemals dop¬ 
pelt mit der linken Maustaste auf eine WAV-Da- 
tei, deren Größe Sie nicht kennen. 

Es gibt noch einen zweiten einfachen 
Weg, die WAV-Datei abzuspielen. 
Klicken Sie auf die WAV-Datei mit der 
rechten Maustaste. Während in der er¬ 
scheinenden Menüleiste der Befehl Wie¬ 
dergabe ebenfalls den Rechner lahmlegt, 
öffnet der Befehl Eigenschaften drei Re¬ 
gisterkarten, die weiterhelfen: 


- Auf Allgemein befindet sich die Datei¬ 
größe, 

- Details zeigt an, wie lange das Abspie¬ 
len dauert, sowie die Abtastrate und die 
Genauigkeit des Stücks. 

- Unter Test können Sie sich die WAV- 
Datei gefahrlos anhören. 

Knackgeräusche und Aussetzer in 
WAV-Dateien entstehen durch Leseun¬ 
genauigkeiten. Diese häufen sich, wenn 
die Ressourcen des Rechners durch an¬ 
dere Programme gemindert werden. 
Sorgen Sie für eine maximale Perfor¬ 
mance, indem Sie andere Anwendungen 
und Systemprogramme wie Virenwäch- 


Die /oop-Anweisung gibt an, wie oft das 
Stück abgespielt werden soll. Infinite wie¬ 
derholt den Sound, solange die Seite ak¬ 
tiv ist. 

Einige Homepage-Server kennen den 
MIME-Typ audio/midi nicht. Da hilft fol¬ 
gender Trick: Sie suchen im Internet einen 
Server, der MIDI versteht, und setzen den 
Link in der Homepage direkt auf die URL 
der MIDI-Datei. 

Übrigens: Der Internet Explorer erkennt 
das MIDI-Format unabhängig vom Ser¬ 
ver. 


ter, Bildschirmschoner oder System¬ 
dienste schließen, Ihre schnellste Fest¬ 
platte für das Überspielen nutzen und 
diese am besten zuvor defragmentieren. 
Auch sollten Sie das Laufwerk nicht 
komprimieren. 

■ Lautstärke regeln 

Selbst aufgenommene Stücke sind häu¬ 
fig an einzelnen Stellen übersteuert. Im 
Wellenbild eines Wave-Editors zeigt die 
Amplitude dann aus 
dem maximalen Be¬ 
reich heraus. Einzelne 
Peaks lassen sich un¬ 
bemerkt löschen. Bei 
längeren Teilstücken 
sollte an dieser Stelle 
die Lautstärke verän¬ 
dert werden. 

Stellen, an denen 
das Mikrofon ein 
Knacken erzeugt hat 
oder der Rechner 
nicht schnell genug 
das Audiomaterial 
gespeichert hat, lassen 
sich nicht korrigieren. 

Diese Lücken kön¬ 
nen Sie nicht mehr 
schließen: Sie fehlen 
im Musikstück. Es bleibt Ihnen nichts 
anderes übrig, als die Aufnahme zu wie¬ 
derholen. 

Störungen direkt am Anfang oder am 
Ende - wenn der Radiomoderator bei¬ 
spielsweise in den Liedanfang hineinge¬ 
sprochen hat - lassen sich hingegen lö¬ 
schen. Das Stück wird dadurch aber ver¬ 
kürzt, so daß es sehr plötzlich anfängt. 
Um diesen Bruch zu verdecken, verän¬ 
dern Sie die Lautstärke: Ein- und Aus¬ 
blenden heißt das Zauberwort. Wave- 
Editoren besitzen in der Regel ein Fea¬ 
ture für diese Art der Nachbearbeitung. 

Ganz wichtig ist das Zurechtschnei¬ 
den der Stücke. Lange Pausen am An¬ 
fang oder am Ende kosten nur Speicher¬ 
platz, und davon im WAV-Format be¬ 
sonders viel. 

Bei Musikstücken aus verschiedenen 
Quellen ist oft die Lautstärke der einzel¬ 
nen Stücke unterschiedlich angesteuert. 
Um einen fließenden Übergang zu be¬ 
kommen, sollten Sie deshalb die Laut¬ 
stärke vorher anpassen. 0 TR 

Literaturhinweise: 

[1] Markus Weil: Musik mit dem PC, Data Becker, 
Düsseldorf 1998, 39,80 Mark, ISBN 3-8158-1397-2 

[2] Martin Pittelkow: CD selbst brennen, Sybex, 
Düsseldorf 1997, 29,95 Mark, ISBN 3-8155-0281-0 



DAS PROFI-TOOL SoundForge ist teuer, aber dafür mit 
unzähligen Filtern und Funktionen versehen. 
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Ohne Knacken 
und Rauschen 

Die Produktion einer Audio-CD klappt in den 
wenigsten Fällen auf Anhieb. Wir zeigen Ihnen, 
wie Sie zum vollendeten Hörgenuß kommen. 


Audio-CDs brennen 


Michael Glos 


D ie Lieblingslieder auf eine Au- 
dio-Kassette überspielen, das 
war einmal. Mit dem eigenen 
CD-Brenner und der geeigneten Soft¬ 
ware können Sie nicht nur Ihre eigene 
Best-Of-CD zusammenstellen, sondern 
auch alte Lieblingsstücke von LP oder 
Kassette überspielen 
- in guter Qualität, 
versteht sich. 

In wenigen Ar¬ 
beitsschritten produ¬ 
zieren Sie mit Win- 
OnCD 3.5 von Ce- 
Quadrat eine Audio- 
CD. Die Vorgehens¬ 
weise läßt sich nicht 
nur leicht auf die Vor¬ 
gängerversion 3.0, 
sondern auch auf an¬ 
dere Brennerpro¬ 
gramme anwenden. 

Selbst wenn Sie keine 
Audio-CDs erstellen 
wollen, viele hier er¬ 
wähnte Kniffe sind 
auch beim Brennen 
von Daten-CD- 
ROMs hilfreich. 

WinOnCD 3.5 
wird unter anderem 
bei den CD-Recor- 
dern von Plextor, Teac und Yamaha als 
OEM-Version beigelegt. Diese ist ge¬ 
genüber der Vollversion (195 Mark, Up¬ 
grade: 125 Mark) etwas abgespeckt: Die 
selten benötigten Funktionen wie start¬ 
fähige CDs und Hybrid-CDs (Apples 
HFS- und ISO-9660-Format auf einer 


Scheibe) fehlen in der Lite-Version. Die 
intuitive Bedienung der Vorgängerversi¬ 
on 3.0 wurde beibehalten, hinzugekom¬ 
men ist ein Wizard, der in schwierigen 
Situationen dem Anwender zur Seite 
stehen soll. 

■ Hardware 

Dem Käufer fällt es nicht leicht, aus der 
Vielfalt der angebotenen Produkte die 


richtigen Hardware zum CD-Brennen 
auszuwählen. Auf was sollte man ach¬ 
ten? Wir haben die wichtigsten Fakten 
zusammengefaßt. 

Ein neuer Computer muß nicht sein: 
Ein „alter“ Pentium mit 100 MHz und 
16 bis 32 MByte Arbeitsspeicher reicht 


vollkommen aus. Einen erheblichen 
Einfluß hat die SCSI-Schnittstelle, sie ist 
jedoch nicht unbedingt Voraussetzung. 
Wohl aber eine schnelle Festplatte: Die¬ 
se sollte ausreichend Kapazität haben 
(rund 2 GByte), damit nicht nur die Da¬ 
ten, sondern auch ein physikalisches 
Image der zu brennenden CD und tem¬ 
poräre Dateien ausreichend Platz fin¬ 
den. 

CD-Recorder gibt es mit SCSI- oder 
ATAPI-Schnittstelle. Sind bereits SCSI- 
Komponenten wie Festplatte, CD- 
ROM-Laufwerk, Scanner etc. im Ein¬ 
satz, macht der Kauf eines ATAPI- 
Brenners kaum Sinn. Zu empfehlen ist er 
nur, wenn Sie auf einen SCSI-Host- 
Adapter verzichten wollen. Die Wahr¬ 
scheinlichkeit, eine CD erfolgreich zu 
brennen, ist mit SCSI-Systemen deutlich 
größer als in einem ATAPI-System (sie¬ 
he Special „CD-Recording“, PC Maga¬ 
zin 11/97, ab S. 88). 

Ob Sie einen Markenrohling oder ein 
No-Name-Pendant wählen, hängt von 
Ihrer ganz persönlichen Erfahrung ab. 
Markenrohlinge sind - je nach Abnah¬ 
memenge - im Fachhandel für 1,50 bis 5 
Mark erhältlich. Für diesen Workshop 
haben wir TDK-Rohlinge (CD-R Re- 
cordable) mit 74 Minuten Laufzeit und 
650 MByte Kapazität eingesetzt. Proble¬ 
me hinsichtlich Schreib-/Lesefehlern 
etc. traten im Test nicht auf. 

Beim Kauf des CD-ROM-Laufwerks 
beachten Sie bitte: Es sollte am besten 
einen SCSI-Anschluß besitzen. Wer 
sparen möchte: Ein ATAPI-Drive 
reicht auch aus. 

Ein solider Arbeiter ist unser Testsie¬ 
ger Teac CD-R55S (siehe PC-Magazin 
2/98, S. 116). Zum Lieferumfang 
gehören neben WinOnCD 3.5 die 
UDF-Software PacketCD von CeQua- 
drat, ein Audio-, ein SCSI-Kabel sowie 
zwei Rohlinge. Das Komplettpaket ko¬ 
stet beim Fachhändler ca. 800 Mark. Der 
Vierfachschreiber setzt einen installier¬ 
ten SCSI-Host-Adapter voraus. Die 
Preisspanne liegt hier zwischen 100 und 
500 Mark. Ist später die Anschaffung ei¬ 
ner SCSI-Festplatte geplant, sollten Sie 
darauf achten, daß der Host-Adapter 
mit einem BIOS ausgestattet ist. Kom¬ 
men nur Festplatten mit einer EIDE- 
Schnittstelle zum Einsatz, ist ein SCSI- 
BIOS nicht notwendig. 

Der CD-R55S bietet eine 12fache Le¬ 
seleistung - Sie sollten ihn jedoch nicht 
zum CD-ROM-Laufwerk degradieren. 
Die Schreibköpfe nutzen sich schneller 
ab, und das Laufwerk kann dauerhaft O 



WINONCD ÜBERPRÜFT nach der Installation die Leistung 
der Festplatte(n). 
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CD-Extra Parameter für Track 1 


Sprachen 

H DD German Democratic Re^J | 

hjinzufügen 

Löschen 


Für alle Sprachen 


Titel Mitwirkende j Datum j Dateien j Parameter j 

Hauptkünstler 

* 'jEnch Honecker 

zweiter Künstlet 

jEgon Krenz 

Komponist 


zweiter Komponist 


IN DER AUSWAHLLISTE läßt WinOnCD die DDR weiterleben. 


Schaden nehmen. Für eine lange Le¬ 
bensdauer sorgt ein Staubschutz, die 
Herstellergarantie beträgt 12 Monate. 


so üalS es nur eine ein¬ 
zige Session (Single¬ 
session) gibt. 

Eine Multisession- 
CD besteht dagegen 
aus mehreren Sessi- 
ons. Eine Ausprä¬ 
gung davon ist das 
CD-Extra-Format: 

Es verhindert das 
„Abspielen“ von 
Computerdaten auf 
einem Standard-CD- 
Player, da die Audio- 
daten auf der ersten 
Session der CD un¬ 
tergebracht sind. 


I So gelingt Ihr Hitsampler 


im PC, so ist der Umweg über ein phy¬ 
sikalisches Image vonnöten. In diesem 
Fall ist eine große Festplatte Pflicht, 
denn WinOnCD legt ein Abbild der zu 
erstellenden CD auf der Festplatte an. 
Das gilt auch, wenn Sie ein CD-ROM- 
Laufwerk besitzen: Die Image-Datei 
kann dann sehr schnell von der CD-Re- 
cording-Software gelesen werden. Die 
Folge: Die Übertragungsraten sind ent¬ 
sprechend hoch, und es kann nicht so 
leicht zu einem Buffer-Underrun-Feh- 
ler kommen, der den Rohling unbrauch¬ 
bar macht. 

,4| - Wenn Sie ein ATAPI-CD-ROM-Lauf- 
werk besitzen, sollten die Audiodaten 
mit dem CD-Recorder ausgelesen werden, denn 
nicht alle CD-ROM-Drives mit ATAPI-Schnittstel- 
le können Audiodaten liefern. CD-ROM-Laufwer- 


■ Vorbereitungen treffen 

Bevor Sie mit dem CD-Brennen begin¬ 
nen, sind einige Vorarbeiten zu erledi¬ 
gen wie etwa das Defragmentieren der 
Festplatte. Passen Sie das Arbeitsver¬ 
zeichnis der Brenner-Software an, wenn 
Sie mit einem physikalischen Image 
(Abbild auf der Festplatte) arbeiten. 
Wählen Sie grundsätzlich immer das 
schnellste Laufwerk aus, damit ein kon¬ 
stanter Datenfluß zum CD-Brenner ge¬ 
währleistet ist. 

Bei einer Audio-CD (auch CDDA 
oder Red-Book-CD genannt) sollte das 
Disk-At-Once Verfahren (DAO) zum 
Einsatz kommen. Dieses Aufzeich¬ 
nungsverfahren läßt im Gegensatz zum 
Track-At-Once-Modus (TAO) keine 
Pausen zwischen den Musikstücken zu. 
Die CD wird in einem Zug geschrieben, 


Je nachdem, was Sie 
auf Ihrem Hitsampler 
zusammenstellen 
wollen, spielen unter¬ 
schiedliche Faktoren 
eine Rolle. Der ein¬ 
fachste Fall ist die Ko¬ 
pie einer Audio-CD: 

Hierbei lassen Sie sich 
vom WinOnCD-As- 
sistenten leiten. Ein 
Klick auf CD-Copy 
beim Programmstart 
genügt meistens. 

WinOnCD sucht 
dann ein Quell-CD- 
ROM-Laufwerk. Be¬ 
findet sich neben dem 
CD-Brenner kein an- ABHÄNGIG VOM GEWÄHLTEN CD-ROM-Laufwerk macht das 
deres CD-Laufwerk Reduzieren der Auslesegeschwindigkeit Sinn. 


Einstellungen 


CD-DA auslesen | _j Ordner | ^ Recorder | 

Optionen 

P CD-DA-Quellen auf Festplatte speichern, wenn sie dem 
Projekt hinzugefügt werden. 

Jitter-Korrektur verwenden. Diese Option wird für einige ältere 
r CD-ROM-Laufwerke empfohlen, die sonst Störgeräusche 
erzeugen 



Auslesegeschwindigkeit 

Einige CD-ROM-Laufwerke liefern eine bessere Audio-Qualität 

wenn die Geschwindigkeit reduziert wird 

ACHTUNG: Nicht alle Laufwerke unterstützen die Einstellung der 

Lesegeschwindigkeit! 


Lesegeschwindigkeit 


10 MITTEL GEGEN BUFFER UNDERRUN 


Oft gehört, meistens vergessen: Beachten 
Sie folgende Spielregeln, um den gefürch¬ 
teten Buffer Underrun zu vermeiden. Die¬ 
ser Fehler tritt auf, wenn die Daten vom 
Quellaufwerk (CD-ROM-Drive oder Fest¬ 
platte) nicht schnell genug zum Brenner 
geschickt werden; dadurch wird der 
Schreibvorgang abgebrochen, und Sie 
können den Rohling wegwerfen. 

© Bei einem SCSI-CD-Recorder darf 
keine SCSI-ID doppelt belegt sein (be¬ 
achten Sie die Informationen im Hand¬ 
buch des CD-Recorders bzw. SCSI-Con- 
trollers). 

© Achten Sie darauf, daß die 
Master/Slave-Konfiguration des 
ATAPI/IDE-Systems in Ordnung ist. 

€ Die Energiesparmodi (BIOS und Win¬ 
dows) müssen deaktiviert sein. 


© Sind mehrere Festplatten im Betrieb, 
verwenden Sie die schnellste. WinOnCD 
überprüft dies automatisch. 

© Das Arbeitsverzeichnis des Brenner¬ 
programms muß groß genug sein. Reser¬ 
vieren Sie hierfür rund 1,5 GByte. 

© Die Festplatte muß auf jeden Fall 
defragmentiert sein. 

© Die Schalter Autoplay und Automa¬ 
tische Benachrichtigung bei Wechsel 
müssen deaktiviert sein. 

© Überprüfen Sie, ob Sie aus dem 
Netzwerk (lokal und Internet) ausgeloggt 
sind. 

© Der Bildschirmschoner sollte ausge¬ 
schaltet sein. 

© Alte 16-Bit-Treiber müssen aus dem 
System entfernt sein. 


ke mit SCSI-lnterface sind von diesem Problem 
nicht betroffen. 

Wenn Sie einen Hitsampler aus ver¬ 
schiedenen CDs zusammenstellen 
möchten, ist sehr viel Festplattenplatz 
nötig: Pro Minute Audio werden etwa 
10 MByte verbraucht. Bei einer ganzen 
CD von ungefähr 74 Minuten Spieldau¬ 
er sollten also insgesamt etwa 800 MByte 
freier Speicherplatz zur Verfügung ste¬ 
hen! 

Rechnet man die gleiche Menge Fest¬ 
plattenkapazität für das physikalische 
Abbild hinzu, wird es schnell eng. Die 
Lieder können beim Zusammenstellen 
des physikalischen Abbilds in die richti¬ 
ge Reihenfolge gebracht werden. 

Wer alte Kassetten oder LPs auf CD 
überspielen möchte, ist auf eine Sound¬ 
karte angewiesen, die über einen Line- 
In-Eingang verfügt. Zum Anschluß der 
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ACHTUNG AUFNAHME: „Hausmittel“ führen zum Erfolg. 


Stereoanlage an den Computer brau¬ 
chen Sie einen Adapter (3,5-mm-Klin- 
kenstecker für zwei Cinchbuchsen), der 
zum Lieferumfang der Soundkarte 
gehört. 

Damit Sie Lieder von einer LP bzw. 
Kassette aufnehmen können, müssen 
diese erst digitalisiert werden. WinOn- 
CD benutzt den Windows-eigenen Au- 
dio-Recorder, der unter Start/Program¬ 
me/Zubehör/Multimedia versteckt ist. 
Doch bevor Sie die Aufnahme starten, 
sollten Sie in der Systemsteuerung die 
Aufnahmequalität festlegen: Im Register 
Multimedia sind die Aufnahme-Eigen¬ 
schaften der Soundkarte versteckt, hier 
ist der Bereich Aufnahme wichtig. Als 
bevorzugte Qualität sollten Sie CD- 
Qualität wählen. 

Verfügt der Verstärker der Stereoanla¬ 
ge über einen Line-Out-Ausgang (wie 
beispielsweise die Vorstufe einer Vor- 
Endverstärker-Kombination), so kön¬ 
nen Sie auf diesem Wege Schallplatten in 
WAV-Dateien speichern und anschlie¬ 
ßend brennen. Auch der Ausgang eines 


DATEN-CDS ANHÖREN 


Hi-Fi- oder Auto-CD-Player können 
prinzipiell nur die erste Session einer 
CD lesen. Sollte sich darin auch ein Da- 
ten-Track befinden, so wird er wie ein 
ganz normaler Audio-Track angezeigt 
und läßt sich genauso abspielen. 
Neuere Geräte erkennen jedoch zu¬ 
meist, daß es sich bei der jeweiligen 
Spur nicht um ein Audiostück handelt, 
und senken das Ausgangssignal auf den 
Nullpegel herab, so daß Sie gar nichts 
hören. Wenn der CD-Player diese 
Stummschaltung nicht durchführt, 
können Sie zwar keine Musik hören, 
dafür aber ein lautes, unangenehmes 
Rauschen. 

Achtung: Dieses Rauschen kann Ihre 
Lautsprecher beschädigen! Daher soll¬ 
ten Sie niemals Daten- zusammen mit 
Audio-Tracks in der ersten Session ei¬ 
ner CD speichern. 


Equalizers kann als 
Quelle dienen, denn 
der direkte Anschluß 
eines Plattenspielers 
an die Soundkarte 
ist aus technischen 
Gründen nicht mög¬ 
lich. 

Anschließend spie¬ 
len Sie die entspre¬ 
chenden Stücke ab. 
Mit dem roten Re¬ 
cord-Button des Au- 
dio-Recorders starten Sie die Aufnahme. 

Lassen Sie vor und nach jedem Lied et¬ 
was unbespielten Zwischenraum. Die¬ 
se Informationen sind für den WAV-Editor wert¬ 
voll, um später das Rauschen und Knacken her¬ 
auszufiltern. Das besorgen mathematische Algo¬ 
rithmen mit beeindruckenden Ergebnissen. Im 
Lieferumfang von WinOnCD befindet sich eben¬ 
falls ein WAV-Editor, der semiprofessionellen An¬ 
sprüchen genügt. 


Mit einem Entknister- oder Entrausch¬ 
filter entfernen Sie im WAV-Editor 
Knackgeräusche. Letzteres ist bei Auf¬ 
nahmen von einer LP zu empfehlen. 
Über den Erfolg des automatischen 
„Entrauschens“ läßt sich streiten, aller¬ 
dings hat sich das 
äußerst zeitaufwendi¬ 
ge manuelle Entfer¬ 
nen der Störsignale 
mit einem Sound¬ 
editor mehr als be¬ 
zahlt gemacht. 

Dagegen ist Reinzoo¬ 
men, Anhören, Lö¬ 
schen des Störsignals, 
wieder Anhören etc. 
zu mühsam. 

Wenn es hingegen 
schnell gehen soll, 
sind Echtzeitfilter 
dringend zu empfeh¬ 
len. Sind alle Musik¬ 


stücke auf die Festplatte kopiert und bei 
Bedarf nachbearbeitet worden, können 
Sie die Filter auf CD brennen. 

Der Programmstart 

Beim Starten von WinOnCD erscheint 
ein Dialog. Hier wählen Sie das Icon CD 
Digital Audio für eine neue CD. 

Es gibt zwei Wege, die Tracks hinzu¬ 
zufügen, die gebrannt werden sollen: 

- Entweder ziehen Sie WAV-Dateien 
aus dem Windows Explorer auf das Ziel¬ 
fenster. Die Dateien können sich überall 
auf der Festplatte befinden. 

- Oder Sie benutzen den Explorer von 
WinOnCD: Wählen Sie im oberen lin¬ 
ken Fensterbereich das Laufwerk aus, 
auf dem die Musikstücke abgelegt sind. 
Nun sind diese im oberen rechten Fen¬ 
ster zu sehen. Ein Mausklick genügt, 
und der Audio-Track läßt sich per 
Drag&Drop ins Zielfenster ziehen. 

Um mehrere Tracks auf einmal zu ko¬ 
pieren, brauchen Sie nur bei gedrückter 
[Umschalt] -Taste die 
entsprechenden 
Tracks zu markieren. 
In der Statuszeile 
zeigt WinOnCD den 
benötigten Speicher¬ 
platz an. 

Falls Sie noch letzte 
Änderungen an einer 
WAV-Datei vorneh¬ 
men möchten, genügt 
ein Doppelklick auf 
die enstprechende 
Datei im Zielbe¬ 
reichsfenster. Im 
WAV-Editor lassen sich bequem Track- 
und Sub-Indizes mit der rechten Maus¬ 
taste setzen. Dies ist vor allem bei sehr 
langen Musikstücken sinnvoll, um das 
lästige Vorspulen beim Audio-CD- 
Player zu vermeiden. Dieser öffnet O 



UND TSCHÜSS: Per Mausklick entfernen Sie Knack- und Stör¬ 
geräusche. 




DAS PCM-FORMAT sorgt für die bestmögliche Qualität. 
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sich automatisch per Doppelklick auf 
den entsprechenden Track. 

Wer die Position der Sounddatei ver¬ 
ändern möchte, braucht diese nur mit 
der Maus anzuklicken. In der Menülei¬ 
ste läßt sich die Reihenfolge der Tracks 
beliebig bearbeiten. Hier können Sie das 
Lied entweder hoch- oder herunter¬ 
schieben. 

Brennvorgang starten 

Mit einem Mausklick auf das Recor- 
ding-Symbol geht’s in die vorletzte 
Runde: Hier sollte die Brenngeschwin¬ 
digkeit gegebenenfalls angepaßt werden, 
da bei WinOnCD die maximale Schreib¬ 
geschwindigkeit des angeschlossenen 
Recorders voreingestellt ist. Bei einer 
IDE/ATAPI-Kombination sollte diese 
auf Singlespeed, bei SCSI auf Double¬ 
speed heruntergesetzt werden. 

Es empfiehlt sich dringend, die Opti¬ 
on Erst simulieren, dann schreiben zu¬ 
mindest beim ersten Mal zu aktivieren. 



UNTER TRACK-EIGENSCHAFTEN lassen 
sich Pausen eliminieren. 

Dadurch testet das Programm vor dem 
eigentlichen Brennen, ob die gewählte 
Schreibgeschwindigkeit realisierbar ist. 
Reicht die Leistung des Systems nicht 
aus, wird der eigentliche Brennvorgang 
gar nicht erst durchgeführt. 

Wer eine Audio-CD in einem Durch¬ 
gang erstellen möchte, sollte unbedingt 
die Checkbox CD abschließen aktiviert 
haben. Das Schließen (Finalisieren) einer 
CD ist die Voraussetzung dafür, daß sie 
auch von Hi-Fi- und Auto-CD-Spielern 
abgespielt werden kann. Achten Sie dar¬ 
auf, daß der DAO-Schalter aktiviert ist. 
So entstehen keine Pausen zwischen den 
einzelnen Tracks. 

Nun können Sie mit dem eigentlichen 
Brennvorgang beginnen. Dazu klicken 
Sie auf das Aufnahmesymbol (den roten 



Punkt). Wenn alle Tracks auf den Roh¬ 
ling gebrannt sind, wird die CD ge¬ 
schlossen. 


tigen. Hierzu haben wir Ihnen je eine 
Dokumentenvorlage mit den passenden 
Abmessungen erstellt, beide sind unter 



MIT COREL DRAW können Sie Ihrer Kreativität freien Lauf las¬ 
sen. 


© Der letzte 
Schliff 

Der Label- und 
Booklet-Editor ist in 
dieser Version neu 
hinzugekommen. Das 
CD-Inhaltsverzeich- 
nis wird automatisch 
übernommen, so daß 
ein zusätzliches Ein¬ 
tippen der Stücke ent¬ 
fällt. Nach dem Aus¬ 
drucken und Aus¬ 
schneiden der Vorlage 
ist Ihre persönliche 
CD fertig. 

Bei Computer- 
Software ge¬ 
statten die Lizenzvereinbarungen das Anfertigen 
einer Sicherheitskopie zum eigenen Gebrauch. 
Ebenso ist das Erstellen eines Hitsamplers genau¬ 
genommen eine Sicherheitskopie. Der Handel da¬ 
mit verstößt jedoch gegen das Urheberrecht und 
ist verboten. 

Wer erweiterte Gestaltungsmöglichkei¬ 
ten beim CD-Booklet vermißt, muß 
selbst Hand anlegen: Mit Word 8 (Office 
97) oder Corel Draw 8 können Sie ein¬ 
fach und schnell ein CD-Booklet anfer- 


unserer Homepage 

www.pc-magazin.de 

erhältlich. Sie können die Vorlagen laden 
und nach eigenem Geschmack verän¬ 
dern. 

Auf Seite 1 befindet sich das vordere 
CD-Booklet, auf Seite 2 der in die Rück¬ 
seite der Plastikhülle einzulegende Teil. 
Nach dem Ausschneiden können beide 
Teile eingelegt werden. 

D CH 



SO BEHEBEN SIE FEHLER 

Fehler_ Fehlerdiagnose_Fehlerbehebung 


Vom ersten bis zum letzten Wahrscheinlich wurde die Setzen Sie die Audioausle- 

Lied ist ein leichtes Hinter- Quell-CD zu schnell ausge- segeschwindigkeit bei der 

grundrauschen zu hören. lesen. Brenner-Software herab. 

Die Audio-CD wurde ord- Das liegt mit großer Wahr- Legen Sie die CD nochmals 

nungsgemäß gebrannt und scheinlichkeit daran, daß die in den CD-Recorder, und fi- 

läßt sich auf dem CD-Bren- CD nicht ordnungsgemäß nalisieren Sie sie. 

ner anhören. Legen Sie sie geschlossen (finalisiert) 

jedoch in den CD-Player wurde. 

der Stereoanlage, herrscht 

Funkstille. ______ 

Nach dem Direktkopieren Hier ist das auslesende CD- Lesen Sie die Audio-CD mit 

(on the Fly) vom CD-ROM- ROM-Laufwerk nicht in der dem CD-Brenner aus. 

Laufwerk auf den CD-Re- Lage, ordentliche Audioqua- 

corder ist bei jedem Lied lität zu übertragen. 

ein Knacken „mitaufgenom- 

men“ worden. 


Bei der Kopie einer Audio- 
CD sind zwischen den ein¬ 
zelnen Stücken Pausen. 


Die CD wurde nicht im 
Disk-At-Once-Modus 
(DAO), sondern mit dem 
T rack-At-Once-Verfahren 
(TAO) aufgezeichnet. 


Die CD ist nicht mehr zu 
reparieren. Entweder der 
CD-Recorder beherrscht 
DAO nicht, oder die Soft¬ 
ware wurde falsch konfigu¬ 
riert. Hier sollten Sie künftig 
darauf achten, daß der 
DAO-Schalter aktiviert ist. 
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Mainboard 

rogressive Technology 


Nimm den Sieger!* 



Wir wissen nicht, was Sie von Ihrem Mainboard erwarten. 
Die neuen FIC Ist Mainboards bieten folgendes: 


FIC Ist PA-2007 

Ein Sockel 7 Board mit 1MB 
Cache, von dem auch die PC 
PROFESSIONELL (Heft 8/97) 
hellauf begeistert ist: „..das 
zur Zeit schnellste Sockel 7 
Board." 


FIC Ist VA-503+ 

Sockel 7, 1MB Cache, 

VIA MVP3 Chipsatz, 

AGP, BAT 

100 MHz Datenbus! 

Sockel 7 lebt! 

[Neu!) 


FIC Ist PA-2012 

Sockel 7, 1MB Cache, VIA VP3 
Chipsatz, AGP, ATX, 384MB cacheable 
area. Zitat: 

PC PROFESSIONELL (Heft 1/98) 
„Kurzgefaßt: Mit bisher unerreichten 
Benchmark- ergebnissen setzt das 
Mainboard neue Standards." 



Ausgabe 1/98 
PA-2012 



Eine Riesenauswahl für jede Anwendung. Von einem der größten 
Motherboardherstellern der Welt. Die enge Zusammenarbeit mit 
den führenden Prozessorherstellern macht unsere Boards zuverlässig, 
kompatibel und erweiterungsfähig. FICs Ist Mainboards und die SEH 
PC- und Notebooksysteme erhalten Sie bei den nebenstehenden 
SEH Fachhandelspartnern. 


97074Würzburg 99084 Erfurt A 5723 üttendorf A6114Kolsass CH 6005 Luzern 

Compar Computer GmbH A B C / Berger & Stein OHG Wolfgang Huber EDV-Systeme Elektro Lentner GmbH & Co KG MRE Computer 

Erthalstr. 8 © 0931-74018 Rubianusstraße 14 © 0361-2253397 Breitnerweg 15 © 06415-5815 Rettenbergstr. 29 © 05224-68186 Horwerstr. 34 © 0413104600 


SEH Computer-Systeme-Vertriebs GmbH Industriestr. 15 63517 Rodenbach 

Tel 06184 - 955 0 http: //www.seh-gmbh.de 

Fax 06184 - 955 490 e-mail: info@www.seh-gmbh.de 


01257 Dresden 

SECUTRON GmbH 

Hennigsdorfer Str. 29a © 0351 -207320 
17087 Altentreptow 
Alta Elektro GmbH 
Oberbaustr. 36a © 03% l -215171 

26121 Oldenburg 

HoCom Computer-Systeme GmbH 
Ofener Str. 24 © 0441-776962 

28215 Bremen 

CVS Ingenieurgesellschaft mbH 
Hemmstr. 212 ©0421-350170 

29308Winsen/Aller 

RE - DAT 

Am Schlichten Stiege 4 © 05143-2495 

32584 Löhne 

Krick Computer Systemhaus 
Ringstr. 36 © 05731-15020 

35578Wetzlar 

BHC Beckert & Hildebrand GmbH 
Geiersberg 21 © 06441-946023 

36251 Bad Hersfeld 

Albert EDV-Systeme 
Hombergerstr. 77 © 06621-14711 

38162 Cremlingen - Schandelah 

ELWE - LEHRSYSTEME GmbH 
El we Str. 6 © 05306-930141 

41472 Neuss 

BCO Business Computer Otte 
Bahnhofstr. 90 © 02131-468850 

47533 Kleve 
Feldmann + Luft GmbH 
Siemensstr. 21 ©02821-7311-0 

52349 Düren 

Stolz Büromaschinen Vertrieb GmbH 
Aachener Str. 48 © 02421 -42333 

53879 Euskirchen 
Texteam Systemplanung GmbH 
Hochstr. 4 ©02251-3088 

55299 Nackenheim 

EDV-Beratung Sieben 
Mainzer Str. 149 © 06135-951066 

57520 Friedewald 
Gilg Elektronik 

Alexanderring 17 © 02743-930303 
61169 Friedberg 
NETLINE Computersysteme 
Wetteraustr. 26 © 06031-93289 

61267 Neu-Anspach 

Bletz & Wulf Computer Systeme GmbH 
Hans-Böckler-Str. 9 © 06081-911508 

63067 Offenbach 

Fritz König Computer 
Taunusstr. 36 © 069-82361659 

63517 Rodenbach 

Computer Revolution GmbH 
Industrierstr. 15b © 06184-95310 

63543 Neuberg 

Büttner Computer Service GmbH 
Wilhelmstr. 44 © 06183-91117 

63571 Gelnhausen-Meerholz 

Harald Rößler Industriedienste 
Am Heiligenstock 2 © 06051-68311 

63579 Freigericht 

Rommel EDV Service 8c Beratung 
Am Junkernberg 2 © 06055-5563 

63654 Büdingen 

OK Computer 

Am alten Graben 2 © 06049-1814 
63811 Stockstadt 
Sven Schuur Hard- und Software 
Gutenbergstr. 7 © 06027-401720 

63934 Röl Ibach 

T S F Computertechnik GmbH 
Siemensstr. 10 © 09372-99880 

64743 Beerfelden 

ibb Ingenieurbüro Bartmann 
Fichtenweg 5 © 06068-3602 
65439 Flörsheim 
Halenbeck Computer Service 
Bahnhofstr. 20b © 06145-941824 

68229 Mannheim-Friedrichsfeld 

Gehr Datentechnik GmbH 
Saarburger Ring 10-12 © 0621-475269 

68799 Reilingen 

Baier EDV-Dienst 
Hauptstr. 43 © 06205-944433 

73450 Neresheim 

Peter Gruschka Computer & Software 
Eugen-Bolz-Str. 17 © 07326-919050 

75334 Straubenhardt 

JAS Computer-Service GmbH 
Im Gründle 2 © 07082-193157 
78048Villingen-Schwenningen 
G/T/S GbR Hard & Software 
Richthofenstr. 1 ©07721-55648 

81371 München 

ADCO GmbH Computer Technik Service 
Daiserstr. 3 © 089-74610100 

81737 München 
B I K Electronic GmbH 
Öttlmair-Str. 3 © 089-6892446 

86167 Augsburg 

Hoffman n & Ueberall Computersysteme 
Affinger Str. 12-14 © 0821-7403838 
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Test: PCI-Soundkarten im Vergleich 


Klangvolle 

Wachablösung 

Microsoft und Intel haben sich gerade vom ISA-Bus im PC verabschiedet, 
schon steigen auch die letzten Anhänger dieser Schnittstelle um: Die 
Zukunft der Soundkarten gehört PCI. 


Matthias Parbel 


E rst die Soundkarte im PC macht 
Spiele und Multimedia-Program¬ 
me zu einem echten Erlebnis. 
Nun scheint die Zeit gekommen, da 
PCI-Soundkarten ihre Vorgängerinnen 


mit ISA-Interface ersetzen. Nicht nur 
das Angebot an PCI-Karten wächst un¬ 
aufhörlich, auch die Preise sind bereits 
unter die 100-Mark-Grenze gepurzelt. 

In den PC-98-Spezifikationen über 
den Aufbau künftiger PCs hat Microsoft 
beschlossen, den ISA-Bus sterben zu 
lassen. Spätestens ab Januar 1999 sollen 


ISA-Karten kein Microsoft-Logo mehr 
erhalten. Das entscheidende Schlagwort 
heißt auch in diesem Falle Beschleuni¬ 
gung. Doch nicht immer ist schneller 
auch besser. Eine Audiodatei schneller 
abzuspielen hätte lediglich zur Folge, 
daß die Tonhöhe steigt. Worauf es also 
ankommt, sind die größeren Bandbrei- 


SO HABEN WIR GETESTET 


Zur Beurteilung aller Soundkarten haben 
wir sowohl technische als auch funktionel¬ 
le Prüfungen durchgeführt. 

Installation 

Auf unserer Testplattform, einem Penti- 
um-200-MMX-System mit 32 MByte Spei¬ 
cher, STB-Velocity-128-Grafikkarte, Adap- 
tec-2940UW-SCSI-Controller und Fujitsu- 
M2954QAU-Festplatte, haben wir jede 
Soundkarte auf einem stets frisch einge¬ 
richteten Windows 95 installiert. Als akti¬ 
ves Lautsprechersystem bei den Spiele¬ 
tests setzten wir das MicroWorks CSW350 
von Creative Labs ein. 

Kompatibilität 

Eines der Hauptanwendungsgebiete von 
Soundkarten sind PC-Spiele. Daher über¬ 
prüften wir anhand einiger ausgewählter 
Spiele die Kompatibilität unter MS-DOS 
und Windows 95. Im Vordergrund stand 
dabei die Sound Blaster-Kompatibilität der 
PCI-Karten. Überprüft haben wir darüber 
hinaus die Unterstützung von MIDI- und 
Digital-Sound. Dazu setzten wir Tomb Rai - 
der und Quake (indiziert) als reine DOS- 
Spiele ein. Unter Windows 95 prüften wir 
mit den DirectX-Spielen Turok, FIFA 98 
und Total Annihilation. 

Akustiktest 

Mit drei unterschiedlichen Musikstücken 


(WAV-Dateien) aus den Bereichen Jazz, 
Klassik und Pop kontrollierten wir die Aku¬ 
stikfähigkeit der Soundkarten. Die Qua¬ 
lität der Soundkarten überprüften wir im 
direkten Vergleich zu einer hochwertigen 
Stereoanlage, bestehend aus einem 
Onkyo-Vollverstärker, dem Sony-XA20ES- 
CD-Player und Studio-Lautsprechern von 
Celestion. Beim Test bewerteten wir fol¬ 
gende Punkte: Klangbild (Räumlichkeit), 
Auflösung von Höhen und Bässen, Verfär¬ 
bungen bei Stimmen, Phasen- und Fre¬ 
quenzgangfehler, Dynamik und Detail¬ 
treue. 

Frequenzgang-Messung 

Der Funktionsgenerator des Audio Analy- 
zer UPD von Rhode & Schwarz erzeugte ein 
abgestuftes Sinussignal von 15 Hz bis 20 
kHz. Dieses Signal digitalisierten wir mit 
der Soundkarte und speicherten es als 
WAV-Datei. Diese haben wir über die 
Soundkarte abgespielt und gleichzeitig mit 
dem UPD den Frequenzgang aufgezeich¬ 
net. Als Ein- und Ausgänge dienten uns Li¬ 
ne In und Line Out. Das Spannungssignal 
betrug 0,75 Volt effektiv. Klangregler (so¬ 
fern vorhanden) standen bei der Messung 
auf Mittelstellung. Als Software setzten 
wir Cool Edit ein. Die Aufnahmeregler 
standen bei der Aufnahme auf maximale 
Aussteuerung (ohne Verzerrung). Die 
Soundkarten beließen wir in Standardkon¬ 


figuration. Den Frequenzgang ermittelten 
wir ein zweites Mal, wobei wir eine bereits 
vorhandene Referenzdatei über den Line- 
Ausgang der Soundkarte abspielten. 

Klirrfaktor 

Wir haben ein 1-kHz-Sinus-Signal mit einer 
effektiven Spannung von 0,75 Volt, vom 
UPD kommend, am Eingang (Line In) der 
Soundkarte angelegt und mit Cool Edit 
aufgenommen. Die Aufnahme wurde wie¬ 
der über Line Out abgespielt und der Klirr¬ 
faktor bestimmt. 

MIDI-Test 

Wir spielten drei MIDI-Stücke (Klassik, Pop, 
Synthesizer) und bewerteten jedes Stück 
im direkten Vergleich mit den anderen 
Soundkarten. Dabei berücksichtigten wir 
folgende Punkte: realistische Wiedergabe 
und Auflösung der einzelnen Instrumente 
(beispielsweise Streicher, Bläser oder 
Schlagzeug), Dynamik und Homogenität 
bei Wavetables (unterschiedliche Lauts¬ 
tärke der Instrumente). 

Raumklangtest 

Anhand der WAV-Dateien beim Aku¬ 
stiktest überprüften wir durch Wechseln 
der Modi (Stereo-, 3D-Klang) die Räum¬ 
lichkeit, die Erkennung virtueller Lautspre¬ 
cher und die subjektive Klangverbesserung 
oder Verschlechterung. 
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Creative Labs www.creativelabs.com 


Diamond www.diamondmm.de 


Elito www.elito.com 


Pearl www.pearl.de 


Pine www.pinegroup.com 


TerraTec www.terratec.de 


realistischeren Raumklang bieten, als je¬ 
ne, die nur über DirectSound 3D ange¬ 
sprochen werden. Vielleicht wird die 
Version 6.0 von DirectX in diesem 
Punkt Verbesserungen enthalten. 

Die weiteren Technologien wie SRS 
Surround Sound, QSound oder Spatiali- 
zer haben in der Praxis mehr spieleri¬ 
schen Charakter als realistischen Raum¬ 
klang zu bieten. In einigen Fällen lassen 
sich damit ältere Spiele etwas aufpeppen, 
bei Musikstücken ergibt sich aber gene¬ 
rell eher ein verfälschender Einfluß auf 
die Wiedergabe. 

■ Auf die leichte Art 

Ein weiterer wichtiger Grund, den ISA- 
Bus abzulösen, ist sein leicht gestörtes 
Verhältnis zum Plug&Play unter Win¬ 
dows. Zwar sind auch die Installations¬ 
hürden von ISA-Soundkarten innerhalb 
der letzten Jahre deutlich niedriger ge¬ 
worden, aber von „reinstecken und los¬ 
legen“ kann keine Rede sein. 

Hier verspricht der PCI-Bus Abhilfe. 
Im Test haben wir darauf ein besonderes 
Augenmerk gelegt und konnten erfreu¬ 
licherweise feststellen, daß die Installati¬ 
onsroutinen tatsächlich profitiert haben. 

Nahezu alle Karten und ihre Treiber 
wurden automatisch erkannt und instal¬ 
liert. Probleme traten lediglich bei der 


Sehr guter Klang und 
eine gelungene Kom¬ 
bination aus Hard- 
und Software zeich¬ 
nen die XLrate aus. 
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ten auf dem PCI-Bus. Spezialeffekte wie 
Raumklang über mehrere Kanäle gleich¬ 
zeitig verursachen deutlich höhere Da¬ 
tenraten als ein Stereosignal in CD-Qua- 
lität. Das viel beschworene Zusammen¬ 
wachsen von Unterhaltungselektronik 
und PC macht den Abschied vom ISA- 
Bus letztendlich erforderlich. 


■ Mehr Raum 

Auf DVDs ziehen die neuen Klangwel- \ 
ten mit Dolby Digital (ehemals als AC3 ' 
bezeichnet) oder MPEG-5.1-Mehrkan- i 
alton schon heute in die Wohnzimmer j 
ein. In Zukunft sollen auch die Spiele auf ] 
dem PC in puncto Sound mächtig zule- | 
gen. Mit DirectSound sollen laut Micro- ! 
soft die Voraussetzungen für diese Ent- i 
wicklung geschaffen sein. 

Ein wichtiger Punkt ist das sogenann- | 
te 3D Positional Audio. Microsoft setzt | 
dabei auf Entwicklungen der Firma Au- ! 
real. Diese Technologie erlaubt es Pro- ! 
grammierern, einzelne Geräuschquellen ' 
in einer dreidimensionalen Szene relativ j 
zum Betrachter exakt zu positionieren. | 
Selbst wenn Sie nur zwei Lautsprecher | 
verwenden, entsteht so der Eindruck ! 
realistischer Räumlichkeit. Nicht nur > 
zwei Hersteller aus dem Testfeld (Az- ' 
tech und TerraTec) unterstützen die Au- | 
real-A3D-Technologie, auch die Spiele- | 
entwickler haben bereits erste Program- ! 
me daran angepaßt. 

Ein Rätsel bleibt, warum Microsoft « 
die A3D-Technologie nicht vollständig j 
in DirectSound integriert hat. Im Test ; 
hat sich nämlich gezeigt, daß die Karten ! 
mit A3D-Unterstützung einen sehr viel J 


VideoLogic www.videologic.com 


Konfiguration für die Sound-Blaster- 
Kompatibilität auf. In den Startdateien 
für den DOS-Modus mußten wir bis¬ 
weilen manuell nachhelfen. Im großen 
und ganzen sind aber auch bei Sound¬ 
karten die Zeiten der Jumper und des 
Einstellens der Konfigurationsparame¬ 
ter wie IRQ, DMA und Portadresse vor¬ 
bei. 

So läßt sich bereits heute das Fazit zie¬ 
hen, daß die Tage der Soundkarten mit 
ISA-Interface gezählt sind. Vom Wech¬ 
sel zum PCI-Bus profitieren letztlich 
das Gesamtsystem PC und der Anwen¬ 
der. Ein ausgeglicheneres Leistungsver¬ 
halten auf erhöhtem Niveau und einfa¬ 
che, komfortable Installation und Bedie¬ 
nung zeichneten sich in unserem Test als 
die wichtigsten Fortschritte ab. O 


ELITO MISS MELODY MAESTRO SOUND 


Trotz des enorm günstigen Preises zeigt die 
Maestro Sound eine gute Gesamtleistung. 


DIE FIRMEN IM WWW 

Firma Web-Adresse 


Aztech www.aztech.com.sg 


TERRATEC XLRATE 






































Gleich mit zwei PCI-Karten ist Aztech 
im Test vertreten. Auf der PCI 128 Wave 
arbeitet ein Sonic-Vibes-Chip von S3, der 
über einen integrierten Codec-Chip ver¬ 
fügt. Die akustischen Qualitäten der Kar¬ 
te bei der Wiedergabe von MIDI-Datei- 
en sind eher bescheiden. Einzig die Emu¬ 
lation über den Yamaha Soft Synthesizer 
YX-650 gibt Instrumente mit bis zu 128 
Stimmen etwas künstlich, aber durchaus 
befriedigend wieder. 

Die Beurteilung der Spielekompatibi¬ 
lität fällt ebenfalls schlechter aus als bei 
der Aztech 338-A3D. 



DIE PCI 128 WAVE von Aztech arbeitet mit 
dem Sonic-Vibes-Chip von S3. 


Die klanglichen Eigenschaften der PCI 
338-A3D überzeugen ebenso wie die 
problemlos ablaufende Installation. Da¬ 
zu trägt einerseits der Vortex- 
AU8820B0-Synthesizer-Chip bei, den 
auch TerraTec auf unserer Testsieger- 
Karte XLrate einsetzt. Sowohl gesam¬ 
pelte WAV-Dateien als auch MIDI-Da- 
ten gibt die Soundkarte mit natürlichem, 
dynamischem Klang wieder. Der Au- 
real-A3D-Sound gehört derzeit zum 
Besten, was im Bereich 3D-Audio auf 
dem PC angeboten wird. 

Darüber hinaus ist es Aztech gelun¬ 
gen, die Plug&Play-Fähigkeiten des 
PCI-Busses zu nutzen und die Installa¬ 
tion der Treiber unter Windows 95 und 
MS-DOS für den Anwender so einfach 
wie möglich zu gestalten. Lediglich bei 
DOS-Spielen mit automatischer Sound- 
karten-Erkennung wie beispielsweise 
Tomb Raider kann es erforderlich sein, 
die Sound-Blaster-Variablen (IRQ, 
DMA, Portadresse) direkt anzugeben. 

Aztech legt ihren Soundkarten ein 
umfangreiches Sortiment von Anwen¬ 
dungen zur Bearbeitung von WAV- und 
MIDI-Dateien bei. 


Geradezu untrennbar verknüpft mit 
dem Begriff Soundkarte ist der Sound- 
Blaster-Standard. Creative Labs hat hier 
in der Vergangenheit Pionierarbeit gelei¬ 
stet. Die Sound Blaster PCI64 erreichte 
uns noch als Vorserienmodell. Im Test 
zeigte sich die Karte jedoch ziemlich 
ausgereift. Deshalb haben wir sie unter 
Vorbehalt in sämtliche Bewertungen 
einbezogen. 

Die Installation der Treiber erfordert 
noch etwas Handarbeit. Erst eine zwei¬ 
te, nicht automatische Installation sorgt 
für die korrekte Einrichtung aller Trei¬ 
ber und die Anpassung der Startdateien 
zur Initialisierung der Sound-Blaster- 
Kompatibilität im DOS-Modus. 

Mit den getesteten Spielen unter DOS 
kommt die Karte gut zurecht. Nicht nur 
im Hinblick auf den Ensonic-ES-1370- 
Soundchip fällt die Verwandtschaft der 
Sound Blaster PCI64 mit der Hyper¬ 
sound von Pearl auf, auch die gezeigten 
Leistungen liegen auf vergleichbarem 
Niveau. Auffällig ist die mit fast 40 Se¬ 
kunden unverständlich lange Initialisie¬ 
rungsdauer der Treiber beim Wechsel in 
den DOS-Modus. 


Diamond Sonic Impact 


Nach der erfolgreichen Monster Sound 
präsentiert Diamond Multimedia mit 
der Sonic Impact eine weitere PCI- 
Soundkarte. Bestückt mit dem neuen 
Maestro-2-Chip von ESS, zielt diese 
Karte mit einem Preis von knapp 110 
Mark auf den Einsteigermarkt. Dennoch 
kann sich ihre Klanggüte hören lassen. 
Mit Ausnahme eines kleinen Ausreißers 
im Bereich der Hochtöne jenseits von 15 
kHz ist die Wiedergabequalität der Kar¬ 
te anstandslos. Die Sonic Impact bietet 
viel guten Sound, läßt sich einfach in¬ 
stallieren und ist preisgünstig. 



SCHNITTSTELLENVIELFALT herrscht auf 
Diamonds Sonic Impact 


Elito Miss Melody 
Maestro Sound 


Ihr Name verrät den Soundchip: Der 
Maestro 1 von ESS. Die Miss Melody 
Maestro Sound überzeugt in Sachen 



DER SOUNDCHIP Maestro 1 von ESS sorgt 
für meisterlichen Klang. 


Klangqualität. WAV-Dateien gibt sie 
mit detailreichem Sound wieder. Die 
einzelnen Instrumente in MIDI- 
Stücken klingen realistisch. 

Kompatibilitätsprobleme mit DOS- 
Spielen haben wir nicht festgestellt. Mit 
dem besten Preis-Leistungs-Verhältnis 
ist die Karte ein echter Tip. 


Pearl Hypersound 32 PnP PCI 


Im Gegensatz zur Sound Blaster PCI64 
verfügt die Hypersound nur über einen 
32stimmigen Synthesizer. Insgesamt 
liegt die Klangqualität in der Praxis aber 
auf gleichem Niveau. Die Installation 
der Treiber geht reibungslos vonstatten, 
zum Initialisieren der DOS-Treiber 
braucht sie jedoch genauso lange wie die 
Creative PCI64. Auch muß bei älteren 
Spielen mit automatischer Soundkarten¬ 
erkennung etwas nachgeholfen werden. 

Die Hypersound bietet einen preis¬ 
werten Einstieg in die Plug&Play-Welt 
der PCI-Soundkarten. O 



DER ENSONIQ ES 1370 ist das Klangherz 
auf den Karten von Creative Labs und 
Pearl. 
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ANZEIGE 


Lügt die c't oder sind 
alle Waibel Kunden doof? 


Am Montag den 27.04.1998 berichtete die Zeitschrift c't über 
einen anonymen Rechnerkauf bei der Firma Waibel. Zu lesen auf 
Seite 128 ist, daß man am besten den größtmöglichen Bogen um 
die Firma Waibel machen soll, wenn man sich einen neuen PC 
kaufen möchte. 

Dieser in unseren Augen einseitig geschriebene Bericht hat jeden 
unserer 65 Mitarbeiter zutiefst betroffen gemacht und ärgerlich 
dazu. Wir sind alle der Meinung, daß, wenn wir uns so verhalten 
würden, wie es die c't beschrieben hat, wir wirklich jeden 
Arbeitsplatz bei uns in Frage stellen sollten. Denn dann hätte 
Waibel, bekannt als qualitativ hochwertiger Anbieter, wirklich 
keine Existenzberechtigung. 

Folgende Punkte wurden uns vorgeworfen: 

I. Unsere Verkäufer beraten unsere Kunden nicht. 

II. Die Behauptung, wir würden den Kunden über 
verwendete Bauteile täuschen. 

III. Wir würden unser PC Bioseinstellungen schützen, um 
unsere Konfigurationsunfähigkeit zu verbergen. 

IV. Wir würden unsere ausgelieferten PC nicht testen. 

V. Unsere Hotline wäre niemals erreichbar. 

VI. Unsere Verarbeitung und Qualität der PC's wäre schlampig. 

VII. Die Behauptung, wir würden bei der SCSI Konfiguration 
tricksen, um ein paar DM zu sparen. 

Nun, da man uns natürlich nicht die Möglichkeit gegeben hat, zu 
diesem Testbericht Stellung zu nehmen, sondern es hier an¬ 
scheinend darum geht, einen mittelständischen deutschen PC 
Hersteller kaputtzumachen, bleibt uns leider nur die Möglichkeit, 
diese Stellungnahme selbst in verschiedenen Zeitschriften zu 
schalten, um den Wahrheitsgehalt und die Glaubwürdigkeit der 
Zeitschrift c't und des Redakteurs Herrn Georg Schnürer 
offenzulegen. 

Stellungnahme zu den einzelnen Punkten : 

I. Unsere Verkäufer beraten sehr wohl unsere Kundschaft. Die 
erste Verkäuferin hat der c't den für sie ausreichend und mit 
richtiger Grafikkarte ausgestatten PC angeboten. Aber die 
c't hat lieber so lange einen Verkäufer gesucht, der Ihr die 
mit Abstand langsamste Grafikkarte für den Spielebereich 
(für Officeanwendungen einwandfrei geeignet) aus unserem 
Produktprogramm angeboten hat. Es sieht doch so aus, als 
ob hier mit Absicht der “falsche" PC gekauft wurde, denn ein 
Hauptkritikpunkt an dem getesteten PC war die 
Spieleleistung, die wiederum auf die Grafikkarte 
zurückgeführt wurde. Wir gehen von Absicht aus, denn die 
c't Mitarbeiter wissen sicherlich welche Grafikkarte in 
welchem Bereich gute und schlechte Leistungen erbringt. 

II. Schließt an den ersten Punkt an. Wir können nur einen 
Ratschlag geben: wer lesen kann gewinnt. Mehr als in jeder 
Produktinfo, Anzeige, Angebot, Auftragsbestätigung und 
Internet Homepage können wir nicht reinschreiben, daß die 
verwendete ATI eine PCI Variante ist. Aber Herr Schnürer 
stellt dies ja so dar, als ob wir den Käufer täuschen wollen. 
Sehr objektiv ? 

III. Auch hier gilt, wer lesen kann (oder möchte) gewinnt auch 
hier. Geradezu sarkastisch berichtet Herr Schnürer daß wir 
unsere Bioseinstellungen mit dem lächerlichen Paßwort 
"Waibel“ schützen, um unsere Unfähigkeit zu verbergen. 
Herr Schnürer, auf Seite 44 unseres Benutzerhandbuches 
(Stand 01.02.1998) steht geschrieben, Zitat: "Das Bios ist 
durch das Paßwort Waibel geschützt." Wir denken, es 
bedarf keiner weiteren Worte mehr dazu. 

IV. Wir denken, daß wir keinesfalls unfehlbar sind. Wir haben 
aber den Werdegang des PC's nachvollzogen. Trotz 
genauer Anweisungen für die Produktion gäbe es in diesem 
Falle die Möglichkeit, daß das externe Jazlaufwerk nicht 
getestet worden ist. Die Wahrscheinlichkeit ist 1:500, denn 
durchschnittlich alle 500 SCSI PC's, die Waibel baut, wird 
aufgrund einer Unachtsamkeit die externe Schnittstelle nicht 
getestet (dies hat eine interne Serviceauswertung ergeben). 
Daß wir deshalb den PC überhaupt nicht getestet und 
miserabel konfiguriert haben, ist absoluter Unsinn. Im 
Gegensatz zu vielen unserer Mitbewerber wissen wir ganz 


genau, was es mit dem PC auf sich hatte. Der getestete PC 
(jeder PC wird auf Geschwindigkeit und Funktionalität 
getestet) erreichte bei uns folgende Werte : Winbench97 
88.1, Windisk97 1040, Winstone 97 50.3. Dies sind für 
diese Konfiguration (ATI 3D Charger PCI, 32MB, PII-233, 

HD mit 5400 U/min) unter Windows 95 ordentliche Werte. 
Das Testprotokoll ist für jeden ab dem heutigen Tag im 
Internet abrufbar, aber dazu müßte man ja lesen können 
(Kommentar siehe oben). Hätte der c't Mitarbeiter auch 
noch beim ersten Verkaufsberater gekauft, hätte der PC 
sicherlich die richtige Grafikkarte für den Spieletest gehabt. 

V. Bezüglich unserer Hotlineerreichbarkeit, sind wir uns sicher, 
daß Herr Schnürer wohl nicht gewußt hat, daß wir im 
Gegensatz zu anderen Anbietern eine auf 15 Minuten 
genaue Telefonauswertung über die letzten 12 Monate im 
Bereich Hotline besitzen. Wir empfehlen c't etwas genauer 
zu recherchieren und nicht globale Behauptungen in den 
Raum zu stellen. Nach dem Lesen versuchen wir es nun mit 
etwas Mathematik, Herr Schnürer. 


Telefonauswertung Hotline im Testzeitraum 



KW13 | 

KW14 

KW15 | 

KW16 

Anzahl der 

Hotlineanrufe 

1353 

1181 

1333 

1049 

Anzahl der davon 

entgegengenommenen 

Serviceanrufe 

595 

589 

595 | 

719 

Verlustquote 

56,02 

50,13 

55,36 

31,46 

Wahrscheinlichkeit, 

56% 

50% 1 

56% I 

31% 

keinen Hotline 

17,4% 

12,5% 

17,4% 

3,0% 

mitarbeiter beim 

5,4% 

3,125% 

5,4% 

0,3% 

1/3/5/7/9 Anruf 

1,7% 

0,8% 

1,7% 

0,02% 

zu bekommen 

0,5% 

0,2% 

0,5% 

0,002% 


Keinesfalls behaupten wir, eine immer 100% erreichbare 
Hotline zu besitzen. Allerdings beträgt die Wahrscheinlich¬ 
keit, daß ein Kunde 9 Mal umsonst versucht, die Hotline zu 
erreichen, 1 :50000. Herr Schnürer, wir empfehlen Ihnen 
dringendst jeden greifbaren Lottoschein auszufüllen. Wir 
kennen niemanden auf dieser Welt, der so gute Chancen 
auf den Jackpot besitzt. 

Wenn man darüber hinausnoch bedenkt, daß diese Hotline 
gebührenfrei ist (sorry, Lottospielen kostet Geld), glauben 
wir nicht, daß wir eine schlechte Leistung im Bereich Hotline 
erbringen. 

VI. Unsere PC's werden ausschließlich in 2 Stufen hand¬ 
gefertigt. Die Qualität der 2 Stufen wird ständig kontrolliert 
und darüberhinaus wird durch 2 weitere Stufen nochmals 
die Assemblierqualität überprüft. Es ist sicher möglich, daß 
wir einmal eine Schrauben schräg einbauen, aber die 
Wahrscheinlichkeit ist noch geringer, als im obigen Beispiel. 
Wir hatten noch NIE einen einzigen Kunden, bei dem so 
etwas passiert ist, und selbst wenn wir 10 hätten, wären wir 
super. Es erscheint uns äußert fragwürdig, daß die Firma 
Waibel alle Fehler, die man nur machen kann, ausgerechnet 
beim TestPC der c't gemacht haben soll. Und bezüglich der 
Geräuschdämmung glauben wir sogar, daß jemand die 
Ablösung der Korkmatte aktiv unterstützt hat. Da dies in der 
Anfangszeit (Januar bis März) noch möglich war, haben wir 
seit 1. April eine ganzflächige Verklebung der Korkmatten in 
unseren Produktionsprozeß einfließen lassen, um die 
Wahrscheinlichkeit, daß sich eine Korkplatte ablöst, auf 
1:14 Mio (Lottogewinn) zu verringern. Jeder Redakteur und 
Kunde hat bei uns die Möglichkeit, den Produktionsprozeß 
sich selbst anzuschauen, wir haben nichts zu verbergen. 

VII. Die SCSI Konfiguration ist beileibe keine Schwäche, 
sondern eine Stärke der Firma Waibel. Wir bieten dem 
Kunden durch unsere Konfiguration alle Möglichkeiten von 
SCSI. Bei der bestellten Konfiguration waren eine U-Wide 
Festplatte, ein SCSI CD ROM und ein externes Gerät 
enthalten. Durch die Verwendung von einem 70 cm U-Wide- 
Kabel, und einem teuren (nicht billig Herr Schnürer) 


7 Anschluß SCSI Kabel mit 120 cm sind wir schon fast bei 
der maximalen Kabellänge für Ultrawide bis 3 Geräte. Da wir 
keinen Performancenachteil bei Festplatten mit 5400 U/min 
sehen, wenn wir die Transferrate auf 20 MB/s setzen, tun wir 
dies, weil wir dem Kunden die Flexibilität für den Anschluß 
interner und externer Geräte geben wollen. Dies bedeutet, 
wir machen diese wissentlich zum Vorteil für unsere Kunden 
und verwenden keinesfalls Billigteile oderTricksereien. Wir 
sagen aber jedem Kunden, daß er, wenn er die höchste 
Performance mit einem Festplattensubsystem mit z.B. 

10000 U/min möchte, lieber einen zusätzlichen Controller für 
die externen Geräte verwendet. Oder daß er sich für LVD 
SCSI entscheidet, da hier mit 12m kein Konflikt entstehen 
kann. Allerdings sehen wir eine mit 5400 U/min drehende 
Festplatte, die max 7 MB/s dauerhaft transferiert, nicht als 
High Performance Lösung, sondern als Kompromiß mit 
guten Preis Leistungsverhältnis an. Wenn die c't süffisant 
schreibt, so können Testsieger nicht aussehen, bitten wir sie 
doch, den nächsten PC, der in einem Vergleichstest 
gewinnt, genau so zu bestellen, wir er getestet worden ist. 
Aber dann könnte ja der PC alle Testwerte, die c't jemals 
veröffentlicht hat, in den Schatten stellen. Wir garantieren 
jedem, daß wir sicherlich schnellere PC's bauen, als wenn 
man die von c't als beste Komponenten getestete Bauteile 
verwenden würde. 

VIII. Nun wollen wir aber den wichtigsten Teil nicht vergessen 
und unsere Kunden zu Wort kommen lassen (Herr Schnürer, 
jetzt üben wir das Zuhören). 

Glücklicherweise ist uns das Wohlbefinden unserer Kunden 
sehr wichtig. Deshalb bekommt jeder unserer Kunden einen 
Fragebogen 4-6 Wochen nach Auslieferung mit 
freifrankiertem Rückumschlag zugesandt. Das einzige was 
wir unseren Kunden versprechen, wenn sie uns antworten, 
ist, daß wir die Information dazu benutzen, noch besser zu 
werden. Und jetzt wird es sensationell für Herrn Schnürer. 
Erstmalig in unserer Firmengeschichte präsentieren wir der 
Öffentlichkeit diese Daten. Wir bekommen eine Rücklauf¬ 
quote von 42.07% in diesem Mailing. Diese Leute haben uns 
nach den Kriterien Lieferumfang, Konfiguration, Perfor¬ 
mance, Versand/Spedition und dem Gesamteindruck 
bewertet. Jeder Fragebogen wird archiviert und gibt uns die 
Möglichkeit die Ergebnisse sogar (wie bei der Telefon¬ 
auswertung) gerichtlich beweisen zu lassen. 



Januar 2,17 1,65 1,68 1,74 1,92 


Februar 

2,00 

1,55 

1,55 

1,75 

1,77 

März 

1.57 

1,58 

1,54 

1.78 

1,7 

Jun97-April98 


1,68 

1,7 

1,83 

1.9 


Notensystem 1-5, (Schulnoten) 


Wie man sieht, sind die Noten nicht so, als ob wir 
unsere Kunden nicht zufriedenstellen können. 
Niemals können wir perfekt sein, aber es geben uns 
30x mehr Kunden die Noten 1 oder 2 als die Note 5. 
Und wir denken, daß sogar eher die unzufriedenen 
Kunden dieses Medium nutzen, um uns Ihren Ärger 
mitzuteilen. 

Wir glauben, daß man uns absichtlich schlecht 
testen wollte. Viele Fakten sprechen für dies, denn 
Zahlen lügen nicht. Anstatt einen großen Bogen um 
Waibel zu schlagen, können wir nur jedem 
empfehlen, einen großen Bogen um die c't zu 
machen. Wir freuen uns über jeden Kunden, der 
uns oder Herrn Schnürer seine ehrliche Meinung 
über diesen unglaublichen Vorfall mitteilt. 
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Wie die Aztech PCI 128 Wave baut auch 
die PCI-Variante der bekannten Schu¬ 
bert-Soundkarte von Pine auf den Sonic- 
Vibes-Chip von S3. Ist die Klangqualität 
bei der Wiedergabe von WAV-Dateien 
noch akzeptabel, so fällt sie bei MIDI- 
Stücken deutlich zurück. Die Waveta- 
bles dröhnen brummig und unnatürlich. 
In der Emulation über eine FM-Synthe- 
se klingen sämtliche getesteten Musik¬ 
stücke verzerrt. Den SRS Surround 
Sound kann man schwerlich in die Kate¬ 
gorie 3D-Audio einordnen. Alteren 
Spielen läßt sich damit aber zumindest 
ein Hauch von Räumlichkeit beibrin- 
gen. 

Gut gelöst hat Pine die Installation der 
Treiber. Auf Wunsch können die Datei¬ 
en für Windows und DOS unabhängig 
voneinander installiert werden. Kompa¬ 
tibilitätsprobleme treten nur in Verbin¬ 
dung mit der automatischen Erkennung 
von DOS-Spielen auf. So hält Tomb 
Raider die Schubert-Karte fälschlicher¬ 
weise für eine Roland-RAP-10-Sound- 
karte. 

Die Software-Ausstattung ist nicht 
gerade üppig, reicht aber für eine Karte 
der 100-Mark-Klasse völlig aus. Mit der 
Voyetra Audio Station 2, dem DLS-Ma- 
nager (Downloadable Sounds) und ei¬ 
nem MIDI-Sequencer sind alle wichti¬ 
gen Anwendungsbereiche abgedeckt. 


Die kleine deutsche Firma TerraTec aus 
der Eifel hat sich bereits in der Vergan¬ 
genheit mit Soundkarten für den ISA- 
Bus einen Namen gemacht. Die XLrate 
ist die erste PCI-Karte. Sie zeigt auf An¬ 
hieb, was derzeit möglich ist. Die Klang¬ 
qualität ist in allen Testdisziplinen über¬ 
zeugend, und auch die Kompatibilität zu 
DOS-Spielen ist vorhanden. Die Summe 
der guten Ergebnisse bringt ihr den 
Testsieg ein. 



DER VORTEX-CHIP hinterläßt den besten 
Gesamteindruck aller getesteten Synthe¬ 
sizer. 


Als einzige Karte im Test läßt sich die 
XLrate nachträglich mit einem Waveta- 
ble- und einem Radio-Modul aufrüsten. 
Auch an der Software hat TerraTec nicht 
gespart: Unter anderem liegen Cubasis 
AV, Smart Word und Mixman Studio als 
Light-Versionen bei. 


WICHTIGE BEGRIFFE 


A3D: Diese Raumklang-Technologie der 
Firma Aureal basiert auf der Annahme, 
daß der Mensch mit zwei Ohren die Welt 
räumlich wahrnimmt und demnach auch 
der Klang aus zwei Lautsprechern den 
gleichen Effekt erzielen kann. 

AC 97: Der Audio Codec 97 sieht eine 2- 
Chip-Architektur für den PC vor, bei der 
analoge und digitale Komponenten zur 
optimalen Ausnutzung ihrer Stärken ge¬ 
trennt sind. 

Dezibel (dB): Maßeinheit für die relative 
Lautstärke von Tönen. 1 dB entspricht der 
kleinsten Differenz, die das menschliche 
Gehör noch wahrnehmen kann. 
FM-Synthese: Um auf elektronischem 
Wege Töne zu erzeugen, kombiniert ein 
Synthesizer unterschiedliche Sinuswellen 
zu einem Klang. Je mehr Oszillatoren und 
damit einzelne Wellen eingesetzt werden, 
desto natürlicher klingt der erzeugte Ton. 
MIDI (Music Instruments Digital Interfa¬ 
ce): Schnittstelle, die zur Kommunikation 
zwischen elektronischen Musikinstru¬ 
menten und dem PC entwickelt wurde. 


QSound: Raumklang-Verfahren, das über 
zwei Lautsprecher einen 180 Grad umfas¬ 
senden Klangbereich vor dem Zuhörer er¬ 
zeugt. 

Spatializer: Verfahren zur Simulation 
räumlicher Klänge, die scheinbar von 
außerhalb der eigentlichen Lautsprecher 
kommen. 

SRS Surround Sound: Mehrkanal-Verfah¬ 
ren zur Nachbildung von Raumklang über 
drei oder vier (Dolby ProLogic) separate 
Lautsprecherkanäle. 

Synthesizer: Ein elektronisches Instru¬ 
ment, das mit Hilfe von Oszillatoren kom¬ 
plexe Wellenformen und damit beliebige 
Klänge erzeugen kann. 

Wavetable: Wenn die digitalisierten Klän¬ 
ge realer Musikinstrumente (Waves) in Ta¬ 
bellen (Tables) in einem Chip gespeichert 
werden, spricht man von Wavetable. De¬ 
ren verschiedenen Kombinationen bei der 
Wiedergabe (der sogenannten Waveta- 
ble-Synthese) erzeugt einen naturge¬ 
treueren Klang als die reine FM-Synthese 
(siehe dort). 


Einen klanglichen Sturm verspricht zu¬ 
mindest der Name von VideoLogics 
PCI-Soundkarte. In unseren Tests ha¬ 
ben wir jedoch festgestellt, daß die Trei¬ 
ber dieser Karte offensichtlich weniger 
gut optimiert wurden als bei den ande¬ 
ren Karten mit Maestro-Chip. Insbe¬ 
sondere mit der Trennung von linkem 
und rechtem Kanal hat die SonicStorm 
hörbare Schwierigkeiten bei der Wieder¬ 
gabe von WAV- und MIDI-Dateien. 

In puncto Kompatibilität zu älteren 
DOS-Spielen zeigt sich die Karte wieder 
von der besseren Seite. Im Sound-Bla- 
ster-Modus konnten wir keine Proble¬ 
me feststellen. Auch die komplette In¬ 
stallation aller mitgelieferten Treiber 
geht reibungslos vonstatten. 

Wie einige andere Karten unterstützt 
auch die SonicStorm das 3D Positional 
Audio von Direct Sound. In Verbindung 
mit entsprechenden Anwendungen ent¬ 
steht so ein Eindruck von Räumlichkeit, 
der aber deutlich hinter dem von Aureal 
A3D (Aztech 338-A3D und TerraTec 
Xlrate) zurückbleibt. 

■ Fazit 

Der Wechsel vom ISA- zum PCI-Bus 
hat nicht nur den Soundkarten gut getan, 
für den Anwender ist damit eine verein¬ 
fachte Installation und Handhabung 
verbunden. 

Im getesteten Einsteigerbereich bis 
200 Mark sind die Qualitätsunterschiede 
nur gering. Dennoch konnte sich die XL- 
rate von TerraTec klar an die Spitze set¬ 
zen. Mit kleinen Patzern, aber dafür 
auch deutlich günstigeren Preisen, liegen 
die Sonic Impact von Diamond und die 
Miss Melody Maestro Sound von Elito 
auf den Plätzen 2 und 4. Den dritten 
Platz sicherte sich die 338-A3D von Az¬ 
tech. Der Rest des Testfeldes reiht sich 
ohne große Unterschiede dahinter ein. 

Einzig VideoLogics SonicStorm hin¬ 
terläßt einen unbefriedigenden Ein¬ 
druck. Ihre akustischen Qualitäten fal¬ 
len merklich hinter denen der anderen 
Karten mit Maestro-Chip zurück. 

Die Sound Blaster PCI64 zeigte sich 
trotz ihres frühen Entwicklungsstadi¬ 
ums bereits sehr ausgereift. Mit ein we¬ 
nig Feinabstimmung bei den Treibern ist 
auch sie für einen vorderen Platz gut. 
Unter allen getesteten PCI-Karten fin¬ 
det sich keine wirkliche Niete. Selbst die 
preiswerteren bieten ein Qualitätsni¬ 
veau, das bei ISA-Karten mitunter sehr 
teuer erkauft werden mußte. §MP 
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DIE TESTERGEBNISSE 


Neben den Klirrfaktoren haben wir für je¬ 
de Soundkarte zwei Frequenzgänge ermit¬ 
telt. In den Grafiken auf dieser Seite sind 
die Kurven für den Verlauf des digitalisier¬ 
ten Signals aufgetragen. Hier sind also so¬ 
wohl die Aufnahme- als auch die Wieder¬ 
gabe-Qualitäten der Soundkarten berück¬ 
sichtigt. 

Erfreulich ist, daß alle Testkandidaten 
dem idealen Verlauf des Frequenzgangs, 
einer Horizentalen, recht nahe kommen. 
Im Gegensatz zu unserem letzten Ver¬ 
gleichstest mit ISA-Soundkarten im PC 
Magazin 3/97, ab S. 72, sind kaum grobe 
Ausreißer darunter. Der Frequenzgang von 
Diamonds Sonic Impact gibt eigentlich 
keinen Anlaß zu Klagen. Im Hochtonbe¬ 
reich ab etwa 15 kHz tritt allerdings ein 
merkwürdiger dB-Anstieg auf. Dieser Feh¬ 
ler macht sich in der Praxis jedoch kaum 
bemerkbar, so daß die Karte in Sachen 
Akustik zu den Spitzenreitern im Testfeld 
gezählt werden kann. 


Den besten Frequenzgang zeigt die XLrate 
von TerraTec. Probleme mit den Tiefen ha¬ 
ben die Schubert von Pine, die Hypersound 
von Pearl und die Sound Blaster PCI64 von 
Creative Labs. Der Frequenzverlauf der 
SonicStorm von VideoLogic macht ihre 
Probleme mit der Kanaldifferenz deutlich. 
Nahezu über den gesamten Bereich liegen 
der rechte und linke Kanal bei dieser Karte 


etwa 0,3 bis 0,4 dB auseinander. Diese Tat¬ 
sache hat sich dann auch in den Hörtests 
negativ bemerkbar gemacht. 

Insgesamt liegen die akustischen Eigen¬ 
schaften, sowohl die Frequenzgänge als 
auch die Klirrfaktoren aller Karten auf ei¬ 
nem ordentlichen Niveau. Die Einstiegs¬ 
klasse der PCI-Soundkarten bietet somit 
gute Qualität zu moderaten Preisen. 


Klirrfaktoren 

Soundkarte 

Klirrfaktor li.(%) 

Klirrfaktor re.(%) 

Note 

Aztech PCI 128 Wave 

0,0123 

0,0123 

7,5 

Aztech PCI 338-A3D 

0,0191 

0,0182 

6,5 

Creative Labs Sound Blaster PCI64 

0,0047 

0,0057 

9,0 

Diamond Sonic Impact 

0,0068 

0,0046 

9,0 

Elito Miss Melody Maestro Sound 

0,0049 

0,0035 

9,0 

Pearl Hypersound 32 PnP PCI 

0,0063 

0,0092 

8,5 

Pine Schubert 32 PCI 

0,0121 

0,0121 

7,5 

TerraTec XLrate 

0,0161 

0,0161 

7,0 

VideoLogic SonicStorm 

0,0171 

0,0171 

7,0 



AZTECH PCI 128 Wave 
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SOUND 

SPECIAL 


DIE TABELLE 


So bewertet 
PC Magazin 

Bei unseren Tests le¬ 
gen wir eine auf die 
Produktgruppe abge¬ 
stimmte Meßlatte an. 

Klangqualität 

Das Ergebnis setzt 
sich aus den Meßwer¬ 
ten Klirrfaktor und 
Frequenzgang sowie 
den subjektiv ermit¬ 
telten Größen Aku¬ 
stik, 3D-Klang und Ml- 
Dl-Test zusammen. 

Kompatibilität 

Die Kompatibilität 
unter MS-DOS, insbe¬ 
sondere für Sound- 
Blaster-kompatible 
Spiele, ist bei der 
Neuanschaffung ei¬ 
ner PCI-Soundkarte 
ein entscheidender 
Faktor. 

Handhabung 

Hier fließen die In¬ 
stallation der Karte 
(Plug&Play), die Be¬ 
dienung und die Qua¬ 
lität des Handbuches 
ein. 

Ausstattung 

Bei der Ausstattung 
berücksichtigen wir 
die Anzahl der Instru¬ 
mente (MIDI), die ma¬ 
ximale Sampling-Rate 
sowie die Wavetable- 
Funktionalität. Darü¬ 
ber hinaus fließen ein: 
die Garantiedauer, 
das Zubehör (Kabel, 
etc.) sowie der Lei¬ 
stungsumfang der 
Software (Light- oder 
Vollversion). 

Preis/Leistung 

Das Verhältnis er¬ 
rechnet sich aus der 
Relation von Gesamt¬ 
note und Preis. 

Unser Notenspektrum 
reicht von 0 (unzurei¬ 
chend) bis 10 Punkte 
(Referenz) 

© = Ja; © = Nein; 
k.A. = keine Angabe. 



Produkt: PCI 128 Wave PCI 338-A3D Sound Blaster PCI64 Sonic Impact 

_(SC128-3D)__ 


Preis: 


199 Mark 


199 Mark 


150 Mark 


109 Mark 


Info: Aztech, Aztech, Creative Labs, Diamond, 

28195 Bremen 28195 Bremen 85774 Unterföhring 82319 Starnberg 


Technische Daten: 


CODEC-Chip/-Typ: integriert/16-Bit Sigmatel CD4504/ AKM AK4531-VQ TriTech 28023/AC 97 

Sigma Stereo AC 97 

Synthesizerchip: S3 Sonic Vibes Q9C3FB Vortex AU8820B0 Ensoniq ES 1370 ESS Maestro 2 

Anzahl Stimmen: 128 Stimmen 64 Stimmen 64 Stimmen 64 Stimmen 


Instrumente: 


128 Geräusche und 
676 programmierbare 
Geräusche, 21 Drums 


128 Geräusche und 
676 programmierbare 
Geräusche, 21 Drums 


k.A. 


k.A. 


Wavetable-ROM: 


1 MByte 


PC Speicher 


bis zu 4 MByte des 
PC-Speichers 


PC Speicher 


RAM / erweiterbar: PC Speicher 


PC Speicher/© 


PC Speicher 


3D-Effekte: 


DLS-Sounds, 
DirectSound 3D 


Aureal A3D-Positional 
Audio (DirectSound 3D) 


k. A. 


3D-Positional Audio 
mit DirectSound 3D 


Max. Samplerate: 


48 kHz 


48 kHz 


48 kHz 


48 kHz 


Eingänge: 

Ausgänge 


Line In, MIC, MIDI/ 
Game, AUX 


Line In, MIC, MIDI/ 
Game, AUX 


Line In, MIC, MIDI/ 
Game 


Line In, MIC, MIDI/ 
Game 


Line Out, Speaker 
Out 


Line Out 


Audio Out, Speaker 
out 


Audio Out, Speaker 
Out 


Onboard-Anschlüsse: 


Funktionsumfang 


Full-Duplex/Ext. FD ©/© 


CD-ROM, Modem, 
AUX 


CD-ROM, Modem, 
AUX 


©/© 


CD Audio In 


©/© 


PCI Sideband, 
CD-ROM, Video, 
Telefon, AUX 

©/© 


Kompatibilität: 


Sound Blaster Pro, 
AdLib, GM, MPU-401, 
AC 98, Roland MT 32 


Sound Blaster Pro, 
AdLib, GM, 
MPU-401, AC 98 


Sound Blaster Pro, 
AdLib, WSS, MPU-401, 
GM, GS (MT-32) 


Sound Blaster Pro, 
DLS, ACPI, PPMI, 
MPU-401, GM 


Treiber: 


DOS, Windows 95, 
NT 


DOS, Windows 95, 
NT 


Windows 95, NT 4.0 


Windows 95 / 98, NT 
DOS 6.x und OS/2 


Software: 


Voyetra Audio-, Video-, 
Imagestation, 

MIDI Orchestrator, 
IINDAT OLE 
Yamaha Synthesizer 


Voyetra Audio-, Video-, 
Imagestation, 

MIDI Orchestrator, 
IINDAT OLE 


Stand zum Zeitpunkt 
des Tests noch nicht 
fest 


Midisoft Internet- 
Soundbar und 
Recording Session 


Zubehör: 


Installationszettel, 

Kopfhörer 


Installationszettel, 

CD-ROM 


Stand zum Zeitpunkt 
des Tests noch 
nicht fest 


Handbuch auf 
CD-ROM 


Garantie: 


12 Monate 


12 Monate 


36 Monate 


60 Monate 


- ordentlicher Klang 
■ gute Ausstattung 


- sehr gute 
Kompatibilität 

- natürlicher Klang 


- gute Kompatibilität 

- ordentlicher Klang 


- sehr guter Klang 

- einfachste 
Installation 


- relativ teuer 

- Probleme mit 
DOS-Spielen 


- relativ teuer 


- leichte Schwächen 
bei tiefen 
Frequenzen 


- kleines Problem 
mit hohen 
Frequenzen 


Meinung: 


Preis/Leistung: 


Die 128 Wave kann 
mit den neueren PCI- 
Karten im Testfeld 
nicht mehr mithalten. 


Eine ausgewogene 
Gesamtleistung sichert 
der 338-A3D Platz 3 im 
Testfeld. 


Trotz Vorserienstatus 
eine vielver¬ 
sprechende 
Sound-Blaster-Karte. 


Hervorragende 
Soundkarte mit gutem 
Klang und moderatem 
Preis. 


O 1 2 3 4 


67S9 IO 


D 1 23456789 10 


G 1 234567B9 10 


--,--- , , , ^ , v — 

io 1 234567B9g~ 


Klangqualität (30%): 
Kompatibilität (30%); 
Handhabung (20%); 
Ausstattung (20%); 




0 12 3456789 10 


D 1 2 3 4 5 6 7 B 9 IO 


G 1 23456789 10 


□ 1 23456789 10 


GESAMT 


O 1 234 5 6 V B 9 IO 


□ 1 234 S 6 V S 9 IO 


□ 1 234 5 6 V B 9 IO 


fl 


128 Juni 1998 PC Magazin 











































































Miss Melody Hypersound 32 Schubert 32 PCI 

Maestro Sound PnP PCI PT 2622 

TerraTec XLrate 

SonicStorm 

Preis: 

79 Mark 99 Mark 99 Mark 

200 Mark 

179 Mark 

Info: 

Elito, Pearl Agency, Pine, 

91257 Pegnitz 79426 Buggingen 40699 Erkrath 

TerraTec, 

41334 Nettetal 

VideoLogic, 

63303 Dreieich 

CODEC-Chip/-T yp: 

AC 97 AKM AK4531-VQ integriert/16-Bit 

Sigma Stereo 

AC 97 

AC 97 

Synthesizerchip: 

ESS Maestro 1 Ensoniq ES 1370 S3 Sonic Vibes Q9C3FB 

Aureal Vortex AU 8820 

ESS Maestro 1 

Anzahl Stimmen: 

64 Stimmen 32 Stimmen 32 Stimmen 

64 Stimmen 

64 Stimmen 

Instrumente: 

128 GM 128 GM und 128 GS, 128 Wavetable 

61 Drums 

128 + 51 Instrumente 

128 (GM Hardware¬ 
beschleunigt) 

Wavetable-ROM: 

1 - 8 MByte des bis zu 4 MByte des 1 MByte 

PC-Speichers PC-Speichers 

4 MByte (opt.) 

2 oder 4 MByte des 
PC-Speichers 

RAM / erweiterbar: 

0 © © 

0 

0 

JD-Effekte: 

3D-Positional Audio 3D Sound Effect SRS Surround Sound 3D Aureal A3D-Positional 

mit DirectSound 3D Audio (DirectSound 3D) 

3D Positional Audio 
durch Qsound 

Max. Samplerate: 

48 kHz 48 kHz 48 kHz 

48 kHz 

48 kHz 

Eingänge: 

Line In, MIC, MIDI/ Line In, MIC, MIDI/ Line In, MIC, MIDI/ 

Game Game Game 

Line In, MIC, MIDI/ 
Game 

Line In, MIC, MIDI/ 
Game 

Ausgänge 

Audio Out Audio Out, Ear Out Audio Out, Line Out 

Audio Out, Speaker 
Out 

Audio Out, Line Out 

Onboard-Anschlüsse: 

Audio CD-ROM CD Audio In CD In (2x), AWX1, 

AWX2 

Wavetable, RDS-Radio, 
CD-Audio, int. Abgriffe 
der Audioanschlüsse 

CD-ROM, AUX, 

Video, PC-Laut- 
sprecher 

Full-Duplex/Ext. FD 

©/© ©/© ©/© 

©/© 

©/© 

Kompatibilität: 

Sound Blaster Pro, Sound Blaster Pro, Sound Blaster Pro, 

AdLib, WSS, AdLib, WSS, MPU-401, MPU-401 

GM, GS (MT-32) 

Sound Blaster Pro, 

OPL 2/3, MPU-401, 
MPC L.3, GM 

Sound Blaster Pro, 
MPU-401, GM, AC 97 

Treiber: 

Windows 95, Windows 95, NT 4.0 DOS, Windows 95, 

NT 4.0, OS/2 NT 4.0 

DOS, Windows 95, 

NT 4.0 

DOS, Windows 95, 

NT 

Software: 

Audio Rack 32, Voyetra Audiostation, Voyetra Audio 

Midisoft Internet Mixman 3Mix, Spiele Station2, Down- 

Kit und Studio LE, loadable Sound 

Mixman 3Mix Manager 

Mixman Be, Internet 
Phone, Edison wave, 
Cubasis AV Lite, 
SmartWord 

Command 8t Control 

Audio Rack, MidiSoft 
4.0 LE, Mixman 3Mix, 
Videoconferencing, 
Explorer 4.0, WinZip 

6.0 

Zubehör: 

Handbuch (engl.) Handbuch Handbuch (engl.), 

(klein, Deutsch) CD-Audiokabel 

Kabel Miniklinke 
auf Cinch 

Anleitung in 

CD-ROM- 

Verpackung 

Garantie: 

12 Monate 6 Monate 12 Monate 

24 Monate 

60 Monate 

ö 

- sehr gute akustische - gute Kompatibilität - leichte Installation 

Qualität - ordentlicher Klang - sehr gute 

- preiswert Kompatibilität 

- sehr gute akustische 
Qualität 

- erweiterbar 

- leichte, unproble¬ 
matische Installa¬ 
tion 

© 

- magere Ausstattung ; - leichte Schwächen - Tiefe Frequenzen 

bei tiefen sind leicht überhöht 

Frequenzen (neigt zum Brummen) 

- relativ teuer 

1 

- schlechte 
Kanaltrennung 

Meinung: 

» 

Mit guter Klangqualität Gute Leistung und Klanglich nicht ganz 

und einem attraktiven ein fairer Preis auf der Höhe, aber 

Preis verdient sich die zeichnen die Hyper- komfortabel, preis- 

Karte den Preistip. sound aus. wert und kompatibel. 

Die XLrate glänzt 
mit sehr guter Akustik 
und problemloser 
Kompatibilität. 

Die SonicStorm wirkt 
noch etwas unaus¬ 
geglichen und unreif. 

Preis/Leistung: 






1 1 ■ 1 6 . 

□ 1 23496*789 IQ 0 1234567B9 10 0123450 739 IO 

O 1 2345678 9 10 

Ol 23456789 IO 

Klangqualität (30%): 
Kompatibilität (20%): 
Handhabung (20%): 
Ausstattung (20%): 
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□ DIE SCHNELLSTEN PCS 

TEST 


350- und 400-MHz-PCs im Vergleich 

Die neue 
Königsklasse 

Mit neuen Prozessoren und neuem Chipsatz kom¬ 
men die derzeit schnellsten PC-Systeme auf den 
Markt. Wir haben acht Top-Rechner getestet. 


Malte Jeschke 


N achdem Intel im April den BX- 
Chipsatz sowie die neuen Pen- 
tium-II-Prozessoren mit 350 
MHz und 400 MHz vorgestellt hat, sind 
nun die entsprechenden Komplettsyste¬ 
me verfügbar. 

Die neuen Flaggschiffe der Rechner¬ 
hersteller unterscheiden sich nicht nur 
durch ihre höhere Prozessortaktfre¬ 
quenz von den Vorgängern mit 333er- 
Pentium-II. Mit dem BX-Chipsatz läu¬ 
tet Intel nun den 100-MHz-System- 
bustakt ein. Der höhere Systembustakt 
sorgt für schnellere Speicherzugriffe, die 
Peripherie, sprich AGP und PCI, blei¬ 
ben bei 66 bzw. 33 MHz. Der L2-Cache 
wird weiterhin mit der halben Prozes¬ 
sortaktfrequenz angesteuert. 


SO HABEN WIR GETESTET 


Jedes System hat im PC-Magazin-Testlabor 
einen mehrstufigen Testparcours durch¬ 
laufen. Die praxisorientierte Systemlei¬ 
stung ermitteln wir mit Hilfe des profes¬ 
sionellen Applikations-Benchmarks SYS- 
mark32 von Bapco. Wir messen bei 
1024 x 768 Bildpunkten und 16 Bit Farbtie¬ 
fe. Dabei ermitteln wir die Leistung sowohl 
unter Windows 95 als auch unter Windows 
NT 4.0. Je höher der erreichte Wert, desto 
schneller ist das System. Der SYSmark32- 
Wert ist unser Hauptkriterium für die pra¬ 
xisnahe Systemleistung. 

Mehr ins Detail geht unser eigener Appli¬ 
kations-Benchmark (AMark). Mit ihm er¬ 
mitteln wir detailliert die Rechen- und 
Grafikgeschwindigkeit. Anders als SYS- 
mark32 und WinStone kann AMark Fest¬ 
plattenzugriffe und Grafikaktivitäten bei 


Der BX-Chipsatz wird aber nicht nur 
den schnellen Prozessoren Vorbehalten 
bleiben. Nachdem der LX bis zum Som¬ 
mer ausläuft, werden sich auch Prozes¬ 
soren unterhalb von 350 MHz und mit 
66 MHz Systembustakt auf BX-Main- 
boards finden, da sich die BX-Main- 
boards auf 66 MHz Bustakt konfigurie¬ 
ren lassen. So sind wohl bald auch 
Systeme mit BX-Mainboard und 266- 
MHz-Pentium-II keine Seltenheit mehr. 
Dem Anwender steht dann die Möglich¬ 
keit offen, zu einem späteren Zeitpunkt 
auf 350/100er oder 400/100er Pentium- 
II-Prozessoren aufzurüsten. 

■ Das Testfeld 

Auch wenn am 15. April von Intel der 
Startschuß für die BX-Systeme und die 
entsprechenden Prozessoren gegeben 
wurde, sah es mit der Verfügbarkeit zu 


der Ermittlung der Rechenleistung aus¬ 
klammern. Bei der Messung der Grafiklei¬ 
stung etwa läßt AMark die Festplatte 
außen vor. Damit ergibt sich ein unver¬ 
fälschtes Leistungsbild der einzelnen Kom¬ 
ponenten. 

Neben der reinen Geschwindigkeit bewer¬ 
ten wir bei CD-Laufwerken auch die Feh¬ 
lerkorrektur. Wir testen die Laufwerke mit 
einer unzerkratzten Referenz-CD, einer CD 
mit einem zirka 4 cm radialen Kratzer so¬ 
wie einem Silberling mit zwei V-förmig an¬ 
geordneten Kratzern. Unser Benchmark 
AMark liest die komplette CD, ermittelt 
die Lese- und Vergleichsfehler und stoppt 
die Zeit. 

Die Qualität des Gerätes bewerten wir ge¬ 
sondert. Wie gut ist das Gehäuse verarbei¬ 
tet, und wie einfach läßt sich der Rechner 


diesem Datum noch dürftig aus. Den¬ 
noch fanden acht Komplettsysteme den 
Weg in unser Testlabor: darunter Syste¬ 
me der beiden amerikanischen Direkt¬ 
versender Dell und Gateway sowie von 
Packard Bell und dem Filialisten Vobis. 
Zudem zeigten sich einige deutsche Di¬ 
rektanbieter in der Lage, pünktlich Test¬ 
systeme beizusteuern. 

Beim Preisgefüge bleibt alles beim al¬ 
ten: Wie bisher sind für ein Topsystem 
um die 5000 Mark anzulegen, nur daß 
dafür jetzt statt einem 333er ein 400er zu 
bekommen ist. Die Preisspanne der 
Testsysteme reicht von rund 4300 bis 
6000 Mark. 

■ Ausstattungsfragen 

Große Einigkeit herrscht bei der Wahl 
des Mainboards. Fünf unserer acht Test¬ 
teilnehmer basierten auf einem Intel- 
Mainboard, dem Intel Seattle in ver¬ 
schiedenen Ausstattungsvarianten. Viel¬ 
leicht hat die mangelnde Verfügbarkeit 
serientauglicher BX-Mainboards zum 
Testzeitpunkt viele PC-Hersteller in In- 
tels Arme getrieben. Nur Vobis und JE 
(beide Gigabyte) sowie Friedemann 
(Siemens) setzen auf andere Kandidaten. 

64 MByte SDRAM gehören in diesem 
Segment zur Mindestausstattung, die 
Rechner von Vobis und Friedemann ka¬ 
men sogar mit 128 MByte. Auf dem 
Grafiksektor dominieren Karten mit 
dem Riva-128-Chip von Nvidia. Ledig¬ 
lich die als NT-Maschinen ausgewiese¬ 
nen Systeme setzen auf Permedia-2- 
Karten, wohl nicht zuletzt wegen deren 
guter OpenGL-Performance. 

Bei den Festplatten dominieren in die¬ 
sem Preissegment EIDE-Lösungen. O 


erweitern? Stehen genug Erweiterungs¬ 
schächte zur Verfügung, genügt das Netz¬ 
teil auch wachsenden Anforderungen? Wir 
ermitteln den Verbrauch des Systems im 
Betrieb und mit aktivierten Lautsprecher¬ 
boxen (Regler auf mittlerer Lautstärke). 
Unser Meßgerät WSE LVM210 gibt die 
True-RMS, also die tatsächlich verbrauch¬ 
te Leistung, aus. 

Beim Betriebssystem interessieren uns fol¬ 
gende Punkte: Liegt das System auf einem 
Datenträger bei? Sind alle Treiber ordent¬ 
lich konfiguriert? Wir kontrollieren bei den 
aktuellen AGP-Systemen auch, ob die Trei- 
ber so installiert wurden, daß AGP tatsäch¬ 
lich genutzt wird. Dies gilt insbesondere 
für den BX-Patch und für das USB-Supple- 
ment. Wurden auch alle Treiber für den 
DOS-Betrieb eingerichtet? 
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PIE SCHNELLSTEN PCS 

TEST 



TESTERGEBNISSE 


Anhand der ermittelten Systemleistung 
zeigt sich deutlich, daß allein die Wahl des 
Prozessors nicht die Leistung bestimmt. 
Auch die Systeme mit 350-MHz-CPU fügen 
sich in das Leistungsbild ein: So kann der 
mit einem 350-MHz-Pentium-ll ausgestat¬ 
tete Pyramid dem G6-400 von Gateway 
unter Windows 95 durchaus Paroli bieten, 
unter Windows NT 4.0 schlägt er diesen 
sogar. Dies liegt zu einem nicht unerhebli¬ 
chen Teil an der Permedia-2-Grafikkarte 
des Pyramid. An den Waibel IC-W-IM reicht 
aber kein System heran. 

Soweit der Internet Explorer auf den Sy¬ 
stemen vorinstalliert war, haben wir die¬ 
sen entfernt, um unverfälschte Ergebnisse 
zu erhalten. So erreicht der Gateway bei¬ 
spielsweise unter Windows 95 mit Internet 
Explorer nur 359 Punkte - ohne sind es im¬ 
merhin 367. 


Waibel IC-W-III 
Highscreen XD Professional 400V 
Pyramid Valuestation Burst Pro 
Packard Bell Platinum 
J+E FreakPerformance PII400-IDE 
Gateway2000 G6-400 
Friedemann MX 400/12 
Dell Dimension XPS-R350 
Windows NT 4.0 Windows 95 
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DIE BENCHMARK-WERTE verdeutlichen es: Ein gut konfiguriertes 350-MHz-System kann 
durchaus mit 400-MHz-Systemerfmithalten. 
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PIE SCHNELLSTEN PCS 

TEST 


Dell Dimension XPS-350 


Im bekannten Dimension-Miditower 
kommt das BX-System des Direktver¬ 
senders Dell, das mit 17-Zoll-Monitor 
für 5000 Mark angeboten wird. Der Pen¬ 
tium II350 versieht seinen Dienst auf ei¬ 
nem Intel-Mainboard (SE 440BX). Die 
Speicherbestückung mit einem 64- 
MByte-SDRAM-DIM-Modul ist Klas¬ 
senstandard. Der Erweiterbarkeit setzt 
das Gehäuse mit einem freien 5,25- 
und zwei freien 3,5-Zoll-Schächten 
sowie einem freien Netzteilstecker 
Grenzen. 

Neben einem 32fach-CD-ROM- 
Laufwerk (NEC CDR-1900A) und ei¬ 
ner 8-GByte-Festplatte (IBM DHEA- 
38541) zählt ein ZIP-Laufwerk (inklusi¬ 
ve dreier Medien) bei den Massenspei¬ 
chern zur Serienausstattung. Etwas un¬ 
glücklich ist die Anordnung von Disket- 



UNGEWÖHNLICH: Dem großen passiven 
CPU-Kühlkörper steht ein zusätzlicher 
Gehäuselüfter zur Seite. 


ten- und ZIP-Laufwerk in zwei direkt 
übereinanderliegenden Schächten - Ver¬ 
wechslungen sind so vorprogrammiert. 

Das Soundsystem stammt von Turtle 
Beach in Form der Montego PCI und 
belegt so einen der vier PCI-Steckplätze. 
Das CD-ROM-Laufwerk bietet gute 
Transferraten (3625 KByte/s) und Zu¬ 
griffszeiten (82 ms) sowie eine gute Feh¬ 
lerkorrektur. Die Festplatte ist eine alte 
Bekannte, die im Dell aber nicht ihre 
volle Leistungsfähigkeit entfalten kann 
und mit einer Datenübertragungsrate 
von 3018 KByte/s deutlich unter ihren 
Möglichkeiten bleibt. Dies gilt nicht für 
die STB Velocity 128 mit Riva-Chipsatz 
im AGP-Slot, hier werden gute Lei¬ 
stungswerte erreicht. 

In der Systemleistung muß sich der 
Dell dem Rest des Testfeldes geschlagen 
geben. Unter Windows 95 erreicht er le¬ 
diglich 340 SYSmark32-Punkte, unter 
NT bleibt das System mit 389 Punkten 
ebenfalls unter der 400er-Marke. 


Friedemann MX400/12 


Spielerherzen höher schlagen läßt das 
400-MHz-System des Direktversenders 
Friedemann. Für 5599 Mark wandert 
der Rechner über die virtuelle Versand- 



3D IN ZWEI DIMENSIONEN: Neben der 
Riva-128-Karte ist eine Voodoo2-Karte 
für die 3D-Grafikausgabe zuständig. 


Ladentheke. Gleich doppelten 3D-Ge- 
nuß bietet das System bei der Grafikaus¬ 
gabe: Im AGP-Slot sitzt eine miro Ma¬ 
gic Premium (Riva-128-Chip), der im 
benachbarten PCI-Slot eine miro High- 
score II (Voodoo2-Chipsatz) mit 12 
MByte zur Seite steht. Damit ist für alle 
3D-Gelegenheiten üppige Power garan¬ 
tiert: Bei unseren 3D-Benchmarks er¬ 
reicht das System rund die doppelte 
Bildrate gegenüber einem reinen auf 
dem Riva basierenden System. 

Für die adäquate Klangausgabe sorgt 
eine Creative Labs AWE64. Das Main¬ 
board stammt von Siemens und beher¬ 
bergt neben dem Pentium II 400 noch 
128 MByte SDRAM, erfreulicherweise 
als ein DIM-Modul. Als Festplatte 
kommt eine 6-GByte-Platte von IBM 
(DHEA-36481) zum Einsatz, die in die¬ 
sem System 4110 KByte/s überträgt. 

Das CD-ROM-Laufwerk stammt 
von TEAC (CD-532E) und überzeugt 
uns in der Leistung deutlich mehr als bei 
der Fehlerkorrektur. Bei der Transferra¬ 
te gehört das CD-Laufwerk zu den be¬ 
sonders flinken Geräten (4110 KByte/s) 
- ehemalige Geschwindigkeitsprobleme 
scheinen beseitigt. 

Gute Noten erreicht das System auch 
bei der Erweiterbarkeit: Vier PCI- und 
zwei ISA-Steckplätze stehen trotz der 
üppigen Serienbestückung zur Verfü¬ 
gung. Leider ist die Verarbeitung nicht 
ganz so überzeugend. Dem Netzteil 
fehlt der sonst übliche zusätzliche Lüf¬ 
ter, zudem sind die für Windows 95 
notwendigen Patches (USB und BX) 
nicht installiert. Bei der Leistung er¬ 
reicht das System das 400er-Klassenziel: 
381 SYSmark32-Punkte unter Windows 
95 und 429 unter NT 4.0. 


Gateway 2000 G6-400 


Ein weiteres Mal hat sich Gateway für 
ein neues Gehäuse entschieden, und nun 
sind auch wir zufrieden: Im großzügigen 
Tower-Gehäuse ist genug Raum für Er¬ 
weiterungen. Den 400-MHz-Pentium- 
II hat Gateway auf ein Intel-Mainboard 
(SE 440BX) gesetzt. Dort finden sich 64 
MByte SDRAM sowie eine STB Veloci¬ 
ty 128/3D mit Riva-128-Chip. 

Auch bei der Peripherie zeigt sich der 
G6-400 üppig ausgestattet: Statt einem 
Diskettenlaufwerk verbaut Gateway se¬ 
rienmäßig ein LS-120. Das CD-ROM- 
Laufwerk mußte einem DVD-Gerät 
weichen: einem Toshiba SD-M1102. 
Gateway geht auf Nummer Sicher und 
spendiert dem System eine MPEG-II- 
Decoder-Karte. Eine Lösung, die unse¬ 
rer Ansicht nach nicht notwendig ist: Bei 
einem 400er-System ist die Prozessorlei¬ 
stung für eine Software-MPEG-II-Lö- 
sung mehr als ausreichend. 

Bei der CD-ROM-Leistung arbeitet 
das DVD-Laufwerk in der 24fach-Klas- 
se und liefert befriedigende Ergebnisse 
bei Zugriffszeit (123 ms) und Transfer¬ 
rate (2643 KByte/s). Die Festplatte 
stammt von IBM (DHEA 38451), bietet 



HARDWARE-LÖSUNG: Gateway stellt dem 
DVD-Laufwerk einen Hardware-MPEG-De- 
coder zur Seite. 


eine Kapazität von 8 GByte und gehört 
mit einer Datenrate von 4227 KByte/s 
zu den flinken Vertretern ihrer Zunft. 
Für den guten Ton des Gateway-2000- 
Systems ist eine PCI-Soundkarte zu¬ 
ständig, die ihre Klänge auf ein üppiges 
Subwoofer-System ausgeben darf. 

Beim Gateway ist der Internet Explo¬ 
rer 4.0 vorinstalliert - für die Leistungs¬ 
messungen haben wir ihn deinstalliert. 
So erreicht der G6-400 unter Windows 
95 369 SYSmark32-Punkte (mit Internet 
Explorer 4.0: 357), unter NT 4.0 
schwingt sich das System auf 410 Punk¬ 
te. Lob für die Konfiguration: Alle Trei¬ 
ber und Patches sind ordnungsgemäß 
installiert. O 
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etzt im Handel oder 
ileich bestellen! 



wie ◦ 

schon 


Wer im Internet Bescheid wissen will, 
sollte nicht nur die besten Adressen 
kennen. Ebenso interessant sind: 


IN 24 STUNDEN ZUM 

WEB-PROFI 

WWW, E-Mail und FTP optimal nutzen 
Easy zur eigenen Homepage 

Test Web-Editoren für Anfänger f /jt 

Schneller ins Internet ( jj ] 

Test : Die ersten V.90-IVIodems \ 


• Vorstellung und Test der neuesten 
Internetprodukte 

• Brandaktuelle News 

• Downloads aktueller Programme 

• lehrreiche Workshops 

• praktische Tips & Tricks 

• oder wie man schnell zu einer 
eigenen Homepage kommt. 

Jeden Monat im neuen Internet Magazin 


Praxis Web-Design der Zukunft 


Wie der Name schon sagt 



Probieren ist gleich studieren. 

□ Deshalb bestelle ich das Kurz-Abo. 

Ich erhalte 3 Ausgaben des „Internet Magazins" zum Preis von 
nur DM 9,90. 

Ich nutze damit einen Preisvorteil von 12%. Sollten Sie nach 
Erhalt der 3. Ausgabe nichts mehr von mir hören, freue ich mich 
auf das Jahresabonnement mit 12 Ausgaben für DM 69,-. 


Wieso Kurz-Abo? 

□ Ich hätte gerne ein komplettes Abo. 

Ich erhalte das „Internet Magazin" monatlich frei 
Haus zum regulären Preis von nur DM 5,75 pro Heft 
statt DM 6,50 (Einzelheftpreis). Ich nutze damit 
einen Preisvorteil von fast 12%. Ich kann das Abo 
jederzeit kündigen. Geld für bezahlte, aber noch 
nicht gelieferte Ausgaben erhalte ich selbstverständ¬ 
lich zurück. Auslandspreise auf Anfrage. 


Ich wünsche folgende Zahlungsweise (wie angekreuzt): 

□ Bequem durch Bankabbuchung 
(3 Hefte im Kurz-Abo: DM 9,90 bzw. 

12 Hefte im regulären Abo: DM 69,-) 


Kontonummer Bankleitzahl 


Geldinstitut 


Name 

Vorname 

Straße 

Ort 

Telefonnummer 

Datum 

1. Unterschrift 


□ Durch Überweisung nach Erhalt der Rechnung 

Widerrufsrecht: Diese Vereinbarung kann ich innerhalb von einer Woche beim Internet Magazin 
Aboservice CSJ, Postfach 14 02 20, 80452 München widerrufen. Die Widerrufsfrist beginnt 
3 Tage nach Datum des Poststempels meiner Bestellung. Zur Wahrung der Frist genügt die 
rechtzeitige Absendung des Widerrufs. Ich bestätige dies durch meine 2. Unterschrift. 


2. Unterschrift 


CDS86 


Sollte sich meine Adresse ändern, erlaube ich der Deutschen Post AG, meine neue Adresse dem Verlag mitzuteilen. 


Ich erlaube Ihnen, mir interessante Zeitschriftenangebote auch telefonisch zu unterbreiten 
(ggf. streichen) 


Bitte Coupon faxen an: 


089/20 24 02 15 


oder einsenden an Internet Magazin, Aboservice CSJ, Postfach 14 02 20, 80452 München, oder per E-Mail an: weka-136@csj.de schicken. 















Packard Bell Platinum 


Pyramid Valuestation Burst Pro 



PIE SCHNELLSTEN PCS 

TEST 


JE FreakPerformance PII400-IDE 


Mit einem Preis von rund 4300 Mark 
gehört das JE-System zu den besonders 
günstigen 400-MHz-Vertretern. Den¬ 
noch wurde nicht an der Ausstattung ge¬ 
spart: Neben der 400er-CPU befinden 
sich auf dem Gigabyte-Mainboard noch 
64 MByte SDRAM. Positiv: Das Main¬ 
board verfügt über vier DIMM-Slots, 
von denen nur einer belegt ist. 

Als Festplatte ist hier die DHEA- 
38451 von IBM mit 8 GByte Kapazität 
im Einsatz, die in diesem Rechner stolze 
5308 KByte/s liefert. Zur Grundausstat¬ 
tung gehören beim FreakPerformance 
weiterhin ein ZIP-Laufwerk sowie eine 
100-MBit-Netzwerkkarte - angesichts 
des Preises keine Selbstverständlichkeit. 

Nur wenig überzeugen kann das CD- 
ROM-Laufwerk (TEAC CD-532E). 
Weder bei der Transferrate (1423 
KByte/s) noch bei der Fehlerkorrektur 
liefert das Gerät im JE-System eine zu- 



GROSSZÜGIG: Das Gigabyte-Mainboard 
bietet vier DIMM-Slots statt der sonst 
üblichen drei. 


friedenstellende Leistung. Bereits bei 
unserem CD-ROM-Vergleichstest (PC 
Magazin 5/98, ab S. 126) ist das Lauf¬ 
werk durch Probleme mit der Transfer¬ 
rate aufgefallen - scheinbar sind diese ab 
einer bestimmten Firmware-Version je¬ 
doch behoben. So kommt im JE wohl 
ein Laufwerk der ersten Serie zum Ein¬ 
satz. 

Trotz der reichhaltigen Peripherie 
bleibt im JE noch genug Raum für Er¬ 
weiterungen: Fünf 5,25- und ein 3,5- 
Zoll-Schacht stehen zur Verfügung. Le¬ 
diglich das 250-Watt-Netzteil bietet nur 
noch einen freien Stecker. 

Für die Grafikausgabe ist ein Riva- 
128-Chip zuständig, der in diesem Fall 
auf einer Asus AGP-V3000 sitzt, die in 
ihrer Leistung geringfügig unter den an¬ 
deren Riva-Karten des Testfeldes bleibt. 
Um die Soundausgabe kümmert sich ei¬ 
ne AWE64 von Creative Labs. An Lei¬ 
stung mangelt es nicht: Unter Windows 
95 erreicht der JE 385 und unter NT 428 
SY Smar k3 2 -Punkte. 


Die im Consumer-Bereich aktive Firma 
Packard Bell bietet ihr 400-MHz-Sy- 
stem für 5899 Mark an. Im modifizierten 
Platinum-Miditower-Gehäuse findet 
sich ein Intel-Mainboard, das mit 64 
MByte SDRAM bestückt ist. Bei der 
Grafikkarte setzt Packard Bell auf ein 
Modell aus deutschen Landen - auf die 
Elsa Victory Erazor mit Riva-128-Chip- 
satz. 



DOPPELT: Bei unserem Testsystem (noch 
nicht Serienstand) fand sich neben der 
Soundkarte noch ein Onboard-Soundchip. 


In Sachen Festplatte hat sich Packard 
Bell Maxtor verschrieben. In unserem 
Testsystem trafen wir auf die Diamond- 
Max2160 mit einer Kapazität von 8 
GByte, die eine Transferrate von 3338 
KByte/s liefert. Das NEC-CD-ROM- 
Laufwerk gefällt durch hohe Transferra¬ 
ten (3841 KByte/s) und kurze Zugriffs¬ 
zeiten (81 ms), muß bei der Fehlerkor¬ 
rektur jedoch sehr lange arbeiten. 

Der Sound wird durch eine Ensoniq- 
PCI-Soundkarte produziert, für die 
Kommunikation zeichnet sich ein US 
Robotics Winmodem X2 verantwort¬ 
lich. Nützliche Details: An der Frontsei¬ 
te des Gehäuses befindet sich eine IrDA- 
Schnittstelle, und die Tastatur besitzt 
zusätzliche Funktionstasten, über die 
sich die Lautstärke sowie die Audio- 
Funktionen des CD-ROM-Laufwerks 
steuern lassen. Für Erweiterungen ste¬ 
hen beim Platinum noch drei PCI- und 
zwei ISA-Steckplätze zur Verfügung. 

Großzügig zeigt sich Packard Bell bei 
der Software: Neben Word 97 und 
Works 4.5 liegen dem System zahlreiche 
Spiele (unter anderem Red Alert , Inco¬ 
ming) bei. Unter Windows 95 zeigte sich 
der Platinum ein bißchen schwach auf 
der Brust und erreichte 366 SYSmark32- 
Punkte. Unter NT 4.0 hingegen kein 
Ausrutscher: Hier gehört der Packard 
Bell mit 451 SYSmark32-Punkten zu 
den schnellen Systemen im Test. 


Knapp unter 6000 Mark bleibt die Va¬ 
luestation von Pyramid. Im großzügigen 
Tower-Gehäuse sitzt ein Pentium II 350 
auf einem Intel-Mainboard, der auf 64 
MByte SDRAM Zugriff hat. Hier 
kommt die Variante des Intel Seattle 
Mainboard mit Crystal-Onboard- 
Soundchip zum Einsatz. Dank des üppi¬ 
gen Gehäuses und aufgrund des gut di¬ 
mensionierten Netzteils (235 Watt) ist 
bei der Valuestation genügend Spiel¬ 
raum für Erweiterungen. Zudem sind 
noch vier PCI- und zwei ISA-Steckplät- 
zen frei. Und auch drei 5,25-Zoll und 
vier 3,5-Zoll-Einbauschächte können 
noch weitere Peripherie aufnehmen. 

Leistungsstark ist die IBM-Festplatte 
(DTTA-371010, 9,6 GByte), die satte 
5572 KByte/s über den EIDE-Control- 
ler schiebt. Damit es der Platte mit ihren 
7200 Umdrehungen nicht zu warm 
wird, erhielt diese lobenswerterweise ei¬ 
ne aktive Kühlung. Beim CD-ROM- 
Laufwerk setzt Pyramid auf ein Pioneer 
DR-504S. So ganz zufrieden sind wir da¬ 
mit nicht, denn Zugriffszeit (148 ms), 
Transferrate (2709 KByte/s) und auch 
Fehlerkorrektur liefern nur befriedigen¬ 
de Ergebnisse. 



IT’S COOL: Die IBM-Festplatte bekommt 
durch einen Kühler eine zusätzliche 
Frischluftversorgung. 


Für die Grafikausgabe ist eine Dia¬ 
mond Fire GL 1000 Pro zuständig: ange¬ 
sichts der serienmäßigen Ausstattung 
mit NT 4.0 eine gelungene Wahl. Trotz 
des nominell etwas schwächeren Pro¬ 
zessors zeigt sich das System leistungs¬ 
stark und kann mit einigen 400er-Syste- 
men durchaus mithalten. Unter Win¬ 
dows 95 erreicht die Valuestation 365 
SYSmark32-Punkte, unter Windows 
NT punktet das System mit 434. 
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Vobis Highscreen XD 
Professional 400V 


Für 5149 Mark offeriert Vobis sein 
400er-System in der Standardkonfigura¬ 
tion. Unser Testsystem wurde noch um 
ein aufpreispflichtiges DVD-Laufwerk 
(150 Mark) ergänzt. Im bekannten 
Skytower-Gehäuse verbaut Vobis ein 
Gigabyte-Mainboard, das serienmäßig 
mit 128 MByte SDRAM bestückt ist - 
allerdings auf alle vier DIMM-Sockel 
verteilt. 

Statt einem Diskettenlaufwerk setzt 
Vobis auf ein LS-120 als Floppy-Ersatz. 
Die Festplatte stammt von Maxtor (Dia- 
mondMax 88400D8) und überzeugt uns 



SLOTMACHINE: Beim Vobis stehen für Er¬ 
weiterungen noch drei PCI- und drei ISA- 
Steckplätze zur Verfügung. 


durch gute Leistungswerte (Transferra¬ 
te: 4053 KByte/s). Das Toshiba-DVD- 
Laufwerk arbeitet nominell mit 24facher 
Geschwindigkeit, im Test erreichte das 
Laufwerk allerdings nur 2709 KByte/s. 

Besonders gut zum DVD-Laufwerk 
paßt die ATI Xpert@Work mit 8 MByte 
SGRAM, da der ATI-Chip bei der 
MPEG-Wiedergabe doch eine bessere 
Unterstützung bietet als die Riva-Kar¬ 
ten. An der Qualität der Software- 
MPEG-Wiedergabe gibt es dann auch 
nichts auszusetzen. 

Bei der Wahl der Soundkarte stimmen 
wir Vobis zu, ist doch die Terratec XLe- 
rate die Siegerin unseres PCI-Soundkar- 
tenvergleichs. Nettes Detail bei der Ta¬ 
statur: Über Zusatztasten lassen sich die 
Lautstärke regeln und Anwendungen 
direkt starten. Im Skytower ist noch 
reichlich Raum für Erweiterungen: Vier 
freie 5,25-Zoll- und zwei freie 3,5-Zoll- 
Einschübe warten auf zusätzliche Peri¬ 
pherie. 

Leistungsmäßig spielt der Vobis in der 
ersten Liga. Unter Windows NT 4.0 
punktet das System mit 464 SYSmark32- 
Zählern, unter Windows 95 war das 
Gerät immerhin noch für 375 Punkte 
gut. 


PIE SCHNELLSTEN PCS 

TEST 



Waibel IC-W-III 


Das knapp über 5195 Mark teure System 
von Waibel beherbergt ein Intel Seattle 
Mainboard, auf dem ein Pentium II mit 
400 MHz seinen Dienst versieht. Die 
Gehäuseinnenwände im Miditower sind 
mit Kork verkleidet, was die Geräusch¬ 
entwicklung des Systems erheblich 





RUHE SANFT: Korkmatten an der Innen¬ 
seite des Rechnergehäuses sorgen für 
eine sehr gute Geräuschdämmung. 

senkt. Trotz des Miditowers steht hier 
genug Raum für Erweiterungen zur 
Verfügung: jeweils zwei freie 5,25-Zoll- 
und 3,5-Zoll-Schächte. 

Beglückwünschen können wir Waibel 
zur Wahl der Festplatte: Mit der Seagate 
Medialist Pro 9140 arbeitet das momen¬ 
tan heißeste Eisen des EIDE-Marktes in 
diesem System. In dieser Konfiguration 
erreicht die Platte eine Datentransferra¬ 
te von 4610 KByte/s. Jedoch hätten wir 
bei einer Platte, die mit 7200 Umdre¬ 
hungen arbeitet, gerne eine gesonderte 
Kühlung gesehen. Das Toshiba-DVD- 
Laufwerk liefert bei der CD-Leistung 
eine Transferrate von 2707 KByte/s. Die 
Zugriffszeit mit 127 ms liegt allerdings 
deutlich über denen von reinen CD- 
ROM-Laufwerken. Um die Grafik 
kümmert sich eine Diamond Fire 
GL 1000 Pro mit Permedia2-Chipsatz. 
Bestnoten verdient der IC-W-III für 
Verarbeitung und Konfiguration: Das 
Gehäuse ist solide, alle Treiber sind auf 
dem aktuellsten Stand und einwandfrei 
konfiguriert. 

Neben der Windows-NT-4.0-CD 
liegt dem IC-W-III noch die Lotus 
SmartSuite 97 bei, so daß auch die Soft¬ 
ware-Ausstattung keinen Anlaß zur 
Kritik bietet. Als einziges System kann 
der IC-W-III die 400-Punkte-Barriere 
beim SYSmark32 auch unter Windows 
95 brechen. Unter NT 4.0 erreicht das 
System einen Wert von 471. Damit ist 
der IC-W-III das schnellste Komplett¬ 
system, das unser Testlabor bisher pas¬ 
siert hat. Da auch die Hardware-seitige 
Ausstattung stimmt, erklimmt dieses 
System das Siegerpodest. 


■ Fazit 

Akuten Leistungsmangel kann man kei¬ 
nem der acht Systeme nachweisen. Er¬ 
freulicherweise ist die Ausstattung 
durch die Bank gehoben, kein Rechner 
wird durch billige Komponenten 
unnötig ausgebremst. 

Allen voran stürmt der Waibel IC-W- 
III, der sowohl unter NT als auch unter 
Windows 95 bisher nicht dagewesene 
Leistungswerte erreicht. Die hervorra¬ 
gende Ausstattung und Verarbeitung 
heben ihn aufs Siegerpodest. 

Daß 400-MHz-Leistung nicht teuer 
sein muß, beweist JE mit seinem Freak- 
Performance PII400-IDE: Für etwas über 
4000 Mark bleiben kaum Wünsche offen 
- die Ausstattung ist mehr als komplett. 

Sehr schnell ist das Vobis-System. 
Trotz der den Riva-Karten unterlegenen 
ATI-Grafikkarte, erreicht der Highscre¬ 
en XD Professional 400V annähernd die 
Leistungswerte des Waibel-Systems. 

Vobis, Waibel und Gateway 2000 ha¬ 
ben ihre Systeme mit DVD-Laufwerken 
ausgestattet, allein Gateway 2000 hält ei¬ 
nen Hardware-MPEG-Decoder für 
notwendig. Wir nicht - die Leistung der 
400er-Prozessoren reicht aus, um Soft¬ 
ware-mäßiges MPEG in bester Qualität 
abzuspielen. 

Gut ausgestattet sind auch die Syste¬ 
me der Direktversender Dell und Gate¬ 
way 2000. Mit einem Preis von 
annähernd 6000 Mark gehört der 2000 
G6-400 trotz sehr guter Ausstattung 
eher zu den teuren Systemen. Der 
preisgünstige Dell Dimension XPS-R350 
bleibt leistungsmäßig allerdings etwas 
hinter unseren Erwartungen zurück. 

Besonders großzügig bei der Software 
zeigt sich Packard Bell. Zudem gehört 
der Packard Bell Platinum unter Win¬ 
dows NT zu den ganz schnellen Syste¬ 
men. 

Daß auch ein 350-MHz-System in der 
400er-Liga mitspielen kann, stellt der Py- 
ramid Valuestation Burst Pro unter Be¬ 
weis. Ob es daher ein 400-MHz-PC sein 
muß, ist eine Frage des Geldbeutels 
(Aufpreis: rund 400 Mark). 

Für Spielefreaks eignet sich der Frie¬ 
demann MX400/12, der dank doppelter 
3D-Ausstattung bestens für die 3D- 
Wiedergabe gerüstet ist. 

Wer abgesehen von der MPEG-Wie- 
dergabe und 3D-Spielen die Leistung 
dieser Systeme im Alltag wirklich 
benötigt, ist eine rein theoretische Frage. 
Die nächsten Prozessoren kommen be¬ 
stimmt. © MJ 
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So bewertet 

PC Magazin 

1 Produkt: 

Dell Dimension XPS-R350 

Friedemann MX400/12 

Gateway 2000 G6-400 

Preis: 

5000 Mark (inkl. Monitor) 

5599 Mark 

5899 Mark 

Bei unseren Tests legen 
wir eine auf die Produkt¬ 
gruppe abgestimmte 

Meßlatte an. 

Info: 

Dell, 63225 Langen 

Friedemann Direktversand, 
74586 Frankenhardt 

Gateway 2000, 

60311 Frankfurt 

Internet: 

www.dell.de 

www.friedemann.de 

www.gwk2000.de 

Prozessor: 

Pentium II, 350 MHz 

Pentium II, 400 MHz 

Pentium II, 400 MHz 

Systemleistung 

Hauptspeicher: 

64 MByte SDRAM 

128 MByte SDRAM 

64 MByte SDRAM 

Wer einen Rechner die¬ 
ser Leistungsklasse kauft, 
darf hohes Tempo er- 

Speicherbänke: 

3 (2 frei) 

3 (2 frei) 

3 (2 frei) 

Hauptplatine/BIOS: 

Intel, Phoenix BIOS 4.0 

SNI D1064, Phoenix 

Intel, Phoenix BIOS 4.0, 

warten. Dieses Kriterium 


Release 6.0 


Release 6.0 

geht mit doppelter Wer- 

Chipsatz/2nd Level Cache: 

440BX, 512 KByte 

440BX, 512 KByte 

440BX, 512 KByte 

tung in die Gesamtnote 

Steckplätze: 

1 AGP, 4 PCI (3 frei), 

1 AGP, 5 PCI (5 frei). 

1 AGP, 4 PCI (3 frei), 

ein. 


2 ISA (2 frei) 

2 ISA (1 frei) 

2 ISA (1 frei) 

Funktionalität 

Festplatte: 

IBM DHEA-38451, EIDE, 

IBM DHEA-36481, EIDE, 

IBM DHEA-38451, EIDE, 

Qualität und Verarbei- 


8056 MByte 

6197 MByte 

8056 MByte 

tung des Gehäuses sowie 

CD-ROM-Laufwerk: 

NEC CDR-1900A, ATAPI, 

TEAC CD-532-E, ATAPI, 

Toshiba SD-M1102, ATAPI, 

dessen Erweiterungs¬ 

schächte sind ebenso 
wichtig wie die freien 
Steckplätze und die Aus¬ 


32fach, Schublade 

32fach, Schublade 

10/24fach, 2fach DVD, 
Schublade 

Grafikkarte: 

STB Velocity 128 3D, 

miro Magic Premium, 

STB Velocity 128 3D, 

baufähigkeit der Haupt¬ 


Riva 128,4 MByte SGRAM, 

Riva 128, 4 MByte SGRAM, 

Riva 128,4 MByte SGRAM, 

platine. Ingesamt geht 
die Funktionalität ein¬ 


230 MHz RAMDAC, AGP 

230 MHz RAMDAC, AGP 

230 MHz RAMDAC, AGP 

fach ein. 

Soundkarte: 

Turtle Beach Montego PCI 

Creative Labs AWE64 

Ensoniq AudioPCI onboard 

Ausstattung 

Dieser Punkt ist genauso 

Gehäuse: 

Miditower 

Miditower 

Tower 

Erweiterungsschächte: 

5 x 3,5 Zoll (2 frei), 

3 x 3,5 Zoll (1 frei), 

8 x 3,5 Zoll (6 frei), 

wichtig wie die Funktio¬ 


2 x 5,25 Zoll (1 frei) 

3 x 5,25 Zoll (2 frei) 

4 x 5,25 Zoll (3 frei) 

nalität, er wird daher 
ebenfalls einfach gewer¬ 
tet. Die Ausstattung 
berücksichtigt nicht nur 

Netzteil/freie Stecker: 

200 Watt/1 

200 Watt/ 3 

200 Watt/ 3 

Verbrauch: 

51 Watt 

56 Watt 

48 Watt 

USB/Anzahl: 

9/1 

9/1 

9/1 

die Menge an mitgelie¬ 

Maus: 

Microsoft Intellimouse 

Microsoft Mouseport 2.1 

Microsoft Intellimouse 

ferter Hard- und Soft¬ 
ware, sondern auch de¬ 
ren Qualität und Verar¬ 

Tastatur: 

Dell Sk-1000 REW-2D 

Cherry G83-6105 

Gateway2000 Win95 

Software: 

Windows 95 (CD), Office 

Windows 95 (CD), 

Windows 95 (CD), Office 97 

beitung. Gerade bei BX- 
Systemen mit AGP-Gra- 
fik ist es von Bedeutung, 


97 SBE (CD) 

StarOffice 4.0 (CD) 

SBE (CD), Money (CD), 
Autoroute Express (CD) 

daß alle notwendigen 
Treiber und Patches für 
Windows 95 installiert 
wurden. 

o 

- internes ZIP-Laufwerk 

-128 MByte Arbeitsspeicher 
- Voodoo2-Karte 

- hervorragende Hard- 
und Software-Ausstattung 

o 

- nur wenig Einstell¬ 

- mäßige Verarbeitung 

- kein Reset-Schalter 

Preis/Leistung 


möglichkeiten im BIOS 



Das Verhältnis errechnet 
sich aus der Relation von 
Gesamtnote und Preis 
unter Berücksichtigung 
des gehobenen Service 

Meinung: 

Solides Gerät zum 
angemessenem Preis. 

Hier wird exzellente 
3D-Power geboten. 

Der Gateway bietet Luxus- 
Ausstattung zum 
angemessenen Preis. 




r- 

Preis/Leistung: 




und der Garantieleistun¬ 


□ 1 234 56789 IO 

□ 1 23456789 IO 

Ol 23456789101 

gen. 

Unser Notenspektrum reicht 
von 0 (unzureichend) bis 10 
Punkte (Referenz). 

Ausstattung (25%): 
Funktionalität (25%): 
Systemleistung (50): 

.P _ 

mm. 

lg.. 

? T' 1 » ' • T T 


1 ! ' '' ¥ 

--JS 



. 

-- m 



1 • ■ 1 ■ ■ 8 ■ ■ ! 


□ 1 23456789 IO 

rä 1 2 34 5 6 7 8 9 IO 

'□12 3 4 5 6 7 8 9~1Ö1 

© ja, serienmäßig 

GESAMT 

. m __ 

mm 

m 

0 nein, nicht serienmäßig 
oder nicht notwendig 

□ 1 234 5 6 W’ 8 9 IO 

O 1 234 5^7 8 9 IO 

□ 1234567 9 IO 
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JE FreakPerformance 
PII400-IDE 

Packard Bell Platinum 

Pyramid Valuestation 

Burst Pro 

Vobis Highscreen XD 
Professional 400v 

Waibel IC-W-III 

4322 Mark 

5499 Mark 

5895 Mark 

5300 Mark 

5595 Mark 

JE Computer, 13435 Berlin 

Packard Bell, 

Pyramid, 79111 Freiburg 

Vobis, 52146 Würselen 

Waibel, 76275 Ettlingen 

www.je-computer.de 

www.packardbe-europe.com 

www.pyramid.de 

www.vobis.de 

www.waibel.de 

Pentium II, 400 MHz 

Pentium II, 400 MHz 

Pentium II, 350 MHz 

Pentium II, 400 MHz 

Pentium II, 400 MHz 

64 MByte SDRAM 

64 MByte SDRAM 

64 MByte SDRAM 

128 MByte SDRAM 

64 MByte SDRAM 

3 (3 frei) 

3 (2 frei) 

3 (2 frei) 

3 (1 frei) 

3 (1 frei) 

Gigabyte GA-686BX, 

Award 4.51PGM 

Intel, Phoenix BIOS 4.0 
Release 6.0 

Intel, Phoenix BIOS 4.0 
Release 6.0 

Intel, Phoenix BIOS 4.0 

Release 6.0 

Intel, Phoenix BIOS 4.0 
Release 6.0 

440BX, 512 KByte 

440BX, 512 KByte 

440BX, 512 KByte 

440BX, 512 KByte 

440BX, 512 KByte 

1 AGP, 4 PCI (3 frei), 

3 ISA (1 frei) 

1 AGP, 4 PCI (3 frei), 

2 ISA (1 frei) 

1 AGP, 4 PCI (4 frei), 

2 ISA (2 frei) 

1 AGP, 4 PCI (4 frei), 

2 ISA (2 frei) 

1 AGP, 4 PCI (4 frei), 

2 ISA (2 frei) 

IBM DHEA-38451, EIDE, 

8056 MByte 

Maxtor DiamondMax 
88400D8, EIDE, 8009 MByte 

IBM DTTA-371010, EIDE, 

9641 MByte 

Maxtor DiamondMax 
88400D8, EIDE, 8009 MByte 

Seagate Medialist Pro 

9140, EIDE, 8683 MByte 

TEAC CD-532-E, ATAPI, 
32fach, Schublade 

NEC CDR1900,32fach, 
ATAPI, Schublade 

Pioneer DR-504S, 32fach, 
ATAPI, Einzug 

Toshiba SD-M1102, ATAPI, 
10/24fach, 2fach DVD, 
Schublade 

Toshiba SD-M1102, ATAPI, 
10/24fach, 2fach DVD, 
Schublade 

Asus AGP V-3000, Riva 128, 

4 MByte SGRAM, 230 MHz 
RAMDAC, AGP 

Elsa Victory Erazor, Riva 128, 
4 MByte SGRAM, 230 MHz 
RAMDAC, AGP 

Diamond Fire GL 1000 Pro, 
Permedia 2, 8 MByte 

SGRAM, 230 MHz RAMDAC, 

AGP 

ATI Xpert(®Work, 3D Rage 
Pro, 8 MByte SGRAM, 

230 MHz RAMDAC, AGP 

Diamond Fire GL 1000 

Pro, Permedia 2,8 MByte 
SGRAM, 230 MHz 

RAMDAC, AGP 

Creative Labs AWE64 

Ensoniq AudioPCI 

Crystal onboard 

TerraTec XLerate 

Crystal onboard 

Tower 

Miditower 

Tower 

Tower 

Miditower 

4 x 3,5 Zoll (1 frei), 

6 x 5,25 Zoll (5 frei) 

3 x 3,5 Zoll (1 frei), 

3 x 5,25 Zoll (2 frei) 

4 x 3,5 Zoll (4 frei), 

6 x 5,25 Zoll (3 frei) 

8 x 3,5 Zoll (6 frei), 

4 x 5,25 Zoll (3 frei) 

4 x 3,5 Zoll (2 frei), 

3 x 5,25 Zoll (2 frei) 

250/1 

k. A./ 4 

235 Watt/ 2 

200 Watt/ 2 

230 Watt/ 2 

59 Watt 

50 Watt 

55 Watt 

58 Watt 

55 Watt 

0/1 

O/l 

9/1 

o/l 

o/l 

Microsoft 2.0 

Microsoft Intellimouse 

Logitech Pilot 

Logitech Pilot 

Logitech Pilot 


Packard Bell FDA-116C 

Cherry G83-6105 


Cherry G83-61113 

Windows NT 4.0 (CD), 

Lotus SmartSuite 97 (CD) 

Windows 95 (CD), Works 
(CD), Money (CD), div. 

Spiele 

Windows NT 4.0 (CD), 
StarOffice 4.0 (CD), 

Sophos Antivirus 

Windows 95 (CD), 
drei Spiele 

Windows NT 4.0 (CD), 

Lotus SmartSuite 97 (CD), 

Dr. Solomons Antivirus 
(CD) 

- hervorragende 
Hardware-Austtattung 

- vier DIMM-Sockel 

- hervorragende Software- 
Ausstattung 

- sehr schnelle Festplatte 

- sehr gute Austattung 

- sehr hohe System¬ 
leistung 

- sehr leise 

- CD-ROM-Laufwerk mit 

Performance-Problemen 

- unter Windows 95 für 
einen 400er zu langsam 

- nur befriedigendes 
CD-ROM-Laufwerk 

- alle DIMM-Plätze belegt 

- Festplatte nicht gekühlt 

Sehr schnell und freundlich 

zum Geldbeutel. 

Wer viel Software schätzt, 
wird hier richtig bedient. 

Schnelles 350er-System, 
das aber etwas günstiger 
sein dürfte. 

Das Vobis-System erfreut 
durch hohe Leistung und 
DVD-Genuß. 

Das ist Power pur, die 
volle Leistung der neuen 
Technik. 

_____ Ip- ,___ fcr _ tr. _ Jr ______ fc* 

.C. ' 

i r i r—-i r--r-y iii 


* ..ir r " r " r 

\ l \ » 1 1 » ; i i i 

1 □ 1 2 3 4 5 6 7 S 9 !□ 

□ 1 2 3 4 5 6 7 B 9 ID 

□ 1 234567B9 ID 

□ 1 23456789 101 

1 □ 1 2 3 4 5 6 7 B 9 IO 1 

_ _ Vü ___ — . - - — m _ ___ mm 
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□ 1 234567B9 1D 

□ 1 234567S 9 IO 1 

□ 1 234567S 9~1Ö! 

□ 1 234567B9 IO ! 
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□ 1 2 3 4 5 6 7 Hl- 9 ID 
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In der Gattung der PC gehört der SCENIC Pro definitiv 
nicht zur Spezies der Eintagsfliegen. Seine Lebens¬ 
erwartung ist sogar sehr hoch. 

Nachdem er nach Ihren Wünschen das Licht der 
Computerwelt erblickt hat, wächst er mit Ihren Anfor¬ 
derungen. Und der technischen Evolution paßt er sich 
durch seine Modularität problemlos an. So bereitet er 
Ihnen lange und viel Freude. Und Investitionssicherheit. 

Und? Mehr Informationen? http://www.sni.com/pc 
oder Telefon 0180/5211135. 

Können wir sonst noch etwas für Sie tun? 


Personal Computer 

Siemens Nixdorf: User Centered Computing 
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Exklusiv: Die ersten Celeron-PCs 

Auf Sparkurs 

Intels Celeron soll den Slot 1 in Einsteiger-PCs eta¬ 
blieren. PC Magazin zeigt, ob Intels Low-Cost-CPU 
das Zeug hat, dem Socket 7 den Garaus zu machen. 


Frank Klinkenberg-Haass 


K ampflos möchte Intel AMD, 
Cyrix und IDT den Low-Cost- 
Markt der Einsteiger-PCs nicht 
überlassen. Der Schnellschuß Celeron, 
im wesentlichen ein Pentium II in 0,25p- 
Technologie ohne Second Level Cache, 
soll im Marktsegment der 1500- bis 
1800-Mark-PCs den Systemen mit 
Sockel-7-Prozessoren Paroli bieten. 

Im deutschen Markt, in dem Kom¬ 
plettsysteme im Vergleich zum Ausland 
am billigsten sind, stehen die Chancen 
für PCs mit dieser CPU eher schlecht. 
Denn heute sind in Deutschland schon 
vollwertige Pentium-II-Rechner in die¬ 
ser Preisklasse zu haben. 

■ Basic PC - 

ein neuer intel-Standard 

Um den Celeron salonfähig zu machen, 
versucht es der Chipgigant mit der Defi¬ 
nition eines neuen - nennen wir es ein¬ 
mal so - Industriestandards: dem soge¬ 
nannten Basic PC, einem PC für Ein¬ 
steiger. Mit dem speziell auf den Celeron 
zugeschnittenen EX-Chipsatz, einem 


sogenannten Micro-ATX-Mainboard, 
einem kleineren Gehäuse und einem 90- 
Watt-Netzteil sollen die Produktions¬ 
kosten für einen solchen Basic PC deut¬ 
lich geringer ausfallen als für einen nor¬ 
malen Pentium-II-Rechner. 

So ist der Chipsatz 10 US-Dollar bil¬ 
liger als der ebenfalls für 66 MHz aus¬ 
gelegte LX-Chipsatz. Am Prozessor 
selbst hat Intel neben dem Cache auch 
das Gehäuse der SECC-CPUs (Single 
Edge Contact Cartridge beim Pentium 
II) wegrationalisiert. So präsentiert sich 


der Celeron nackt in SEPP-Bauform 
(Single Edge Package Processor). Be¬ 
züglich der Taktfrequenz legt dieser 
„kastrierte“ Pentium II mit 266 MHz 
los. Zur Markteinführung kostet der 
Celeron mit 155 US-Dollar im 1000er- 
Pack etwa 100 US-Dollar weniger als 
ein Pentium II 233. 

Auch die Mainboards sind preiswer¬ 
ter in der Herstellung, denn der kleinere 
Formfaktor spart teures PCB (Platinen¬ 
material). Zudem unterstützt der EX- 
Chipsatz lediglich zwei DIMM-Sockel 
(bis zu vier beim LX), drei PCI-Slots 
(fünf beim LX) und nur einen ISA- 
Steckplatz. Entsprechend tragen die 
Einsparungen an Steckplätzen ebenfalls 
zu einer Kostensenkung bei der Haupt¬ 
platinenproduktion bei. Zu verschmer¬ 
zen ist, daß der EX-Chipsatz keinen 
Dual-Prozessor-Support bietet. Insge¬ 
samt lassen sich so wohl 250 bis 300 
Mark gegenüber einem Pentium-II-PC 
mit 233 MHz einsparen. 

Trotz des Sparpotentials geben selbst 
große PC-Hersteller dem Celeron nur 
wenig Chancen. So hielten sich System¬ 
häuser wie Dell oder Gateway bedeckt, 
ob sie im deutschen Markt 
überhaupt PCs mit dem Ce¬ 
leron anbieten wollen. Es ge¬ 
langten daher nur drei PCs 
mit dem Celeron ins PC-Ma- 
gazin-Labor: der Stonehorse 
2 von Pyramid, ein SNI Sce- 
nic Edition und ein Vobis 
XD Allround 266C. 

Als Hauptplatine dient im 
Pyramid das bekannte Intel 
Atlanta AL440LX mit LX- 
Chipsatz. Der SNI- und der 
Vobis-PC sind hingegen 
reinrassige Celeron-Systeme 
mit dem neuen Mainboard- 
Standard Micro ATX. 



NACKT UND OHNE CACHE will Intel mit dem Celeron 
den Markt der Billig-PCs aufräumen. 


SO HABEN WIR GETESTET 


Jedes System hat im PC-Magazin-Testlabor 
einen mehrstufigen Test durchlaufen. Die 
praxisorientierte Systemleistung ermitteln 
wir mit Hilfe des professionellen Applika- 
tionsBenchmarks SYSmark32 von Bapco. 
Wir messen bei 1024 x 768 Bildpunkten 
und 16 Bit Farbtiefe. Dabei ermitteln wir 
die Leistung der für den Low-Cost-Markt 
konzipierten Celeron-PCs nur unter Win¬ 
dows 95. Je höher der erreichte Wert, de¬ 
sto schneller ist der PC. Der SYSmark32- 
Wert ist unser Hauptkriterium für die Lei¬ 
stungsbewertung. 

Mehr ins Detail geht unser eigener Applika¬ 


tions-Benchmark (AMark). Mit ihm können 
wir detailliert die Rechen- und Grafikge¬ 
schwindigkeit ermitteln. Anders als SYS- 
mark32 oder WinStone kann AMark Fest¬ 
plattenzugriffe und Grafikaktivitäten bei 
der Ermittlung der Rechenleistung aus¬ 
klammern. Bei der Messung der Grafiklei¬ 
stung läßt AMark die Festplatte außen vor. 
Ein wichtiges Kriterium ist die Bewertung 
der Ergonomie. An vorderster Stelle steht 
hier die Grafikkarte: Wie ist es um die Bild¬ 
qualität bestellt? Lassen sich in allen Auf¬ 
lösungen ergonomische Bildwiederholfre¬ 
quenzen einstellen? Darüber hinaus wird 


die Qualität von Tastatur und Maus be¬ 
wertet. Wir untersuchen, wie gut das 
Gehäuse verarbeitet ist und wie einfach 
sich der Rechner erweitern läßt. Stehen 
ausreichend Erweiterungsschächte zur 
Verfügung, genügt das Netzteil auch wach¬ 
senden Anforderungen? 

Beim Betriebssystem interessieren uns fol¬ 
gende Punkte: Liegt das System auf einem 
Datenträger bei? Sind alle Treiber ordent¬ 
lich konfiguriert? Besonders wichtig bei 
den aktuellen AGP-Systemen ist, ob die 
Treiber so installiert wurden, daß AGP 
auch tatsächlich genutzt werden kann. 


140 Juni 1998 PC Magazin 













PC-SYSTEME 

TEST 



Pyramid Stonehorse 2 


In gewohnt guter Ausstattung präsen¬ 
tierte sich das 2499 Mark teure Pyramid- 
System. Als Festplatte kommt eine flin- 



GUT AUSGESTATTET und reichlich erwei¬ 
terbar zeigt sich der Pyramid Stonehorse 2. 


ke IBM DHEA-34331 mit 4,3 GByte 
zum Einsatz. Bei der Grafikkarte setzt 
Pyramid auf die brandneue Matrox Pro- 
ductiva Gl 00. Die verbaute AGP-Versi- 
on ist bereits mit 8 MByte Video-RAM 
ausgestattet und erlaubt Auflösungen 
von bis zu 1920 x 1200 Bildpunkten bei 
einer Farbtiefe von 16 Bit und Bildwie¬ 
derholraten von 70 Hz. 

Bei der 3D-Leistung kann die Karte 
derzeit jedoch nicht überzeugen. Zum 
Zeitpunkt des Testes gab es für bekann¬ 
te Spiele wie Tomb Raider, Quake (indi¬ 
ziert) oder Turok noch keine Patches, 
um die maximale Leistung aus der Karte 
herauszukitzeln. In der 2D-Leistung 
liegt die Productiva hingegen auf dem 
Niveau der Matrox Mystique, deren 
Nachfolge sie antreten soll. 

Die Systemleistung unter Windows 
95 liegt mit einem SYSmark32-Wert von 
189 auf dem Niveau eines Pentium- 
MMX-Systems mit 200 MHz. Mit ei¬ 
nem Pentium II233 liefert das System ei¬ 
nen Wert von 233. 

Ohne Patches für die Grafikkarte blei¬ 
ben Spielefreaks derzeit noch auf der 
Strecke. Doch Vergleichsmessungen mit 
einer Voodoo-Karte bescheinigen dem 
Celeron-System bei den von PC Maga¬ 
zin ausgeführten Spiele-Benchmarks ein 


ausreichendes Sprintvermögen. Bei der 
Quake-II- Timedemo erreicht der 
Stonehorse 2 gute 21,4 fps (frames per 
second) mit einem Pentium II 233 ist 
man mit 24 fps kaum schneller. 

Im Pyramid-PC ist ein LX-Main- 
board eingebaut, und das Gehäuse stellt 
gute Erweiterungsmöglichkeiten zur 
Verfügung. Da der Stonehorse für nur 
100 Mark mehr mit einem Pentium II 
233 zu haben ist, sollte man lieber gleich 
zur stärkeren CPU greifen. 


SNI Scenic Edition 


Für den Büroeinsatz hat SNI den 2200 
Mark teuren Scenic Edition mit Ce- 
| leron-CPU konzipiert. Das Micro- 
| ATX-Mainboard verfügt über einen 
EX-Chipsatz und den neuen PIIX4e- 
Interface-Controller. Die Hauptplatine 
unterstützt neben dem Celeron auch 
Pentium-II-CPUs bis 333 MHz. Das 
Gehäuse stammt aus der alten Scenic-Se- 
rie, wird aber in Kürze durch ein kleine¬ 
res ersetzt, das der Micro-ATX-Spezifi- 
kation entspricht. 



DER SCENIC EDITION verfügt bereits über 
eine Micro-ATX-Hauptplatine. 


Onboard findet sich mit dem ATI- 
VT4 Mach 64 als Grafikchip ein alter Be¬ 
kannter mit guter 2D-Beschleunigung. 
Die Kommunikation mit dem System 
erfolgt leider nicht über eine mit dem 
EX-Chipsatz mögliche AGP-Imple- 
mentierung, sondern über den PCI-Bus. 

Der integrierte 200-MHz-RAMDAC 
sorgt für ergonomische Bildwieder- 
i holfrequenzen von bis zu 120 Hz bei ei¬ 
ner Auflösung von 1024 x 768 Punkten. 
Der Grafikspeicher befindet sich eben¬ 
falls auf der Hauptplatine, umfaßt je¬ 
doch nur 2 MByte und ist nicht aufrüst¬ 
bar. Gespart hat SNI auch bei den 
Schnittstellen. Nur ein serieller und ein 
USB-Port sind zu finden. Auch ein 
Sound- und ein Netzwerkmodul fehlen, 
i Bei der Festplatte setzt SNI auf eine Fu- 
! jitsu Picobird mit 2,1 GByte. 


Die Systemleistung unter Windows 95 
entspricht mit einem SYSmark32-Wert 
j von 186 den Erwartungen. Auch die Re¬ 
chenleistung liegt auf dem Niveau, die 
ein Celeron-PC erreichen sollte. 

Die Ausstattung des Scenic Edition 
fällt hingegen mager aus. Ein späteres 
Upgrade mit schnelleren Prozessoren ist 
dennoch problemlos (siehe auch Text¬ 
box, S. 142). 2200 Mark sind aber selbst 
für einen Büro-PC zu viel. 


Vobis Highscreen XD 
Allround 266C 


Im Vobis-System ist das Konzept des 
Basic PC nahezu perfekt umgesetzt. Das 
Micro-ATX-Mainboard mit EX-Chip¬ 
satz von Micro Star (bis 333-MHz-PII 
aufrüstbar) enthält neben dem ATI- 
Rage-Pro-Grafikchip auch ein Yamaha- 
| OPL3-Soundmodul onboard. Der 
ebenfalls auf der Hauptplatine befindli¬ 
che, nicht aufrüstbare Grafikspeicher 
fällt mit 2 MByte SGRAM speziell für 
| Spielernaturen etwas dürftig aus. Wenn 
AGP-Anwendungen auch noch den mit 
32 MByte bestückten Hauptspeicher 
nutzen, bricht die Gesamt-Performance 
j des Systems drastisch ein. 

Dennoch zeigt sich der Highscreen- 
PC bei der Rechenleistung als schnell¬ 
stes Celeron-System im Bunde. Bei allen 
AMark-Tests liegt der Vobis-PC deut¬ 
lich vor der Konkurrenz. Die Systemlei¬ 
stung, ermittelt mit SYSmark32, liegt 
mit einem Wert von 185 bei den Erwar¬ 
tungen. Die 2,1 GByte fassende Fest- O 



| INTELS BASIC-PC-SPEZIFIKATION kommt 
I der Highscreen Allround sehr nahe. 
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DIE TESTERGEBNISSE 


Da der Celeron aufgrund seines fehlenden 
Second Level Cache sehr umstritten ist, 
hat PC Magazin bei diesem Test einen 
großen Wert auf die Rechenleistung der 
CPU gelegt. 

SYSmark32 von Bapco ermittelt die Ge¬ 
samtleistung eines Systems. Neben der Re¬ 
chenpower der CPU geht in dieses Ergeb¬ 
nis auch die Leistung der Festplatte, der 
Grafikkarte und des Systemspeichers mit 
ein. Ein höherer Wert bescheinigt dem Ge¬ 
samtsystem mehr Leistung. Die beiden Ce- 
leron-Rechner liegen hier etwa auf dem 
Niveau eines preiswerten 200-MHz-Penti- 
um-MMX-PC. 

CPU-nahe Untersuchungen führen wir mit 
unserem Applikations-Benchmark AMark 
durch. Hier stehen Tests zur Bestimmung 
der Fließkomma-, Integer- und MMX-Lei- 
stung zur Verfügung. Die Fließkomma- wie 
auch die Integer-Tests werden jeweils mit 
16- und 32-Bit-Applikationen durchge¬ 
führt. Die gewonnenen Ergebnisse bezie¬ 
hen sich prozentual auf die Leistung eines 
Pentium MMX 200 mit 64 MByte SDRAM, 
512 KByte L2-Cache in einem Tyan Trinitry 


Mainboard. Als Grafikkarte kommt die 
AGP-Version der Elsa Victory Erazor zum 
Einsatz. Die Festplatte, eine IBM DCAS- 
34330W, verrichtet an einem Adaptec 
AHA-2940UW ihren Dienst. 

Um direkte Vergleiche mit aktuellen Penti- 
um-ll-Systemen ziehen zu können, haben 
wir in den Pyramid Stonehorse 2 noch einen 
Pentium II233 verbaut. Der SNI Scenic Editi¬ 
on mußte zudem beweisen, ob das Micro- 
ATX-Mainboard auch mit echten Pentium- 
ll-CPUs zurechtkommt. Hierzu testeten wir 
den Rechner mit einem Pentium II 266 und 
einem 333-MHz-Prozessor (Deschutes). Pro¬ 
bleme gab es keine. Die ermittelten Werte 
reichen aufgrund der nur durchschnittli¬ 
chen Leistungen der Komponenten im SNI- 
PC (Festplatte, Grafikkarte) nicht an die Lei¬ 
stung heran, die ein auf die jeweiligen Pro¬ 
zessoren optimiertes System bietet. Ein 
CPU-Upgrade lohnt dennoch. 

Schneller durch Celeron-Optimierungen 

Der Vobis-PC kann sich bei den CPU-nahen 
Tests deutlich (3 bis 10 Prozent), von dem 
Intel-LX-Board des Pyramid-PC absetzen. 


Beim SYSmark32 hat der Stonehorse 2 hin¬ 
gegen die Nase vorn, da er von seiner 
schnellen Festplatte profitiert. 

Finger weg von 16 Bit 

Wie alle Prozessoren mit Pentium-Il-Kern, 
der bekanntermaßen dem des Pentium Pro 
entspricht, taugen diese CPUs nicht für 16- 
Bit-Anwendungen. Im 16-Bit-lnteger-Be- 
reich erreicht der Celeron im Schnitt nur 75 
Prozent der Leistung eines Pentium MMX 
200. Ein Pentium II 233 kann zwar die Stär¬ 
ke seines schnellen Second Level Cache 
ausspielen, jedoch auch er überzeugt nicht. 
Bei den 32-Bit-lnteger- und den MMX-An- 
wendungen kommen die Leistungen der 
Celerons hingegen nahe an die eines Penti¬ 
um II 233 heran. In der 32-Bit-Fließkom- 
maleistung fällt der Celeron jedoch wieder 
zurück. Dennoch fällt die 32-Bit-Fließkom- 
maleistung bis zu 20 Prozent höher aus als 
bei einem 200-MHz-Pentium. Für 3D-Spie- 
le, bei denen der Prozessor als Geometrie- 
Engine herhalten muß, kann der Celeron 
daher einige Pluspunkte für sich verbu¬ 
chen. 




BEIM SYSMARK32 unterscheiden sich die Celeron-PCs kaum. 


BEIM MMX-TEST ist ein Celeron fast so schnell wie ein PI 1/233. 


Pyramid Stonehorse 2 
mit Celeron 266 

SNI Scenic Edition 
mit Celeron 266 

Vobis Highscreen 
XD Allround 266C 

Pyramid Stonehorse 2 
mit PI 1/233 

SNI Scenic Edition 
mit PII/266 

SNI Scenic Edition 
mit PII/333 


(ÜL AMark 16-Bit Integer 
Ül AMark 32-Bit Integer 


AMark Integer 



200 250 

schneller 


16-BIT-APPLIKATIONEN sind nichts für den Celeron. 


Pyramid Stonehorse 2 
mit Celeron 266 

SNI Scenic Edition 
mit Celeron 266 

Vobis Highscreen 
XD Allround 266C 

Pyramid Stonehorse 2 
mit PII/233 

SNI Scenic Edition 
mit PII/266 

SNI Scenic Edition 
mit PII/333 


K AMark 16-Bit FPU 
& AMark 32-Bit FPU 


AMark FPU 


B33 

HD 



Mm 


CD 




KE3 


50 

langsamer 


100 


150 200 

schneller 


UM DIE FPU-LEISTUNG des Celeron steht es gar nicht so schlecht. 
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platte von Maxtor genügt 
den Anforderungen. Die 
CPU hat Vobis nicht 
gemäß der SEPP-Spezifi- 
kation verbaut. Vobis ver¬ 
wendet ein ähnliches Ver¬ 
fahren wie beim PII. Die¬ 
ses ist aufwendiger aber 
benutzerfreundlicher. 

Insgesamt hinterläßt 
der gut verarbeitete High- 
screen Allround XD ei¬ 
nen runden Gesamtein¬ 
druck. Im Preis von 1749 
Mark befindet sich neben 
Windows 95 auch ein 
Fundus an Software. 

■ Fazit 

Die mit dem Celeron aus¬ 
gestatteten Systeme kön¬ 
nen sich in einigen CPU- 
nahen 32-Bit-Tests und 
fließkommaintensiven 
Anwendungen von einem 
Socket-7-Sy stem abhe¬ 
ben. An die Leistung eines 
mit 233 MHz getakteten 
Pentium II reichen sie 
nicht heran. Im gesamten 
Leistungsbild müssen sie 
sich sogar von einem gut 
konfigurierten 200-MHz 
Socket-7-System geschla¬ 
gen geben. 

Dennoch kann sich ein 
Celeron-PC für viele Ein¬ 
steiger oder preisbewußte 
Anwender rechnen, denn 
für Office-Anwendungen 
reicht der Celeron alle¬ 
mal. Und in einem halben 
Jahr lohnt sich dann ein 
Upgrade: Dann kostet ein 
300-MHz-PII nicht mehr 
als heute ein 233er-Mo- 
dell. Auch mit dem für das 
dritte Quartal angekün¬ 
digten Mendocino (300- 
MHz-Celeron mit 128 
KByte Second Level Ca¬ 
che on Chip) wird es eine 
preiswerte und leistungs¬ 
trächtige Upgrade-Mög¬ 
lichkeit geben. 

Wer heute ein EX-Sy- 
stem mit einer Onboard- 
AGP- und Soundlösung 
kauft, dem sollten dann 
auch in Zukunft die vor¬ 
handen PCI- und ISA- 
Slots genügen. ® FKH 


PC-SYSTEME 


TEST 




DIE TABELLE 


So bewertet 
PC Magazin 

Die Gesamtwer¬ 
tung der PCs setzt 
sich aus den Punk¬ 
ten Funktiona¬ 
lität, Gesamtlei¬ 
stung und Aus¬ 
stattung zusam¬ 
men. Zudem be¬ 
wertet PC Maga¬ 
zin das Verhältnis 
aus Preis und Lei¬ 
stung. 


Gesamtleistung 

In die Gesamtlei¬ 
stung gehen die 
Meßwerte aus 
dem SYSmark32 
(50 Prozent), dem 
Applikations- 
Benchmark 
AMark (20 Pro¬ 
zent) und die Da¬ 
tenraten aus dem 
Festplattentest 
(30 Prozent) ein. 


Ausstattung 

Bei der Ausstat¬ 
tung schlagen ne¬ 
ben der Hard¬ 
ware-Ausstattung 
(60 Prozent), und 
der mitgeliefer¬ 
ten Software (15 
Prozent) auch ge¬ 
botenen Service¬ 
leistungen (15 Pro¬ 
zent) wie die Ga¬ 
rantiezeit zu Bu¬ 
che. 


Funktionalität 

Unter dem Punkt 
Funktionalität ha¬ 
ben wir die Verar¬ 
beitung, die Ergo¬ 
nomie, die Erwei- 
terbarkeit und die 
Bedienung der 
Geräte berück¬ 
sichtigt. 


Preis/Leistung 

Diese Wertung 
berechnet sich 
aus der Gesamt¬ 
beurteilung und 
dem Preis. 


Unser Notenspek¬ 
trum reicht von 0 
(unzureichend) bis 10 
(Referenz). 


Produkt: 

SNI Scenic Edition 

Pyramid 

Stonehorse 2 

Vobis Highscreen 

XD Allround 266C 

Preis: 

2199 Mark 

2499 Mark 

1749 Mark 

Info: 

Siemens Nixdorf 
Infoservice, 

86199 Augsburg 

Pyramid Computer¬ 
systeme GmbH, 

79111 Freiburg 

Vobis GmbH, 

52146 Würselen 

Internet: 

www.sni.com/pc 

www.pyramid.de 

www.vobis.de 

Prozessor: 

Celeron 266 MHz 

Celeron 266 MHz 

Celeron 266 MHz 

Haupt¬ 

32 MByte SDRAM, 

32 MByte SDRAM, 

32 MByte SDRAM, 

speicher: 

maximal 256 MByte 

maximal 384 MByte 

maximal 256 MByte 

Speicherbänke: 2 DIMMs (1 frei) 

3 DIMMs (2 frei) 

2 DIMMs (1 frei) 

Hauptplatine/ SNI, Micro ATX 

Intel AL440LX 

Micro Star, MS-6126, 

BIOS: 

Systemboard D1081 

Atlanta 

Micro ATX 

Chipsatz/2nd 

440EX/ 0 KByte 

440LX/ 0 KByte 

440EX/ 0 KByte 

Level Cache: 

Steckplätze: 

3 PCI (3 frei), 

11SA (1 frei) 

1 AGP, 5 PCI (5 frei), 

2 ISA (2 frei) 

2 PCI (2 frei), 

2 ISA (2 frei) 

Festplatte: 

Fujitsu MBP3021ATU, 
UDMA/33, 2,1 GByte 

IBM DHEA 34331, 
UDMA/33, 4,3 GByte 

Maxtor 2160, 
UDMA/33, 2,1 GByte 

CD-ROM- 

Mitsumi FX240S, 

Pioneer DR-504S, 

Panasonic CR-585-B, 

Laufwerk: 

ATAPI, 24fach, 
Schublade 

ATAPI, 32-fach, 

Einzug 

ATAPI, 24fach, 
Schublade 

Grafikkarte: 

ATI 264VT4 PCI, On- 
board, 200 MHz 
RAMDAC, 2 MByte 
SGRAM onboard 

Matrox Productiva 
G100 AGP, 230 MHz 
RAMDAC, 8 MByte 
SGRAM 

ATI Rage Pro AGP, 
Onboard, 200 MHz 
RAMDAC, 2 MByte 
SGRAM onboard 

Soundkarte: 

keine 

Yamaha, YMF715E, 
OPL3 onboard 

Yamaha, YMF715E, 

OPL3 onboard 

Gehäuse: 

Miditower 

Miditower 

Miditower 

Erweiterungs¬ 

3 x 3,5 Zoll (1 frei), 

4 x 3,5 Zoll (3 frei), 

4 x 3,5 Zoll (2 frei), 

schächte: 

2 x 5,25 Zoll (1 frei) 

2 x 5,25 Zoll (1 frei) 

3 x 5,25 Zoll (2 frei) 

Maus: 

Microsoft Mouseport 
2.1 A 

Logitech Mouseman 

Logitech Pilot, 

3 Tasten 

Tastatur: 

SNI KBPC0 

Cherry RS-6000 

Chicony KB-5916 

Software: 

Windows 95 (CD), 
Office 97 SBE 

Windows 95 (CD), 
StarOffice 4.0 

Windows 95 (CD), 

Word 97, Works 4.0 
Money 97, Encarta, 

MS Fußball 

Garantie: 

36 Monate 

12 Monate 

12 Monate 

Vor-Ort- 

Service: 

12 Monate, 

24 Monate Bring in 

optional 1 Jahr, 

79 Mark 

o 

Versandart: 

Fachhandel 

Filiale, Direktvertrieb 

Filiale 

o 

- Micro-ATX-Haupt- 
platine 

- saubere Verarbei¬ 
tung 

- sehr gute Service¬ 
leistungen 

- hervorragend auf¬ 
rüstbar 

- saubere Verarbei¬ 
tung 

- Micro ATX Haupt¬ 
platine 

- saubere Verarbei¬ 
tung 

- reichhaltige Soft¬ 
ware 

o 

- keine AGP Grafik 

- keine Soundkarte 

- keine Treiber für 
aktuelle Spiele 

- nur 2 MByte 
Videospeicher 

Meinung: 

Selbst für den Büro¬ 
einsatz bietet der 
SNI-PC zu wenig. 

Ein gut ausgestattetes 
System, das zum Auf¬ 
rüsten reizt. Zu teuer 
für den Celeron. 

Ein gut ausgestatte¬ 
tes System, in dem 
der Celeron seine 
Berechtigung hat. 


1 1^1LCIJVUI lg. 
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Ql 234567S9 1D 
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Ausstattung: . , t , 

Funktionalität: ■ . . ~ r ^ 

Gesamtleistung: ■ ' ' ■ 1 1 ■ 8* 
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E l VIPEO-GRABBER 

J TEST 


miro Video DV300 

Fire-Stunde 

Der digitale Weg vom Camcorder in den PC wird 
erschwinglich: Die FireWire-Videokarte Pinnacle 
miro Video DV300 gibt’s für unter 2000 Mark. 


Günter Pichl 


M ußten Videoamateure bislang 
deutliche Einbußen bei der 
Bildqualität hinnehmen, steht 
seit dem Siegeszug des DV-Standards 
(Digital Video) auch dem Hobbyfilmer 
ein qualitativ hochwertiges, voll digitales 
Aufzeichnungsmedium zur Verfügung. 

Zudem bieten inzwischen die meisten 
DV-Camcorder eine digitale Ausgabe 
mittels IEEE-1394-Bus - kurz FireWire 
genannt - wodurch Qualitätsverluste 
durch analoge Umwandlung und Über¬ 
tragung entfallen. 

Bislang waren jedoch IEEE-1394-Ad- 
apter für den PC dünn gesät. Neben der 
über 5000 Mark teuren Fast DV-Master 
bot lediglich noch miro mit der DV100 
einen digitalen Weg vom Camcorder in 
den PC. Das Manko der DV100: Sie bot 
keine digitale Ausgabe via FireWire. 

Nach der Übernahme der miro Vi- 
deo-Devision durch den amerikani¬ 
schen Videospezialisten Pinnacle gibt es 
nun eine neue Lösung namens Pinnacle 
miro DV300, die sowohl das Einlesen 
von IEEE-1394-Streams als auch deren 
Ausgabe unterstützt. 

Hardware-seitig entspricht die 
DV300 exakt dem kombinierten IEEE- 
1394/Wide-SCSI-Controller Adaptec 
AHA-8945. Die Unterschiede zu Adap¬ 
tecs AHA-8945 beschränken sich auf die 
Software. 

Im Lieferumfang der PCI-Steckkarte 
sind ein DV-Kabel, Adobes Photoshop 
3.0 LE und die Videoschnitt-Software 
Premiere 4.2 LE enthalten sowie miros 
Instant Video Software, mit der sich Vi¬ 
deosequenzen oberhalb der 2-GByte- 
Grenze anfertigen lassen. 

Im Gegensatz zur teuren Lösung von 
Fast verfügt die DV300 nicht über einen 
Hardware-De- und Encoder für die 


DV-Streams. Das Decodieren der digi¬ 
talen Videostreams erledigt Software, 
die auf einem Pentium-II-System kaum 
langsamer ist als das von Fast eingesetz¬ 
te, teure Sony-DVBK-1-Modul. 

Bei der Videowiedergabe im vollen 
Bildformat (720 x 576 Bildpunkte) auf 


dem Computerbildschirm stößt der 
Software-Codec allerdings an seine 
Grenzen - in diesem Fall bietet die 
Hardware-Lösung von Fast deutliche 
Vorteile. 

Die Installation von Hard- und Soft¬ 
ware ging auf unserem Testsystem nicht 
ganz ohne Komplikationen vonstatten. 
Zum einen kooperierte der integrierte 
SCSI-Controller zunächst nicht mit 
dem bereits installierten Adaptec 
2940UW, zudem wollte die DV-Karte 
partout nicht mit ihrer analogen Schwe¬ 
ster miro DC30 plus Zusammenarbeiten. 

Nach erfolgreich abgeschlossener In¬ 
stallation können Sie mittels eines Dia¬ 
gnoseprogramms die korrekte Funktion 
der Karte sowie die Performance Ihres 
Festplattensubsystems testen. Letzteres 
bekommt mit DV gehörige Arbeit, denn 
ein DV-Video verschlingt nicht weniger 
als 3,6 MByte pro Sekunde, d.h. auf eine 
2-GByte-Partition passen nicht mal 
zehn Minuten Video in DV-Qualität! 

Da FireWire nicht nur die Datenüber¬ 
tragung sondern auch die Steuerung der 
Videogeräte übernimmt, gestaltet sich 


die Arbeit mit der DV300 sehr komfor¬ 
tabel. Mit Hilfe der miro Video Tools 
wählen Sie die Videoszenen aus, die Sie 
für den Schnitt einiesen wollen. Dabei 
können Sie für Ihre Szenen Anfangs¬ 
und Endmarken setzen. Das Anfahren 
der Sequenzen am Cam- bzw. Videore¬ 
corder und das Grabben steuert die Soft¬ 
ware automatisch. 

Die mitgelieferte Videoschnitt-Soft¬ 
ware Premiere 4.2 in der abgespeckten 
LE-Version wird den Belangen des Vi¬ 
deoamateurs gerecht, ein Upgrade auf 
die erheblich umfangreichere Vollversi¬ 
on kostet 480 Mark. 

Wer das fertig bearbeitete Video wie¬ 
der auf Band bannen will, benötigt ent¬ 
weder einen teuren digitalen Videore¬ 
corder mit IEEE-1394-Eingang - den 
gibt es von Sony für 7000 Mark - oder 
eine zweite Videokarte mit einem analo¬ 
gen Ausgang, da die DV300 keinen ana¬ 
logen Videoausgang besitzt. 

■ Fazit 

Wer seine digitalen Videos einfach und 
ohne Qualitätsverlust auf seinem PC 
schneiden will, bekommt mit der miro 
Video DV300 eine tadellos funktionie¬ 
rende Lösung zu einem fairen Preis. Das 
Grabben und Verarbeiten von Videos 
gelingt mit der Hardware-Software- 
Kombination aus dem Hause Pinnacle 
mindestens so gut wie mit der deutlich 
teureren Lösung von Fast. Wollen Sie je¬ 
doch vom Rechner zurück auf ein ana¬ 
loges Videoband (VHS, S-VHS bzw. 
Hi-8) schreiben, sind Sie auf zusätzliche 
Hardware angewiesen. © G P 


MIRO VIDEO DV300 


Preis: 1999 Mark 
Info: Pinnacle Systems, 

38112 Braunschweig 
Ausstattung: PCI-Steckkarte mit drei 
DV-Ein/Ausgängen sowie Ultra-Wide- 
SCSI-Anschluß, DV-Kabel, Treiber für 
Windows 95 und NT, Adobe Photoshop 
3.0 LE, Adope Premiere 4.2 LE, miro 
Instant Video, miro Video DV Tools, 
Handbücher. 

Q - kein Verlust der Videoqualität 

- gute Software-Ausstattung 

- integrierter Ultra-Wide-SCSI- 
Adapter 

O -kein analoger Videoausgang 
Meinung: Die miro Video DV300 bietet 
eine problemlos funktionierende DV- 
Schnittlösung zu einem fairen Preis 

Preis/Leistung: .^ ======3 

Gesamt: . S — 
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Anzeige 


ROUTENPLANER-GIS ROUTE98 


Professioneller Routenplaner 
zum Consumer-Preis! 

Bei Routenplanern sind es im wesentlichen drei Kriterien, die Billigprodukte von professionellen 
Tools unterschieden: Die Qualität des Kartenmaterials, die Genauigkeit der Routenplanung und 
eine benutzerfreundliche Oberfläche. Schauen wir uns den neuen GiS-Route 98 unter diesen 
Gesichtspunkten einmal genauer an. 


GIS Route 98 


Routenplaner ließen sich immer in eine 
von zwei Kategorien einordnen: Con¬ 
sumer-Produkte zum Preis zwischen 
etwa 30 und 100 Mark, deren Nutzwert 
sich eher in Grenzen hält. Her¬ 
vorragende Routenplaner dagegen im 
Profibereich, die mit Preisen bis zu 
5000 Mark für den Privatanwender 
aber kaum erschwinglich sind. Um so 
erstaunlicher, daß der Tele-Info Verlag 
mit GiS-Route 98 jetzt einen 
Routenplaner auf den Markt bringt, 
der mit einem Preis von 49,95 Mark in 
das Consumer-Segment gehört, aber 
an professionelle Routenplaner nicht 
nur heranreicht, sondern sie zum Teil 
sogar hinter sich läßt. 



Karte sechs Länder. Neben Deutsch¬ 
land sind die Schweiz und Österreich 
mit dem kompletten Überlandnetz und 
rund 2.100 detaillierten Stadtplänen 
erfaßt. Dazu kommt das Überlandnetz 
in den Niederlanden, Belgien und 
Luxemburg. Insgesamt kommt das 
Programm auf über 1 Million Kilo¬ 
meter Straßen und mehr als 128.000 
Orteinträge. Wichtiger ist allerdings 
die Qualität der Karten. Der Tele-Info 
Verlag verwendet für GiS-Route 98 
Karten in Faltplan-Qualität, die auf den 
umfangreichen digitalen Karten von 


Tele Atlas basieren. Dieses Karten¬ 
material ist so genau, daß die Karten in 
GPS-Navigationssystemen etwa bei 
VW, Audi oder Mercedes Benz 
eingesetzt werden. Dabei beschränkt 
sich die Kartendarstellung nicht auf 
Hauptstraßen, sondern stellt je nach 
Zoomstufe neben Autobahnen, 
Bundes- und Landstraßen auch 
Verbindungs- und Nebenstraßen 
präzise dar. Darüber hinaus sind 
andere Landschaftsmerkmale, die die 
Orientierung erleichtern können, wie 
Industriegebiete, Gewässer, Wald¬ 
gebiete, Bahnlinien oder Fährver¬ 
bindungen erfaßt. 


Pie Rouienplanung 


Bei billigen Routenplanern beschränkt 
sich die Planung oft auf die Haupt¬ 
verkehrsstrecken zwischen größeren 
Orten. Das ist wenig hilfreich, weil der 
durchschnittliche Autofahrer auch 
ohne Routenplaner in der Lage ist, auf 
der Autobahn von Stadt zu Stadt zu 
fahren. Der eigentliche Nutzwert eines 
Routenplaners liegt darin, einem 
ortsunkundigen Fahrer den Weg an 
ein beliebiges Ziel in einem beliebigen 
Ort zu zeigen. Und zwar nicht nur in 
Hamburg oder Berlin, sondern auch in 
kleineren Städten bis 50.000 Ein¬ 
wohner. Und nicht nur an Hauptver¬ 
kehrsstraßen, sondern auch in Neben¬ 
straßen. Diese Funktionalität boten 
bisher nur teure professionelle Pro¬ 
gramme. GiS-Route 98 ist kein teures 
Programm, bietet diese Funktionalität 
aber trotzdem! 

Das Programm geht darüber noch hin¬ 
aus. Es berücksichtigt Abbiege- 
vorschriften und Einbahnstraßen. Es 
ermöglicht die Festlegung von 
Zwischenstops und die Einstellung 
von Fahrzeug- und Straßen-Typen. Es 
erlaubt die Suche nach der schnellsten, 
kürzesten, wirtschaftlichsten oder 
einfachsten Route. Und es kennt in 
Deutschland den Standort u.a. von 
Bahnhöfen, Flughäfen, Parkhäusem, 
Postämtern und Tankstellen, Telefon¬ 


zellen, Haltestellen von Bahnen und 
Bussen, tausende von Sehens¬ 
würdigkeiten, etwa 1.200 Radarfallen 
usw. 


Pie Bedienung 


GiS-Route 98 läßt sich so einfach wie 
jedes Windows-Programm bedienen. 
Die wichtigsten Funktionen lassen sich 
per Mausklick auf Icons ausführen. 
Der Tele-Info Verlag benutzt eine neue 
Geoscope'-Technologie, die einen 
schnellen Zoom und raschen Bild¬ 
schirmaufbau ermöglicht. Ein be¬ 
merkenswertes Detail ist, daß die 
Karten sich stufenlos verschieben 
lassen, ohne daß sie bei jedem neuen 
Ausschnitt neu aufgebaut werden 
müssen. Das spart Zeit. 

Daneben bietet die GiS-Route 98 u.a. 
eine Adressdatenbank, in die sich 
beliebige Datenbestände einfach 
importieren lassen - etwa aus Telefon- 
CDs. In das Programm ist eine Geo- 
kodierung integriert, die automatisch 
oder interaktiv Adressen auf der Karte 
anzeigt. Und es gibt eine umfangreiche 
Ortsdatenbank, in der eine Adresse 
schnell gesucht werden kann. 


Fazit 


Die Qualität von GiS-Route 98 liegt auf 
einem Niveau, das bislang nur von 
teuren Profi-Tools erreicht wurde. In 
seiner Preis-Kategorie ist GiS-Route 98 
absolut konkurrenzlos. Aber selbst 
Profi-Programme dürften daneben 
ziemlich alt aussehen. Für alle 
Anwender im Consumer- und im 
Profi-Bereich, die kein GPS benötigen, 
das GiS-Route 98 (noch) nicht unter¬ 
stützt, ist das Programm unein¬ 
geschränkt empfehlenswert. 



Geographisches Informations System 


Info: Tele-Info Verlag, Carl-Zeiss-Slraße 25, 


30827 Garbsen, Tel. 105131)70 00 - 99 • Preis: 49,95 Mark 































Massenspeicher 

Aufgestockt 

S eit kurzem ist das Iomega Jaz 2GB er¬ 
hältlich, das in der externen Version 
über eine Ultra-SCSI-Schnittstelle ver¬ 
fügt. Über einen mitgelieferten Paral- 
lel/SCSI-Konverter läßt sich das Jaz 2 
GB auch am Druckerport betreiben. Die 
Einstellung der SCSI-ID (0 bis 7) wie die 
Aktivierung des Terminators erfolgt 
mittels Dip-Schalter. 

Das Laufwerk ist abwärtskompatibel 
zu den 1-GByte-Medien des alten Jaz 
und besticht durch sehr hohe Leseraten 
von bis zu 7,4 MByte/s. Damit ist es 25 
Prozent schneller als sein Vorgänger. 
Die höchsten Schreibraten liegen bei 2,5 
MByte/s. Die 1-GByte-Medien liest es 
mit 5,8 MByte/s ebenso schnell wie das 
alte Jaz-Laufwerk. Die maximalen 
Schreibraten liegen hier jedoch nur bei 
650 KByte/s im Vergleich zu 2,1 
MByte/s beim Jaz 1 GB. 

Der große Unterschied zwischen Le¬ 
sen und Schreiben macht sich besonders 
beim Applikations-Benchmark AMark 
bemerkbar. Mit einem 2-GByte-Medi- 
um erreicht das Jaz 2 GB 1,7 MByte/s 
mit der alten Cartridge jedoch nur 780 
KByte/s. 

lomegas Preisempfehlungen von 1299 
Mark für das interne und 1499 Mark für 
das externe Laufwerk sowie 369 Mark 
für ein Medium sind unerwartet hoch. 
Beim Verzicht auf die Abwärtskompati¬ 
bilität ist das lediglich 500 Mark teure, 
jedoch etwas langsamere 1,5-GByte- 
Syjet vom Konkurrenten SyQuest die 
günstigere Wahl. FKH 


JAZ 2GB 


Preis: 1299 Mark intern, 1499 Mark extern 
Info: Iomega International, CH-Genf 
Meinung: Gute Leistungen und abwärts¬ 
kompatibel zum Vorgänger, aber viel zu 
teuer. 




SCSI-Festplatten 

Aufgeholt 

M it der neuen DK309H-Serie hat 
sich Hitachi bei ihren 3,5-Zoll- 
SCSI-Festplatten mächtig ins Zeug ge¬ 
legt. Wir haben das Modell Hitachi 
DK329H-91WS (mit 9,1 GByte) getestet. 
Erhältlich ist auch das DK319H-18 (18,2 
GByte). Beide drehen mit 7200 Touren. 
Das DK329H-91WS verfügt über einen 
512 KByte großen Cache. Beide Lauf¬ 
werke sind auch mit einem 2 MByte 
großen Cache erhältlich. 

Die mit unserem Low-Level-Bench- 
mark HD Read ermittelte maximale Le¬ 
serate beträgt stolze 15 MByte/s, die mi¬ 
nimale 8,9 MByte/s. Beim Schreiben ist 
das Laufwerk ebenso flink. Auch bei un¬ 
serem Applikations-Benchmark AMark 
zeigt das Laufwerk mit maximalen Da¬ 
tenraten von 3,5 MByte/s in den Außen¬ 
bereichen sowie mit 3,2 MByte/s in den 
inneren Zonen, daß Hitachi ganze Ar¬ 
beit geleistet hat. Die gemessene mittle¬ 
re Zugriffszeit liegt bei 7,8 ms. 

Die gebotenen Leistungen überzeu¬ 
gen und heben das Laufwerk fast in die 
Region der extrem schnellen Laufwerke, 
mit 10000 Umdrehungen pro Minute. 
Aufgrund der gebotenen Leistung ist ein 
Preis von 1700 Mark für die 9,1-GByte- 
Version angemessen, zumal Hitachi eine 
fünfjährige Garantie gewährt. Die 
MTBF-Zeit (Meantime Between Failu- 
re) beziffert Hitachi mit einer Million 
Stunden. Für große Raid-Systeme sollen 
die Laufwerke in Kürze auch mit einem 
Fibre-Channel-Interface erhältlich sein. 

FKH 


DK329H-91WS 


Preis: 1700 Mark 

Info: Hitachi Europe, 40547 Düsseldorf 
Meinung: Die preislich attraktive 
DK329H-91WS ist eine der schnellsten 
Festplatten mit 7200 Umdrehungen. 




EIDE-Festplatten 

Daten riese 

I BMs brandneue GP-Festplattenserie 
mit EIDE-Schnittstelle wartet mit 
Kapazitäten von 3,2 bis 16,8 GByte auf. 
Im Gegensatz zu der bereits in der letz¬ 
ten Ausgabe getesteten, mit 7200 Touren 
drehenden GPX-Familie gehen die GP- 
Modelle mit klassenüblichen 5400 Um¬ 
drehungen pro Minute an den Start. Die 
Cachegröße beträgt bei allen Laufwer¬ 
ken 464 KByte. PC Magazin testete das 
Spitzenmodell IBM DTTA-351680 mit 
16,8 GByte. 

FAT32- oder NTFS-formatiert bringt 
es die DTTA-351680 auf knapp über 16 
GByte. Bei den Low-Level-Tests mit 
unserem Benchmark HD Read erreicht 
das Laufwerk eine maximale Leserate 
von 12,5 MByte/s. 

Die höchsten Datenraten beim Schrei¬ 
ben liegen ebenso hoch. In den inneren 
Bereichen der Platte fällt die Transferra¬ 
te auf 7 MByte/s beim Lesen und Schrei¬ 
ben ab. Bei unserem Applikations- 
Benchmark AMark kommt die DTTA 
im Durchschnitt auf knapp über 3 
MByte/s. Die mittlere Zugriffszeit von 
7,2 ms ist ausgezeichnet. 

Dank der maximalen Datenraten 
gehört die DTTA mit zu den schnellsten 
EIDE-Festplatten. Einzig der relativ 
große Unterschied der maximalen und 
minimalen Datenraten führt zu einer 
leichten Abwertung. 

Insgesamt bietet dieser Datenriese mit 
einem Preis von knapp 1400 Mark (8,3 
Pfennig pro MByte) ein hervorragendes 
Preis-Leistungsverhältnis. FKH 


DTTA-351680 


Preis: 1400 Mark 

Info: IBM, 55171 Mainz 

Meinung: Wer eine große und schnelle 

EIDE-Festplatte sucht, ist mit der DTTA- 

351680 bestens beraten. 


Punkte: 
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PC-Komplettsystem 

Solider Arbeiter 

I BM vertreibt seinen Aptiva-E nun 
auch über die 340 Vobis-Filialen. Aus¬ 
gerüstet wird der 2399 Mark teure PC 
(ohne Monitor) mit einem Pentium II 
266. Zusammen mit der 4 GByte großen 
Ultra-DMA-Festplatte von Quantum 
und 32 MByte SDRAM erreicht er einen 
in dieser Prozessorklasse üblichen SYS- 
mark32-Wert von 251. 

Für Grafik und Sound wurde eine ko¬ 
stengünstige Onboard-Lösung vorge¬ 
zogen: Das Acer-Mainboard beherbergt 
den Rage-Pro-Chip von ATI in der 
AGP-Version und einen Soundchip von 
Crystal. Für die IBM-Aktivboxen zah¬ 
len Sie zusätzlich 69 Mark. Für weitere 
799 Mark gibt es einen 17-Zoll-Monitor 
von IBM. Dieser konnte allerdings nur 
mit seinem guten Kontrast glänzen (92 
Cd/m 2 ). Umständliche Bedienung, nur 
befriedigende Schärfe und vor allem mi¬ 
serable Farbstabilität sprechen dagegen 
nicht für den Markennamen IBM. 

Vorbildlich zeigt sich der Aptiva in 
der Verarbeitung: Er bietet ein stabiles 
Gehäuse, ein aufgeräumtes Innenleben 
mit ausschwenkbarem Netzteil und 
Laufwerksträgern. Auch die Treiber für 
Windows 95 und DOS sind ordentlich 
installiert. Dazu gibt es die Lotus Smart- 
Suite 97 und viele hilfreiche Tools. Eine 
Recovery-CD stellt bei Bedarf über das 
verbaute 24fach-CD-ROM den ur¬ 
sprünglichen Festplatteninhalt wieder 
her. Ein Jahr Vor-Ort-Service von IBM 
ist im Preis inbegriffen. C V 


APTIVA-E 


Preis: 3267 Mark 
Info: Vobis, 52146 Würselen 
Meinung: IBM bietet einen vernünftig 
ausgestatteten und solide verarbeiteten 
PC zum fairen Preis. 


Punkte: 


# 



19-Zoll-Monitor 

Im Vormarsch 

D er ganz auf Streifenmasken einge¬ 
schworene Monitorhersteller Step 
schickt mit dem 19E04T seinen ersten 19- 
Zöller ins Rennen. 

Nach den bisher enttäuschenden Re¬ 
sultaten der 19-Zoll-Röhren von Hita¬ 
chi begeisterte die Sony-Röhre im 
19E04T auf Anhieb. Sie liefert bei einer 
Auflösung von 1024 x 768 Bildpunkten 
ein sehr scharfes Bild mit leichten Ein¬ 
schränkungen in den Ecken. Selbst bei 
der 1280er-Auflösung können wir noch 
eine gute Schärfe bestätigen. Hierbei er¬ 
reicht der 19E04T dank einer maximalen 
Horizontalfrequenz von 94 kHz noch 
ergonomische Bild wiederholraten von 
bis zu 88 Hz. 

Daß Trinitron-Röhren ein helles Bild 
liefern, bestätigt auch das neueste Mit¬ 
glied der Step-Familie: 110 Cd/m 2 ist ein 
hervorragender Wert für die Helligkeit, 
die durch den guten Kontrast voll zur 
Geltung kommt. Hohe Farbreinheit und 
ausgezeichnete Farbstabilität runden die 
insgesamt sehr gute Bildqualität ab. 

Bei der Bedienung sind ebenfalls kei¬ 
ne Kompromisse nötig: Ein sehr über¬ 
sichtliches OSD-Menü und direkt zu¬ 
gängliche Regler für Helligkeit und 
Kontrast ermöglichen eine komfortable 
Einstellung der Bildparameter. 

Darüber hinaus bietet der Step 
19E04T ein BNC-Kabel, Strahlungsar¬ 
mut nach TCO’95, eine 36monatige Ga¬ 
rantie und einen 12monatigen Vor-Ort- 
Austausch-Service. C V 


19E04T 


Preis: 1899 Mark______ 

Info: Step Electronic, 

45663 Recklinghausen 
Meinung: Sehr gute Bildqualität und ein¬ 
fache Bedienung machen den Monitor 
empfehlenswert. 




3 D-Add-On-Grafikkarte 

Spielers Glück 

N ach Diamond und Creative Labs 
bietet nun auch miro eine 3D-Be- 
schleuniger-Karte mit dem Voodoo2- 
Chipsatz von 3Dfx an. Die miroHiscore 2 
3D ist mit 12 MByte EDO-DRAM aus¬ 
gestattet und verfügt neben dem 
primären VGA-Anschluß über einen 
TV-Ausgang. Damit sind 3D-Spiele 
nicht nur am Monitor, sondern auch auf 
beliebig großen Fernsehbildschirmen 
möglich. 

In unseren Tests (mit Pentium II, 64 
MByte RAM) zeigte sich die Karte von 
ihrer besten Seite. Den TMark, der sich 
von einem realen 3D-Spiel ableitet, ab¬ 
solvierte die miroHiscore 2 3D mit 98 
Bildern/s. Selbst in den anspruchsvoll¬ 
sten Szenen mit einer hohen Anzahl von 
Polygonen sank die Bildrate nicht unter 
42 Bildern/s. Die Karte liefert über bei¬ 
de Ausgänge absolut flüssige Bildfolgen. 

Beim PC-Player-Benchmark war an 
bewegten Objekten ein Flimmern zu er¬ 
kennen. Die ermittelten Bildraten 
gehören aber zu den höchsten, die wir 
bisher messen konnten. Bei 800 x 600 
Bildpunkten sind es 72 Bilder/s, und 
selbst bei der maximalen Auflösung von 
1024 x 768 Bildpunkten schafft die Kar¬ 
te noch 60 Bilder/s. Alle Tests haben wir 
in der für Spiele empfohlenen Farbtiefe 
von 16 Bit durchgeführt. 

Die Karte soll ab Mai zu einem Preis 
von 649 Mark in den Handel kommen. 
Zum Lieferumfang gehören ein VGA- 
Kabel, die Treiber-CD, ein dreisprachi¬ 
ges Handbuch und Demospiele. M P 


MIROHISCORE 2 3D 


Preis: 649 Mark 

Info: miroMedia, 38112 Braunschweig 
Meinung: Die miroHiscore 2 3D ist schon 
fast ein Muß für ambitionierte Spieler. 


Punkte: , , ,- ^ aga 
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□ KURZ VORGESTELLT 
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Crafikkarte 

Verzerrte Bilder 

M it der VC6326 bietet Protac eine 
Grafikkarte auf Basis des SIS- 
6326-3D-Pro-Grafikchips an. 

Die Installation der AGP-Karte mit 4 
MByte Speicher bereitete keinerlei Pro¬ 
bleme. Neben den zahlreichen Treibern 
für Windows 3.x, 95/98, NT 3.5 und 4.0 
sowie OS/2 gehört jedoch keine weitere 
Software zum Lieferumfang. 

Die Benchmark-Ergebnisse sind allen¬ 
falls durchschnittlich. Mit einem SYS- 
mark32-Wert von 251 liegt die Karte in 
puncto 2D-Leistung für die Arbeit unter 
Windows auf einem noch akzeptablen 
Niveau. Die 3D-Resultate hingegen sind 
enttäuschend. Im TMark erreichte die 
Karte gerade einmal 12 Bilder/s. In kom¬ 
plexen Szenen fiel die Bildrate gar auf un¬ 
ter 5 Bilder/s, so daß flüssiges Spielen 
nicht mehr möglich ist. Bereits in der 
niedrigsten Auflösung von 640 x 480 
Bildpunkten kommt die VC6326 nur auf 
21 Bilder/s. Für 3D-Anwendungen oder 
-Spiele ist die Karte daher ungeeignet. 

Die zur Unterstützung der vollständi¬ 
gen AGP-Funktionalität notwendigen 
VGARTD-Treiber für die jeweiligen 
Mainboard-Chipsätze fehlen gänzlich. 
Erst nach der manuellen Installation ei¬ 
nes VGARTD-Treibers erzielte die 
VC6326 im AGP-Test des Final Reality 
Benchmark einen Wert von 7,19 Bil- 
dern/s. Dieses niedrige Ergebnis zeigt, 
daß die Karte kaum Nutzen aus der 
höheren Bandbreite und den erweiterten 
Übertragungsprotokollen des AGP- 
Busses ziehen kann. M P 


Grafikkarte 

Nicht mystisch 

L ange Zeit war es still um Matrox. 

Jetzt präsentiert der kanadische 
Grafikkartenhersteller den Nachfolger 
der erfolgreichen Mystique: die Matrox 
Productiva G100. 

Der neue Grafikchip MGA-G100A-D 
arbeitet intern mit 64 Bit breiten Regi¬ 
stern und verfügt über einen 230MHz- 
RAMDAC. Damit schafft die Produc¬ 
tiva Gl 00 Auflösungen bis zu 
1920 x 1200 Bildpunkten mit ergonomi¬ 
schen Bildwiederholraten über 75 Hz. 

Die von uns getestete AGP-Version 
hat 8 MByte Bild- und Texturspeicher. 
Matrox stattet die Karte wie gewohnt 
mit komfortabel zu bedienenden Trei¬ 
bern für Windows 95/98 und NT aus. 
Treiber für OS/2 sollen in Kürze folgen. 

Wie die Mystique unterstützt auch die 
Productiva Gl00 nur einige Basis-3D- 
Funktionen und kann in diesem Punkt 
nicht mit reinrassigen 3D-Karten kon¬ 
kurrieren. Ihre unbestreitbaren Stärken 
liegen bei der Darstellung von 2D-Gra- 
fiken. So liegt der SYSmark32-Wert von 
287 nur wenig hinter dem der besten 
Karten aus unserem letzten Vergleichs¬ 
test in PC Magazin 4/98, ab S. 82, die 
aber auch deutlich teurer sind. 

Die Productiva Gl00 bietet Echtfarb- 
darstellung mit 32 Bit Farbtiefe bis zu 
1280 x 1200 Bildpunkten. Damit mei¬ 
stert die Karte den überwiegend zweidi¬ 
mensionalen Computeralltag perfekt. 
Aber auch für anspruchsvolle Bildbear¬ 
beitung eignet sich die neue Karte ohne 
Einschränkungen. M P 


3D-Grafikkarte 

Vorbildlich 

D er taiwanesiche Mainboardherstel¬ 
ler Asus bietet nun auch in 
Deutschland eine 3D-Grafikkarte an. 
Die Asus AGP-V2740 basiert auf Intels 
i740-Grafikchip und verfügt in der gete¬ 
steten Version über 8 MByte SDRAM. 

Mit dem integrierten 205-MHz- 
RAMDAC erzielt die Karte Auflösun¬ 
gen bis zu 1600x 1200 Bildpunkten 
noch mit ergonomischen Bildwieder¬ 
holraten von 75 Hz. 

Die Testresultate sind durchweg sehr 
gut. So erreicht die Karte im TMark im 
Durchschnitt 64 Bilder/s, wobei sie in 
keiner Szene unter 26 Bilder/s abfällt. Im 
PC-Player-Benchmark liegen die 
Bildraten erst bei einer Auflösung von 
1024x768 Bildpunkten unterhalb der 
Grenze von 25 Bilder/s, die vom 
menschlichen Auge noch als flüssige Be¬ 
wegung wahrgenommen werden. 

Der hohe Wert von 73 Bilder/s im 
AGP-Test des Final Reality Benchmark 
deutet darauf hin, daß die V2740 perfek¬ 
ten Gebrauch von sämtlichen Funktio¬ 
nen des AGP-2X-Modus macht. 

Die 3D-Darstellungsqualität ist ausge¬ 
zeichnet. Lediglich mit dem Weichzeich¬ 
nen von Texturen, dem sogenannten 
Smoothing, hatte die Karte Probleme. 

Gelungen ist Asus die Installations¬ 
routine sämtlicher Treiber für Windows 
95/98 und NT. Auf der CD befinden 
sich darüber hinaus VGARTD-Treiber 
für alle wichtigen Chipsätze, die zur 
Nutzung der AGP-Funktionalität not¬ 
wendig sind. M P 


VC6326 


Preis: 119 Mark 

Info: Protac International, 41468 Neuss 
Meinung: Preiswerte Grafikkarte, die 
technisch aber nicht auf der Höhe der 
Zeit ist. 


PRODUCTIVA G100 


Preis: 249 Mark 

Info: Matrox, 82008 Unterhaching 
Meinung: Grafikkarte für 2D-Anwendun- 
gen mit hohen Auflösungen und Farbtie¬ 
fen. Nichts für 3D-Spiele. 


AGP-V2740 


Preis: 290 Mark_ 

Info: Asus Computer. 40880 Ratingen 
Meinung: Gute 3D-Karte mit ausgezeich¬ 
neter Darstellungsqualität zum attrakti¬ 
ven Preis. 


Punkte: 


Punkte: 




Punkte: 
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Flachbettscanner 

Kleiner Kerl 

F ür 249 Mark offeriert Canon den Ca- 
noscan FB310. Ganz sparsam zeigt 
sich das Gerät im Raumbedarf: Mit sei¬ 
ner Stellfläche von nur 398 mm x 260 
mm soll der Scanner auf heimischen 
Schreibtischen ein Zuhause finden. 

Der Scanner wird einfach an die paral¬ 
lele Schnittstelle zwischen Drucker und 
PC angeschlossen. Windows 95 erkennt 
den Scanner nicht automatisch, die 
TWAIN-Treiber müssen manuell von 
der Canon-CD installiert werden. Pech 
haben diejenigen, die einen GDI- 
Drucker ihr eigen nennen, denn hier ver¬ 
weigert der Scanner die Zusammenar¬ 
beit. Zusätzlich enthält der FB310 
Uleads Bildbearbeitungs-Software 
iPhoto Express und die OCR-Software 
OmniPage LE zur Texterkennung. 

Der Scanner arbeitet mit einer opti¬ 
schen Auflösung von 300 dpi, per Soft¬ 
ware-Interpolation dürfen es auch 9600 
dpi sein. Versuches mal mit Gemütlich¬ 
keit heißt es bei der Scangeschwindigkeit 
des FB310: Im Qualitätsmodus des Trei¬ 
bers ließ sich der Scanner für unsere A4- 
Testseite bei 30 Bit und 300 dpi Auflö¬ 
sung immerhin deutlich über zwei Mi¬ 
nuten Zeit. Das Scanergebnis ist von be¬ 
friedigender Qualität. 

Positiv vermerken wir die einfache 
Bedienung des Scanners. Beim Treiber 
haben Sie die Wahl zwischen einem 
Experten- und einem Einfachmodus. 
Der FB310 besitzt keinen Netzschal¬ 
ter und ist damit ständig im Standby- 
Modus. MJ 


Multifunktionsgerät 

Gelungener Mix 

M it dem HP Officejet 635 liefert He¬ 
wlett-Packard ein farbfähiges 
Multifunktionsgerät für unter 1000 
Mark. Trotz der vielen Funktionen geht 
die Installation des HP reibungslos von¬ 
statten, die Bedienung aller Funktionen 
erfolgt über den sehr gelungenen Office¬ 
jet-Manager. 

Wird ein Blatt in den Officejet einlegt, 
erscheint ein Menü am Monitor, aus 
dem sich die gewünschte Funktion 
wählen läßt. Das Druckwerk des HP ar¬ 
beitet schwarzweiß mit einer Auflösung 
von 600 x 600 dpi, Farbausgaben erfol¬ 
gen mit bis zu 600 x 300 dpi. 

Ein Geschwindigkeitswunder ist der 
HP nicht, beim Dr.-Grauert-Test mit 
normaler Druckqualität lagen nach einer 
Minute gerade mal zwei Seiten im Aus¬ 
gabefach. Die Schwarzweiß-Druckqua¬ 
lität und insbesondere die Textwieder¬ 
gabe sind dagegen sehr überzeugend. 
Die Farbausdrucke bewerten wir mit ei¬ 
nem Befriedigend. 

Das Kopieren unserer Grafik-DIN- 
A4-Seite dauerte rund zwei Minuten. 
Ohne den PC kopiert das Gerät nur in 
Schwarzweiß, läuft der PC, dürfen es 
auch Farbkopien sein. Beim Faxen geht 
es weniger streng zu: Sowohl mit als 
auch ohne PC funktioniert das Versen¬ 
den und Empfangen problemlos. An¬ 
genehm: Die Telefonbucheinträge in der 
Software übernimmt der Officejet auto¬ 
matisch in den Kurzwahlspeicher, so 
daß sie auch bei ausgeschaltetem PC zur 
Verfügung stehen. MJ 


Laserdrucker 

Arbeitstier 

I m klassischen Oki-Gehäuse kommt 
der neue LED-Drucker Okipage lOi 
für 1660 Mark. Die LED-Zeile liefert 
nun eine Auflösung von 600 x 600 dpi. 
Ein Treiber schraubt die vertikale Auf¬ 
lösung auf 1200 dpi hoch. 

An der Bedienung des Oki gibt es we¬ 
nig auszusetzen, lediglich die bei Oki 
traditionellen Folientasten halten wir für 
nicht optimal. Sinnvolles Detail: Der 
Drucker teilt in seinem Display mit, aus 
welcher Anwendung gerade gedruckt 
wird. Auch treiberseitig gibt das Gerät 
keine Rätsel auf. Der Okipage spricht ab 
Werk PCL6, PostScript können Sie 
nachrüsten. Gut gefällt uns die kurze 
Aufwärmzeit, bereits acht Sekunden 
nach dem Einschalten meldet sich der 
Okipage lOi zum Dienst. 

Die Papierkassette des Oki nimmt bis 
zu 250 Blatt auf, eine zusätzliche Kasset¬ 
te mit einem Fassungsvermögen von 500 
Blatt ist erhältlich. Das Papier darf ma¬ 
ximal bis zu 120g/m 2 auf die Waage 
bringen. Die Standardpapierablage faßt 
150 Blatt. 

Mit einer Druckgeschwindigkeit von 
neun Seiten bei unserem Dr.-Grauert- 
Test bleibt der Oki nur knapp unter sei¬ 
ner vollen Kopiergeschwindigkeit von 
zehn Seiten. Für unsere Grafiktestseite 
ließ sich der Drucker etwas über zwei 
Minuten Zeit. Bei der Druckqualität 
sind wir mit dem Schwärzungsgrad und 
der Schärfe sehr zufrieden. Die Graustu¬ 
fenwiedergabe verdient hingegen ledig¬ 
lich ein Befriedigend. MJ 


CANOSCAN FB310 


Preis: 249 Mark 
Info: Canon, 47807 Krefeld 
Meinung: Preiswerter Scanner mit klei¬ 
nen Schwächen, der für den Heimbereich 
eine befriedigende Qualität liefert. 


OFFICEJET 635 


Preis: 999 Mark 

Info: Hewlett-Packard, 71034 Böblingen 
Meinung: Der Officejet 635 ist eine ge¬ 
lungene - allerdings bedächtige - Sym¬ 
biose der Einzelfunktionen. 


OKIPAGE 101 


Preis: 1350 Mark 

Info: Oki Systems, 40549 Düsseldorf 
Meinung: Solider Drucker mit guter 
Qualität für den Arbeitsplatz oder klei¬ 
nere Arbeitsgruppen. 


Punkte: 



Punkte: 
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PIE BESTE HARDWARE IM ÜBERBLICK 

TEST 


H ier finden Sie eine Auswahl der wichtigsten, 
von der Redaktion getesteten Hardware- 
Produkte. Die Liste ist als Orientierungshil¬ 
fe für Ihre Kaufentscheidung gedacht. Alle neueren 
Testergebnisse werden nach Möglichkeit noch in der glei¬ 
chen Ausgabe berücksichtigt. Die Rangfolge innerhalb der 
Tabelle ergibt sich aus der Gesamtpunktzahl, die im Test er¬ 
reicht wurde. In der dritten Spalte finden Sie die Angabe, in 
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Kauft ip 


welchem Heft das Produkt getestet wurde. Zu jedem Gerät 
gibt es eine Kurzbeurteilung. 

Alle Preisangaben sind ohne Gewähr, da sie saisonbe¬ 
dingten und lokalen Schwankungen unterliegen. 
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Monitore 


17 Zoll 


1 

8 

11/97 

FlexScan T57S 

Eizo. 02153/7330 

30-92 kHz, 50 -160 Hz, TCO’95 

1800 

Hochwertiger Monitor mit sehr guter Ergonomie und guter Bildqualität 

2 

7 

11/97 

Multigraph 447Xpro 

Nokia, 089/14973600 

30- 96 kHz, 50-150 Hz, TCO’95 

1500 

Ein 17-Zoll-Monitor mit gutem Bild und einer sehr guten Bedienbarkeit 

3 

7 

11/97 

SyncMaster 700b 

Samsung, 0180/5121213 

30-69 kHz, 50-160 Hz, TCO’95 

1200 

Gute Bildqualität zum sehr günstigen Preis 

4 

7 

11/97 

Panasync Pro 70 

Panasonic, 040/85490 

30 -95 kHz, 50 -180 Hz, TCO’95 

1700 

Guter Monitor, der sehr hohe Bildwiederholfrequenzen erlaubt 

5 

7 

5/98 

Diamond Plus 72 

Mitsubishi, 02102/4860 

30- 86 kHz. 50-130 Hz, TCO’95 

1500 

Qualitativ hochwertiger Monitor aber nicht ganz preiswert 

1 9 

-24 Zoll 





1 

8 

6/98 

19E40T 

Step, 02361/37660 

30-94 kHz, 48-160 Hz, TCO’95 

1899 

19-Zöller mit überzeugender Bedienqualität und gutem Bedienkonzept 

2 

7 

10/97 

Multigraph 445Xpro 

Nokia, 089/14973600 

30-121 kHz, 50-160 Hz. TCO’95 

4800 

21-Zoll-Monitor mit guter Bildqualität: für Bildbearbeitung weniger geeignet 

3 

7 

10/97 

Flexscan F78 

Eizo, 02153/7330 

30-110 kHz, 50-160 Hz, TCO’95 

4199 

Guter Allround-Monitor (21 Zoll) mit scharfem Bild und sehr guter Farbwiedergabe 

4 

7 

10/97 

20E03T 

Step, 02361/37660 

30- 96 kHz, 48-160 Hz, TCO’95 

2950 

Preiswerter 20-Zoll-Monitor mit guter Bildqualität 

5 

7 

4/98 

Ecomo 19H98 

Elsa, 0241/9177311 

30-94 kHz, 48 -160 Hz, TCO’95 

1890 

19-Zoll-Monitor mit scharfem und kontrastreichem Bild 


CD-ROM-Laufwerke 


1 8 

12/97 

12/20 Plex 

Plextor, 08122/97150 

12/20-fach, SCSI 

280 

Profiqualität in punkto Leistung und Ausstattung 

2 8 

5/98 

CDR8430 

Hitachi, 0211/52830 

14/32-fach, ATAPI 

198 

Hohes Leistungsniveau und gute Fehlerkorrektur 

3 7 

12/97 

CDU-611-1A 

Sony, 089/82916436 

10/24-fach, ATAPI 

169 

Schnelles und solides Laufwerk 

4 7 

12/97 

CD-524E 

Teac, 0611/71580 

8/24-fach, ATAPI 

145 

Gutes Allround CD-Laufwerk 

5 7 

5/98 

FX-320S 

Mitsumi, 0180/5212530 

12/32-fach, ATAPI 

175 

Hohe Leistung zum fairen Preis 

I CD-B 

trenner 





1 8 

2/98 

CD-R55S 

Teac, 0611/71580 

4X/12X, SCSI, intern 

920 

Schneller und solider CD-Brenner mit sehr gutem Leistungsumfang 

2 8 

11/97 

CDR-400TX 

Yamaha, 04101/3030 

4X/6X, SCSI, extern 

860 

Schneller Brenner mit guter Ausstattung 

3 1 

5/98 

CDR480 

Plasmon, 089/3246390 

4X/8X, SCSI, extern 

750 

Guter und schneller Brenner mit reichlicher Ausstattung 

4 7 

11/97 

CDU928E-RP 

Sony, 089/82916436 

2X/8X, ATAPI, intern 

529 

Bester ATAPI-Brenner im Vergleich 

5 | 7 

11/97 

CDD3610 

Philips, 040/28520 

2X/2X/6X, ATAPI, intern 

645 

Sehr solider RW-Recorder 
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Grafikkarten 


1 

8 

4/98 Victory Erazor 

Elsa, 0241/9177311 

RIVA 128,4 MByte, 230 MHz 

350 

Sehr gute Karte mit guter 3D-Leistung, Video-Aus- und Eingang 

2 

7 

4/98 STB Velocity 128 

Niptron, 0871/962500 

RIVA 128,4 MByte, 230 MHz 

330 

RIVA-Karte mit Video-Ausgang 

3 

7 

4/98 FireGL 1000 Pro 

Diamond, 08151/2660 

Permedia 2,8 MByte, 230 MHz 

430 

Sehr gute Karte für Windows NT 4.0 

4 

7 

4/98 Winner 2000 Office 

Elsa, 0241/9177311 

Permedia 2,8 MByte, 230 MHz 

475 

Optimal für Präsentationszwecke 

5 

7 

4/98 Viper V330 

Diamond, 08151/2660 

RIVA 128,4 MByte, 230 MHz 

340 

Gute Allround-Karte 

3 C 

)-Add-On-Karten 





1 

9 

6/98 miroHIGSCORE 2 3D 

miroMEDIA, 01805/223526 

Voodoo2,12 MByte, TV-Out 

649 

State-of-the-art 3D-Beschleuniger für Spiele 

2 

9 

5/98 3D-Blaster Voodoo2 

Creative Labs, 089/9928710 

Voodoo2,12 MByte 

599 

State-of-the-art 3D-Beschleuniger für Spiele 

3 

8 

1/97 Monster 3D 

Diamond, 08151/2660 

Voodoo, 4 MByte 

279 

Top 3D-Beschleuniger für Spieler 

4 

n.b. 

9/97 Maxi Gamer 3Dfx 

Guillemot, 0211/338000 

Voodoo, 4 MByte 

270 

Sehr guter 3D-Beschleuniger für Spieler 

5 

n.b. 

9/97 Apocalypse 3D 

Video Logic, 06103/93470 

Power VRPCX2,4 MByte 

350 

Guter 3D-Spiele-Beschleuniger 

Sc 

u n 

d ka rten 





1 

9 

3/97 EWS 64 XL 

TerraTec, 02157/81790 

64stimmiger Wavetable, 6 MByte 

730 

Die professionelle Ausstattung stellt jeden Soundfreak voll zufrieden 

2 

9 

3/97 Pinnacle 

Turtle Beach (M3C), 030/7890790 

48 MByte RAM, 4 MByte Patchset 

995 

Ein Musikgenuß in CD-Qualität ist garantiert 

3 

8 

3/97 ASB 64 Wave 

Adlib, 05251/750574 

48 kHz Sampling-Rate 

299 

Die Karte eignet sich optimal für Spielefreaks 

^ 4 

8 

6/98 XLrate 

TerraTec, 02157/81790 

64 Stimmen, Aureal A3D 

200 

Sehr gute Sound-Blaster-kompatible PCI-Soundkarte 

5 

7 

9/97 AWE 64 Value 

Creative Labs, 089/9928710 

64 Stimmen (32 Hardware, 32 Software) 

160 

Problemlose Installation, Bedienung und Kompatibilität zeichnen die Soundkarte aus 

Laserdrucker 

1 

7 

8/97 Optra S1250 

Lexmark, 06074/4880 

12 ppm, 1200 dpi 

2100 

Ein exzellenter Drucker für den Büroeinsatz 

2 

6 

8/97 Docuprint 4512 

Rank Xerox, 0211/9900 

12 ppm, 600 dpi 

2500 

Gemessen am Preis ist der Drucker üppig ausgestattet 

^ 3 

7 

6/98 Okipage lOi 

Oki Systems, 0211/52660 

10 ppm, 600 dpi 

1350 

10-Seiten-Drucker mit sehr gutem Schriftbild 

4 

6 

2/98 LaserJet 4000TN 

Hewlett Packard, 0180/5258143 

16 ppm, 600 dpi 

4000 

Netzwerkdrucker mit guter Druckqualität 

5 

6 

8/97 HL-1060 

Brother, 06101/8050 

10 ppm, 1200 x 600 dpi 

1100 

Ein preiswerter Drucker mit gelungener Ausstattung 

Tintenstrahldrucker 

1 

8 

10/97 Stylus Photo 

Epson, 0180/5234150 

720 dpi, 5 Farben 

700 

Exzellente Druckqualität auf allen Medien 

2 

8 

1/98 BJC-7000 

Canon, 02151/349566 

1200 x 600 dpi, 7 Farben 

840 

Sehr guter Drucker mit Fotoqualität 

3 

7 

10/97 Photosmart 

HP, 0180/5326222 

300 dpi, 5 Farben 

740 

Beim reinen Fotodruck ungeschlagen 

4 

7 

10/97 Stylus 800 

Epson, 0180/5234150 

1440 x 720 dpi, 4 Farben 

650 

Guter, schneller Allround-Drucker mit Fotoqualität 

5 

7 

10/97 BJC-4300 

Canon, 02151/349566 

720 x 360 dpi, 4 Farben 

380 

Hier stimmt das Preis-Leistungs-Verhältnis, mit spezieller Tinte auch die Fotoqualität 
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m V* 


4P 


1 Flachbettscanner 

1 

8 

5/97 

StudioStar 

Agfa, 0221/5717277 

30 Bit, 600x1200 dpi 

1280 

Ein gut abgestimmtes Angebot mit überzeugenden Features 

2 

8 

5/97 

6T-9500 

i Epson, 0180/5234150 

36 Bit, 600 x 600 dpi 

1200 

Schnell und bis auf kleine Software-Schwächen Spitzenklasse 

2 

8 

5/97 

Scanmaker 3 

Microtek, 07753/92080 

36 Bit, 600x1200 dpi 

1799 

Gute Qualität in allen Bereichen 

4 

7 

5/97 

Scanmaker E6 

Microtek, 07753/92080 

30 Bit, 600 x1200 dpi 

599 

Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis, jedoch mit kleinen Schwächen 

5 ! 

7 

5/97 

Avision AV-6240 

BHS Binkert, 07753/92080 

30 Bit, 600x1200 dpi 

799 

Ein solides Produkt mit intelligenter Software-Auswahl 


Festplatten 


IDE 


1 

9 

5/98 

Medialist Pro 9140 

Seagate, 089/14305000 

9,1 GByte, 7200 rpm, Ultra-DMA 

1000 

IDE-Festplatte mit SCSI-Leistung 




ST39140A 





2 

8 

5/98 

DiamondMax 2880 

91152D8 

Maxtor, 089/9624190 

i 11,2 GByte, 5400 rpm, Ultra-DMA 

1000 

Schnelle und sehr preiswerte Ultra-DMA-Festplatte 

1 

8 

5/98 

Deskstar 14GXP DT 

IBM, 0180/313233 

14 GByte, 7200 rpm, Ultra-DMA 

1800 

Sehr hohe Kapazität und sehr schnell, aber nicht preiswert 




TA-371440 





4 

8 

5/98 

Deskstar 8 DHEA 38451 

IBM, 0180/313233 

8,2 GByte, 5400 rpm, Ultra-DMA 

760 

Gute Leistungswerte und perfekte Ausstattung zum angemessenen Preis 

5 

7 

5/98 

Fireball SE3.2A 

Quantum, 01805/302424 

3,1 GByte, 5400 rpm, Ultra-DMA 

370 

Schnelle und sehr preiswerte IDE-Festplatte 

SCSI 







1 

10 

5/98 

Cheetah 9LP ST39102LC 

Seagate, 089/14305000 

9 GByte, 10025 rpm, Ultra-Wide-SCSI 

2400 

Referenzklasse 

2 

9 

5/98 

Ultrastar 9ZX/DGVS 

IBM, 0180/313233 

9 GByte, 10020 rpm, Ultra-Wide SCSI 

2000 

Schnelle Performance zum angemessener Preis 

3 

9 

5/98 

Cheetah 9 ST19101W 

Seagate, 089/14305000 

9 GByte, 10033 rpm, Ultra-Wide-SCSI 

1800 

Sehr gute Leistung zum bezahlbaren Preis 

4 

9 

5/98 

Cheetah ST34501W 

Seagate, 089/14305000 

4,5 GByte, 10033 rpm, Ultra-Wide-SCSI 

1200 

Sehr gute Performance ohne Nebenwirkungen 

5 

9 

5/98 

Cheetah 4LP 

Seagate, 089/14305000 

4,5 GByte, 10033 rmp, Ultra-Wide-SCSI 

1400 

Schnelle 4 GByte, aber nicht ganz preiswert 


Mainboards 


Pentium und -kompatible 


1 

7 

12/97 

5TDM2 

Chaintech, 040/668580 

Intel TX, 4 ISA, 4 PCI, 4 SIMM, 2 DIMM 

210 

Ein solides Board mit gehobener Ausstattung 

2 

7 

12/97 

MS5156 

MSI, 06074/400900 

Intel TX, 3 ISA, 4 PCI, 4 SIMM, 2 DIMM 

210 

Komplettpaket mit umfangreicher Hard- und Software-Ausstattung 

3 

7 

12/97 

Spacewalker HOT-569 

Shuttle, 04121/476860 

Intel TX, 3 ISA, 4 PCI, 4 SIMM, 2 DIMM 

200 

Flexibel und einfach zu konfigurieren, vollständige Software-Ausstattung 

4 

7 

12/97 

TX97-E 

Asus, 02102/445011 

Intel TX, 3 ISA, 4 PCI, 4 SIMM, 2 DIMM 

300 

Für Profis, mit Systemüberwachung und DMI-Software 

5 

6 

12/97 

Titan Turbo AT-2 

Tyan, 08136/939555 

Intel TX, 4 ISA, 5 PCI, 6 SIMM, 2 DIMM 

240 

Schnelles Board mit sehr guter Erweiterbarkeit, aber umständlicher Konfiguration 


Pentium 11 


1 

8 

5/98 

6LTM 

Chaintech, 040/668580 

Intel LX,1 AGP, 3 ISA, 4 PCI, 2 DIMM 

290 

Schnelles und einfach zu konfigurierendes Mainboard 

2 

7 

12/97 

P2L97 

Asus, 02102/445011 

Intel LX, 1 AGP, 2 ISA, 5 PCI, 3 DIMM 

390 

Vollständig ausgestattet mit Systemüberwachung 

3 

7 

12/97 

Thunder 2 ATX 

Tyan, 08136/939555 

Intel LX,1 AGP, 4 ISA, 5 PCI, 4 DIMM 

1000 

Profi-Board mit Dual-UltraWideSCSI und Sound für bis zu 2 Pentium II 

4 

6 

12/97 

P6LX-A 

Elitegroup, 02431/9410 

Intel LX,1 AGP, 3 ISA, 4 PCI, 4 DIMM 

250 

Preiswertes Mainboard 

5 

6 

12/97 

SY-6KB 

Soyo, 03882/8370 

Intel LX,1 AGP, 3 ISA, 3 PCI, 4 DIMM 

300 

Mainboard mit nur 3 PCI-Slots, aber solider Leistung 
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Spezialisten brauchen Spezial-Knowhow! 

Dieses Profi-Wissen finden Sie etwa alle sechs Wochen 
aktuell und konzentriert in den PC Magazin 
Sonderheften. Mit dem Sonderheft-Service entgeht 
Ihnen keines der zukünftigen Profithemen wie Internet- 
Technik, Datensicherheit oder Visual C und C++. 


SPE11M- 


SPEUM- 


...mit dem Sonderheft- 
Service ohne Kaufzwang 

• Testen Sie jede Ausgabe 7 Tage. 

• Schicken Sie Hefte, die Sie nicht 
interessieren, portofrei zurück. 

• So kaufen Sie nur, was Sie 
wirklich brauchen! 


Doch Sie bezahlen nur für Ausgaben, die sie nach 
7 Testtagen behalten wollen. Sonderhefte, die Sie nicht 
interessieren, schicken Sie einfach portofrei zurück. 

Und sechs Wochen später erhalten Sie die nächste Ausgabe 
wieder portofrei zugeschickt - es sei denn, Sie kündigen 
den Service mit einer kurzen schriftlichen Notiz. 


Ja f schicken Sie mir regelmäßig ( ca. alle 6 Wochen) das neueste PC Magazin Sonderheft zu. 
Ich kann jede Ausgabe 7 Tage lang unverbindlich prüfen. Sollte ich von einzelnen Sonderheften 
nicht 100%ig überzeugt sein, schicke ich sie einfach zurück. Andernfalls überweise ich den 
Rechnungsbetrag nach Eintreffen der Rechnung. Der Heftpreis beträgt je nach Thema entweder 
14,80 DM oder 24,80 DM. Diese Vereinbarung kann ich jederzeit schriftlich kündigen. 


Name / Vorname 


Die PC Magazin Sonderhefte - meistens mit CD-ROM - 
kosten je nach Thema entweder 14,80 DM oder 24,80 DM. 


Straße / Nr. 


PLZ/Ört 


Bitte schicken Sie den ausgefüllten Coupon an Abo-Service CSJ, Postfach 14 02 20, 80452 München, 
oder bestellen Sie per Fax unter 089 / 20 02 81 23 
oder per e-mail unter weka@csj.de. 


Datum, Unterschrift 


CPM86 
















\ 1ators-drag-and 
tepage-WinWord- 
jsf ikfffi-Ttaitfiatoi 


wferd-Textr-B:; 
[j li ii f l atttrs-drfeg- 

ZHT...I._..-.-.^.-pagewJfi nWor< 


Word-Text-Bilde 
lators-drag-and 
page-WinWord-Te 
Translators-dra 
Honvepage-WinWor 
Grafiken-Transl 
drop-HTML-Komep 
BiIder-Grafiken 
and-drop-HTKL-H 
Text-Bi1der-Gra 
drag-and-drop-H 
Word-Text-Bilde 
lators-drag-and 
WinWord-Text-Bi 
lators-drag-and 
WinHord-Text-Bi 
lators-drag-and 
-winWord-Text-B 
Translators-dra 


Greste 


paje-Mlnword-Te*t-Bi LcU—- 

' J Tl , a:nslatbi‘ö-drag-and-<L. 

Hömepage-WinWord-Text-Bilde r- 
Grafiken-Translators- drag-and- 
drop-HTML-Homepage-winWord-f Text- 
BiIder-Grafiken-Translatorä -dra< 
and-drop-HTÄL-Homepage-WinWord- 


Text-Bilder-Grafrken- 


Spezialprogramme für Web-Seiten 

Schöne Seiten 

Früher waren HTML-Progamme so fehlerhaft, daß 
viele Profis ihre Tags lieber eigenhändig eingaben. 
Die neue Generation überzeugt auch Skeptiker. 


Peter Knoll 


eb-Designer kommen meist 
aus zwei Richtungen: Entwe¬ 
der handelt es sich um Pro¬ 
grammierer oder um „konvertierte Gra¬ 
fiker“ mit Vorkenntnissen in den tradi¬ 
tionellen (Print-)Medien. Deshalb ist es 
nur folgerichtig, daß Software für Web- 
Seiten zwei unterschiedliche Ansätze 
verfolgt: Einerseits gibt es HTML-Edi- 
toren für eingefleischte Programmierer 
und andererseits grafisch orientierte 
Layoutprogramme (HTML steht für 
Hypertext Markup Language und ist 
ASCII-Text, versehen mit Steuerbefeh¬ 
len). 

HTML-Layoutprogramme sollten 
bereits im Arbeitsmodus die entstehen¬ 
den Web-Seiten so anzeigen, wie sie spä¬ 


ter im Browser erscheinen. In unserem 
Vergleichstest treten die bekanntesten 
HTML-Spezialisten an, die weniger als 
400 Mark kosten: die Layoutprogramme 
FrontPage 98 und HoTMetaL Pro 4.0 
gegen den Editor HomeSite 3.0. 

Diese Spezialisten mußten sich mit 
dem rund 900 Mark teuren Web-Seiten- 
Komplettpaket Macromedia Dream- 
weaver 1.0 und WinWord 97 messen. 
Warum ausgegechnet WinWord 97? 

Wie viele andere Textverarbeitungen 
und DTP-Programme schreibt Win¬ 
Word auf Wunsch HTML-Dateien di¬ 
rekt - indirekt erzeugen Sie HTML-Sei- 
ten ohnehin mit so gut wie jeder Soft¬ 
ware, die ASCII-Text ausgeben kann. 
Sie geben dazu die HTML-Tags (Steuer¬ 
befehle) ein und speichern das Doku¬ 
ment im ASCII-Format. (WinWord 
nennt es MS-DOS-Text.) 


Die integrierte HTML-Code-Ausga- 
be von WinWord wissen viele Anwen¬ 
der zu schätzen: Sie müssen sich dadurch 
nicht an eine neue Software gewöhnen. 
Und sie sparen sich die Anschaffungs¬ 
kosten für ein Spezialprogramm. Des¬ 
halb prüften wir, ob Sie bereits mit Win¬ 
Word ausreichend für HTML-Seiten 
gerüstet sind. Nicht im Test finden Sie 
das verbreitete WYSIWYG-Layoutpro- 
gramm Adobe PageMill: Die neue Ver¬ 
sion 3.0 stand zum Testzeitpunkt erst in 
einer späten Betaversion zur Verfügung. 

Nachdem die Vorversionen mancher 
HTML-Programme nur mit erheblicher 
Vorsicht zu genießen waren, gingen wir 
mit einer gehörigen Portion Skepsis ans 
Werk: Würde auch die neueste Genera¬ 
tion ungefragt den HTML-Code beste¬ 
hender Seiten ändern - wie dies Micro¬ 
soft FrontPage 97 tut? Oder gar derart 
fehlerhafte HTML-Tags schreiben wie 
PageMill, das in Version 2.0 zwar eine 
hervorragende Oberfläche bietet, aber 
beispielsweise in der uns vorliegenden 
Mac-Version völlig unverblümt / Re¬ 
turns] bestehender HTML-Seiten er¬ 
setzte, den Abschlußbefehl der Tags ver¬ 
gaß und den Befehl für die zentrierte 
Anordnung nicht ausführte? 


Dreamweaver 1.0 


Das Komplettpaket Macromedia 
Dreamweaver 1.0 enthält nicht nur 
den WYSIWYG-Editor Dreamweaver 



154 Juni 1998 PC Magazin 





























































HTML-EPITOREN 

TEST 



selbst, sondern in der Windows-Version 
auch HomeSite 3.0 und das Animations¬ 
programm Flash 2, das unter anderem 
Shockwave-Filme ausgibt. Shockwave 
komprimiert Einzelbilder und Filmse¬ 
quenzen. Zum Abspielen wird ein Plug¬ 
in in den Web-Browsern installiert. 

Das Dreamweaver-Modul zeigt zwar 
HTML-Code ebenfalls an, dennoch ist 
es sowohl für die Erzeugung als auch für 
die Überprüfung sinnvoller, auf Home¬ 
Site zuzugreifen: HomeSite bietet dafür 
viel mehr Optionen, der schlichte 
Dreamweaver-eigene Editor hebt nicht 
einmal die Tags farblich hervor. 

Die mitgelieferte Dokumentation 
könnte ausführlicher und genauer sein: 
g Glatt falsch ist die Behauptung, daß Net¬ 

scape-Versionen „later than 4.1 are ex- 
pected to have PNG support“ - der Na- 
| vigator unterstützt das PNG-Format 

schon seit Ende 1997. Auch bei den mit¬ 
gelieferten Vorlagen haben die Konkur- 
§ renten besseres Material zu bieten. 

Dreamweaver zeichnet sich dafür 
durch eine übersichtliche Oberfläche 
aus und bietet besonders viele Einstel¬ 
lungsmöglichkeiten. Er repariert nicht 
nur fehlerhafte Links zuverlässig und 
schnell, sondern auch HTML-Code. 
Die Steuerbefehle stellen Sie auf die je¬ 
weiligen Browser ab: Sie legen fest, ob 
Sie die Befehle des Navigator 4.0 und des 
Explorer 4.0 verwenden oder diejenigen 
des Navigator 3.0 und Explorer 3.0. Al¬ 
ternativ geben Sie die Tags eines dieser 
Browser an. Wenn Sie Web-Seiten bear¬ 
beiten, die Befehle oder Elemente ent¬ 
halten, die die eingestellten Browser 
nicht unterstützen, warnt Sie Dream¬ 
weaver vor der Verwendung. 

Besonders einfach zu bedienen ist der 
Bildeditor von Dreamweaver, mit dem 
Sie Bilder anpassen. Über Behavior ge¬ 
ben Sie für Web-Seiten-Besucher un¬ 
sichtbar Ereignisse vor. Zum Beispiel 
stellen Sie damit ein, wann ein Element 
dieser Seite auftaucht. 

Im Stil eines Animationsprogramms 
arbeitet die genial einfach zu bedienende 
Timeline , das automatisch JavaScript er¬ 
zeugt: In Timeline steuern Sie unter an¬ 
derem, wann Bilder oder Layer (Ebe- 



MIT EINER ZEITLEISTE legen Sie fest, wie 
lange der Effekt zu sehen ist. 



LICHT UND SCHATTEN: Dreamweaver bindet Bilder vorbildlich 
ein. Die HTML-Sourcecode-Anzeige ist aber unübersichtlich. 


nen) zu sehen sind und mit welcher Ab¬ 
spielgeschwindigkeit (Rahmen pro Se¬ 
kunde). 


FrontPage 98 


Mit einem gewaltigen Funktionsumfang 
will Microsoft die Mitbewerber über¬ 


trumpfen: Die Stan¬ 
dardinstallation be¬ 
legt rund 180 MByte 
auf der Festplatte - 
mehr als doppelt so¬ 
viel wie das ebenfalls 
üppig ausgestattete 
HoTMetaL Pro. Ne¬ 
ben dem Editor ent¬ 
hält das Programm¬ 
paket einen Explorer, 
der eine Übersicht 
über die Links der 
Web-Seite bietet. 

Über den Front- 
Page Server Admini¬ 
strator sorgen Sie 
dafür, daß die Dateien 
korrekt auf dem Ser¬ 
ver abgelegt sind. Mit ins Paket steckte 
Microsoft den Image Composer 1.5 im 
Office-95-Look, ein für Web-Design 
ausreichendes Bildbearbeitungs-Pro- 
gramm, das beispielsweise animierte 
GIFs erzeugt oder Hintergründe ändert. 

FrontPage liefert die meisten vorge¬ 
fertigten Web-Seiten und Cliparts im O 


SO HABEN WIR GETESTET 


Die Software testeten wir unter Windows 
95 und NT 4.0, Service Pack 3. Als Test¬ 
rechner verwendeten wir zwei Pentium- 
PCs mit 200 und 233 MHz und 64 bzw. 32 
MByte Arbeitsspeicher. 

Die Testaufgabe war die Gestaltung einer 
mittelgroßen Homepage. Dabei erstellten 
wir nicht nur HTML-Seiten, sondern grif¬ 
fen auch auf bestehende Seiten zurück, 
die mit anderen Programmen erzeugt 
wurden. Diese Seiten integrierten wir in 
die Homepage, um zu testen, inwieweit 
die Testprogramme den bestehenden 
Code (ungefragt) ändern. 

Von den Testkandidaten erwarteten wir, 
daß sie die derzeit gebräuchlichen Tags 
(HTML-Befehle) für HTML 3.2 bieten, wie 
sie das World Wide Web Consortium 
(W3C) vorgeschlagen hat. Diesen Stan¬ 
dard unterstützen alle aktuellen Browser. 
Daher untersuchten wir die erzeugten Sei¬ 
ten, inwieweit die HTML-3.2-Konventio- 
nen eingehalten wurden. 

Ab 1. Juli dieses Jahres tritt der HTML- 
Standard 4.0 in Kraft. Deshalb erhält ein 
Programm Pluspunkte, das optional HTML 
4.0 schreibt. Wichtig ist uns auch, daß sich 
neue Tags nachträglich hinzufügen lassen, 
weil ständig neue Tags hinzukommen. 
HTML-Editoren sollen nicht nur optisch 
ansprechende Seiten generieren, sondern 
auch bestehende HTML-Dokumente 
überprüfen, ln jedem Fall ist eine zuver¬ 
lässige und aussagekräftige Fehlerprüfung 


entscheidend. Sie sollte zugleich Verbes¬ 
serungsvorschläge bringen: Es reicht nicht 
aus, darauf hinzuweisen, daß Befehl XY ei¬ 
ne Spezialität von Browser Z ist: Das Pro¬ 
gramm sollte gleichzeitig einen Lösungs¬ 
weg aufzeigen, welche Optionen der Sei¬ 
tenprogrammierer statt dessen verwen¬ 
den könnte. Von den HTML-Editoren er¬ 
warteten wir, daß sie genau anzeigen, 
welche HTML-Version sie verwenden. 
Neben der genauen HTML-Wiedergabe 
testeten wir die intuitive Benutzer¬ 
führung: Die Editoren sollten es auch den¬ 
jenigen ermöglichen, rasch zum Ziel zu ge¬ 
langen, die nicht jeden Tag Web-Seiten 
generieren. Eine interaktive Hilfe, um 
schnell Web-Seiten zu erzeugen, ist daher 
Pflicht. Ebenso wichtig sind eine Vielzahl 
unterschiedlicher Vorlagen für Web-Sei¬ 
ten: Es ist wesentlich einfacher, bestehen¬ 
de Seiten anzupassen, als neue zu erzeu¬ 
gen. Wenigstens Standardelemente wie 
Buttons, eine Auswahl an Logos etc. soll¬ 
ten abrufbereit sein. 

Sobald die Seiten umfangreicher werden, 
wächst die Gefahr, daß Links auf Seiten 
verweisen, die es so nicht mehr gibt. Prak¬ 
tisch ist daher eine Option, die Verknüp¬ 
fungen zu überprüfen und zu reparieren. 
Dazu haben wir einige Seiten, auf die Links 
zeigten, in ein anderes Verzeichnis ver¬ 
schoben, und danach versucht, die fehler¬ 
haften Verweise zu reparieren. 
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DIE WYSIWYG-DARSTELLUNG VON FRONTPAGE ist mit dem 

Internet Explorer 4.0 identisch. 


Testfeld. Deren Qualität überzeugt frei¬ 
lich nicht durchweg: Sie sind auf den 
amerikanischen Geschmack abge¬ 
stimmt, besonders die Web-Seiten wir¬ 
ken etwa im Vergleich zu den Vorlagen 
von HoTMetaL Pro einfallslos. 

Um mit FrontPage 98 zu arbeiten, 
müssen Sie - außer für den Image Com¬ 
poser - einen Web-Server installiert ha¬ 
ben. Microsoft liefert zwar einen eigenen 
Server mit, der läuft allerdings nur, wenn 
er auf dem entsprechenden PC eine 
Netzwerkkarte vorfindet. Dies ist dann 
ärgerlich, wenn Sie auf einem Einzel- 
platz-PC offline eine Web-Seite erstel¬ 
len wollen, um sie erst später auf dem 
Server abzulegen. 

Der FrontPage-Editor wirkt mit sei¬ 
ner Office-97-Oberfläche vor allem für 
Office-Anwender noch einigermaßen 
übersichtlich und aufgeräumt - doch 
Einsteiger verwirrt die Vielfalt der 


HTML (Hypertext Markup Language) ist 
eine plattformübergreifende, strukturori¬ 
entierte Sprache. Für die Entwicklung von 
HTML setzt sich das World Wide Web 
Consortium (W3C) ein, ein Zusammen¬ 
schluß von Firmen, Instituten und Organi¬ 
sationen. In der Praxis haben aber die do¬ 
minierenden Web-Browser-Hersteller 
Netscape und Microsoft durch ihr Vor¬ 
preschen mit eigenen Tags Fakten ge¬ 
schaffen. Die Folge ist leider, daß viele 
Funktionen nur mit dem jeweiligen Brow¬ 
ser aus eigenem Hause funktionieren. 
Derzeit gibt es fünf verschiedene HTML- 
Standards: 

Standard 0 gestattet nur grundlegende 
HTML-Funktionen wie Überschriften, 
Fließtext, Listen oder Links. Auf dieser 
Ebene können Sie keine Bilder verwenden. 


gleichzeitig angebo¬ 
tenen Optionen. Wie 
in Excel erzeugen Sie 
Tabellen einfach und 
schnell. Praktisch ist 
die Verwaltung der 
Web-Seiten. Das Sei- 
ten-Management bie¬ 
tet sich insbesondere 
dann an, wenn Sie ei¬ 
nen Server unter 
Windows NT einset- 
zen. 

Der FrontPage- 
Editor kennt drei An¬ 
sichten, zwischen de¬ 
nen Sie über Reiter, 
die am unteren Bild¬ 
schirmrand erschei¬ 
nen, komfortabel hin- und herschalten. 
Die WYSIWYG-Darstellung ist eine 
Voransicht, die den Browser nicht er¬ 
setzt. Wenn sich etwa zwei Bilder ein 
wenig überdecken, sehen Sie im Brow¬ 
ser nur das obere Bild und den Verweis 
auf das fehlende Bild - einen Fehler¬ 
oder Warnhinweis suchen Sie in der 
WYSIWY G-Ansicht vergeblich. Im 
Vorschaumodus steuert FrontPage den 
eingebauten Internet Explorer 4.0 an. 

Wer die HTML-Syntax überprüfen 
will, wechselt in den HTML-Modus. 
Dieser hebt die Formatierungen vor¬ 
bildlich hervor. Allerdings ist die Anzei¬ 
ge der HTML-Version wenig aussage¬ 
kräftig: Eine in einem anderen Editor - 
etwa in HomeSite 3.0 - erstellte HTML- 
3.2-Datei bezeichnet FrontPage nur als 
HTML public , ohne zugleich die Ver¬ 
sionsnummer zu nennen. Es fehlen 
Warnhinweise, daß bestimmte Micro- 


Standard 1 unterstützt erstmals Bilder 
und Hervorhebungen. 

Standard 2 bietet zusätzlich Bildschirm¬ 
formulare zum Ausfüllen und Versenden, 
wichtig etwa für Bestellungen, Umfragen 
oder Einträge in ein Gästebuch. 

Standard 3.2 führte viele Verbesserungen 
ein: etwa Tabellen, zentrierte und rechts¬ 
bündige Ausrichtung von Text, Textum- 
fluß von Grafik und die Unterstützung von 
Java-Applets. HTML 3.2 ist derzeit der of¬ 
fizielle Standard. 

Standard 4 soll ab Juli neuer Maßstab 
sein, wird jedoch bereits von den aktuel¬ 
len Web-Browsern von Netscape und 
Microsoft unterstützt. Die wichtigste 
Neuerung sind die Cascading Stylesheets, 
die deutliche Fortschritte bei Formatie¬ 
rungen versprechen. 


soft-eigene Tags - wie bgsound - nicht 
von jedem Browser unterstützt werden. 

Ein Fortschritt gegenüber der Vorver¬ 
sion ist, daß der Editor nicht mehr un¬ 
vermittelt den vorhandenen Code um¬ 
schreibt, sondern beim Öffnen die be¬ 
stehende Version erhält. Zudem können 
Sie bei der benutzerdefinierten Installa¬ 
tion von FrontPage auf die Microsoft- 
spezifischen Erweiterungen verzichten. 
Es fehlt eine Voreinstellung, mit der Sie 
die HTML-Version, mit der Sie arbeiten 
wollen, von vornherein festlegen. 

Gerade bei umfangreichen Web-Sei¬ 
ten verwenden Profis gerne Absätze, um 
den Code übersichtlicher zu formatie¬ 
ren. Es ist daher lästig, daß FrontPage 
ungefragt diese Orientierungshilfe neu 
umbricht - ohne daß eine Logik dahin¬ 
ter zu erkennen ist. 

Das eingebaute Script-Modul unter¬ 
stützt Visual Basic und JScript, das Java- 
Derivat von Microsoft. 

Über manches Manko trösten die vor¬ 
bildlichen Assistenten hinweg. Sie er¬ 
zeugen eigene Stylesheets (Formatvorla¬ 
gen), die FrontPage zusätzlich anzeigt. 
Ein weiterer Pluspunkt ist die Seitenver¬ 
waltung, die sich bewährt, sobald Sie ei¬ 
nen Link ändern. 


HomeSite 3.0 


Einen ganz anderen Ansatz verfolgt 
HomeSite 3.0, ein Paradebeispiel für ei¬ 
nen HTML-Editor für Programmierer. 
Die Explorer-ähnliche Oberfläche von 
HomeSite erinnert eher an ein Program- 
mier-Tool wie Visual Basic als an die 
Oberflächen der grafisch orientierten 
Mitbewerber. HomeSite verweist für die 
Vorschau stets auf einen Web-Browser, 
wobei sich nur Microsofts Internet Ex¬ 
plorer als interner Browser ansteuern 
läßt. Der Netscape Navigator läßt sich 
immerhin als externer Browser einset- 
zen. Der Vorteil des internen gegenüber 
dem externen Browser besteht darin, 
daß er Änderungen im Editor unmittel¬ 
bar (ohne Refresh) darstellt. 

Trotz des Verzichts auf die WYSI¬ 
WYG-Darstellung ist die Bedienung 
leicht zu durchschauen; die Oberfläche 
beschränkt sich auf das Nötige und 
wirkt dadurch nicht so überladen wie die 
Gegenstücke von FrontPage und HoT¬ 
MetaL. Vorbildlich ist die Eingabe der 
Tags, mit der Sie schneller als mit jedem 
anderen Programm zum Ziel kommen. 

Genial ist die Idee, die vordefinierten 
Formatvorlagen automatisch an der 
Stelle bereitzustellen, an der sie ge- 


HTML-VERSIONEN 
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MIT VIELEN DURCHDACHTEN DETAILS 

glänzt HomeSite - hier die Palette für 
Sonderzeichen. 

braucht werden: Wenn Sie den Mauszei¬ 
ger beim ersten Tag stehen lassen, er¬ 
scheinen die hier in Betracht kommen¬ 
den Befehle, etwa für die Schriftdefiniti¬ 
on. Mit Tag Insight entwickeln Sie Tags 
beim Eintippen: Wenn Sie diese Option 
aktivieren, sehen Sie kontextabhängig 
die passenden Tags zum Einfügen. 

Die Netscape-Erweiterungen gegen¬ 
über HTML 3.2 erscheinen in blauer 
Farbe, die Microsoft-spezifischen in 
Grün. Die Tag Completion fügt das En¬ 
de des Tags automatisch ein. Mit den 
Tag Snippets sichern Sie sich Blöcke mit 
HTML-Code, die Sie in einem Ordner 
anlegen und bei Bedarf verwenden. 
Dank dieser durchdachten Eingabehil¬ 
fen ergibt sich ein beachtlicher Zeitge¬ 
winn. 

Auch die Dateiverwaltung ist auf dem 
neuesten Stand. Per Drag&Drop ziehen 
Sie vorhandene Elemente wie Bilder in 
Ihr Dokument. Die Dateistruktur er¬ 
scheint mit Symbolen. 

Besser als bei allen getesteten Mitbe¬ 
werbern, aber auch hier nicht immer 
völlig fehlerlos, funktioniert die Fehler¬ 
prüfung. Wie die Mitbewerber übersieht 
auch HomeSite gelegentlich fehlende 
Abschluß-Tags. Dafür zeigt HomeSite 
nicht nur Code-Fehler und Browser¬ 
spezifische Erweiterungen zuverlässig 
an, sondern liefert zugleich exzellente 
Verbesserungsvorschläge. HomeSite 
läßt auch Dynamic HTML zu. 

Sehr schön gelöst sind nicht zuletzt 
viele Details: So lassen sich zum Beispiel 
die Klappmenüs für die Tags leicht an- 


SEITEN-VERWALTUNG 


Neben den (WYSIWYG-)Editoren gibt 
es eine Reihe von Produkten, die sich in 
erster Linie an Betreiber umfangreicher 
Homepages richten. Sie kontrollieren 
und reparieren umfassend und zuver¬ 
lässig die verknüpften Links - ein¬ 
schließlich externer Links. In diese Ka¬ 
tegorie fallen die Programme Web Fac- 
tory von TLCO Software, Adobe Site- 
Mill und das mächtige Authoring-Tool 
NetObjects Fusion. Die Adressen: 

www.adobe.de 
www.tlco.com 
www.netobj ects.com 


passen, und HomeSite bietet eine zu¬ 
sätzliche Palette für Sonderzeichen. 


HoTMetaL Pro 4.0 


Als Komplettlösung für Web-Seiten- 
Designer bietet sich HoTMetaL Pro 4.0 
an: In der Box befindet sich neben dem 
Editor nicht nur die SE-Version der 
Bildbearbeitung Ulead Photoimpact 
3.02 und der Ulead GIF-Animator. Für 
JavaScripts ist die Entwicklungsumge¬ 
bung Acadia Infuse ScriptBuilder 1.0 
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WYSIWYG-VORSCHAU MIT TAGS vereinfacht in HoTMetaL 
Pro den Überblick. 


und für Java-Applets das Autoren-Tool 
Aimtech Jamba PE 1.0 enthalten. 

Einen besseren Überblick über die 
Web-Seiten-Struktur verschafft der In¬ 
formation Manager. Er zeigt in der 
Web-, Datei- sowie der Baumansicht auf 
einen Blick, ob etwa die Links auf ande¬ 
re Seiten noch stimmen. HoTMetaL ge¬ 
stattet wie HomeSite und FrontPage 98 
die Definition eigener Stilvorlagen. 

Der Editor von HoTMetaL besitzt 
ähnlich wie FrontPage drei verschiedene 
Ansichten, zwischen denen Sie per 
Mausklick umschalten. Die WYSI- 
WYG-Darstellung wendet sich vor al¬ 
lem an Web-Designer, die gewohnt sind, 
mit DTP-Programmen zu arbeiten. Sie 
ist trotz der vielen Optionen noch intui¬ 
tiv zu bedienen, hat aber einen entschei¬ 
denden Nachteil: Die Schriftgröße er¬ 
scheint nicht immer so, wie sie später im 
Browser zu sehen ist. Hier muß man sich 
auf die gewählten Vorgaben verlassen. 
Weiterer Kritikpunkt: Bei umfangrei¬ 
chen Dokumenten, etwa großen Tabel¬ 
len, wird HoTMetaL langsam. So dauer¬ 
te es im Test eine Weile, bis die Schrift in 
der formatierten Tabelle auf dem Bild¬ 
schirm erschien. 


Eine Eigenart von HoTMetaL Pro ist 
die grafische Anzeige von Tags in der 
Vorschau. Dies erleichtert auch weniger 
HTML-versierten Anwendern die 
Übersicht. Schließlich kennt auch HoT¬ 
MetaL einen Modus zum Bearbeiten des 
HTML-Quellcodes. Er hebt die einzel¬ 
nen Tags farblich hervor. 

Der HTML-Check funktioniert ähn¬ 
lich zuverlässig wie bei HomeSite, aller¬ 
dings ohne dessen hervorragende Ver¬ 
besserungsvorschläge. Der Check weist 
auch auf problematische Tags hin, die 
nicht alle Browser un- 
terstützen. Das ist je¬ 
doch ein bißchen 
spät: Besser wäre es, 
wenn HoTMetaL be¬ 
reits bei der Vergabe 
der Tags vor späteren 
Schwierigkeiten war¬ 
nen würde. 

Vorbildlich ist das 
Modul Site Maker: Es 
stellt einige wenige, 
dafür aber besonders 
ansprechende Vorla¬ 
gen in unterschiedli¬ 
chen Designstilen be¬ 
reit. In Site Maker 
klicken Sie wie bei der 
benutzerdefinierten 
Installation einer 
Software diejenigen Elemente an, die Sie 
verwenden wollen. Die Bedienung er¬ 
fordert keine HTML-Kenntnisse - die 
beste Hilfe für Einsteiger im Test. 

Ebenfalls vorbildlich ist die Daten¬ 
bank-Anbindung und die große Aus¬ 
wahl an Textformaten, die sich in 
HTML konvertieren lassen. Sogar das 
alte Ami-Pro-Format wird noch unter¬ 
stützt. HoTMetaL steuert zudem als 
einziges Programm im Test auf Wunsch 
mehrere Browser parallel (nicht nur 
nacheinander) an: eine praktische Opti¬ 
on für die Seitenkontrolle. O 
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N a vigationslei s t e 

♦ Adressen 

♦ Schuizweige 

♦ Stundenpläne 

♦ Lehrplan 

♦ Anmeldung 

♦ Aktionen 

♦ Forum 


DIE WYSIWYG-DARSTELLUNG von HoT¬ 
MetaL zeigt beim Wort Stundenpläne 
nicht die korrekte Schriftgröße. 
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EINE GUTE HTML-PRÜFUNG mit alternativen Vorschlägen bie¬ 
tet HomeSite 3.0. Zugleich stehen die passenden Tags bereit. 


WinWord 97 


Die Möglichkeiten, die WinWord mit 
seinem integrierten HTML-Filter bie¬ 
tet, gehen über einfachste Grundfunk¬ 
tionen nicht hinaus. Sie können Links 
setzen, aber bereits mit Frames ist Win¬ 
Word überfordert. Frames gehören 
aber seit längerer Zeit zu den Minima¬ 
lanforderungen, die ein moderner 
FfTML-Editor erfüllen muß. Es ist 
nämlich meist sinnvoll, Bereiche auf der 
Web-Seite für bestimmte Zwecke zu re¬ 
servieren: Beispielsweise legen Sie je ei¬ 
nen Frame für Ihr Firmenlogo, für die 
Navigationsleiste und den Hauptbe- 
reich fest. 

WinWord kann FITML-Seiten, die 
Frames enthalten, nicht einmal öffnen, 
geschweige denn schreiben. Auch bei 
der Wiedergabe von einfachen Tabellen 
hat WinWord seine liebe Not: Je nach 
gewählter Zoomstufe versagt die 
originalgetreue Darstellung. Immerhin 
lassen sich mit WinWord Stilvorlagen 
per Makrorekorder auf Funktionstasten 
legen. 


SICHERE DATEINAMEN 


Unabhängig vom verwendeten HTML-Edi¬ 
tor sollten Sie einige Konventionen ein- 
halten, damit die Namen Ihrer HTML-Da- 
teien auf jeder Plattform erkannt werden: 

- Verzichten Sie auf Sonderzeichen. 

- Vermeiden Sie Leerzeichen. 
-Verwenden Sie keine Anführungszei¬ 
chen. 

- Schreiben Sie alle Dateinamen einheit¬ 
lich, denn Server unter Unix unterschei¬ 
den zwischen klein- und großgeschriebe¬ 
nen Dateinamen. Verwenden Sie entwe¬ 
der nur Groß- oder nur Kleinbuchstaben. 
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■ Fazit 

Insgesamt überrasch¬ 
ten uns alle getesteten 
Spezialprogramme 
durch ihre geringe 
Fehlerquote und ihre 
gute Bedienbarkeit. 
Die Zeiten, in denen 
es für Profis Sinn 
machte, HTML-Co- 
de ausschließlich per 
Hand einzugeben, 
sind vorbei. Um auf 
Nummer Sicher zu 
gehen, sollten Sie Ihre 
Web-Seiten weiterhin 
mit verschiedenen 
Web-Browsern und 
zusätzlich mit mindestens einem Spezi¬ 
alprogramm prüfen. 

Ohne HTML-Vor- 
kenntnisse macht es 
jedoch mit den mei¬ 
sten getesteten Pro¬ 
grammen wenig Sinn, 
sich an den Bau von 
Web-Seiten zu wagen: 

Die gebotenen Assi¬ 
stenten setzen dazu - 
entgegen den Verspre¬ 
chungen der Herstel¬ 
ler - zu viel voraus. 

Rühmliche Ausnah¬ 
me: HoTMetaL Pro. 

Mit Site Maker kom¬ 
men auch HTML- 
Laien zu einer schö¬ 
nen Web-Site. 

Wer Wert auf Mul¬ 
timedia-Effekte legt, 
kommt um Dreamweaver nicht herum: 
Es geht zwar auch ohne Dreamweaver - 
mit ihm macht Web-Seiten-Design aber 
viel mehr Spaß. Von den getesteten 
HTML-Editoren überzeugt in erster Li- 


- Verwenden Sie möglichst kurze, selbst¬ 
erklärende Dateinamen. 

- Vermeiden Sie Fehlermeldungen, indem 
Sie auf die richtige Dateiendung achten. 
Beispielsweise dürfen Sie eine JPEG-Datei 
nicht als *.gif speichern. 

- Darüber hinaus sollten Sie sehr vorsich¬ 
tig sein, wenn Sie Dateien nachträglich in 
andere Ordner verschieben, umbenennen 
oder löschen. Sonst besteht nämlich die 
Gefahr, daß sich die Besucher Ihrer Seite 
über die Fehlermeldung file not found är¬ 
gern. 


HTML-CODE PRÜFEN 


Die wichtigste und unumgängliche Prü¬ 
fung ist der Aufruf Ihrer Seite mit den 
aktuellen und den vorherigen Browser- 
Versionen der marktbeherrschenden 
Hersteller Netscape und Microsoft. 
Diese Browser sind jedoch fehlertole¬ 
rant; zusätzlich sollten Sie daher den 
HTML-Code prüfen. Dazu bieten sich 
neben den integrierten Prüfungen der 
HTML-Editoren Prüfprogramme an, die 
Sie oft kostenlos erhalten. Gut bewährt 
haben sich: 

- Doctor HTML 

www. imagiware.com/RxHTML/ 

- OppoSite HTML PowerTools 

www.opposite.com 


nie HomeSite 3.0, der auch im Dream- 
weaver-Paket steckt: Die durchdachte 
Benutzerführung, die gute Fehlerkor- 
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8.50-9.35 
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{Mathematik R05 

{Erste Hilfe R03 

{Biologie R05 

{Deutsch R05 


9.35 - 9.45 

Pause 

{Pause 

{Pause 

{Pause 
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9.45 - 10 30 

Deutsch R05 

{Heimatkunde R05 

jDeutsch R05 

{Mathematik j 

|R05 

Physik PO 1 
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10.30-11.15 

Deutsch R05 

jReligionslehre 

}R05 

jDeutschR05 

{Mathematik j 

Physik PO 1 

F. 

11.15-11.30 

Pause 

{Pause 

{Pause 

{Pause 
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11.30- 12.15 

Deutsch R05 
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ÜBERFORDERT IST WINWORD 97 als HTML-Editor. Tabellen er¬ 
scheinen nicht immer korrekt. 


rektur und nicht zuletzt die hohe Ar¬ 
beitsgeschwindigkeit machen dieses 
Programm zur besten Wahl für Profis. 

Dicht hinter HomeSite folgt HoT¬ 
MetaL Pro 4.0. Es richtet sich vor allem 
an diejenigen, denen es auf eine WYSI- 
WYG-Darstellung ankommt. 

FrontPage 98 hat zwar eine ganze Rei¬ 
he von Kinderkrankheiten der Vorversi¬ 
on abgelegt, hinterläßt jedoch immer 
noch keinen restlos ausgereiften Ein¬ 
druck. Viele Detailschwächen werfen 
FrontPage zurück, es macht besonders 
im Vergleich zu HoTMetaL Pro viel we¬ 
niger Spaß, mit FrontPage zu arbeiten. 
Nur die Seitenverwaltung läßt keine 
Wünsche für normale Ansprüche mehr 
offen. Überfordert ist WinWord 97 als 
HTML-Editor. Der integrierte HTML- 
Filter bewältigt nicht einmal einfache 
Grundfunktionen wie Frames. ® PK 
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Produkt: 

Dreamweaver 1.0 

FrontPage 98 

HoTMetaL Pro 4.0 

HomeSite 3.0 

WinWord 97 

Preis: 

900 Mark 

340 Mark 

299 Mark 

299 Mark 

ca. 650 Mark 

Info: 

Softline, 

77704 Oberkirch, 
www.macromedia. 

com 

Microsoft Direkt, 

33410 Verl, 

www.microsoft.com/ 

germany/office/ 

frontpage 

SoftQuad, 

Weitkämper Medien 
Consulting, 

82356 Weilheim, 
www.softquad.de 

Softline, 

77704 Oberkirch, 
www. Softline.de 

Microsoft Direkt, 
33410 Verl, 
www.microsoft. 
com/germany/ 
office 

Betriebssystem: 

Windows ab 95, 

NT 4.0 

Windows ab 95, 

NT 4.0 

Windows ab 95, 

NT 4.0 

Windows ab 95, 

NT 4.0 

Windows ab 95, 

NT 4.0 

Funktionsumfang 

WYSIWYG-Vorschau 

© 

© 

© 

© 

© 

Frames 

© 

© 

© 

© 

© 

Überprüfen nach 
Standardvorgaben 
(HTML 3.2) 

© 

© 

© 

© 

© 

HTML 4.0 

© 

© 

© 

© 

© 

Ergänzen von 
Stilvorlagen 

© 

© 

© 

© 

© 

Automatische 

HTML-Überprüfung 

© 

© 

© 

© 

© 

Hervorhebung der 
Tags 

© 

© 

© 

© 

© 

Anzeige Hersteller¬ 
spezifischer Tags 

© 

© 

© 

© 

© 

Überprüfung ver¬ 
gebener Links 

© 

© 

© 

© 

© 

Zusatzprogramm für 
Java-Applets 

© 

© (nur JScript) 

© 

© 

© 

Bildbearbeitung 

© 

© 

© 

© 

© 

Wertung 

o 

- vorbildliche 
Bedienung 

- sehr guter 
Funktionsumfang 

- großer Funktions¬ 
umfang 

- gute Seiten¬ 
verwaltung 

- extrem schnelle 
Eingabe der Tags 
-äußerst flexibel 

- viele Funktionen 

- leicht zu 
bedienen 

o 

- schwache 
Dokumentation 

- unübersichtlich 

- viele Detail¬ 
schwächen 

- keine Zusatz¬ 
programme 

- langsam 

- Grundfunktionen 
fehlen 

Meinung: 

Dreamweaver ist ein 
fantastischer 
WYSIWYG-Editor auf 
der Höhe der Zeit. 

FrontPage ist über¬ 
laden und unüber¬ 
sichtlich. 

Blitzschnell und 
sauber: HomeSite ist 
das Programm für 
den Profi. 

HoTMetaL bietet die 
beste Einsteiger- 
Unterstützung über 
Site Maker. 

WinWord 97 eignet 
sich allenfalls als 
HTML-Notlösung. 
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So bewertet PC Magazin 

Den Schwerpunkt bei der Bewertung der 
HTML-Editoren legten wir auf die Einhal¬ 
tung der HTML-3.2-Konventionen. 

Funktionsumfang: 

Beim Funktionsumfang bewerteten wir, ob 
HTML-Tags für 3.2 vorhanden sind und op¬ 
tional für HTML 4.0. Zusatzprogramme für 
die Bildbearbeitung ergeben Pluspunkte. 


Nötig sind eine zuverlässige Fehlerkorrek¬ 
tur und die Fehlerbeseitigung bei Links. Die 
Erweiterbarkeit durch neue Tags ist Pflicht. 
Die Frames-Unterstützung setzten wir als 
selbstverständlich voraus. 

Bedienung: 

Hier prüften wir, ob flüssiges, effizientes 
Arbeiten möglich ist. Eine interaktive Hilfe 
für Anfänger sollte vorhanden sein. Wert 
legten wir auf Eingabehilfen für Tags (vor¬ 


definierte Tags) und eine gute Übersicht 
bei der Tag-Darstellung. 

Support: 

Der Support sollte ein Online-Update, ein 
gutes Handbuch, eine Hotline sowie eine 
Online-Hilfe enthalten. 

© = Funktion vorhanden 
© = Funktion fehlt/ist völlig untauglich 
Die Notenreichen von 1 (unzureichend) bis 10 
(Referenz). 
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Strahlender 

Bilderladen 


In Version 5.0 bietet Photoshop bahnbrechende 
Verbesserungen: erweiterte Sonderfarben und 
magnetische Auswahlwerkzeuge. 



Ralf Fischer 


D as seit Jahren dominierende 
professionelle Bildretusche- 
und Montageprogramm Pho¬ 
toshop kannte bisher 
eine Funktion nicht, 
die alle Mitbewerber 
längst integriert hat¬ 
ten: mehrere Arbeits¬ 
schritte hintereinan¬ 
der zu widerrufen. 

Photoshop 5.0 bügelt 
dieses Manko mit ei¬ 
ner eigenen Palette 
aus, die in der uns 
vorliegenden Beta¬ 
version History heißt: 

Über diese Palette 
machen Sie zum Bei¬ 
spiel den vorletzten 
Arbeitsschritt rück¬ 
gängig, ohne daß Sie 
den letzten nochmals 
durchführen müssen. 

Die Grundeinstel¬ 
lung von Photoshop 
zeichnet 20 Arbeits¬ 
schritte auf. Sie kön¬ 
nen beliebig viele zu¬ 
sätzliche Schritte wi¬ 
derrufen lassen, müssen aber dafür einen 
deutlich höheren Speicherbedarf in Kauf 
nehmen. Um mit dem Auslagerungs¬ 


speicher besser haushalten zu können, 
unterstützt Version 5.0 bis zu vier Ar¬ 
beitslaufwerke - doppelt so viele wie 
bisher. 

Die Aktionen-? Aette, mit der Sie wie¬ 
derkehrende Arbeitsvorgänge wie mit 


HIGHLIGHTS 


© selektiver Widerruf von Arbeitsschritten 
© zusätzliche Farboptionen 
© magnetische Auswahl-Werkzeuge 


WIDERRUF NACH MASS: Über die H/story-Palette suchen Sie 
sich die Arbeitsschritte aus, die Sie verwerfen. 


einem Makrorecorder automatisieren, 
speichert erstmals Änderungen in Un¬ 
termenüs. Die Aktionen -Palette bietet 
sich somit in der neuen Version auch da¬ 
zu an, differenzierte Arbeiten automa¬ 
tisch zu erledigen. 

Inzwischen haben sich die ICC-Pro- 
file (vom International Color Consorti- 
um entwickelte Kompatibilitätsstan¬ 
dards) für farbtreue Druckergebnisse 


etabliert. Photoshop unterstützt ICC- 
Profile sogar mit einer Vorschau im 
RGB-Modus. Schmuck- und Sonderfar¬ 
ben konnte Photoshop, dessen PC- und 
Mac-Version einander entsprechen, bis¬ 
her nur als Duplexbild ausgeben. Nun 
ist es möglich, in der Kanäle-VAetie ei¬ 
gene Kanäle für Sonderfarben zu defi¬ 
nieren. DTP-Programme können die 
vorseparierten Daten aus Photoshop 
übernehmen, sofern diese Programme 
DCS (Desktop Color Separations) 2.0 
unterstützen. Ist das nicht der Fall, fällt 
die Schmuckfarbe weg. 

Gelungen ist auch das verbesserte 
Textwerkzeug: Der Buchstabenabstand 
läßt sich einstellen, und die Texte bleiben 
über eine eigene Textebene editierbar. 
Sehr praktisch ist die Textvorschau di¬ 
rekt im Bild. 

Noch wichtiger ist, daß Sie mit weni¬ 
gen Einschränkungen in 64 Bit Farbtie¬ 
fe im CMYK-Modus arbeiten können. 
Die Farbwiedergabe entspricht so exak¬ 
ter dem späteren Druckergebnis. 

Ebenfalls neu sind fünf Effekte. Dies 
sind spezielle Filter, die Photoshop erst 
beim Speichern mit der Ebene verbindet. 
Damit steuern Sie die Filterwirkung we¬ 
sentlich besser und schneller: Effekte 
können Sie noch nachträglich auf eigene 
Ebenen legen und ein- und ausblenden. 

Praktisch sind die neuen Maskie¬ 
rungs-Werkzeuge: Über einen magneti¬ 
schen Zeichenstift und ein magnetisches 
Farblasso klicken Sie in die Nähe der 
Auswahlkante - eine zeitraubende Mas¬ 
kierung per Hand entfällt, weil sich Pho¬ 
toshop aufgrund von Farbunterschieden 
die Kante selbst sucht. 

Hinzu kommen weitere Features, bei¬ 
spielsweise ein Werkzeug, mit dem Sie 
Strecken messen, sowie ein/?df/-Import- 
filter. Äußerst praktisch ist die Pipetten¬ 
funktion, mit der Sie Farbmeßpunkte in 
der Info -Palette speichern. 

■ Fazit 

Die neuen und stark verbesserten Funk¬ 
tionen von Photoshop 5.0 sind ein ge¬ 
waltiger Fortschritt für die tägliche Ar¬ 
beit. Platzhirsch Photoshop lehrt die 
Konkurrenz erneut das Fürchten. ©PK 


PHOTOSHOP 5.0 


Preis: ca. 1800 Mark, erhältlich ab Juni 
Info: Adobe Systems, 

85716 Unterschleißheim, www.adobe.de 
Unsere Meinung: Der Versionsunter¬ 
schied ist größer als der von 3.05 auf 4.0. 
Ein Muß für Profis! 
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ZEICHENPROGRAMM 

TEST 



FreeHand 8.0 

Freie Hand 

Mit besserer Performance, neuen Werkzeugen 
und anpaßbaren Tastaturbefehlen schließt 
FreeHand nicht nur Lücken im Funktionsumfang. 


Peter Knoll 


D as professionelle Zeichenpro¬ 
gramm Macromedia FreeHand 
brachte bereits mit Version 7.0 
Marktführer Corel Draw ins Schwitzen: 
FreeHand zeichnete sich aus durch vor¬ 
bildliche Farbtreue, Grobdatendarstel¬ 
lung eingebundener Pixelgrafiken und 
viele gelungene Funktionen für Anwen¬ 
der, die mit Vektor¬ 
grafiken ihr Brot ver¬ 
dienen. Dennoch wies 
der Leistungsumfang 
einige Lücken auf. 

Die neue Version 8.0 
bietet daher erwar¬ 
tungsgemäß wichtige 
neue Features. 

Schmerzlich ver¬ 
mißt haben wir bisher 
Linsenfüllungen für 
durchsichtige Berei¬ 
che. Diese kennt 
Corel Draw zwar 
schon seit Version 5, 
die PostScript-Aus- 
gabe führte aber im¬ 
mer wieder zu Belich¬ 
tungsfehlern. FreeHand berechnet die 
Transparenzen mit einem eigenen Ver¬ 
fahren, das sich bei Testbelichtungen be¬ 
währt hat. 

Nicht besonders gut funktioniert da¬ 
gegen der unentbehrliche PDF-Filter: 
Er konvertiert PDF-Dokumente nur 
fehlerhaft. So werden teilweise Umlaute 
nicht korrekt umgesetzt, und aus Block¬ 
satz macht dieser Filter linksbündigen 
Text. Dieselben Dokumente interpre¬ 
tiert etwa Adobe Illustrator auch dann 
einwandfrei, wenn die entsprechenden 
Schriften nicht installiert sind. 

Wie Corel Draw und Illustrator kennt 
jetzt auch FreeHand mit der Option 
Vektor-/Rast ergrafik einen Weg, Vek¬ 


torgrafiken ohne den Umweg über ein 
Malprogramm in ein Pixelbild umzu¬ 
wandeln. Dies ist etwa notwendig, um 
Pixelgrafik-Effektfilter einzusetzen. 

Praktisch ist auch das neue Werkzeug 
Schatten: Es generiert Schlagschatten, 
deren Kantenschärfe Sie fein dosiert ein¬ 
stellen können. Für Schalter und Reliefs 
bietet sich Prägen mit verschiedenen 
Optionen an, beispielsweise Umgekehr¬ 
te Prägung. 


Nicht zuletzt für Muster ist die Gra¬ 
fiksprühdose ideal: Sie übernimmt Ob¬ 
jekte, die Sie wie mit einer Airbrush-Pi- 
stole aufsprühen. Größe und Rotations¬ 
winkel der aufgesprühten Objekte las¬ 
sen sich ändern. Zeichnungen können 
Sie erstmals in FreeHand als Flash-Ani¬ 
mationen fürs Internet exportieren. Mit 
dem neuen Freiform-Werkzeug fällt es 
sehr viel leichter, präzise Formen zu 
zeichnen. 

Noch wichtiger als die neuen Werk¬ 
zeuge ist die verbesserte Bedienung, die 
sich nicht nur in der Online-Hilfe zeigt: 
Diese war noch in der Vorversion 
lückenhaft. In FreeHand 8.0 können Sie 
erstmals die Tastaturbelegungen von 


DTP- und Grafikprogrammen wie 
Quark XPress, Adobe Photoshop oder 
Illustrator einstellen. Dies ist ein nicht 
zu unterschätzender Vorteil, denn 
Poweruser prägen sich eine Reihe von 
Tastenkürzeln ein, mit denen sie ständig 
arbeiten. Diese Befehle unterscheiden 
sich teilweise bereits bei ein- und dem¬ 
selben Hersteller von Applikation zu 
Applikation. Unterschiedliche Ta¬ 
stenkürzel bremsen den Arbeitsfluß 
ganz erheblich, weil der Anwender je¬ 
desmal umdenken muß, sobald er in ein 
anderes Programm wechselt. 

Wie in Draw seit Version 7 konfigu¬ 
rieren Sie in FreeHand Bedienfelder und 
Symbolleisten, verschieben sie auf dem 
Bildschirm und verankern sie an beliebi¬ 
gen Stellen. Wer Ansichten immer wie¬ 
der benötigt, kann diese speichern und 
mit ihnen arbeiten. Mit dieser Option 
können Sie schnell und bequem arbei¬ 
ten, weil Sie nicht immer wieder an die 
entsprechenden Stellen zoomen müssen. 
Zeit spart auch der schnellere 
Bildschirmaufbau über Schnellvorschau 
und Schnelle Grobansicht. Beide wirken 
sich allerdings erst spürbar aus, wenn Sie 
umfangreiche Zeichnungen bearbeiten, 
etwa mit vielen Verläufen, Ebenen und 
großen, eingebundenen Pixelbildern. 

■ Fazit 

FreeHand 8.0 ist eine gelungene Weiter¬ 
entwicklung der Vorversion: ein exzel¬ 
lentes, besonders vielseitiges und ausge¬ 
reiftes Profi-Werkzeug. Die neue Versi¬ 
on läßt sich zudem noch intuitiver als 
bisher bedienen und richtet sich somit 
auch an anspruchsvolle Heimanwender. 
Das Update ist uneingeschränkt emp¬ 
fehlenswert. Q PK 


FREEHAND 8.0 


Preis: 1459 Mark, Update: 487 Mark 

Info: Softline, 77704 Oberkirch, 
www.softline.de 

Q - vorbildliche Benutzerführung 

- besonders schneller Bildaufbau 

- saubere PostScript-Ausgabe von 
Transparenzen 

Q - teilweise fehlerhafter PDF-Filter 

Meinung: FreeHand 8.0 ist ein tolles Zei¬ 
chenprogramm: unkompliziert, schnell 
und sauber. 

Preis/Leistung: «r -— 

Funktionsumfang (40%): f ■ - 1 r ■ . 

Bedienung (40%): 1 ■. ■ ■ - i 

Support (20%): ■ : : i ; - r- r 

Gesamt: ■- . ■■■ -t^ ^> 



UNSAUBERER PDF-FILTER: FreeHand macht aus Blocksatz links¬ 
bündigen Text. 
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Musik-Software 

Halleluja 


Französisch-Übersetzungshelfer 

Vive la France 


Immobilienfinanzierung 

Vier Wände 


E ine gespielte oder gesungene ein¬ 
stimmige Melodie in Noten zu ver¬ 
wandeln, das schafft das Programm ca- 
pella-audio 1.0 von WHC Musiksoft¬ 
ware. Das ist sehr schwierig, da ein Ton 
eines Instruments oder der Stimme ne¬ 
ben der Grundschwingung verschiedene 
Obertöne besitzt. 

Das sieht man auch bei capella-audio: 
Sauber gesungene Terzen, Quarten oder 
Quinten erkennt das Programm. Bei 
Liedern mit Texten erzeugte capella-au¬ 
dio jedoch viele falsche Töne, unter an¬ 
derem Oktavsprünge. Ohne Nacharbeit 
geht es nicht. Die Erkennungsrate bei 
über Mikrofon aufgenommenen Instru¬ 
menten war deutlich höher. Das Ein¬ 
spieltempo ist auf drei Töne pro Sekun¬ 
de beschränkt. 

Weitere Funktionen: Das Programm 
verwandelt einstimmige WAV-Dateien in 
MIDI-Dateien (Music Instruments Digi¬ 
tal Interface) und kann Stimmen transpo¬ 
nieren. Standard-Modus ist die chromati¬ 
sche Tonleiter. Das Programm erkennt 
ein Tonspektrum von sechseinhalb Okta¬ 
ven und unterstützt einen Rhyth¬ 
musmodus für Schlagzeug-Sequenzen. 

Voraussetzung für das Windows- 
3.x/95-Programm: 16-Bit-Soundkarte, 
Mikrofon und eines der WHC-Pro- 
gramme capella, Capriccio, Tonica oder 
Barree. Von capella und Capriccio eig¬ 
nen sich auch die Light-Versionen des 
bhv-Verlages. Handbuch und Hilfe sind 
gut. TR 


CAPELLA-AUDIO 1.0 


Preis: 198 Mark 

Info: WHC, 34318 Söhrewald, 

www.whc.de 

Meinung: Ohne Nacharbeit ist das Ergeb¬ 
nis nur bei Instrumenten befriedigend, 
nicht aber bei eingesungenen Noten. 


H eisoft stellt den ersten Franzö¬ 
sisch/Deutsch-Volltextübersetzer 
Reverso vor. Zur Verfügung stand uns 
die Sprachrichtung Deutsch-Franzö¬ 
sisch. Es lassen sich rtf-, txt-, doc- und 
htm-Texte übersetzen. Übersetzungs- 
Browser und Stapelverarbeitung sind 
ebenso vorhanden wie die Übersetzung 
aus der Zwischenablage und die Satz- 
für-Satz-Übersetzung. 

Als Testtexte dienten uns Zeitungsarti¬ 
kel und Standardgeschäftsbriefe. Die 
Qualität der Übersetzung kann einen 
französischen Muttersprachler nicht 
überzeugen. Die Übersetzung erfolgt 
Wort für Wort und berücksichtigt keinen 
Zusammenhang im Satzbau. Das führt zu 
falschen Präpositionen und Problemen 
mit der Verneinung. Weiteres Manko: Im 
Deutschen darf das Verb auch am Ende 
stehen, im Französischen nie. 

Das Windows-95/NT-Programm 
übersetzt mit zügigem Tempo und er¬ 
kennt erstaunlich viele Worte, wobei es 
sehr gut mit zusammengesetzten 
Hauptwörtern klarkommt. Mit einem 
Assistenten bringen Sie dem Programm 
neue Vokabeln bei. Die gesamte Bedie¬ 
nung ist sehr einfach und benutzer¬ 
freundlich. 

Mit ihrer Sprache sind die Franzosen 
jedoch sehr eigen. Deshalb müssen die 
Ansprüche an ein Französisch-Volltext- 
Übersetzungsprogramm über denen an 
eine englischsprachigen Version liegen. 

JANINE BECHTHOLD/TR 


REVERSO 


Preis: 1719 Mark 
Info: Heisoft AG, 50939 Köln 
Meinung: Ohne intensive Nachbearbei¬ 
tung ist Reverso nicht für Geschäfts¬ 
korrespondenz geeignet. 


Punkte: 


t 


Punkte: 


B augeld ist zur Zeit günstig wie nie - 
und trotzdem muß man ganz genau 
rechnen, damit die Finanzierung für das 
Eigenheim auch langfristig solide ist. Ca¬ 
pital Baugeld 2.0 hilft bei den umfang¬ 
reichen Kalkulationen. 

Zunächst klärt eine Multimedia-Prä- 
sentation über die Grundlagen für 
Hausbauer auf: Dabei geht es um den fi¬ 
nanzierbaren Betrag, Darlehensbedarf, 
Steuervorteile für Vermieter etc. Danach 
folgt die Eingabe der Basisdaten zur per¬ 
sönlichen Finanzlage und zur Immobi¬ 
lie. Dabei konfrontiert das Programm 
den Anwender oft mit Fachbegriffen, 
die man im 270seitigen Handbuch nach¬ 
schlagen muß. Im Programm sind bei¬ 
spielsweise auch Sondertilgungen vor¬ 
gesehen. Die Auswertung der Basisda¬ 
ten ist jedoch unübersichtlich. 

Kleine Ungenauigkeiten trüben das 
Bild zusätzlich: Das Glossar von Abfan- 
gung bis Zwischenfinanzierung ist als 
Windows-Hilfedatei ausgeführt - aber 
leider nur mit alphabetischem Index oh¬ 
ne Suchfunktion. Dafür liegt es zusätz¬ 
lich als gedrucktes Buch bei. 

Das Programmm setzt Windows 95 
voraus und hat eine schicke und funk¬ 
tionale Oberfläche. Diese ist aber fest auf 
eine Größe von 640 x 480 Bildpunkten 
eingestellt. Ein Highlight ist dagegen die 
Datenbank mit Kreditkonditionen von 
Banken, die sich per Internet aktualisie¬ 
ren läßt. WN 


CAPITAL BAUGELD 2.0 


Preis: 99 Mark 

Info: Capital Versandservice, 

74170 Neckarsulm, www.capital.de 
Meinung: Capital Baugeld erfüllt alle Be¬ 
rechnungsanforderungen. Die Bediener¬ 
führung ist allerdings oft verwirrend und 
unübersichtlich. 
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PCgo! gibt die Antwort! 


. Mit PCgo! bleiben keine Fragen offen! 

jjpJCCr 

V Alle Fachbegriffe werden mit Super- V 
Randnotizen sofort erklärt. Verständ¬ 
liche und direkt umsetzbare 

ß jti 4 f 

Anleitungen und Workshops, 




aktuelle Tests und jede 

wf/ . r k 

Menge Tips+Tricks helfen 

\ 

Ihnen, Ihren PC optimal einzu¬ 


richten und einzusetzen. Und das zum 


' supergünstigen Abonnement-Preis :) 

. ( .’ f [ \j * ffjf 

, * ► PCgo! ohne CD nur DM 52,80 


/► PCgo! mit CD nur DM 




auf CD 


Veihetsion 


■rVT m. Bringen Sie Ordnung in Ihr System 
Uff U)|| und archivieren Sie ihre Bilder, 

| S S *. ; Dokumente und Grafiken 

• Light-Version Power -Data: So einfach planen und 
koordinieren Sie Ihre Termine 

• Light-Version Leitz ELO Organisieren Sie Ihr Büro 
mit dem elektronischen Leitz-Ordner 

• Test-Version Star Office 4.0 Komplettpaket 
für Textverarbeitung, Tabellenkalkulation, 

Präsentationen & Internet-Zugang 

• Excel-Kurs Die eigene Adreßdatenbank 

• Word-Kurs Serienbriefe verbinden mit 

Adressen aus Excel 






f» 

K » V ’V* 

* 4* • h . 




Jetzt bestellen, denn .. 


... das erste Heft kommt gratis 


J a , ich möchte die nächste Ausgabe von PCgo! wie angekreuzt gratis testen. Will ich die 
Zeitschrift danach weiterlesen, brauche ich nichts weiter zu tun. Ich erhalte PCgo! dann 
zum günstigen Jahrespreis von DM 103,20 (mit CD) bzw. DM 52,80 (ohne CD) für jeweils 
12 Ausgaben per Post frei Haus Andernfalls teile ich Ihnen dies innerhalb von 8 Tagen 
nach Erhalt der Gratis-Ausgabe mit. Ich kann jederzeit kündigen. 

□ Ich möchte PCgo! mit CD testen □ Ich möchte PCgo! ohne CD.testen 


Name / Vorname 


Straße / Nr. 


PLZ/Ort 

Gewünschte Zahlungsweise: 
□ Bequem durch Bankeinzug 


□ Gegen Rechnung 


Coupon einfach ausfüllen, unterschreiben und 
abschicken an PCgo! Abonnement-Service, D-74168 
Neckarsulm oder per Fax an: 0 71 32 / 95 92 44 

Vertrauensgarantie/Widerrufsrecht: Die Bestellung wird erst wirksam, wenn ich sie nicht binnen einer 
Woche ab Aushändigung dieser Belehrung schriftlich bei PCgo! Abonnement-Service, D-74168 
Neckarsulm widerrufe. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. 


BLZ Kontonummer 


Geldinstitut 



Datum /1. Unterschrift 2. Unterschrift CDS86 

Vertrauensgarantie/Widerrufsrecht: Die Bestellung wird erst wirksam, wenn ich sie nicht binnen einer 
Woche ab Aushändigung dieser Belehrung schriftlich bei PCgo! Abonnement-Service, D-74168 Neckarsulm 
widerrufe. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. Ich bestätige die 
Kenntnisnahme des Widerrufsrechts durch meine 2. Unterschrift. 























KURZ VORGESTELLT 

TEST 



Dateibetrachter 

Alleskönner 

2 uick View Plus 4.5 ist auf das An¬ 
zeigen und Drucken von Doku- 
en in fremden Dateiformaten ist 
spezialisiert. Rund 140 verschiedene 
Programme von Pixelgrafik über Text¬ 
verarbeitung bis zur Datenbank werden 
unterstützt - die Programmversionen 
eingerechnet, macht das rund 250 For¬ 
mate. Dazu gehören in der Version 4.5 
auch die Dokumente von MS Offfice 97. 

Die Darstellung entspricht in etwa der 
Seitenvorschau von WinWord. Sie kön¬ 
nen skalieren, zwischen Vorschau , Ent¬ 
wurf und Normal umschalten und auch 
mehrere Dateien gleichzeitig öffnen. 
Aus einem angezeigten Dokument kön¬ 
nen Sie auch einzelne Teile über die Zwi¬ 
schenablage in andere Programme ein- 
fügen. Beispielsweise markieren Sie in 
einer Lotus-1-2-3-Tabelle eine Spalte 
oder einzelne Zellen zum Kopieren. Es 
lassen sich beliebig viele Dokumente in 
einzelnen Fenstern öffnen. Eines geht 
aber nicht: ein Dokument in einem an¬ 
deren Format speichern. 

Quick View klinkt sich bei der Instal¬ 
lation auf Wunsch in andere Programme 
wie Outlook, Internet Explorer, Norton 
Navigator oder den AOL-Browser ein. 
Diese beherrschen denn ebenfalls zu¬ 
sätzliche Vorschauformate. Bereits in¬ 
stallierte Netscape-Navigator-Plugins 
wie Shockwave Flash oder LiveAudio 
benutzt Quick View zur Anzeige dieser 
Formate. W N 


QUICK VIEW PLUS 4.5 


Preis: 119 Mark 

Info: MicroBasic, 85622 Weißenfeld, 
www.microbasic.de 

Meinung: Wer oft mit fremden Dateifor¬ 
maten konfrontiert ist, erspart sich mit 
Quick View eine Menge Konvertierungs¬ 
ärger 


Punkte: 




Morphing-Programm 

Gesichter 

eindrücken 

D er Deformer 1.0 ist ein typisches 
Spaßprogramm für Heimanwen¬ 
der. Diese Zielgruppe bedient Deformer 
mit seiner selbsterklärenden Benutzer¬ 
führung und kommt mit wenigen, aller¬ 
dings gut gewählten Funktionen aus. 

Unter der ansprechenden, futuristi¬ 
schen Oberfläche finden Sie vor allem 
Optionen, mit denen Sie Bilder verfrem¬ 
den: Mit dem Bohrer drücken Sie Bilder 
ein, Bildbereiche verziehen Sie mit dem 
Haken , der Hammer plättet sie. Wie ein 
Staubsauger wirkt der Sauger auf Bildpi¬ 
xel, die Lupe vergrößert Ausschnitte. 
Um Bildteile anzupassen, verwenden Sie 
Glätten. Alle Änderungen erfolgen über 
eine eigene Ebene, dadurch bleibt das 
Ursprungsbild unverändert. 

Anders als mit Kai’s PowerGoo ist es 
nicht möglich, Elemente aus zwei ver¬ 
schiedenen Bildern ineinander zu mi¬ 
schen, etwa die Ohren einer Frau mit 
dem Gesicht eines Mannes. Die Bildän¬ 
derungen machen Sie über die Bürste 
rückgängig. 

Wie mit Goo lassen sich mit den Ver¬ 
fremdungen animierte AVI-Filme er¬ 
zeugen, allerdings sehen Sie nur maximal 
drei Bilder zugleich. Die Stärke der Än¬ 
derungen sowie die Geschwindigkeit 
und Deformation stellen Sie per Schie¬ 
beregler ein. Eine Kantenglättung gibt es 
nicht, dadurch sehen Sie störende 
Treppchen im Bild. P K 


DEFORMER 1.0 


Preis: 49,95 Mark 
Info: Mitcom, 80339 München 
Meinung: Deformer bietet viel Mor¬ 
phing-Spaß für wenig Geld, der Lei¬ 
stungsumfang erreicht seinen großen 
Bruder Goo nicht. 



Elektronische Formulare 

Gefüllte Felder 

D ie Formular-Software OmniForm 
3.0 für Windows 95/NT liest For¬ 
mulare über einen Scanner ein, gestattet 
einfache Änderungen und das Design ei¬ 
gener Formulare. Diese können Sie auch 
an Empfänger weitergeben, die Omni¬ 
Form nicht besitzen: Es erzeugt mit ei¬ 
nem Runtime-Filler (ein ausführbares 
Programm) ein Formular, das der Emp¬ 
fänger ausfüllen kann. 

OmniForm 3.0 enthält für die Texter¬ 
kennung die OCR-Engine von Omni¬ 
Page Pro 8.0, die auch schräg eingezoge- 
ne Dokumente liest. Auch grafische Ele¬ 
mente wie feine Linien machen Omni¬ 
Form wenig Mühe: Die Vorversion hat¬ 
te damit bisweilen noch ihre liebe Not. 

Ein großer Fortschritt ist auch die 
Option Tabelle unterteilen. Sie teilt Ta¬ 
bellen in ihre Bestandteile auf, die Sie lö¬ 
schen oder neu gruppieren können. Ein¬ 
fache Rechenoperationen sind möglich. 

Nachdem fast jeder zweite Anwender 
die Daten aus dem Formular an eine Da¬ 
tenbank weitergibt, macht auch der ver¬ 
besserte Datenaustausch - inzwischen 
über ODBC 3.0 - Sinn: OmniForm ex¬ 
portiert über diese Schnittstelle die Da¬ 
tensätze in ODBC-fähige Datenbanken 
wie Access oder Paradox. 

Mindestens ebenso wichtig ist der 
Feinschliff am Detail, der die Bedienung 
erleichtert. Beispielsweise füllt die Opti¬ 
on Type Ahead früher eingegebene 
Wörter aus und spart so Tastaturan¬ 
schläge. P K 


OMNIFORM 3.0 


Preis: 299 Mark, Upgrade 199 Mark 
Info: Caere, 81667 München, 
www.caere.com 
Meinung: In der neuen 
Version überzeugt OmniForm als Spezia¬ 
list für alle Formulare. 

Punkte: . . . TT;:.v~^ g==g 
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BESTELL- 

HOTLINE 



Bestellen 
Sie jetzt! 

Schnell 

und 

bequem: 


I per Telefon 

081 21/951-444 

Bei den freundlichen Damen 
unserer Bestell-Hotline 

) per POSt II||^ 

Einfach Bestellkarte 
ausfüllen und absenden! 

| per Fax II11^ 

081 21/951-679 

Bestellkarte faxen. Fertig! 

^ per E-Mail 

CompuServe: 106004,2214 

NEU! aus dem Internet: 

http://www.franzis.de 


% 


t 


Vermerken Sie hier bitte alle Titel, 
die Sie interessieren: 

BESTELLKARTE 


Menge 1 ISBN 3-7723- 

« ■ * * ■ * 

Titel 1 

Einzelpreis 1 

Menge 2 ISBN 3-7723- 

Titel 2 

Einzelpreis 2 

Menge 3 ISBN 3-7723- 

Titel 3 

Einzelpreis 3 

Menge 4 ISBN 3-7723- 

» t m i i m 1 

Titel 4 

Einzelpreis 4 

Menge 5 ISBN 3-7723- 

Titel 5 

Einzelpreis 5 

Kreuzen Sie bitte die für Sie 
bequemste Zahlungsweise an: 

Tragen Sie hier Namen Kunden-Nr. (falls zur Hand) 

und Adresse ein: 

Gesamtpreis* 

') zzgl 7,90 DM bzw. 12,80 DM 
für Porto & Verpackung 

Nachnahme (12.80 dm Porto miand) 

Scheck (7,90 DM Porto Inland) 

Bankeinzug (7.90 DM Porto Inland) 

{Name/Vorname 


j Straße/Haus-Nr. 


Konto-Nr. 

Land PLZ 

* A * A 4 11 


Kreditinstitut 

Datum Unterschrift 

j 

150698 

Bankleitzahl 

Karte am besten Mit der Post Jetzt per Fax an: 


sofort absenden! Einfach Karte noch heute in den . 

nächsten Briefkasten einwerfen 0 ö I 2l/95l“079 























Für Ihre Kollegen und Bekannten: 

GRATIS: Der brandneue CD-ROM- und Buch¬ 
katalog des Franzis-Verlages 

Tragen Sie hier einfach die Adressen Ihrer Kollegen 
und Bekannten ein, die sich über aktuelle Buch- und 
Software-Informationen freuen könnten. Kostenlos 
und völlig unverbindlich erhalten diese dann das 
neue Franzis-Verlagsverzeichnis 


Name/Vorname 


Straße 

PLZ Ort 


Name/Vorname 


Straße 


PLZ 


Bitte 

ausreichend 

frankieren 

oder 

per Fax an: 

0 81 91/125-126 


% 


VERLAGS¬ 

GARANTIE 

Mit den Franzis-Produkten holen Sie 
sich jetzt praxisorientierte und an¬ 
spruchsvolle Technik aus der Compu¬ 
ter- und Elektronikwelt direkt ins 
Haus. 


Antwort 


mi-Verlagsservice 

Frau Probst 
Postfach 17 62 

86887 Landsberg/Lech 


Alle Buch- und Software-Produkte 
sind von hochkarätigen Experten 
transparent aufbereitet. Leicht zu 
verstehen und sofort in die Praxis 
umzusetzen. Professionell, sicher 
und schnell. 

Prüfen Sie es selbst! Ob Sie pro¬ 
grammieren, als Entwickler oder im 
Service tätig sind oder ganz privat 
Ihrem Hobby nachgehen: Mit Franzis- 
Büchern und -Software macht Ihnen 
Ihre Arbeit einfach viel mehr Spaß. 

Ihr Franzis-Verlag 

*-L. 

Thomas Käsbohrer 
Leitung Franzis-Buch- und 
Software-Verlag 














X-SMALL-Rreis 



X-LARGE 

Topaktuell 


X-LARGE: PC-Hardware 

Frater, Harald; 1998; 720 Seiten 
ISBN 3-7723-4473-9 


To#u *utii(5^ n * 


X-LA11GE 



Mobilisieren Sie jetzt 
alle Leistungsreserven 
Ihres Rechners! 


Zum Superpreis von 


EMMM' tummi Media Mmkt, Saturn. AHkauf, Cvmd, 

WfNäSSj m 

Franzis-Verlag GmbH • Gruber Straße 46a • 85586 Poing 
Tel.: 08121/95-1444 • Fax 08121/95-16 79 

CompuServe 106004,2214 • http://www.franzis.de 














i flp» INHALT 

p U PRAXIS 

Nutzen Sie 



Seiten 



27447 


40 - 2274 


227448 & 227555 
227556 - 227663 

227664 - 227771 

2277 72 - 22787 9 


74982 


3Ü4 


75092 


)05 


75148 




ju / 


zu versteuerndes 
Einkommen in DM 

von bis 


tarifliche 
Einkommen¬ 
steuer 
in DM 


Workshop: Excel - 

Steuerformel 97/98 und Steuerreform 99. 

Excel berechnet aus Ihrem Einkommen die Steuersätze, aus denen 
das Finanzamt Ihre Steuerlast ermittelt. Außerdem geben wir 
einen Ausblick auf die geplante Steuerreform 1999. 


Grundlagen: Internet - 

Geschwindigkeit optimieren. 

Mehr Speed gratis: Mit einem kleinen Eingriff in Windows 95 
erhöhen Sie die Performance Ihres Internet-Zugangs gewaltig. 
PC Magazin beschreibt die Vorgehensweise mit allen Details. 


TECHNISCHER SUPPORT_ 


Mit Rat und Tat .170 

Englische Sprachwiedergabe, Outlook mit Fritz!-Card verbinden, 
Systemauskunft zu IPQuery, DTP-Programme, Netzwerkanbin¬ 
dung, Sonderzeichen in Word 97 


TIPS 8. TRICKS 


Hardware .172 

1 Soundkarte AWE64: Schwierigkeiten mit DirectX 

2 Soundkarte AWE64: Neue Audiotreiber für DirectX 

3 Soundkarte AV-Master: Bevorzugte Behandlung 

4 Soundkarte SW-60XG: Falscher MIDI-Port 


Betriebssysteme.174 

5 Windows 95: Multimedia für Programme 

6 Windows 95: Schriftarten übersichtlich anordnen 

7 Windows 95: Kontextmenü des Start-Buttons erweitern 

8 Windows 95: Text an eine Datei anhängen 

9 Windows 95: Ohne Treibermeldungen 

10 Windows 95: Hintergrundbild von Paint aus ändern 

11 Windows 95: RLE-Dateien als Hintergrundbild 

12 Windows 95: Effekte mit Bildschirmschonern 

13 Windows 95: Eintrag des CD-ROM-Laufwerks 

14 Windows 95: Eigene Installationsdisketten 

15 Windows 95: Superschnelle DOS-Befehle 

16 Windows 95: dir- Befehl mit Cluster-Anzeige 

17 Windows 95: Verratene Eingaben 

18 Windows 95: In der Registry suchen 

19 Windows NT: Mehrere virtuelle Web-Server 

20 Windows NT: Win 95 nachinstallieren 



Applikationen.180 

21 Excel: Gruppensumme als Formel 

22 Excel: Das System im Griff 

23 Excel: In Unordnung suchen 

24 Word: Per Drag&Drop Text und Grafik kopieren 

25 Word: Grafiken und Objekte zentriert vergrößern 

26 Word: Schnelles Speichern mit Nebeneffekten 

27 Word 95/97: Registry-Tuning per Dialog 

28 Word: Wortwiederholer aufspüren 

29 Word 97: Eselsohren für Word-Texte 

30 Corel Draw 6: Weiße Schrift auf schwarzem Grund 

31 Corel Draw 7: Neueste Drucker-Farbprofile 

32 Picture Publisher: Zoomen mit Größenanpassung 

33 Picture Publisher 7: Kleine Tips für die tägliche Arbeit 

34 Micrografx Draw 6.0: Animierte GIF-Dateien erstellen 

35 Designer: Schriften mit Schatten 

36 Windows-Hilfe: Querverweise anzeigen 

37 MS Money: Schlaue Kategorisierung 


Grundlagen: Windows - 

Geheimnisse der Registry enträtselt. 

Das Herz von Windows ist die Registry. Windows-Profis und 
solche, die es werden wollen, erzielen durch gezielte Daten¬ 
manipulation verblüffende Effekte. 


Programmierung: Visual Basic .186 

38 Kostenloser Ressourceneditor 

39 Videodateien ohne Multimedia-Control abspielen 

40 Datei vorhanden oder nicht ? 

41 Registrierungswerte auslesen 
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geballtes Praxiswissen 


42 Systemparameter aus der Registry lesen 

43 WAV-Dateien wiedergeben 

44 Formulare am Bildschirm ausrichten 

45 MIDI-Dateien wiedergeben 

46 Windows-Hintergrundbild ändern 

47 Texte mit dem XOR-Operator verschlüsseln 

48 Starten und warten 


Tips und Tricks zu Corel Draw 4 bis 8.192 

Mit unseren acht Tips erzeugen Sie in Corel Draw ab Version 4 
täuschend echte Schatten, zauberhafte Füllmuster und weiche 
Verläufe. 

1 Weiche Schatten werfen 

2 Interaktive Füllungen 

3 Dynamik durch Verzerren 

4 Fläche nutzen 

5 Pixelfilter für Zeichnungen 

6 Streifenfreie Verläufe 

7 3D-Objekte durch Extrudieren 

8 Mit Bitmaps belichten 


WETTBEWERBE 


Listings im Kilo-Pack.228 

ASM/Pascal: Fullscreen-Rotation 
C: Kaleidoskop 

C++: Merkzettel für Windows-Dateien 

Kilo-Mark des Monats: Musik vom PC mit C++.230 


1000-Zeilen-Wettbewerb: 
Boot mit gläsernem Boden 


234 


Turbo ASM/C++: Ein nützliches Werkzeug macht den Boot¬ 
vorgang im Windows-Logo sichtbar - und zwar multimedial 
mit Bitmap und passender Sounduntermalung. Spy95 
repräsentiert auf Wunsch jeden Treiber aus den beiden 
Startdateien config.sys und autoexec.bat mit Meldungen, 
Symbolen und akustischen Signalen. 


BÜCHER 


Für Sie rezensiert.240 

PC Tuning Report 98, Windows-95-Handbuch, 

Heftreihe Computerrecht Intern 


ACHTUNG: Bitte versehen Sie Ihre eingesandten Beiträge, Pro¬ 
gramme und Listings mit einem ausdrücklichen Hinweis in 
dem Sie es dem WEKA Computerzeitschriften-Verlag gestat¬ 
ten, Ihr Material in unseren Mailboxen, der Databox und im 
Online-Medium als Public-Domain-Software zur Verfügung zu 
stellen. Wird Ihr Beitrag im Heft veröffentlicht, erhalten Sie 
selbstverständlich weiterhin 0,80 Mark für jede abgedruckte 
Zeile und als Gewinner einer der beiden Wettbewerbe 1000 
bzw. 1024 Mark. Einsendungen ohne diesen ausdrücklichen 
Hinweis werden nicht mehr berücksichtigt. 

Unsere Adresse: 

WEKA Computerzeitschriften-Verlag, 

PC Magazin, Gruber Str. 46a, 85586 Poing 



Workshop: MS Word Viewer - 

Electronic Publishing. 21 

Wer anspruchsvoll aufbereitete Dokumente elektronisch publizieren 
will, benötigt kein teures Spezialprogramm: Dank eines kostenlosen 
Viewers genügt WinWord - das gilt erst recht, wenn Sie diese 
Textverarbeitung mit Makros aufwerten. 



Start me up: Mit der richtigen Technik und den passenden Tools 
können Sie ein beliebiges Bild als animiertes Startlogo von 
Windows 95 einrichten. Wir zeigen, wie es geht. 


Workshop: Windows 95 und Linux - 
Linux nachträglich installieren _ 


224 


Spendieren Sie Linux eine eigene Partition - und zwar ohne die 
vorhandene Windows-95-Partition zu löschen. Unser Workshop 
führt Sie schrittweise zur richtigen Lösung. 
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PRAXIS 



Wir lösen Ihre Hard- und Software-Probleme 


SPRACHWIEDERGABE. OUTLOOK UND FRITZI-CARD. 

Mit Rat und Tat 


ENGLISCHE SPRACH¬ 
WIEDERGABE 

Es gilt das 
gesprochene Wort 

Ich suche eine Software, die mir engli¬ 
sche Texte vorlesen kann. Können Sie 
mir ein solches Programm nennen? 
Gerhard Kiessling (via E-Mail) 

G ANTWORT DER REDAKTION: Es gibt zwei 
Programme , die diese Aufgabe überneh¬ 
men: die Spracherkennungs-Software 
Naturally Speaking von Dragon Systems 
und das IBM-Produkt Voice Type (bei¬ 
de sind auf der Heft-CD Edition 1 zur 
Ausgabe 9/97 enthalten). Allerdings ist 
die Sprachausgabe beim derzeitigen 
Stand der Entwicklung noch gewöh¬ 
nungsbedürftig. 

Die Text-to-Speech-Programme kön¬ 
nen alle Englisch vorlesen. In unserem 
Artikel „Quasselstrippe“ (Heft 9/97 , ab 
S. 262) nannten wir verschiedene Inter¬ 
net-Seiten, die Ihnen Informationen und 
Demoversionen liefern. Schauen Sie 
nach unter: 

www.bell-labs.com/ 

^project/tts/german.html 

oder 

www.crative-labs.co. 

^uk/cgi-bin/SayTrans 

Erwähnenswert sind weiterhin die eben¬ 
falls auf der Heft-CD Edition 1 als De¬ 
moversionen enthaltenen Programme 
L&H Text to Speech von Lernout und 
Houspie , nähere Informationen unter 

www.lhs.com/bst/languages.htm 

sowie ProVerbe Speech Engine der 
französischen Firma Elan, hier finden Sie 
eine Demoversion auch unter 

www.elan.fr/speech/index.htm 

TR 


OUTLOOK UND FRITZI-CARD 

Keine Verbindung 

Leider kann ich Outlook nicht verwen¬ 
den, da es stets meine Online-Verbin- 
dung abfragt. Allerdings ohne Ergebnis, 
da Windows 95 nur Modems erkennt. 


Wie kann ich Windows 95 die Existenz 
meiner Fritz!-Card vermitteln? 

Franz Seidl (via E-Mail) 

G ANTWORT DER REDAKTION: Auf dem 

A VM-Support-Server (anwählbar unter \ 
der Nummer 030/39984-300) finden Sie 
im Verzeichnis PROGRAMS/CAPI- 
POR T einen Treib er, der die A VM-Kar¬ 
te als Modem installiert. Zur Anwahl bei 
Ihrem Internet-Provider sollten Sie das 
Protokoll HDLC auswählen. 

Als Alternative können Sie den NDIS- 
W AN-Treib er installieren, der die j 
AVM-Karte als Netzwerkkarte instal¬ 
liert und ebenfalls zur Anwahl im Inter¬ 
net zur Verfügung stellt. Dies entspricht 
den Microsoft-Konventionen. ch 


SHAREWARE IPQUERY. 

3/98. S. 34 

Systemauskunft 

Zum Shareware-Programm IPQuery 
2.5, vorgestellt in Ausgabe 3/98, gibt es 
eine einfache Alternative: Windows 95 
enthält bereits ein Programm für die IP- 
Adresse, und zwar winipcfg. exe im Win¬ 
dows-Verzeichnis. Damit finden Sie 
schnell und bequem Ihre IP-Adresse 
heraus. 

Rainer Geigenberger (via E-Mail) 

G ANTWORT DER REDAKTION: Die von uns 

vorgestellte Shareware leistet das gleiche 
- mit noch mehr Komfort: Beim Share¬ 
ware-Programm behalten Sie die IP- 
Adresse als permanent aktualisierte Bot¬ 
schaft im Auge. c h 

DTP-PROGRAM ME 

Qual der Wahl 

Welches DTP-Programm verwendet 
man wofür? Was leisten die integrierten 
Web-Publishing-Funktionen ? 

Dorothee Neuhaus (via E-Mail) 

G ANTWORT DER REDAKTION: DTP-Pro- 
gramme für professionelle Ansprüche 
sind Adobe PageMaker , Quark XPress 


und Adobe ErameMaker. Ebenfalls 
stark verbreitet ist der Publisher von 
Microsoft im Low-End-Bereich. Gegen 
ihn spricht aber , daß er nicht einmal 
Mindestanforderungen wie die CMYK- 
FarbSeparation erfüllt. 

Frame Maker 5.5 empfiehlt sich für 
strukturierte Dokumente wie technische 
Handbücher. Die Optionen etwa für 
Sonderzeichen sind unerreicht. Frame- 
Maker gibt es für praktisch jede Platt¬ 
form. Die Bedienung ist gewöhnungsbe¬ 
dürftig. 

Quark XPress ist das Kreativsatz-Pro- 
gramm schlechthin: Fast alle Zeitschrif¬ 
ten werden mit XPress erzeugt. In Ver¬ 
sion 4.0 sind auch Buchfunktionen inte¬ 
griert. Der Hauptvorteil von XPress ist, 
daß es dafür über 300 Zusatzprogramme 
für den Macintosh und rund 150 für 
Windows gibt. 

Adobe PageMaker 6.5 ist ein schneller 
und leicht bedienbarer Allrounder. Be¬ 
sonders für Korrekturen gedacht ist der 
umschaltbare Textmodus, der auch bei 
mehrspaltigen Beiträgen aussieht wie ei¬ 
ne Textverarbeitung ä la WinWord oder 
Word Pro. 

Die integrierten Web-Publishing-Op¬ 
tionen aller Programme sind bescheiden. 
Beispielsweise unterstützt der HTML- 
Filter von PageMaker 6.5 keine Frames. 
Sehr gut funktioniert das Konvertieren 
ins verbreitete Portable Document For¬ 
mat (PDF): eine wichtige Option für 
elektronische Dokumente. p k 


NETZWERKANBINDUNG 

Kein Verbindungs¬ 
problem 

Zu Ihrer Antwort „ 16 -Bit-Version 
hilft“, Ausgabe 2/98, S. 157, zu einem 
Verbindungsproblem mit AOL möchte 
ich folgendes anmerken: Sie schreiben, 
daß es nicht möglich sei, mit einem 16- 
Bit-Programm eine Verbindung über 
ein 32-Bit-Dialer-Programm oder eine 
Netzwerkanbindung herzustellen. Das 
stimmt nicht. Mein Rechner liefert das 
Gegenbeispiel: 
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Ich arbeite unter Windows 95 und be¬ 
nutze als Dialer das DFÜ-Netzwerk 1.1, 
einen 32-Bit-Dialer. Auf diesem Rech¬ 
ner laufen auch ein FTP-Client und der 
Internet Explorer 3.01, beides 16-Bit- 
Versionen. Beide 16-Bit-Programme 
bauen über den 32-Bit-Dialer eine 
TCP/IP-Verbindung auf und nutzen 
diese auch. 

Sebastian Wild (via E-Mail) 

© ANTWORT DER REDAKTION: Das DFÜ- 
Netzwerk und die winsock.dll, die da¬ 
hintersteckt, bedienen sowohl 16- als 
auch 32-Bit-Programme. Allerdings ist 
die Winsock auch speziell dafür pro¬ 
grammiert. Es liegt also am Hersteller 
des Dialers, ob er diese Unterstützung 
bietet oder nicht. Ansonsten klappt die 
Zusammenarbeit von 16- und 32-Bit- 
Programmen nicht. Und bestimmte 
Netzwerktreiber mit ihren zugehörigen 
Winsock-DLLs bieten diese Unterstüt¬ 
zung leider nicht. wn 

LS120 BEI ASUS/ 

WINDOWS 95 

Anschluß machbar 

Ich habe Probleme bei der Installation 
eines LS120-Diskettenlaufwerks auf 
meinem Asus-Board. Meinen PI33 mit 
64 MByte, SCSI-Controller für Fest¬ 
platten und CD-ROM sowie einem 
Standard-Diskettenlaufwerk mit Win¬ 
dows 95 wollte ich um ein LSl20-Läuf- 
werk erweitern. Beim Kauf erhielt ich 
keine Treiberdiskette, da neuere Main¬ 
boards laut Hersteller angeblich dieses 
Laufwerk unterstützen sollen. 

Mein Motherboard ist ein Asus P/I 
P55TVP4 mit Award BIOS V4.51PG 
vom 18.5.96. Im BIOS habe ich keine 
Einstellmöglichkeit dafür gefunden. Der 
Händler konnte mir zwar nicht weiter¬ 
helfen, hat aber das Laufwerk zurückge¬ 
nommen. Da ich die Funktionalität des 
LS 120 schätze und für meine Datensi¬ 
cherung nutzen möchte, bitte ich um 
Hilfe. 

Da das LS 120 bootfähig ist, möchte 
ich auf verschiedenen Datenträgern un¬ 
terschiedliche Betriebssysteme wie Win¬ 
dows 3.11, Windows 95 oder NT einset- 
zen. Gerd Häusser (via E-Mail) 

© ANTWORT DER REDAKTION: Das LS 120 

wird tatsächlich von vielen Mainboards 
neueren Datums unterstützt. Falls nicht, 
lohnt sich oftmals ein Blick auf die Web- 
Page des Herstellers, um zu sehen, ob 


dieser ein neues BIOS für sein jeweiliges 
Modell anbietet. Die neuen Versionen ab 
Mitte letzten Jahres können meist mit 
dem LS 120 oder dem ZIP-Laufwerk et¬ 
was anfangen. 

Die Aussage, daß es keine Treiber gibt, 
ist falsch, denn in älteren Motherboards 
betreiben Sie diese Laufwerke mit einem 
DOS-, Windows-95- oder NT-Treiber. 
Diese sind dann jedoch nur als Wechsel- 
platten-Laufwerke ohne Bootfähigkeit 
nutzbar. fkh 


SONDERZEICHEN 
IN WORD 97 

Gleichheitszeichen 
mit Hütchen 

Für verschiedene Dokumentationen 
benötige ich das allgemein übliche Zei¬ 
chen für „entspricht“: ein Gleichheits¬ 
zeichen mit „Hütchen“. In der Sonder¬ 
zeichenliste fand ich dieses Zeichen 
nicht. Die Funktion Zeichen Über¬ 
drucken, die ich aus StarWriter 7.0 ken¬ 
ne, gibt es in Word nicht, so daß ich mir 
das Zeichen auch nicht (wie bisher) aus 
= und A zusammenstellen kann. 

Muß ich künftig das A handschriftlich 
in meinen Dokumente nachtragen? Im 
MS-Trainingscenter vor Ort weiß man 
leider auch keinen Rat. Für Ihre Hilfe 
wäre ich Ihnen sehr dankbar. 

F. Fischer-Lohrengel (via E-Mail) 

© ANTWORT DER REDAKTION: Schriftarten 
werden von Windows 95 oder NT ver¬ 
waltet. Das Sonderzeichen „entspricht“ 
gibt es in den Schriftarten Bookshelf 
Symbol 4 und Bookshelf Symbol 5. So 
binden Sie das Zeichen in den Text ein: 
Wählen Sie Einfügen/Sonderzeichen 
und bei Schriftart eine der beiden Schrif¬ 
ten aus. Das Entspricht-Zeichen ist das 
zweite von links in der zweiten Reihe. 
Klicken Sie auf Einfügen. 

Wenn Sie das Zeichen oft benötigen, ist 
es zweckmäßig, ihm ein Shortcut zuzu¬ 
ordnen. Gehen Sie in das Sonderzeichen- 
Menü, wählen Sie das Entspricht-Zei- 
chen aus, und klicken Sie auf Shortcut. 
Definieren Sie eine Tastenkombination. 
Dazu drücken Sie zwei der Tasten [Um¬ 
schalt], [Strg] oder [Alt] und einen Buch¬ 
staben. [Alt-Strg-B] ist beispielsweise 
nicht besetzt. Klicken Sie auf Zuordnen, 
und verlassen Sie das Menü. Falls Ihre 
gewählte Kombination schon belegt ist, 
erscheint unter der Eingabemaske ein 
entsprechen der Hinweis. t r 


INTERNET EXPLORER 4.0 

Signatur speichern 

Nach Erhalt der Ausgabe 4/98 habe ich 
den Internet Explorer 4.0 installiert. 
Nun möchte ich in Outlook Express ei¬ 
ne Signatur an meine Mail anhängen. 

Das gelingt aber im automatisierten 
Verfahren nicht. Wie kann ich eine Sig¬ 
natur dauerhaft in Outlook Express 
speichern, damit ich sie nicht immer neu 
eingeben muß? 

Matthias Steis (via E-Mail) 

© ANTWORT DER REDAKTION: Wählen Sie 
in der ersten Menüzeile den Punkt Ex¬ 
tras. Dort finden Sie den Unterpunkt 
AutoSignatur. Im aufklappenden Text¬ 
feld geben Sie Ihre Signatur ein. Schließ¬ 
lich aktivieren Sie im Kontrollkästchen 
die Option 

Signatur ans Ende von neuen Nach¬ 
richten einfügen 

ET 

NORTON UTILITIES 3.0 VS. NUTS 
& BOLTS. 4/98. AB S. 154 

Bugfix in Sicht 

In Ihrem Test der Norton Utilities 3.0 
gegen Nuts & Bolts 1.04 haben Sie ver¬ 
schwiegen, daß es wegen gravierender 
Fehler in der 3.0-Version der NU einen 
fehlerbereinigten Patch auf 3.02 gibt. 
Doch selbst mit dieser Version gibt es 
unter Windows 95 B und dem Internet 
Explorer 4.01 folgende Probleme: Der 
Optimierungsassistent optimiert die Re¬ 
gistry dergestalt, daß sie fehlerhafte Ein¬ 
träge enthält. Auf dem Symantec-Server 
findet sich eine Betaversion, die diese 
Probleme beseitigt, allerdings nur für die 
englische Version. Berücksichtige ich Ih¬ 
re Warnung vor fremdsprachigen Ver¬ 
sionen, muß ich wohl eine deutsche Kor¬ 
rektur abwarten und auf den Einsatz des 
Optimierungs-Tools vorerst verzichten. 
Dieter Reyher (via E-Mail) 

© ANTWORT DER REDAKTION: Es ist rich¬ 
tig, daß Symantec ein Update auf die 
3.02-Version anbietet, das einige Fehler 
beseitigt. Bei den Norton Utilities sollten 
Sie aber immerauf die deutschen Patches 
warten. Eine Vermischung der deut¬ 
schen Version mit einem englischen Up¬ 
date kann gerade bei so systemnahen 
Programmen schwerwiegende Folgen 
haben. Über das Live-Update laden Sie 
die neuesten Versionen auf Ihren Rech¬ 
ner. Installieren Sie keinesfalls ein ande¬ 
res Update. ch 


PC Magazin Juni 1998 171 










Überwiegend aus Ihren Einsendungen haben wir wieder unsere Tips- 
Sammlung zusammengestellt. Hieg’Tinf en Sie Losungen zu den Bereichen 
Hardware, Betriebssysteme, Applikationen und Programmierung. 


HARDWARE 


In dieser und den folgenden Rubriken 
ist Ihre Mitarbeit gefragt. Haben 
Sie ein PC-Problem gelöst? 
Wenn Sie Drucker, Festplat¬ 
te, Modem, Soundkarte 
oder sonstige Hardware 
endlich zur Mitarbeit be¬ 
wegt haben, schicken Sie uns 
bitte Ihren Tip, damit auch andere 
PC-Magazin-Leser von Ihrem Wissen pro¬ 
fitieren können. 



1 Soundkarte AWE64: 
Schwierigkeiten mit DirectX 
So beseitigen Sie Kompatibilitätsproble¬ 
me zwischen DirectX 3.0 und der Sound 
Blaster AWE64. 

Nach der Installation von DirectX 3.0 
auf einem Rechner mit einer Sound Bla¬ 
ster AWE64 kann es zur Inkompatibi¬ 
lität mit der Creative-Labs-Software, et¬ 
wa mit Creative WaveSynth/WG, kom¬ 
men. Um das zu verhindern, müssen die 
Original-Soundtreiber der Sound Bla¬ 
ster AWE64 installiert sein. 

Bei der Installation von DirectX 3.0 
werden Sie vom Setup-Programm dar¬ 
auf hingewiesen, daß die vorhandenen 
Audio-Treiber (die Originaldateien der 
AWE64) nicht zertifiziert sind und 
durch die entsprechenden DirectSound- 
Treiber ersetzt werden sollen. Ignorie¬ 
ren Sie diese Meldung, und behalten Sie 
die alten Treiber trotzdem bei. 

Obwohl die Treiber der AWE64 nicht 
für DirectX 3.0 zertifiziert sind, arbeiten 
sie sehr wohl fehlerfrei mit diesen Kom¬ 
ponenten zusammen. M P 


2 Soundkarte AWE64: Neue 
Audiotreiber für DirectX 
Das 3.0-Update beseitigt einen schweren 
Ausnahmefehler bei Spielen unter 
DirectX 2.0. 

Bei der Installation von DirectX 3.0 
haben Sie, wie im vorangegangenen Tip 
beschrieben, die ursprünglichen Treiber 
der Sound Blaster AWE64 nicht ersetzt. 
Dennoch erhalten Sie, wenn Sie ein für 
DirectX 2.0 ausgelegtes Spiel aufrufen, 
stets die Fehlermeldung 

Schwerer Ausnahmefehler ... in 

**VXD DSOUND 

Dieser Fehler tritt bei nahezu allen Spie¬ 
len auf, die noch für DirectX 2.0 pro¬ 
grammiert wurden. In den Audiotrei- 
bern der neuesten Version taucht er 
nicht mehr auf. Sie finden das Update im 
Internet unter 

www.soundblaster.com/wwwnew/tech/ 
f tp / f t pnew. html 

Die Datei sbw95up.exe vom 18.12.97 
enthält die folgenden neuen Treiber: 
sbl6.vxd v4.38.6, sbl6snd.drv v4.38.lj 
sbawe32.drv v4.33.1 und sbawe.vxd 


v4.33.4. Creative Labs empfiehlt allen 
Besitzern von Soundkarten der Typen 
SB 16, SB32, AWE32 und AWE64, auf 
diese Treiber-Updates aufzurüsten, da 
sie nicht nur die DirectX-Probleme lö¬ 
sen, sondern auch die Performance von 
Full-Duplex-Anwendungen (wie etwa 
Telefonie) steigern sollen. M P 

3 Soundkarte AV-Master: 
Bevorzugte Behandlung 
Die AV-Master-Karte von Fast Multime¬ 
dia läßt sich neben anderen Soundkarten 
unter Windows 95 betreiben, für einep 
reibungslosen Betrieb müssen Sie jedoch 
wichtige Einstellungsparameter beach¬ 
ten. 

Windows 95 sendet eingehende Au- 
diosignale automatisch an das Gerät im 
System, das die Daten verarbeiten kann. 
Existieren mehrere, so wird das als be¬ 
vorzugt markierte Gerät mit den Audio- 
daten versorgt. Da die AV-Master nicht 
Sound-Blaster-kompatibel ist, bietet es 
sich an, die Soundwiedergabe über eine 



IN DEN EIGENSCHAFTEN von Multimedia 
legen Sie Ihre bevorzugten Audio- und Vi¬ 
deogeräte fest. 
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entsprechende Soundkarte zu leiten, so¬ 
lange Sie Ihren PC zum Spielen einset- 
zen. Doch leider funktioniert dieser Au¬ 
tomatismus nicht immer problemlos. 

Je nachdem, welches Gerät Sie für den 
jeweiligen Zweck einsetzen wollen, pas¬ 
sen Sie die Einstellungen an. Wechseln 
Sie dazu nach Systemsteuerung\Multi- 
media\Eigenschaften. Auf der Kartei¬ 
karte Audio können Sie per Ausklapp- 
Menü markieren, welches Gerät bevor¬ 
zugt Sounddateien wiedergeben soll. 
Markieren Sie zusätzlich die Auswahl 
Nur bevorzugte Geräte verwenden. M P 

4 Soundkarte SW-60XG: 

Falscher MIDI-Port 

So gelingt die Installation der Zusatz- 

Soundkarte SW-60XG von Yamaha. 

Die SW-60XG ist zwar eine sehr gute 
Zusatz-Soundkarte, in das Handbuch 
haben sich aber Fehler eingeschlichen. 
So sollten Sie bereits vor dem Einbau der 
SW-60XG die Jumper für den MIDI- 
Port auf der Karte auf eine noch freie 


Adresse Ihres Rechners einstellen. In der 
Regel belegt Ihre vorhandene Soundkar¬ 
te unter anderen die Ports 220 hex und 
330 hex. Wählen Sie auf dem Yamaha- 
Board also die Adresse 300 hex , und ver¬ 
kabeln Sie alle notwendigen Anschlüsse, 
bevor Sie den Rech¬ 
ner starten. 

Zur Installation der 
Treiber müssen Sie 
auf der CD-ROM, 
nicht wie im Hand¬ 
buch beschrieben, die 
Datei setup.exe aus¬ 
führen, sondern 
start.exe. Bestätigen 
Sie anschließend per 
Mausklick auf den 
Button SW-60XG- 
Treiber installieren. 

Sofern Sie die Stan¬ 
dardeinstellung für 
den MIDI-Port auf 
der SW-60XG geän¬ 
dert haben, müssen 
Sie in der system.ini 


im Windows-Verzeichnis noch einen 
Eintrag anpassen: Tragen Sie im Ab¬ 
schnitt [SW60XG.DRV] in der Zeile 
port-300 den von Ihnen per Jumper ge¬ 
wählten Wert ein. 

Manuel Marsch/mp 



IM GEZEIGTEN BEISPIEL belegt die Soundkarte bereits die Ports 
220hex , 330hex und 388hex. Port 300hex wäre demnach frei. 
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BETRIEBSSYSTEME 


Diesmal haben drei Stammleser alle 
Tips geliefert: Andre Moritz, Manu¬ 
el Marsch und Gerhard Frey. Vom 
komplizierten Eingriff in die Regi¬ 
stry bis zum Gebrauch des Ein¬ 
leitungssymbols reicht das 
Spektrum. Alle Autoren erreichen 
Sie unter ihren E-Mail-Adressen: 

andre.moritz@metronet.de 
manu@c-h-c.com 
Gerhard.H.Frey@t-onl ine.de 



5 Windows 95: Multimedia 
für Programme 

Mit einigen Eingriffen in der Registry un¬ 
termalen Sie Programmereignisse mit 
Klängen. 

Windows erlaubt Ihnen, Programm- 
ereignisse mit Klängen zu unterlegen. 
Die Einstellungen dazu finden Sie in der 
Systemsteuerung unter Akustische Si¬ 
gnale. Die folgende Tabelle enthält die 
wichtigsten Registry-Einträge. Mit Hil¬ 
fe des Registriereditors können Sie sie 
noch beliebig erweitern. 

Klicken Sie die Datei regedit.exe im 
Windows-Verzeichnis doppelt an. Der 
Registriereditor öffnet sich und zeigt in 
einem zweigeteilten Fenster sechs Regi¬ 
striergruppen an. Hier ist nur die Grup¬ 
pe HKEY_CURRENT_USER\ inter¬ 


essant, denn sie enthält alle relevanten 
Einstellungen. Per Doppelklick auf 
HKE Y_CURRENT_USER\ öffnen 
sich die Schlüssel. Klicken Sie nun dop¬ 
pelt auf den Schlüssel AppEvents. Der 
nächste Unterschlüssel Event Labels be¬ 
schreibt alle mit Klängen unterlegbaren 
Ereignisse und weist Ihnen einen Na¬ 
men zu. Sie finden dort Ereignisse wie 
Open und Close (Tabelle). 

Der zweite Unterschlüssel von App¬ 
Events nennt sich Schemes. Er unterglie¬ 
dert sich in Apps und Nantes und ver¬ 
waltet die Namen der einzelnen Klang¬ 
schemata, die das Setup von Windows 
installiert: Jungle-, Musica -, Robot- und 
Utopia-Audioschema. Wenn nicht, ho¬ 
len Sie dies über Systemsteuerung/Soft¬ 
ware/Windows-Setup/Multimedia 
nach. 

Der Schlüssel Apps 
enthält die Einstel¬ 
lungen dazu, welche 
Klänge einem Pro¬ 
grammereignis zuge¬ 
ordnet sind. Dort set¬ 
zen Sie an, um die Li¬ 
ste der Ereigniszu¬ 
ordnungen zu erwei¬ 
tern. 

Das Prinzip wird 
am Unterschlüssel 
der Medienwiederga¬ 
be (mplayer) deutlich. 
Sie finden dort die 
Unterschlüssel Open 
und Close. Klicken 
Sie einen davon an, so 
sehen Sie eine weitere 
Untergliederung in 
die Klangschemata. 
Haben Sie keine 


Klangschemata installiert, befindet sich 
hier nur der Standardeintrag .Current. 
Wenn Sie diesen aktivieren, erscheint im 
rechten Fenster des Registriereditors der 
Eintrag Standard. Diesen klicken Sie 
doppelt an, um die abzuspielende WAV- 
Datei auszuwählen. 

Bequemer geht das jedoch über die 


g* ’ Registrierungsedilof 


Registrierung Bearbeiten Ansicht ? 

ET jp Arbeitsplatz 

Ö-Q H KEY_CLAS S E S_R 0 Ü T 
Ö-Q HKEY.CURRENTJJSER 
Ö-Q AppEvents 
I Ö-Q EventLabels 
Ö-Q Schemes 
Ö-Q Apps 
Ö-Q .Default 
Ö-Q Explorer 

| | | ip 

Ö-Q Close 
j j Ö-Q Open 
Ö-Q SndRec32 
Ö-Q Names 

DER MEDIENPLAYER mplayer.exe öffnet 
sich und schließt mit Klängen. 

Systemsteuerung. So gehen Sie vor, um 
Klänge für den Editor notepad.exe zu 
entwickeln: Klicken Sie den Schlüssel 
Apps mit der rechten Maustaste an, 
wählen Sie Neu/Schlüssel , und nennen 
Sie den neuen Schlüssel Notepad. Dann 
klicken Sie Notepad mit der rechten 
Maustaste an und wählen erneut 
Neu/Schlüssel. Dieser Unterschlüssel 
von Notepad heißt Open. Legen Sie nach 
dem obigen Prinzip noch den Unter¬ 
schlüssel Close an. Schließen Sie den Re¬ 
gistriereditor, und wechseln Sie in die 
Systemsteuerung zu den Akustischen 
Signalen. 

Die Liste umfaßt nun die Erweiterung 
Notepad mit den Ereignissen Open und 
Close. Unter Name können Sie eine 
WAV-Datei angeben, die Sie entweder 
aus dem Listenfeld oder nach einem 
Klick auf die Schaltfläche Durchsuchen 
auswählen. 

Wenn Sie das Prinzip einmal ange¬ 
wandt haben, können Sie die Ereignisli¬ 
ste beliebig erweitern (Tabelle). Beach¬ 
ten Sie dabei zwei Dinge: 

- Ereignisse wie etwa Systemstart 
können Sie einem Programm wie Win¬ 
Word nicht zu weisen. 

- Außerdem können sich bestimmte 
Ereignisse überschneiden. Verwenden 
Sie zum Beispiel die Ereignisse 


EREIGNISSE DER REGISTRY 


1 Ereignisname 

Erklärung 

.Default 

Standardsignal 

AppGPFault 

Programmfehler 

Close 

Programm schließen 

EmptyRecycleBin 

leerer Papierkorb 

Maximize 

Programm maximieren 

MenuCommand 

Menübefehl wie Datei öffnen 

MenuPopup 

Menü aufklappen 

Minimize 

Programm minimieren 

Open 

Programm öffnen 

RestoreDown 

Programm verkleinern 

RestoreUp 

Programm vergrößern 

SystemAsterisk 

Stern, Meldung von Windows 95 

SystemExclamation 

Hinweis 

SystemExit 

Windows beenden 

SystemHand 

kritischer Abbruch 

SystemQuestion 

Frage 

SystemStart 

Windows starten 
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HIER HABEN SIE EXCEL verschiedene 
Klangereignisse zugeordnet. 

MenuPopup (Menü aufklappen) und 
MenuCommand (Menübefehl aus¬ 
führen) in WinWord, so hören Sie nach 
einem Klick auf das Datei- Menü einen 
Klang und beim Klick auf den Befehl 


Öffnen eine andere WAV-Datei. Ist der 
erste Sound zu lang, so kann die zweite 
WAV-Datei nicht rechtzeitig abgespielt 
werden und fällt deshalb aus. 

Haben Sie alle Klänge wunschgemäß 
verteilt, können Sie das Ganze noch un¬ 
ter einem Namen (Schema) speichern. 
Auf diese Weise können Sie mehrere 
Schemata anlegen, die Sie bei Bedarf 
wechseln. Andr£ MORITZ/ET 

6 Windows 95: Schriftarten 
übersichtlich anordnen 
So verschaffen Sie sich einen Überblick 
über alle verfügbaren Schriftarten. 

Je mehr Schriftarten Ihnen zur Verfü¬ 
gung stehen, desto unübersichtlicher 
wird die Liste, die Ihnen der Ordner 
\Windows\Fonts über die Menüfolge 
Start/Einstellungen/Systemsteuerung/ 
Schriftarten anzeigt. Im Menü Ansicht 
finden Sie jedoch den Befehl Schrift¬ 
schnitte ausblenden. Er bewirkt, daß je¬ 
de Schriftart nur einmal aufgelistet wird, 
auch wenn es für einen Font mehrere 


verschiedene Formatierungen mit den 
entsprechenden Dateien gibt. 

Andr£ MORITZ/ET 

7 Windows 95: Kontextmenü des 
Start -Buttons erweitern 
Mit Eingriffen in die Registry nehmen Sie 
auch Programme wie den Datei-Manager 
mit in den Start -Button auf. 

Wenn Sie den Start- Button mit der 
rechten Maustaste anklicken, öffnet sich 
ein kleines Kontextmenü, worin je nach 
installierter Software zumindest der Ex¬ 
plorer eingetragen ist. Sie können das 
Kontextmenü nach Belieben erweitern 
und auch für andere Programme nutzen. 

Dazu nehmen Sie einige Einträge in 
der Registry vor. Rufen Sie regedit.exe 
auf, wechseln Sie zum Schlüssel 

HKEY_CLASSES_ROOT\Directory\Shell 

klicken Sie den Eintrag shell mit der 
rechten Maustaste an, wählen Sie 
Neu/Schlüssel, und vergeben Sie den 
Namen des gewünschten Programms. 
Den so geschaffenen Schlüssel klicken 



Jetzt bringen Sie auch lahme PCs auf Trab: 

Mit gnadenlosem Tuning, Austricksen von Windows-Macken 
und einer konsequenten Optimierungs-Strategie. 

Aus dem Inhalt: 

• Anlaufschwächen abstellen 

• Alltagskram optimieren: Startleiste, Fenster, Maus 

• Weg, mit den Bremsern 

• Nie Ärger mit Ihrer Hardware: Drucker, Modems, Grafikkarten 

• Systemoptimierung bis hart an die Absturzgrenze Ihres PCs 
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Windows 95 Tuning 

Schmidt, Udo; 1997; 544 S. ISBN 3-7723-6143-9 

ÖS 219,-/SFr25,-/DM 29,95 
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Sie wieder mit der rechten Maustaste an 
und wählen erneut Neu/Schlüssel. 

Der Unterschlüssel muß den Namen 
Command tragen. Klicken Sie im rech¬ 
ten Teil des Registriereditors den Ein¬ 
trag Standard doppelt an, so daß ein Dia¬ 
logfenster erscheint. In dieses müssen Sie 
nun den Pfad zum Programm eingeben. 
Für den Datei-Manager lautet er übli¬ 
cherweise 

C:\Windows \Winf ile.exe 

Ab sofort können Sie vom Kontext¬ 
menü des Start- Buttons' auch direkt auf 
den Datei-Manager zugreifen. 

Andr£ Moritz/et 

8 Windows 95: Text an eine 
Datei anhängen 

Das Einleitungssymbol kennt zwei ver¬ 
schiedene Arbeitsweisen, die Sie zum 
Protokollieren nutzen. 

Mit dem Umleitungszeichen > kön¬ 
nen Sie die Ausgabe von Befehlen in ei¬ 
ne Textdatei schreiben. Verwenden Sie 
eine solche Textdatei als Protokolldatei, 
deren Einträge Sie per Batchaufruf 
schreiben lassen, so stehen Sie vor einem 
Problem: Jeder neue Batchaufruf über¬ 
schreibt die angegebene Datei. 

Abhilfe schafft das doppelte Umlei¬ 
tungszeichen. Mit 

Date >> Protokol.txt 

hängen Sie jeden neuen Eintrag an das 
Ende der bestehenden Datei an. Das vie¬ 
len MS-DOS-Anwendern noch be¬ 
kannte Programm zeit.bat (Listing 1) 
zeigt ein Einschaltprotokoll vom System 
- allerdings unter MS-DOS. In Zeile 6 
ersetzen Sie den Eintrag „Current“ 
durch „Aktuell“. Mit dieser Stapeldatei 
können Sie auch unter Windows 95 im 
DOS-Fenster herumexperimentieren. 

Auch Inhaltsverzeichnisse speichern 
Sie mit diesem Verfahren als Textdatei¬ 
en: 

dir>inhalt.txt 

Mit der Syntax 

dir a:>>inhalt.txt 

hängen sie der vorigen Datei noch den 


zeit.bat 


1: 8ECHO OFF 

2: ECHO gibt Systam-Datum und -Zelt aus 

3: ECHO.>or.tmp 

4: DATE < er.tmp > daten.tmp 

5: TIME < er.tmp >> daten.tmp 

6: type daten.tmp | find "Current" 

7 : del daten.tmp 
8: del er.tmp 

zeit.bat gab schon im Jahr 1991 unseren Le¬ 
sern ein kostenloses Einschaltprotokoll - 
allerdings unter MS-DOS. 


Verzeichnisinhalt des Datenträgers im 
Laufwerk A: an. 

Andr£ Moritz/et 

9 Windows 95: Ohne 
Treibermeldungen 

ln der Autoexec-Startdatei melden sich 
beim Rechnerstart verschiedene Treiber. 
Das können Sie verhindern. 

Manchmal ist es nicht erwünscht, daß 
eine Batchdatei wie die autoexec.bat 
Meldungen auf dem Bildschirm ausgibt. 
Wollen Sie bestimmte Aktionen vom 
Anwender unbemerkt ausführen lassen 
oder lästige Hinweise von Maus- oder 
anderen Treibern beim Start verbergen, 
können Sie die Bildschirmausgabe mit 
dem Befehl CTTY sperren. Setzen Sie 
dafür an den Anfang der Stapelverarbei¬ 
tung den Befehl @CTTY NUL. Damit 
lenken Sie die Ausgabe auf das nicht exi¬ 
stierende Gerät NUL um. Der vorange¬ 
stellte Klammeraffe sorgt dafür, daß die 
Zeile CTTY NUL selbst nicht angezeigt 
wird. 

Um am Ende die Bildschirmausgabe 
wieder freizuschalten, schreiben Sie in 
die letzte Zeile der Batchdatei den Befehl 
CTTY CON. Der Befehl CTTY ist we¬ 
sentlich leistungsfähiger als ECHO 
OFF , der nur die Befehlszeile an sich un¬ 
terdrückt. Denn Rückmeldungen von 
Treibern oder DOS-Befehlen kann der 
£C//0-Befehl nicht abfangen. 

Andre Moritz/et 

10 Windows 95: Hintergrundbild 
von Paint aus ändern 

Bilder, die Sie mit Paint anlegen, geben 
Ihrem Desktop eine individuelle Note. 

Das bestehende Hintergrundbild än¬ 
dern Sie normalerweise am schnellsten, 
indem Sie mit der rechten Maustaste auf 
eine freie Stelle des Desktops klicken. 
Dann wählen Sie über Eigenschaften im 
Register Hintergrund das gewünschte 
Bild aus. Haben Sie das künftige Bild je¬ 
doch gerade erst in Paint fertiggestellt, 
können Sie den Desktop über den Befehl 
Datei/Als Hintergrund (Fläche) mit die¬ 
sem Bild kachelartig auslegen. Uber den 
Schalter Als Hintergrund (Mitte) stellen 
Sie das Bild zentriert dar. 

Andr£ MORITZ/ET 

11 Windows 95: RLE-Dateien als 
Hintergrundbild 

Verringern Sie den Speicherplatz für Bil¬ 
der durch die Wahl des Formats. 


Windows 95 akzeptiert bei der Aus¬ 
wahl des Hintergrundbilds nur Dateien 
des Typs BMP oder DIB - das vermit¬ 
telt jedenfalls der Dialog Hintergrund¬ 
bild suchen. Tatsächlich können Sie nach 
einem Klick mit der rechten Maustaste 
auf den Desktop, der Wahl von Eigen¬ 
schaften/Hintergrund und einem Klick 
auf die Schaltfläche Durchsuchen im ge¬ 
nannten Dialog auch RLE-Dateien als 
Hintergrundbilder verwenden. Entfer¬ 
nen Sie dazu im Feld Dateiname die 
Suchmaske *.bmp; *.dib , und ersetzen 
Sie sie durch ’\rle. Das ist von Vorteil, da 
Bilder im rle- Format immer um einige 
KBytes kleiner ausfallen als in den bei¬ 
den genannten Formaten. 

Shareware-Programme wie Paint 
Shop Pro wandeln Bitmaps problemlos 
in dieses Format um. Laden Sie die ur¬ 
sprüngliche BMP- Datei in Paint Shop 
Pro, und wählen Sie Save as. Unter Da¬ 
teityp aktivieren Sie RLF-CompuServe 
or Windows und unter Subtype den Li¬ 
steneintrag Windows. Nun können Sie 
die Datei im neuen Format speichern 
und als Hintergrundbild definieren. 

andr£ Moritz/et 

12 Windows 95: Effekte mit Bild¬ 
schirmschonern 

Der Bildschirmschoner, der langsam den 
Desktop zerfließen läßt, erinnert Sie an 
Ihre letzten Arbeitsschritte. 

Die zu Windows 95 gehörenden 
Screensaver Bezier und Mystify sind 
standardmäßig so eingestellt, daß sich 
nach Ablauf der angegebenen Zeitspan¬ 
ne der Bildschirm schwarz färbt. Erst 
dann startet die Animation. 

Viel interessanter sieht es aus, wenn 
der Bildschirmschoner über das aktuelle 
Monitorbild läuft. Um diese Funktion 
zu aktivieren, klicken Sie den Desktop 
mit der rechten Maustaste an, wählen Ei¬ 
genschaften/Bildschirmschoner und su¬ 
chen sich den Screensaver aus der Liste 
aus. Nach einem Klick auf die Schalt¬ 
fläche Einstellungen entfernen Sie das 
Häkchen vor der Option Bildschirm lö¬ 
schen. Andr£ Moritz/et 

13 Windows 95: Eintrag des CD- 
ROM-Laufwerks 

Unabhängig vom gebooteten Betriebssy¬ 
stem ordnen Sie dem CD-ROM-Drive ei¬ 
ne feststehende Laufwerkskennung zu. 

Arbeiten Sie mit unterschiedlichen 
Betriebssystemen und Partitionstypen 
wie FAT, FAT32 , NTFS oder HPFS , so 
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verschiebt sich die CD-ROM-Lauf- 
werkskennung je nach gebootetem Sy¬ 
stem, so daß Sie das CD-ROM-Lauf¬ 
werk unter MS-DOS zum Beispiel als 
F:, unter OS/2 Warp als G: und unter 
Windows NT gar erst als Laufwerk I: 
finden. 

Das ist nicht gerade übersichtlich. Da¬ 
her sollten Sie sich einen nicht belegten 
Buchstaben wie X: aussuchen und das 
CD-ROM-Laufwerk dann jeweils so 
konfigurieren, daß es jedes Betriebssy¬ 
stem als Laufwerk X: anspricht. 

Unter MS-DOS reichte es, dazu den 
Aufruf von mscdex in der autoexec.bat 
um den Parameter /L:X zu erweitern. 
Allerdings gehört dazu ein Eintrag in die 
config.sys wie: 

lastdrive=x 

Erst damit kann MS-DOS auch diesen 
Buchstaben als Laufwerkskennung nut¬ 
zen. 

Unter Windows 95 geht das Ganze 
einfacher. Öffnen Sie den Geräte-Mana- 
ger unter Start/Einstellungen/System¬ 
steuerung/System. 


Suchen Sie dort den Namen Ihres CD- 
ROM-Laufwerks, klicken Sie auf Eigen¬ 
schaften, und wählen Sie die Register¬ 
karte Einstellungen. Dort finden Sie die 
Option Erster Reservierter Laufwerks¬ 
buchstabe. Setzen Sie den Buchstaben 
auf X:. 

Unter Windows NT (Server und 
Workstation) bemühen Sie dazu den 
Festplatten-Manager: Start/Program¬ 
me/Verwaltung. 

Sie klicken dort einfach auf den Namen 
des CD-ROM-Laufwerks und öffnen 
das Kontextmenü mit der rechten Maus¬ 
taste. Unter der Option Laufwerks¬ 
buchstabe zuordnen vergeben Sie die 
Kennung X:. Nach dem nächsten Boo¬ 
ten finden Sie Ihr CD-ROM immer un¬ 
ter der Kennung X:. 

Manuel Marsch/et 

14 Windows 95: Eigene 
Installationsdisketten 
Mit einer eigenen Routine geht die Trei¬ 
berinstallation leichter vonstatten. 


Nicht jeder PC-Nutzer ist ein Exper¬ 
te. Was tun, wenn Sie einem Einsteiger 
den neuesten Treiber überlassen wollen, 
jener aber nicht in der Lage ist, diesen 
selbst zu installieren? Wenn Sie die Ar¬ 
beit vor Ort nicht selbst übernehmen 
wollen, produzieren Sie am besten eine 
eigene Installationsdiskette. 

Dazu setzen Sie Stapel- und inf- Da¬ 
teien ein. Unser Beispiel soll die drei 
Dateien Dummy.sys, Dummy.hip und 
Dummy.exe und je einen Eintrag in die 
Dateien config.sys (Gerät anmelden) 
und autoexec.bat (Datei starten) über¬ 
tragen. 

install.inf (Listing 2) kopiert die 
benötigten Dateien von der Installati¬ 
onsdiskette in Laufwerk A: in ein festge¬ 
legtes Verzeichnis der Festplatte C:, 
trägt den benötigten Treiber in die con¬ 
fig.sys ein und schreibt einen eventuell 
benötigten Aufruf in die autoexec.bat. 

install.inf steuert die Stapeldatei in¬ 
st all. bat (Listing 3). Diese legt Sicher¬ 
heitskopien der autoexec.bat und con- 
fig.sys an und führt je nach Aufruf ei- 
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ne Installation oder Deinstallation 
durch. 

Für eine bequeme Deinstallation 
schreiben Sie die Datei deinstall.bat: 

@Choice Deinstallation ...OK 
@if not errorlevel 2 A: 

‘»XInstall 0 
@echo Abgebrochen! 

Die zu kopierenden Treiberdateien legt 
die INF-Section [files] fest. Für die zu 
kopierenden Dummy-Dateien legt die 
inf- Datei ein Unterverzeichnis zum 
Root fest (siehe Listing 2, Zeile 46): 

subdir="Driver\Dummy" 

Der config.sys- Eintrag erfolgt in der Sek¬ 
tion [upd_cfg_inst /, die Parameter legt 
die Zeile 47 fest. 

Der autoexec. ^r-Eintrag erfolgt in 
der Section [upd_exec_inst /, die erfor¬ 
derlichen Parameter geben Sie in der 
Zeile exec_param= an. 

Der Empfänger der Treiberdateien hat 
nur folgendes zu tun: 

- Er legt Ihre präparierte Diskette in 
Laufwerk A: ein, 

- startet install.bat per Doppelklick im 
Explorer. 

- und macht per Doppelklick auf dein¬ 
stall.bat alles rückgängig. 

Gerhard Frey/et 


2 

install.inf 

l 

[Version] 

2 

;Nie ändern 

3 

4 

signature="$CHICAGO$" 

5 

[DefaultInstall] 

6 

CopyFiles=files 

7 

Updat eCfgSys=upd_cfg_ins t 

8 

9 

Updat eAu t oBat=upd_exec_ins t 

10 

[DefaultUnlnstall] 

11 

DelFiles=files 

12 

UpdateCfgSys=upd_cfg_deinst 

13 

UpdateAutoBat=upd_exec_deinst 

14 : 


15 

[files] 

16 

;zu kopierende Dateien 

17 

Dummy.sys 

18 

Dummy.hip 

19 

Dummy.exe 

20 


21 

[upd_ofg_inst] 

22 

;Config.sys-Eintrag 

23 

DevAddDev=Dummy. sys, Device, , 3>cfg_pa 
ramfc 

24 


25 

[upd_exec_inst] 

26 

; Autoexec.bat-Eintrag 

27 

CmdAdd=Dummy.exe,%exec_param% 

28 


29 

[upd_ofg_deinst ] 

30 

DevDelete=Dummy.sys 

31 


32 

[upd_exec_deinst ] 

33 

CmdDelete=Dummy.exe 

34 


35 

[DestinationDirs] 

36 

files=30,%subdir% 

37 


38 

[SourceDisksNames] 

39 

l=%DiskID%,DUMMY,0000-0000 

40 

[SourceDisksFiles ] 

41 

files=l 

42 

[strings] 

43 

;Pfad anpassen 

44 

subdir="Driver\Dummy" 


45: ofg_param=" /Param" 

46: exec_param=" /Pari /Par2" 

47: DiskID="DuxnmyInstall" 

48: [End-of-File] 

install.inf erledigt die Hauptarbeit bei der 
automatischen Installationsdiskette. 


3 install.bat 


1: SEoho off 

2: :: Sioherheitskopien anlegen 
3: Copy C:\Autoexec.bat C:\Auto 
exec.$$$>NUL 

4: Copy C:\Config.sys C: \Conf ig.$$$>NUL 
5: :: Umgebung einriohten 
6: Set Exeo=C:\Windows \Rundl 132.exe 
7: Set Inst=DefaultInstall|Set msg= (In 
stallation) 

8 if (%1)==(0) Set Inst=DefaultUnin 
stall 

9: if (%1)==(0) Set msg= (Deinstallati 
on) 

10: :: Setup ausfuhren 
11 Eoho Setupfcmsg* läuft, bitte war 
ten... 

12: %Execfc setupx.dll,InstallHinfSection 
%Inst% 132 A:\Install.inf 
13: Eoho Erledigt! 

14 : Umgebung bereinigen 

15: Set Exec=|Set Inst=|Set msg= 

install.bat legt unter anderem Sicherheits¬ 
kopien der autoexec.bat und config.sys an. 


15 Windows 95: Superschnelle 
DOS-Befehle 

Der Kommandoprozessor enthält einen 
Schalter, den Sie für DOS-Befehle 
nutzen. 

Sie arbeiten gerade im Windows Ex¬ 
plorer und möchten schnell einen DOS- 
Befehl wie etwa subst zum Zuordnen 
von Verzeichnissen zu Laufwerken ab¬ 
setzen? Dann müssen Sie erst eine MS- 
DOS-Eingabeaufforderung unter Start/ 
Programme/ MS-DOS-Eingabeauffor- 
derung öffnen, den Befehl absetzen und 
die Eingabeaufforderung wieder 
schließen. 

Doch das Ganze geht auch sehr viel 
schneller und einfacher. Geben Sie un¬ 
ter Start/Ausführen... die folgende Zeile 
ein: 

coiranand/c subst Z: C:\TEMP 

Windows 95 öffnet einen neuen Befehls¬ 
zeileninterpeter, command.com , führt 
den angegebenen Befehl subst aus und 
schließt ihn wieder. Der einzige Nachteil 
dieser Lösung ist, daß die Rückmeldung 
über das Ergebnis des Befehls so schnell 
über den Bildschirm huscht, daß Sie sie 
kaum wahrnehmen. 

Doch Sie können das Verfahren gleich 
auch mit einer Stapeldatei testen, die Sie 
auf Ihrem Desktop speichern. Schreiben 
Sie diese mit einem Editor, etwa note- 
pad.exe , und speichern Sie sie im Text¬ 
format: 

command /c dir 

pause 


Dabei sehen Sie, wie die Ausgabe des 
d/V-Befehls auf dem Bildschirm stehen 
bleibt. 

Das Ganze funktioniert auch unter 
Windows NT. Hier verwenden Sie je¬ 
doch anstelle von command.com den 
Windows-NT-Kommandointerpreter 
cmd. exe: 

cmd /c subst Zs C:\TEMP 

Manuel Marsch/et 

16 Windows 95: dir -Befehl mit 
Cluster-Anzeige 

Wieviel Platz kleine Dateien im FAT-Sy- 
stem verschwenden, veranschaulicht ein 
einfacher Schalter des dir- Befehls. 

Auch in der MS-DOS-Eingabeauffor- 
derung von Windows 95 präsentiert der 
uralte MS-DOS-Befehl dir seine be¬ 
kannte Anzeige - nun auch noch mit lan¬ 
gen Dateinamen. Allerdings kann dir 
unter Windows 95 noch mehr. 

Rufen Sie dir/v auf, so wird hinter der 
Dateigröße die tatsächliche Größe ange¬ 
zeigt. Sie sehen darin, wie das Dateisy¬ 
stem aufgrund der Cluster-Adressie¬ 
rung physikalischen Platz auf der Platte 
geradezu verschwendet. Neben dem 
letzten Schreib-/Lesezugriff werden alle 
Attribute der entsprechenden Datei 
sichtbar. Diese Informationen waren 
unter MS-DOS nicht direkt verfügbar. 

Manuel Marsch/et 

17 Windows 95: Verratene 
Eingaben 

Das Betriebssystem erfüllt nicht nur sei¬ 
ne Aufgaben, es merkt sich sogar Teile Ih¬ 
rer Arbeit. 

Windows 95 merkt sich oft mehr Be¬ 
nutzerinformationen, als Ihnen lieb ist. 
Zum Beweis öffnen Sie einfach den Re¬ 
gistriereditor RegEdit und schauen un¬ 
ter den folgenden Schlüsseln nach: 

HKEY_CURRENT_USER\Software\ 
^Microsoft \Windows \ 
*»CurrentVersion\ 

*» Exp 1 o r e r \ RunMRU 
HKEY_CURRENT_USER\Software\ 
^Microsoft \Windows \ 

»CurrentVersionX 

Explorer \FindComputerMRU 
HKEY_CURRENT_USER\SOftwäre\ 
^»Microsoft\Windows\ 

‘»CurrentVersionX 
*»Explorer\Doc Find spec MRU 

Hier finden Sie jeweils in akribischer 
Reihenfolge die letzten acht Eingaben, 
die Sie unter Start/Ausfuhren... Start/Su¬ 
chen/Computer... und unter Start/Su¬ 
chen/Dateien/Ordner... gemacht haben. 

Manuel Marsch/et 
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18 Windows 95: In der Registry 
suchen 

Die oftmals mehrere MByte umfassende 
Registry gibt ihre Geheimnisse nur nach 
geschickter Suche preis. 

Wer bei der Suche in der Registry den 
Suchbegriff zu weit faßt, erhält unzähli¬ 
ge Fundstellen. Präzisieren Sie den 
Suchbegriff, müssen Sie vorher wieder 
an den Anfangseintrag Arbeitsplatz 
springen, um die gesamte Windows Re¬ 
gistry nach dem neuen Begriff zu durch¬ 
forsten. 

Andernfalls sucht Windows nur im 
aktuell markierten Schlüssel mitsamt 
dessen Unterschlüsseln. Um alle Fund¬ 
stellen aufzustöbern, markieren Sie vor 
jedem Suchbeginn immer den Arbeits¬ 
platz. Andr£ Moritz/et 

19 Windows NT: Mehrere 
virtuelle Web-Server 

Mit einem Trick richten Sie mehrere vir¬ 
tuelle Server auf einer physikalischen 
Maschine ein. 

Haben Sie auf einem Windows-NT- 
Server den Internet Informations Server 
(IIS) installiert, so besitzt dieser Rechner 
neben seinem NT-Rechnernamen genau 
eine TCP/IP-Adresse und steht Ihnen 
mit all seinen Internet-Seiten unter Inet- 
Pub\wwroot als ein Internet-Server zur 
Verfügung. 

Auf diesem einen „echten“ Server 
können Sie mehrere virtuelle Server ein¬ 
richten, die ebenfalls eine eigene IP- 
Adresse, einen eigenen Namen und ein 


eigenes Seitenangebot zur Verfügung 
stellen. Dazu binden Sie zunächst eine 
weitere IP-Adresse an Ihre Netzwerk¬ 
karte: Via Start/Einstellungen/Sy stem- 
steuerung/Netzwerk/Protokolle/TCP/ 
IP-Adresse/Einstellungen/Erweitert 
gelangen Sie zum Button Hinzufügen 
und geben dort eine weitere IP-Adresse 
an. 

Dann sollten Sie dem „neuen“ Rech¬ 
ner neben der kryptischen IP-Adresse 
einen Namen geben und ihn entweder in 
den lokalen //OSTS-Dateien oder aber 
in Ihrem Nameserver eintragen. 

Legen Sie als nächstes - am besten un¬ 
terhalb des Pfades \InetPub\wwwroot - 
ein neues Verzeichnis an, etwa \Inet- 
Pub\ wwwroot\web2. Dort legen Sie 
die F/TAfL-Dateien des zweiten Servers 
ab. 

Nun definieren Sie den virtuellen Ser¬ 
ver im Internet-Dienste-Manager unter 
Start/Programme/Internet Information 
Manager. 

Klicken Sie auf den bereits gestarteten 
WWW-Dienst auf dem echten Server, 
und wechseln Sie zu dessen Diensteigen¬ 
schaften.... Unter Verzeichnisse fügen 
Sie im nächsten Schritt das neue Ver¬ 
zeichnis \InetPub\wwwroot\web2 hin¬ 
zu: Es ist das Basisverzeichnis des virtu¬ 
ellen Servers mit der eben eingerichteten 
IP-Adresse. 

Damit steht Ihnen das Angebot des 
zweiten Web-Servers unter seinem Na¬ 
men oder seiner IP-Adresse im Internet 
Explorer zur Verfügung. 

Manuel Marsch/et 


20 Windows NT: Win 95 
nachinstallieren 

Wenn Sie über NT im nachhinein Win¬ 
dows 95 installieren, müssen Sie 
trickreich Vorgehen. 

Möchten Sie Windows 95 und NT 
(Server oder Workstation) auf einem 
Computer verwenden, brauchen Sie 
zwei Partitionen. Weiterhin ist die Rei¬ 
henfolge der Installation wichtig: 

Es ist unproblematisch, zuerst Win¬ 
dows 95 auf die erste und dann NT auf 
die zweite Partition zu installieren. Ist 
NT bereits eingerichtet, würde das zu¬ 
sätzliche Aufspielen von Windows 95 
den NT-Boot-Manager zerstören. 
Wenn Sie das zulassen wollen, legen Sie 
unter NT eine Notfalldiskette an. Dies 
geht entweder von der Kommandozeile 
aus mit RDISK oder RDISK /S. Dann 
wandeln Sie die NT-Partition, falls noch 
nicht geschehen, mit 

CONVERT Laufwerk /FStNTFS 

in ein NTFS-Laufwerk um, damit Win¬ 
dows 95 es nicht mehr lesen kann. 
Schließlich installieren Sie Windows 95 
mit dessen Setup-Programm. 

Nach - der Windows-95-Installation 
auf die andere Partition booten Sie mit 
den drei Startdisketten von NT und 
führen eine Reparaturinstallation ohne 
Überprüfung der Registry durch, wozu 
Sie die zuvor angelegt Notfalldiskette 
verwenden. Nach einem Neustart sollte 
der Windows-NT-Boot-Manager die 
Option Starten von Microsoft Windows 
(95) enthalten. 

Manuel Marsch/et 
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APPLIKATIONEN 


Die Bedienung einer Software ändert sich 
in den Versionen schneller, als 
Handbuch oder Hilfedatei verra¬ 
ten. Schreiben Sie uns, wie Sie es 
geschafft haben: Arbeitet eine 
Anwendung endlich wunsch¬ 
gemäß, so lassen Sie andere Leser 
an Ihrer Freude teilhaben. Schicken 
Sie auch Ihre Makros, die Applikationen 
griffiger machen, unter dieser Rubrik ein. 
Da kaum eine Software fehlerfrei arbeitet, 
schreiben Sie uns bitte, wie Sie Fallen umgehen. 



21 Excel: Gruppensumme 
als Formel 

Mit zwei Excel-Funktionen erstellen Sie 
Zwischensummen. 

Ein großes Thema im Bereich der Da¬ 
tenbanken sind die Gruppenwechsel. 
Dabei werden bestimmte Datensätze 
anhand eines Kriteriums zusammenge¬ 
faßt. Haben Sie beispielsweise eine Ta¬ 
belle mit Außendienstmitarbeitern, so 
wäre eine Gruppierung nach Verkaufs¬ 
gebiet sinnvoll, um zu sehen, wie um¬ 
satzstark die einzelnen Gebiete sind. 

Den Gruppenwechsel realisieren Sie 
mit der Makrosprache Visual Basic for 
Applications (VBA), die Excel seit jeher 
beherrscht. Orientieren Sie sich am Bild 
unten: Sie sehen, in einer Tabelle aufge¬ 
listet, Außendienstmitarbeiter, die in 
verschiedenen Verkaufsgebieten ihre 
Umsätze machen. Mit der Funktion 
VGruppenSumme erstellen Sie eine Zu¬ 
sammenfassung in den Spalten E und F 
nach Gebieten (£) und Ländern ( F ). Die¬ 
se Funktion erhält als Argumente die 


Zelle mit den Werten, in diesem Fall die 
Umsätze, und die mit dem Unterschei¬ 
dungskriterium. Als Ergebnis liefert sie 
nur dann die Summe, wenn in der Fol¬ 
gezeile ein Wechsel des Kriteriums statt¬ 
findet. Ansonsten ist das Resultat 0. So 
lautet beispielsweise die Formel in Zelle 
E3 

=VGruppensumme (D3;B3) 

In Zelle E4 , die die Gruppensumme be¬ 
züglich des Landes berechnet, lautet die 
Formel 

=VGruppensumme(D3;A3) 

Wollen Sie die Kriterienspalte nicht 
auf Ihrem Blatt sehen, dann ver¬ 
stecken Sie sie, indem Sie bei markierter Spalte 
den Menübefehl Format/Spalte/Ausblenden 
ausführen. 

Um auch für Tabellen gerüstet zu sein, 
die den Wechsel horizontal statt vertikal 
vornehmen, finden Sie in Listing 1 neben 
der Funktion VGruppensumme ihr waa¬ 
gerechtes Pendant H Gruppensumme. 

Nachdem Sie die beiden Funktionen 
im VBA-Editor ein¬ 
gegeben haben, for¬ 
matieren Sie nur 
noch die Summen¬ 
zellen, so daß Null¬ 
werte unterdrückt 
werden. Dazu mar¬ 
kieren Sie die Zellen 
und geben als benut¬ 
zerdefiniertes Zah¬ 
lenformat den Aus¬ 
druck 

[=0]#.##0 DM 

an, wobei die Zeichen 
nach dem Semikolon 
das Werteformat be¬ 
stimmen. IB 


1 

VGruppensumme 

1 

Option Explioit 

3 

Function VGruppensumme(Werte As _ 

4 

Range, Kriterium As _ 

5 

Range ) As Double 

6 

Dim Zeile*, Spalte* 

7 

Dirn Summe As Double 

8 

9 

If Kriterium.Value <> _ 

10 

Cells(Kriterium.Row + 1, _ 

11 

Kriterium.Column).Value Then 

12 

Summe = 0 

13 

Zeile = Kriterium.Row 

14 

Do While Zeile >= 1 

15 

If Kriterium.Value = Cells( _ 

16 

Zeile, Kriterium.Column). _ 

17 

Value Then 

18 

Summe = Summe +Cells(Zeile, _ 

19 

Werte.Column).Value 

20 

Zeile = Zeile - 1 

21 

Else 

22 

Zeile = 0 

23 

End If 

24 

Loop 

25 

End If 

26 

VGruppensumme = Summe 

27 

28 

End Funotion 

29 


30 

Function HGruppensumme(Werte As _ 

31 

Range, Kriterium As Range) _ 

32 

As Double 

33 

Dim Zeile*, Spalte* 

34 

Dim Summe As Double 

35 

If Kriterium.Value <> Cells( _ 

36 

Kriterium.Row, _ 

37 

Kriterium.Column + 1).Value _ 

38 

Then 

39 

Summe = 0 

40 

Spalte = Kriterium.Column 

41 

Do While Spalte >= 1 

42 

If Kriterium.Value = Cells( _ 

43 

Kriterium.Row, Spalte). _ 

44 

Value Then 

45 

Summe = Summe + Cells( _ 

46 

Werte. Row, Spalte).Value 

47 

Spalte = Spalte - 1 

48 

Else 

49 

Spalte = 0 

50 

End If 

51 

Loop 

52 

End If 

53 

HGruppensumme = Summe 

54 

End Function 

Die beiden VBA-Funktionen erlauben es, 

nach Kategorien getrennte Werte aufzu¬ 

summieren. 


22 Excel: Das System im Griff 

Mit Hilfe der Info-Funktion erhalten Sie 
systemspezifische Angaben in Ihrem Ar¬ 
beitsblatt. 

Arbeitet der Anwender Ihres Tabel¬ 
lenblatts unter Windows 3.1,95 oder gar 
NT? Wieviel Arbeitsspeicher hat er 
noch zur Verfügung? Und muß er jedes¬ 
mal [Strg-Alt-F9] drücken, um die Ta¬ 
belle zu aktualisieren, oder geschieht das 
von selbst? 

Diese und mehr Informationen erhal¬ 
ten Sie über die Zellfunktion =In- 
*). Geben Sie beispielsweise 

=Info(„Sysversion") 

ein, sehen Sie in der Zelle als Ergebnis 
das zugrundeliegende Betriebssystem. 
Eine Liste aller gültigen Zeichenketten 
finden Sie in der Hilfe unter dem Such¬ 
begriff Info-Tabellenfunktion. 

Andr£ MORITZ/IB 



DIE VBA-FUNKTION VGruppenSumme summiert alle Umsätze 
derselben Kategorie. 
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23 Excel: In Unordnung suchen 

Mit Verweisfunktionen finden Sie auch 
Ergebnisse in unsortierten Tabellen, wie 
etwa Adreß-, Artikel- und Telefonlisten. 

Mit Hilfe der Verweisfunktionen 
WVerweis und SV erweis ermitteln Sie 
Ergebnisse aus Tabellen. Nehmen wir 
einmal an, Sie haben eine Telefonliste. In 
Spaltet ab Zeile 3 befinden sich die Na¬ 
men aller Mitarbeiter und in Spalte C de¬ 
ren Telefonnummern. 

Befindet sich in Zelle CI die Formel 

=SVERWEIS(Bl;A3:F7 0;3) 

so erhalten Sie dort die Telefonnummer 
des Mitarbeiters angezeigt, den Sie in 
Zelle B2 eintragen. Im Klartext lautet 
diese Formel: 

Suche in der ersten Spalte des 
Bereichs A3:F70 (Parameter 2) 
nach dem Eintrag Bl (Parameter 
1). Hast Du diesen gefunden, lie¬ 
fere den Zellinhalt der dritten 
(Parameter 3) Spalte des Bereichs 
zurück. 

Dieser Funktionsaufruf hat jedoch den 
Nachteil, daß der Bereich nach dem 
Suchkriterium sortiert sein muß. 

Der vierte Parameter dieser Funktion 
ist optional. Lassen Sie ihn weg, muß der 
Suchbereich sortiert sein. Geben Sie hin¬ 


gegen als vierten Wert des Funktions¬ 
aufrufs die 0 ein, so ist es Excel egal, ob 
der Bereich sortiert ist oder nicht: 

=SVERWEIS(Bl;A3 s F70;3;0) 

Auf diese Weise suchen Sie beispiels¬ 
weise eine Telefonnummer in einer 
Adreßliste, die nur nach Namen sortiert 
ist. Der Nachteil dieser Vorgehensweise 
ist jedoch, daß genau dieser Suchbegriff 
in der Adreßliste enthalten sein muß. 
Anderenfalls erhalten Sie eine Fehler¬ 
meldung. 

Andreas Schlöffel/ib 


24 Word: Per Drag&Drop Text 
und Grafik kopieren 

Mit [Strg] kopieren Sie Texte und Grafi¬ 
ken, ohne die Zwischenablage zu benut¬ 
zen. 

Haben Sie in Word für Windows ei¬ 
nen Text, eine Grafik oder ein beliebiges 
Objekt markiert, so verschieben Sie die¬ 
se Elemente, indem Sie erneut darauf 
klicken und die Maustaste halten. Der 
Mauszeiger verändert sich bei markier¬ 
tem Text zu einem Rechteck und bei an¬ 
deren Elementen zu einem Vierfachp¬ 
feil. 

Wollen Sie hingegen das Markierte 
nicht verschieben, sondern kopieren, 
dann drücken Sie zusätzlich die Taste 
[Strg]. Nun erscheint neben dem jewei¬ 
ligen Mauszeiger ein Pluszeichen, das 
Original bleibt bestehen, und Sie be¬ 
stimmen per Drag&Drop, wo die Kopie 
plaziert wird. IB 

25 Word: Grafiken und Objekte 
zentriert vergrößern 

Halten Sie die [Strg]-Taste beim Ver¬ 
größern einer Grafik gedrückt, wird die¬ 
se um ihr Zentrum herum gedehnt. 

Markieren Sie eine 
Grafik, so erscheinen 
an deren Rändern 
acht Markierungs¬ 
punkte. Mit deren 
Hilfe verändern Sie 
die Größe des Bildes. 
Ergreifen Sie einen 
dieser Marker mit der 
Maus und ziehen ihn 
bei gedrückter Maus¬ 
taste, so bleibt der ge¬ 
genüberliegende 
Punkt fest verankert. 

Wollen Sie hinge¬ 
gen die Grafik in sich 
verkleinern oder ver¬ 
größern, so daß deren 
Position auf der Seite 
erhalten bleibt, dann 
drücken Sie zusätzlich die Taste [Strg]. 
Statt des gegenüberliegenden Punkts ist 
es nun die Mitte des Bildes, die starr an 
ihrem Platz verharrt. 

Stört Sie bei der Größenänderung des 
Objekts, daß sich der Rahmen nur in 
ganzen Schritten und nicht übergangslos 
anpassen läßt? Dann halten Sie zusätz¬ 
lich die [Alt ]-Taste gedrückt, und der 
Rahmen gehorcht exakt den Bewegun¬ 
gen, die Sie mit Ihrer Maus ausführen. So 
binden Sie Ihr Objekt paßgenau in den 
Text ein. IB 



MIT HILFE DER VERWEISFÜNKTION durchstöbern Sie Tabellen¬ 
bereiche nach einem Suchkriterium. 



PC Magazin Juni 1998 181 



























TIPS & TRICKS 
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26 Word: Schnelles Speichern 
mit Nebeneffekten 

Wer die Schnellspeicherung von Word 
aktiviert, gibt leicht einmal Informatio¬ 
nen weiter, ohne es zu wissen. 

Mit der Option Schnellspeicherung 
zulassen im Register Speichern des Dia¬ 
logs Extras/Optionen lassen sich Datei¬ 
en wesentlich schneller sichern als auf 
die herkömmliche Weise. Besonders bei 
großen Dokumenten wie Büchern oder 
Dissertationen macht sich der Zeitge¬ 
winn deutlich bemerkbar. 

Wer diese Funktion einsetzt, sollte 
aber bedenken, daß dieses Verfahren 
auch Nachteile mit sich bringt: 

So wachsen die Dokumente sehr viel 
rascher als herkömmliche Joc-Dateien, 
denn der alte Text bleibt erhalten. Jede 
Änderung addiert sich also zum beste¬ 
henden Dokument hinzu. Word spei¬ 
chert folglich neue Versionen eines Tex¬ 
tes und schleppt schon vorhandene Pas¬ 
sagen wie Dateiballast im Dokument 
mit. 

Auch im Ffinblick auf vertrauliche In¬ 
formationen ist die Funktion von Nach¬ 
teil: Überschreiben Sie geheime Bot¬ 
schaften später mit einem Brief an einen 
Bekannten und senden das Dokument 
per E-Mail, so kann der Empfänger mit 
einem kleinen Kniff all Ihre Informatio¬ 
nen entschlüsseln. Alles, was er braucht, 
ist ein Editor. Öffnet er mit diesem die 
Datei, sieht er zwar viele Sonderzeichen, 
aber am Ende findet er alle früheren 
Textpassagen, die Schnellspeichem nicht 
gelöscht hat. ANDRE MORITZ/IB 

27 Word 95/97: 

Registry-Tuning per Dialog 

Mit einem vorgefertigten Makro bringen 
Sie Ihre Word-Einstellungen auf Trab. 

Dauert es Ihnen zu lange, bis Bilder 
aufgebaut werden? Scrollt Ihr Text ab 
Seite 50 nur noch stockend? Für solche 
Fälle besitzt Word eine Dokumenten- 
vorlage mit nützlichen Makros, die Sie 
sich einmal anschauen sollten, auch 
wenn Sie ansonsten nichts für Program¬ 
mierung übrig haben. Denn eines der 
Makros läßt Sie im Dialog verschiedene 
Systemeinstellungen ändern, die unter 
Umständen Ihre Arbeit mit Word deut¬ 
lich beschleunigen. 

Laden Sie die Datei Makro70.dot (Of¬ 
fice 95) bzw. Support8.dot (Office 97), 
und starten Sie über Extras/Makro/Ma¬ 
kros das WordBasic-/VBA-Programm 
RegOptionen. Nun erscheint ein Dialog, 
in dem Sie alle Standardeinstellungen in 


der Registry von Windows vornehmen 
und verändern können. 

Steht Ihnen genügend Arbeitsspeicher 
zur Verfügung, wählen Sie als erstes den 
Eintrag CacheSize , mit dem Sie die 
Größe des Pufferspeichers für lange 
Texte bestimmen. Der Standardwert 
liegt hier bei 64. Setzen Sie ihn getrost 
auf 512. 



REGISTRY-BEARBEITUNG per Word-Ma- 
kro: Mit den richtigen Einstellungen gibt 
Word richtig Gas. 

Das gilt auch für den Listeneintrag 
BitmapMemory. Ebenso wie für den 
Textpuffer schaffen Sie mit einem größe¬ 
ren Wert mehr Raum für Grafiken. 
Auch hier ist ein Wert von 512 oder 
höher sinnvoll, wenn Sie oft mit Grafi¬ 
ken arbeiten. Andr£ MORITZ/IB 


Wenn Sie nicht selbst programmieren und 
auch nicht Vorhaben, es zu lernen, können 
Sie doch von unseren Makros profitieren. 
Denn alle Makros finden Sie im Internet 
unter 

www.pc-magazin.de 

Von dort können Sie die Listings dann pro¬ 
blemlos übernehmen. 

Ein Office-Makro eingeben 

Haben Sie keinen Online-Anschluß, dann 
tippen Sie einfach die Listings ab. Dazu ge¬ 
hen Sie wie folgt vor: 

In Word bis einschließlich Version 7 (Offi¬ 
ce 95) wählen Sie den Menüpunkt Ex¬ 
tras/Makro und bei Office 97 entspre¬ 
chend Extras/Makro/Makros. Dann ge¬ 
ben Sie im Dialog den Namen des Makros 
ein und klicken auf die Schaltfläche Er¬ 
stellen. In Excel bis einschließlich der Ver¬ 
sion 7 wählen Sie den Menüpunkt Einfü¬ 
gen/Makro/VBA -Modul. 

Geben Sie anschließend den Code aus 
dem entsprechenden Listing ein, und spei¬ 
chern Sie das Dokument. 

Ein Office-Makro nutzen 

Makros stehen Ihnen immer dann zur Ver- 


28 Word: Wortwiederholer 
aufspüren 

Guter Stil besteht auch aus abwechs¬ 
lungsreicher Wortwahl. Spüren Sie 
Wortwiederholer auf. 

Wenn Sie viel schreiben, werden Sie 
feststellen, daß Sie manche Wörter sehr 
häufig verwenden. Mit einem kleinen 
Trick können Sie sich die Häufigkeit ge¬ 
nau anzeigen lassen. 

Wählen Sie den Dialog Suchen und 
Ersetzen über den Menüpunkt Bearbei¬ 
ten/Ersetzen. Geben Sie Ihr Wort als 
Suchbegriff ein, und tragen Sie im zwei¬ 
ten Textfeld A & ein. Achten Sie darauf, 
daß keine Formatierungen von vorheri¬ 
gen Suchvorgängen übriggeblieben sind. 
Starten Sie nun den Vorgang, so erhalten 
Sie nach einer Weile per Dialog mitge¬ 
teilt, wie oft Ihr Wort oder Ihre Rede¬ 
wendung im Text vorhanden ist. 

Wenn Ihnen das zu umständlich ist, 
nutzen Sie ein kleines VBA-Programm, 
das den gleichen Zweck erfüllt. Geben 
Sie den Code des VB A-Makros Anzahl- 
Wort aus Listing 2 ein. Markieren Sie 
dann ein beliebiges Wort oder auch eine 
ganze Textpassage in Ihrem Dokument. 
Führen Sie anschließend das Makro über 
Extras/Makro/Makros aus, oder ver¬ 
knüpfen Sie es via Extras/Anpassen mit 
einem Menüpunkt, einer Symbolschalt¬ 
fläche oder einer Tastenkombination. 


fügung, wenn das entsprechende Doku¬ 
ment geladen ist. Bei Excel handelt es sich 
dabei um eine xls- Datei und bei Word um 
die Dokumentenvorlage mit der Endung 
dot. 

Haben Sie in Excel eine neue Funktion er¬ 
stellt (via Function Fname... End Function), 
verwenden Sie diese wie eine normale Ex- 
cel-Funktion. Ein Makro im herkömmli¬ 
chen Stil hingegen starten Sie über Ex¬ 
tras/Makro bzw. Extras/Makro/Makros 
in Office 97. Dann wählen Sie den Eintrag 
aus der Liste und klicken auf Ausführen. 

Makros noch einfacher 

Ist Ihnen der beschriebene Weg zu um¬ 
ständlich, dann verknüpfen Sie beliebige 
Makros mit Tastenkombinationen oder 
Symbolschaltflächen. Wählen Sie dazu 
den Menüpunkt Extras/Anpassen. Im Re¬ 
gister Befehle finden Sie die Kategorie 
Makros. Ziehen Sie aus der Makroliste den 
gewünschten Eintrag per Drag&Drop in 
die Symbolleiste. 

Alternativ bestimmen Sie über die Schalt¬ 
fläche Tastatur einen Shortcut, der das 
Makro startet. 


MAKROS AUCH FÜR NICHTPROGRAMMIERER 
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Sie können nicht programmieren? 
Das müssen Sie auch nicht. In der Text¬ 
box auf S. 182 unten erklären wir Ihnen, 
wie Sie unsere Makros auch ohne Vor¬ 
kenntnisse erstellen, in Ihre Word- oder 
Excel-Umgebung einbinden und nut¬ 
zen. Andr£ MORITZ/IB 


2 

AnzahlWort 

l 

Sub AnzahlWort () 

2 

Dirn S$, Ausdruck*, I*. CR3 

3 

S = Trim(Selection.Text ) 

4 

Ausdruck = InStr(S, " ") Or _ 

5 

InStr(S, Chr ( 13 )) Or _ 

6 

InStr(S, Chr(9)) 

7 

With ActiveDocument.Bookmarks 

8 

.Add Range : =Selection.Range, _ 

9 

Name : ="Plumperquatsch" 

10 

End With 

11 


12 

Selection.HomeKey Unit : =wdStory 

13 

1 = 0 

14 


15 

Do While Selection.Find. _ 

16 

Execute(S, False, Ausdruck = _ 

17 

0, False, False, _ 

18 

False,True,wdFindStop) 

19 

1 = 1 + 1 

20 


21 

DoEvents 

22 

Loop 

23 

Selection.GoTo What := _ 

24 

wdGoToBookmark, _ 

25 

Name : ="Plumperquatsch" 

26 

CR = Chr(13) + Chr ( 10 ) - 

27 

If Ausdruck Then 

28 

MsgBox Str(I) + " mal kommt "+ _ 

29 

" der Ausdruck ’" + S + _ 

30 

in Ihrem Text vor." 

31 

Else 

32 

MsgBox Str(I) + " mal kommt "+ _ 

33 

" das Wort + UCase(S) + _ 

34 

in Ihrem Text vor." 

35 


36 

End If 

37 


38 

End Sub 

AnzahlWort ist ein VBA-Makro für Word, 

das die Häufigkeit eines Wortes in Ihrem 

Text bestimmt. 


29 Word 97: Eselsohren für 
Word-Texte 

Ob per Menü oder mit einem Makro: So 
finden Sie sofort wieder die Stelle, an der 
Sie zuletzt waren. 

Wenn Sie ein Buch vor dem Ein¬ 
schlafen beiseite legen, markieren Sie 
die aktuelle Seite mit einem Eselsohr 
oder einem ähnlichen Lesezeichen. Nur 
Ihre Word-Texte blättern Sie immer 
wieder von Anfang an durch, bis Sie an 
der gewünschten Stelle sind. Das muß 
nicht sein: Mit Hilfe von Textmarken 
setzen Sie beliebige Lesezeichen und 
spüren diese im Handumdrehen wieder 
auf. 

Um einen solchen digitalen Merker zu 
setzen, öffnen Sie über Einfügen/Text¬ 
marke den gleichnamigen Dialog, geben 
einen beliebigen Namen ein und fügen 
ihn per Schaltfläche hinzu. Über [Strg- 
G] gelangen Sie dann jederzeit zu der ge¬ 
merkten Textstelle. 

Noch schneller geht es über zwei Mi¬ 
ni-Makros. Geben Sie diese ein, ver¬ 
knüpfen Sie sie mit zwei Schaltflächen, 
und schon ersparen Sie sich unnötiges 
Blättern. 

Sub LZSetzenO 
' Setzt ein Lesezeichen im 
' aktuellen Text 
With ActiveDocument .Bookmarks 

** .Add Range: =Selection.Range, 

Name:»"Lesezeichen" 

End With 

**End Sub 

Sub LZGeheZu() 

' Setzt den TextCursor auf das 
' Lesezeichen im aktuellen 

»■►Text 


^ Selection.GoTo _ 

** What:=wdGoToBookmark, 

Name:»"Lesezeichen" 
**End Sub IB 

30 Corel Draw 6: Weiße Schrift 
auf schwarzem Grund 

ln Kombination mit manchen Drucker¬ 
treibern verweigert Corel Draw 6 den 
korrekten Ausdruck. 

Versuchen Sie in Corel Draw 6 weißen 
Text auf schwarzem Grund auszugeben, 
erhalten aber nur einen schwarzen Bal¬ 
ken? Dann liegt das möglicherweise an 
einer Unverträglichkeit zwischen Ihrer 
Corel-Version und Ihrem Druckertrei¬ 
ber. Ein kleines Workaround hilft je¬ 
doch. Markieren Sie den Text, wählen 
Sie eine ganz dünne Linienstärke, und 
färben Sie diese weiß ein. Wandeln Sie 
dann über Anordnen/In Kurven um¬ 
wandeln den Text in ein Zeichenobjekt 
um. Nun funktioniert der Druck auf al¬ 
len Druckern. IB 

31 Corel Draw 7: Neueste 
Drucker-Farbprofile 

Hier finden Sie die aktuellen Druckerein¬ 
stellungen für allen neuen Modelle. 

Erst die Farbprofile garantieren, daß 
Ihr gedrucktes Ergebnis identisch mit 
Ihrer Arbeit am Bildschirm ist. Dazu 
verwendet Corel Farbprofile, die an alle 
gängigen Druckertypen angepaßt sind. 
Da viele dieser Profile jedoch erst nach 
dem Erscheinen der neuen Version ent¬ 
standen sind, finden Sie die neuesten 



Wenn Sie hier ziehen, 
fließt Wässer. 

Die konstruktive Ausführung von Abzapfvorrichtungen ist unterschiedlich. Deshalb empfehlen 
wir zum Beziehen von Wasser die spezifische Verteilmethode des betreffenden Ablasses zu 
beachten. 

Der Betätigungsmechanismus kann als drehbarer Spillkopf, als federbelasteter Druckknopf oder 
als nach allen Richtungen beweglicher Mischhebel ausgeführt sein. Dieses mit einer Spindel 
versehene Element befindet sich normalerweise innerhalb des oberen Teils der Vorrichtung. 
Wenn nicht, untersuchen Sie das Gerät genauer oder schauen Sie im Kapitel über den Betrieb 
im mechanischen Wartungshandbuch nach. Beim Gebrauch lösen nach dem Schraubenprinzip 
arbeitende Ventile oder Schieber den Stöpsel vom Unterlegscheibensitz und machen den 
Einlaßstrom frei. Das Variieren des Betätigungsmechanismus wirkt sich entsprechend auf die 
aus der Düse austretende Wassermenge aus. 



Viele Unternehmen machen mobile Datenkommunikation möglich. Aber keines macht sie so einfach. 




Wenn Sie diese Karte verwenden, wird 
mobile Kommunikation grenzenlos einfach. 


Die OPTION GSM-Ready* PC Card ist ein V.34+ PCMCIA Typ II Modem, 
mit dem Sie Daten, FaxE und e-mait sowohl über Festnetz als auch über alle GSM Netze 
versenden und empfangen können - z.B. Dl, 02 und E-Plus. Sie ist mit über 40 
Mobiltelefontypen kompatibel und dank Roamingfunktionen auch weltweit ersetzbar - 
z.B in den USA. 

Das PC Card Modem verfügt über eine interne Leitungsschnittstelle und hat im Festnet 2 
die Zulassung in über 24 Ländern. 

Die Datenübermittlung über GSM erfolgt via V.32, V.22/V22.bis, Fax Klasse I sowie RLP 
Fehlerkorrekturprotokollen mit 9.600 bsts/s. Im Festnetz können 
über einen zusätzlichen Datenkomprimierungsmodus V.42bis und MNP5 
bis zu 115.000 bits/s übertragen werden. 


069 95 2174-0 


399 02 683 


9074-0 


08442 9671-0 


Einfache Datenübertragung beginnt mit dieser Telefonnummer 0032-162073 03, 
Sie können uns auch im Internet besuchen: www.option.com 
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Einstellungen für fast alle aktuellen 
Druckermodelle zum Download unter 

www.corel.com/products/ 
**graphicsandpublishing/draw7/ 

**1ibrary2.htm IB 


32 Picture Publisher: Zoomen 
mit Größenanpassung 

So vergrößern Sie die Ansicht eines Bil¬ 
des und passen gleichzeitig das Fenster 
an. 

Verwenden Sie im Picture Publisher 
das Lupensymbol, so vergrößert dieses 
zwar den Ausschnitt, der Rahmen des 
Fensters bleibt jedoch bei seiner alten 
Größe. Das ist ärgerlich, da Sie diesen 
nun manuell anpassen müssen. 

Halten Sie hingegen beim Klick mit 
der Lupe die Taste [Strg] gedrückt, so 
paßt sich auch die Fenstergröße an. IB 

33 Picture Publisher 7: Kleine 
Tips für die tägliche Arbeit 
Gewußt wie: Mit der [Strg]-, [Umschalt]- 
oder [Alt]-Taste geht vieles schneller. 

Wollen Sie ein Bild aus der Liste der 
zuletzt geöffneten Dateien im schnellen 
FastBit-Modus öffnen, halten Sie die 
[Umschalt ]-Taste gedrückt, während Sie 
das Bild aus der Liste wählen. Wollen Sie 
ein Bild statt im FastBit-Modus lieber in 
einer niedrigen Auflösung laden, so hal¬ 
ten Sie zusätzlich zur [Umschalt]- noch 
die [Strg ]-Taste gedrückt, während Sie 
das Bild in der Liste wählen. 

Um Text zu verschieben, ohne den 
Bearbeitungsmodus zu verlassen, halten 
Sie die Taste [Umschalt] gedrückt und 
klicken mit der linken Maustaste an die 
neue Position. 

Halten Sie beim Verschieben eines 
Objekts mit den Pfeiltasten der Tastatur 
zusätzlich die [Umschalt]-'Taste ge¬ 
drückt, läßt sich das Objekt exakter in 
kleineren Schritten bewegen. IB 

34 Micrografx Draw 6.0: Ani¬ 
mierte GIF-Dateien erstellen 

Mit nur wenigen Mausklicks erstellen Sie 
animierte GIFs fürs Internet. 

In Draw 6.0 stehen Ihnen verschiede¬ 
ne Verfahren zur Verfügung, Dateien 
für das Internet zu erstellen. Die Funk¬ 
tionsvielfalt reicht von HTML-Dateien 
bis hin zu animierten GIF-Bildern. Wie 
einfach es ist, letztere zu erstellen, zeigt 
die folgende Beschreibung: 

Wählen Sie als erstes aus dem Menü 
Datei den Menüpunkt Neu und die Op¬ 


tion Mit leerer Seite beginnen. Klicken 
Sie auf Animation, und wählen Sie Gra¬ 
fik. Anschließend fügen Sie über Einfü¬ 
gen/Clipart/Sammlung Weltraum/Ka¬ 
tegorie Weltraum 2 das Clipart Planet 
ein und zentrieren ihn auf der Seite. 

Geben Sie den Text Verkehrte Welt 
ein, und positionieren Sie ihn zentriert 
unter den Planeten. Fügen Sie nun über 
Seite hinzufügen 14 neue Seiten hinzu. 

Jetzt bearbeiten Sie jede einzelne Sei¬ 
te. Drehen Sie auf jeder Seite den Plane¬ 
ten um 25 Grad nach links, und löschen 
Sie aus dem Text einzelne Buchstaben, 



WÄHREND DIE LUPE normalerweise zu 
Rändern oder Rollbalken führt, paßt die 
[Strg ]-Taste zusätzlich das Fenster an. 

so daß auf Seite 1 nur das V sichtbar ist 
und auf Seite 15 der komplette Schrift¬ 
zug. 

Über den Menüpunkt Web/Ausgabe 
als animierte GIF legen Sie abschließend 
Optionen wie Geschwindigkeit und 
Transparenz des Hintergrundes fest, 
und fertig ist Ihre Homepage-Anima¬ 
tion. IB 

35 Designer: Schriften mit 
Schatten 

Auf drei verschiedene Arten erstellen Sie 
plastisch wirkende Schriftzüge. 

Text allein reicht selten, um die Auf¬ 
merksamkeit von Lesern zu erregen. Ar¬ 
beiten Sie daher mit verschiedenen 
Schriftarten oder noch besser mit plasti¬ 
schen 3D-Schriften. 

Am einfachsten geht es, wenn Sie das 
gestaltete Textobjekt markieren und bei 
gedrückter [Strg]-Taste mit der Maus et¬ 
was nach rechts unten verschieben. Fär¬ 
ben Sie dann die Kopie dunkel ein, und 
verschieben Sie sie mit [F9] in den Hin¬ 
tergrund. 

Noch etwas realistischer wirkt der Ef¬ 
fekt, wenn Sie das Textobjekt markieren 
und kurz danach noch einmal anklicken. 
Dann befindet es sich im Modus Drehen 


und Schrägstellen. Rotieren Sie das Ob¬ 
jekt über eine der Bearbeitungsmarken 
an den Ecken um wenige Grad, indem 
Sie gleichzeitig die/S£rg/-Taste drücken. 
Danach färben Sie die Kopie wieder ein 
und schicken sie mit [F9] in den Hinter¬ 
grund. 

Soll der Effekt dreidimensional ausse- 
hen, wenden Sie zunächst eine der bei¬ 
den oben beschriebenen Verfahren an. 
Wandeln Sie danach Original und Kopie 
in Kurven um, markieren Sie beide, und 
wenden Sie die Funktion Andern/Über¬ 
blenden an. 

Entspricht die Kombination aus Text 
und Schatten Ihren Wünschen, emp¬ 
fiehlt es sich, die beiden Objekte zu 
gruppieren, um deren Abstand zueinan¬ 
der zu fixieren. IB 

36 Windows-Hilfe: 

Querverweise anzeigen 

Mit einer Tastenkombination machen 
Sie alle Querverweise einer Windows- 
Hilfeseite sichtbar. 

Besonders bei Hilfeseiten, die aus vie¬ 
len grafischen Elementen bestehen, ist 
oft nicht ersichtlich, welche Bereiche zu 
sinnverwandten Themen führen. 
Drücken Sie aber die Tastenkombinati¬ 
on [Strg-Tab /, werden alle Hyperlinks 
invers dargestellt. IB 

37 MS Money: Schlaue 
Kategorisierung 

Über die Namensvergabe trennen Sie 
verschiedene Wertpapierkategorien. 

Wer seine Kapitalanlagen mit Micro¬ 
soft Money verwaltet, ärgert sich über 
die Sortierung. Eine wesentlich über¬ 
sichtlichere Trennung des Depotbestan¬ 
des nach Kategorien und aktuellem Be¬ 
stand erreichen Sie mit folgendem Kniff: 

Zur Trennung der Typen wird der er¬ 
ste Buchstabe des Wertpapiernamens 
mit der entsprechenden Kategorie verse¬ 
hen, also A für Aktien , O für Options¬ 
scheine und so weiter. Dadurch werden 
alle Papiere einer Sparte zusammen auf¬ 
gelistet. 

Die auf diese Weise gruppierten Wert¬ 
papiere lassen sich durch ein weiteres 
Merkmal in tatsächlich vorhandene und 
solche trennen, die Sie nur beobachten. 
Dazu eignen sich beispielsweise die spit¬ 
zen Klammern. Bei allen aktiven Papie¬ 
ren weisen diese auf die Kategorie >A< 
Telekom AG und bei inaktiven auf <R> 
Bundesobligationen 2/96. 

Markus Schepke/ib 
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PROGRAMMIERUNG: VISUAL BASIC 



Nebelo/et 


Ralf Nebelo, der Autor dieser Vi- 
sual-Basic-Tips, ist Inhaber des 
Redaktionsbüros TexPress in 
Bocholt und beschäftigt sich 
seit vielen Jahren mit Program¬ 
miersprachen. Falls Sie Fragen ha¬ 
ben, Anregungen oder Verbesse¬ 
rungsvorschläge loswerden möchten, 
erreichen Sie ihn unter folgender E-Mail- 
Ad resse: 

RNebelo@aol.com RALF 


38 Kostenloser Ressourcen¬ 
editor 

Zwar kann Visual Basic 5 mit Ressourcen¬ 
dateien umgehen, doch der passende 
Editor fehlt. Den können Sie aus dem In¬ 
ternet herunterladen. 

Eins hatten die Sprachen C und Pascal 
dem Nachkömmling Visual Basic bis¬ 
lang immer voraus: Sie konnten die 
sprach- und länderspezifischen Texte 
und Grafiken einer Anwendung - 
Menü- und Dialogfeldtexte, Icons, Bit- 
maps und dergleichen - in separaten 
Ressourcendateien unterbringen, was 
das Lokalisieren und Entwickeln inter¬ 
national verwendbarer Anwendungen 
enorm erleichtert. Ab Version 5.0 kann 
Visual Basic zwar nun auch mit Res¬ 
sourcendateien (*.res) umgehen, einen 
Editor oder Compiler zum Bearbeiten 
dieser nützlichen Dateien suchen Sie al¬ 
lerdings vergebens. 

Doch Hersteller Microsoft ist sich des 
Mangels bewußt und. hält ein entspre¬ 
chendes Tool zum kostenlosen Down¬ 
load im Internet unter der Adresse 

wv7w.microsoft.com/germany/ 

«»Produkt e / vba s i c 

bereit. Zutritt zu dieser Owner’s Area 
erhält allerdings nur, wer sich zuvor on¬ 
line als Besitzer einer Professional oder 
Enterprise Version registrieren läßt. 

Den Ressourceneditor integrieren Sie 
per Add-In-Manager in die Entwick¬ 
lungsumgebung. Mit seiner Hilfe kön¬ 
nen Sie neue oder bestehende Ressour¬ 
cendateien zu einem Projekt hinzuzufü¬ 
gen. Die Bearbeitungsfunktionen erlau¬ 
ben das komfortable Anlegen und Än¬ 
dern von Zeichenkettentabellen, Zu- 
griffs-IDs und Sprachkennzeichnungen 
sowie den Import von Mauszeigersym¬ 


bolen, Icons, Bitmaps oder benutzerde¬ 
finierbaren Datentypen. Ein Editor für 
die Manipulation grafischer Ressourcen 
fehlt allerdings immer noch. 

39 Videodateien ohne Multime- 
dia-Control abspielen 
Eine selbstgemachte VB-Prozedur gibt 
AVI-Videodateien auch ohne Multime¬ 
dia-Control wahlweise im Fenster oder 
bildschirmfüllend wieder. 

Das Multimedia-Control von Visual 
Basic ist nicht jedermanns Sache: 

- Zum einen erhöht es den Installations¬ 
aufwand, da Sie neben den Projektdatei¬ 
en auch die zugehörige Komponenten¬ 
datei mci32.ocx mitliefern müssen; 

- zum anderen müssen Sie es immer erst 
umständlich auf dem Formular positio¬ 
nieren und diverse Eigenschaften ein¬ 
stellen, ehe Sie damit auch nur eine sim¬ 
ple MIDI-Datei abspielen können. 

Der kürzeste Weg zur Wiedergabe ei¬ 
ner Multimedia-Datei: Sprechen Sie das 
Media Control Interface (MCI) von 
Windows direkt an, wie es die VB-Pro¬ 
zedur Play AVI (Listing 1) demonstriert. 
Darin setzen Sie die API-Funktion mci- 
SendString ein, die die gesamte Kommu¬ 
nikation mit dem MCI über Klartext- 
Befehle ab wickelt. 

Zunächst schließt die Prozedur ein ge¬ 
gebenenfalls noch laufendes Video über 
den C/ose-Befehl. Anschließend wird 
die im AviFile- Argument übergebene 
Datei via Open- Kommando für die 
Wiedergabe geöffnet. Über die hinter 
dem Alias-Schlüsselwort zugewiesene 
Zeichenkette vbVideo können nachfol¬ 
gende Anweisungen stellvertretend auf 
die geöffnete Datei zugreifen. So starten 


Sie die Wiedergabe beispielsweise mit 
play vbVideo im Fenstermodus. 

Soll die Anzeige bildschirmfüllend er¬ 
folgen, schließen Sie den Play- Befehl mit 
dem Schlüsselwort fullscreen ab. Über 
das gleichnamige Boolean-Argument 
der Prozedur können Sie den Anzeige¬ 
modus beliebig festsetzen. Mit der An¬ 
weisung 

Call PlayAVI 
(„c:\test.avi", True) 

lassen Sie die Videodatei c:\test.avi im 
Vollbildmodus abspielen. 


1 PlayAVI 


1: Declare Function mciSendString Lib 
"winmm.dll" Alias "mciSendStringA" 
(ByVal IpstrCommand As String, ByVal 
IpstrReturnString As String, ByVal 
uReturnLength As Long, ByVal hwnd 
Callback As Long) As Long 

2 : 

3 Sub PlayAVI(AviFile As String, Full 
Screen As Boolean) Dim IretVal As 
Long 

4: IretVal = mciSendString ("close 

vbVideo", " n , 0, 0) 

5: IretVal = mciSendString("open " & 

AviFile & " alias vbVideo", "", 0, 0) 
6 If FullScreen = True Then 
7: IretVal = mciSendString (“play 

vbVideo fullscreen", 0, 0) 

8 Else 

9: IretVal = mciSendString (“play 

vbVideo", 0, 0) 

10: End If 
11 End Sub 

Die Prozedur P/ayAWgibt AVI-Videodatei- 
en wahlweise im Fenster oder bildschirm¬ 
füllend wieder. 


40 Datei vorhanden oder nicht ? 

Eine goldene Regel der Programmierung 
besagt: Bevor Sie auf eine Datei zugrei¬ 
fen, sollten Sie sich von ihrer Existenz 
überzeugen. 

Eine der häufigsten Fehlerquellen in 
der Programmierung ist der Zugriff auf 
nicht oder nicht mehr bestehende Datei¬ 
en. Jeder einschlägigen Aktion sollte da¬ 
her die Überprüfung vorausgehen, ob 
sich die benötigte Datei noch auf ihrem 
Datenträger befindet. 

Für schnell gestrickte Programme 
reicht es in der Regel aus, die DzV$-Funk- 
tion zu bemühen. Sie liefert den Namen 
einer Datei nur zurück, wenn sie diese 
auch findet; anderenfalls erhalten Sie ei¬ 
ne leere Zeichenkette. Überprüfen Sie 
zum Beispiel mit folgendem Code-Frag¬ 
ment, ob die Datei c:\config.sys existiert: 

If Dir$( n c: \conf ig.sys")> 

Then 

'Datei existiert 

Else 

'Datei nicht gefunden 

End If 

So einfach dieses Verfahren auch ist, hat 
es doch zwei Nachteile: 
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- Zum einen unterscheidet Dir$ nicht 
zwischen Ordnern und Dateien, so daß 
es bei einer zufälligen Namensgleichheit 
zwischen Ordner und Datei passieren 
kann, daß Sie das falsche Objekt erwi¬ 
schen. 

- Zum anderen ist Dir$ nicht fehlertole¬ 
rant. Insbesondere beim Zugriff auf ein 
leeres Diskettenlaufwerk kommen Feh¬ 
lermeldungen vor, denen Sie nur mit ei¬ 
ner aufwendigen Behandlungsroutine 
begegnen können. 

Als Alternative wählen Sie die Funk¬ 
tion FileExist (Listing 2). Sie versucht, 
die angegebene Datei per Open- Anwei¬ 
sung zu öffnen. Dabei geht sie zunächst 
von der Vermutung aus, daß die Datei 
besteht (FileExist = True). Mißlingt der 
Öffnungsversuch, weil 

- die Datei tatsächlich nicht vorhanden 
ist, 

- sich als Verzeichnis entpuppt 

- oder das Laufwerk wegen einer falsch 
eingelegten Diskette zum Beispiel nicht 
bereit ist, 

erzeugt Visual Basic einen Fehler, den 
die lokale Fehlerbehandlungsroutine 
abfängt. Hier wird der Funktionswert 
True von FileExist in False geändert und 
zurückgegeben. 

Die Überprüfung von c:\config.sys 

sieht mit FileExist folgendermaßen aus: 

If FileExist("c: \config. sys") 

■*= True Then 
'Datei existiert 
Else 

'Datei existiert nicht, 

'ist ein Ordner oder 
'das Laufwerk ist leer ... 

End If 


2 

FileExist 

i 

: Function FileExist(File As String) As 
Boolean 

2 

Dirn iFHandle As Integer 

3 

On Local Error GoTo IsNich 

5 

FileExist = True 

6 

iFHandle = FreeFile 

7 

Open File For Input As #iFHandle 

8 

Close #iFHandle 

9 

10 

Exit Function 

11 

IsNioh: 

12 

FileExist = False 

13 

Resume Next 

14 

End Funotion 

Die FiVeEx/sf-Funktion prüft, ob eine Datei 

existiert oder nicht. 


41 Registrierungswerte ausiesen 

Eine universell verwendbare Funktion 
liest beliebige Registrierungswerte aus. 

Die Ausgabe 3/98, S. 190, hat Ihnen 
mit Tip 34 eine Routine präsentiert, mit 
der Sie beliebige Werte in der Windows- 
Registrierung speichern können. Dies¬ 


mal stellen wir Ihnen das funktionale 
Gegenstück vor: die Funktion GetReg- 
Value (Listing 3). Im Gegensatz zur Vi- 
sual-Basic-internen Funktion GetSet- 
ting, deren Wirkungsbereich sich nur 
auf den für VB-/VBA-Anwendungen 
reservierten Registrierungszweig 

HKEY_CURRENT_USER\Software\ 

**VB and VBA Prograin Settings 

beschränkt, liest GetRegValue jeden be¬ 
liebigen Registrierungswert, sofern es 
sich um einen Zeichenketten- oder 
DWORD- Wert handelt. Die eher selte¬ 
nen Binärwerte lassen sich nur mit viel 
Aufwand ermitteln und bleiben in die¬ 
sem Rahmen unberücksichtigt. 

Für den Zugriff auf die Systemregi¬ 
strierung ist GetRegV alue auf API- Hil¬ 
fen angewiesen, namentlich auf die 
Funktionen 

- RegOpenKeyEx zum Öffnen eines 
Schlüssels, 

- RegCloseKey zum Schließen und 

- RegQueryValueExA zum Auslesen 
von Einstellungen. 

Letztere müssen Sie gleich dreimal un¬ 
ter den Aliasnamen RegQueryValue- 
ExN , RegQueryValueExS und Reg- 
QueryValueExL deklarieren, um mit 
den Basic-üblichen Variablentypen auf 
die verschiedenen Einstellungswerte zu¬ 
greifen zu können. Auch der Gebrauch 
des By VW-Schlüsselworts, das die De¬ 
tails der Parameterübergabe zwischen 
Visual Basic und der APZ-Funktion re¬ 
gelt, spielt bei den Deklarationen eine 
entscheidende Rolle. 

Zum Ablauf: Die Funktion öffnet 
zunächst mit der RegOpenKeyEx- 
Funktion den Registrierungsschlüssel, 
den die Argumente Abschnitt und 
Schlüssel definieren. Der wichtigste 
Rückgabewert von RegOpenKeyEx ist 
ein Handle (iKeyHandle), mit dem die 
nachfolgenden AP/-Funktionen auf den 
geöffneten Schlüssel zugreifen können. 
Die RegQueryValueExN- Funktion er¬ 
mittelt nun, ob der genannte Schlüssel 
existiert (Funktionswert: iResult ), wel¬ 
chen Typ er gegebenenfalls aufweist 
(iKeyTyp) und aus wieviel Bytes er be¬ 
steht {IKey Länge). Existiert der Schlüs¬ 
sel, was Sie am Eintrag 

If IResult = 0 Then... 

erkennen, nimmt das nachfolgende //- 
T&ew-Konstrukt eine Unterscheidung 
des Schlüsseltyps vor. Handelt es sich 
um eine Zeichenkette, erkennbar an der 
Zeile 

If IKeyTyp = REG_SZ Then... 

so wird eine Trägervariable (sEinstel¬ 
lung) aus der in IKey Länge enthaltenen 


Anzahl von Nullbytes angelegt und an 
RegQueryValueExS übergeben. Die 
API-Funktion schreibt den Schlüssel¬ 
wert hinein und meldet das ordnungs¬ 
gemäße Erledigen ihrer Aufgabe mit 
dem IResult- Wert 0. GetRegV alue kann 
nun den eigenen Funktionswert durch 
Abschneiden (via Left$- Funktion) aller 
überzähligen Nullbytes in sEinstellung 
bilden. 

Handelt es sich beim auszulesenden 
Schlüssel dagegen um einen DWORD- 
Wert, erkennbar an der Zeile 

Eiself IKeyTyp = REG_DWORD 

Then... 

kommt die API-Funktion Reg- 
QueryValueExL zum Einsatz, die den 
Einstellungswert in der Long-Integer- 
Variablen lEinstellung speichert. Auch 
hier bildet GetRegValue den eigenen 
Funktionswert (GetRegValue = lEin¬ 
stellung). Ein Beispiel für den prakti¬ 
schen Einsatz der neuen Funktion zeigt 
Listing 3. 


3 GetRegValue 


1 Deolare Function RegOpenKeyEx Lib 
"advapi32.dll” Alias "RegOpenKeyExA" 
2: (ByVal hKey As Long, ByVal IpSubKey 
As String, ByVal ulOptions As Long, 
ByVal samDesired As Long, phkResult 
As Long) As Long 
3: 

4 Deolare Function RegQueryValueExN Lib 
"advapi32.dll" Alias "RegOueryValue 
ExA" (ByVal hKey As Long, ByVal lpVa 
lueName As String, ByVal lpReserved 
As Long, IpType As Long, ByVal lpData 
As Long, lpcbData As Long) As Long 
5: 

6 Deolare Function RegQueryValueExS Lib 
"advapi32.dll" Alias "RegOueryValue 
ExA" (ByVal hKey As Long, ByVal lpVa 
lueName As String, ByVal lpReserved 
As Long, IpType As Long, ByVal lpData 
As String, lpcbData As Long) As Long 
7: 

8: Deolare Funotion RegQueryValueExL Lib 
"advapi32.dll" Alias "RegOueryValue 
ExA" (ByVal hKey As Long, ByVal lpVa 
lueName As String, ByVal lpReserved 
As Long, IpType As Long, lpData As 
Long, lpobData As Long) As Long 
9: 

10: Deolare Function RegCloseKey Lib "ad 
vapi32.dll" (ByVal hKey As Long) As 
Long 

11 : 

12 Publio Const REG_SZ As Long = 1 

13: Publio Const REG_DWORD As Long = 4 

14: Publio Const KEY_ALL_ACCESS = &H3F 

15: Public Const HKEY_CLASSES_ROOT = 
&H80000000 

16 Publio Const HKEY_CURRENT_USER = 
&H80000001 

17: Public Const HKEY_LOCAL_MACHINE = 
&H80000002 

18: Publio Const HKEY_USERS = &H80000003 

19: 

20: Function GetRegValue(Abschnitt As 
Long, Schlüssel As String, Wert As 
String) As Variant 

21 Dirn IResult As Long 

22 Dirn IKeyHandle As Long 

23 Dirn IKeyLänge As Long 

24 Dirn IKeyTyp As Long 

25: Dirn sEinstellung As String 

26: Dirn lEinstellung As Long 

27: 

28 IResult = RegOpenKeyEx(Abschnitt, 
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29 

Schlüssel, 0, KEY_ALL_ACCESS, 

30 

IKeyHandle) 

31 

IResult = RegOueryValueExN 

32 

(IKeyHandle, Wert, 0&, IKeyTyp, 0&, 

33 

IKeyLange) 

34 

If IResult = 0 Then 

35 

If IKeyTyp = REG_SZ Then 

36 

sEinstellung = String(IKeyLänge, 

0) 

IResult = RegOueryValueExS 

37 

38 

(IKeyHandle, Wert, 0&, IKeyTyp, 

39 

sEinstellung, IKeyLänge) 

40 

If IResult = 0 Then 

41 

GetRegValue = Left$(sEinstellung, 

42 

IKeyLänge) 

43 

End If 

44 

Eiself IKeyTyp = REG_DWORD Then 

45 

IResult = RegOueryValueExL 

46 

(IKeyHandle, Wert, 0&, IKeyTyp, 

47 

lEinstellung, IKeyLänge) 

48 

If IResult = 0 Then 

49 

GetRegValue = lEinstellung 

50 

End If 

51 

End If 

52 

End If 

53 

IResult = RegCloseKey(IKeyHandle) 

54 

End Funotion 

Die VB-Funktion GetRegValue liest belie¬ 
bige Zeichenketten- und DWORD -Werte 

aus 

der Systemregistrierung. 


42 Systemparameter aus 
der Registry lesen 

Die Windows-Registrierung enthält 
wichtige Informationen über das Be¬ 
triebssystem. Mit der GetRegValue- 
Funktion aus dem vorigen Tip und einem 
Visual-Basic-Formular erhalten Sie Zu¬ 
griff 

Die Registry von Windows 95 ist eine 
wahre Fundgrube für anwendungsbezo¬ 
gene Daten und solche, die das Betriebs¬ 
system selbst betreffen. Für letztere gibt 
es im Abschnitt HKEY_LO CAL _MA- 
CHINE einen besonders ergiebigen 
Schlüssel: 

Software \Microsoft\Windows\ 

^CurrentVersion 

Hier finden Sie beispielsweise Angaben 
über die Version des Betriebssystems 
(Eintrag Version ), seine Versionsnum¬ 
mer (V ersionNumher) und sogar Unter¬ 
versionsnummer {Sub Ver sionN umher). 
Weiter finden sich Infos über die der 
Produktregistrierung zugrundeliegende 
Windows-ID {ProductiD) sowie den re¬ 
gistrierten Nutzer {RegisteredOwner) 
und dessen Organisation {Registered- 
Organization). Auch die Pfade wichti¬ 
ger Systemordner - wie CommonFiles- 
Dir (Ordner für gemeinsame Dateien), 
ProgramFilesDir (Ordner für Pro¬ 
grammdateien), SystemRoot (Stamm¬ 
verzeichnis von Windows) oder Media- 
Path (Ordner für Multimedia-Dateien) 
- sind hier verewigt. Mit der Funktion 
GetRegValue aus dem vorigen Tip und 
einem Visual-Basic-Formular kommen 
Sie problemlos an die genannten Infor¬ 
mationen heran. 


Öffnen Sie ein neues Projekt. Geben 
Sie dem Formular den Namen Sy- 
sParms , und bestücken Sie es mit jeweils 
zehn Bezeichnungs- und Texteingabe¬ 
feldern (behalten Sie die Standardnamen 
Labeil bis Labeil 0 bzw. Textl bis 
Text 10 bei). Geben Sie anschließend im 
Code-Abschnitt des Formulars die in 
Form_Load (Listing 4) abgedruckte 
Routine für das Form_Load- Ereignis 
ein. Für die GetRegV alue- Funktion 
und die von ihr benötigten API- und 
Konstanten-Deklarationen fügen Sie 
dem Projekt ein neues Modul hinzu. 
Die Form_Load- Routine greift per 
GetRegV alue auf die genannten Schlüs¬ 
seleinträge zu und ordnet die gelesenen 
Inhalte den Texteingabefeldern Textl 
bis Textl0 zu. Den Registrierungsab¬ 
schnitt legen Sie über die Konstante 
HKE Y_L O CA L_MA CHINE fest, die 
- wie die Konstanten für die übrigen 
Registrierungsabschnitte, HKEY_ 
C LASSES_R O O 7, HKE Y_CUR- 

RENT_USER und HKEY_USERS - 
im Deklarationsteil des GetRegValue- 
Moduls definiert ist. 


4 

Form_Load 


l 

Private Sub Form_Load( ) 


2 

3 

Dim Sohlussel As String 


4 

Schlüssel = "Software\Miorosoft \ 


5 

Windows \CurrentVer sion" 


6 

Textl.Text = GetRegValue 


7 

( HKEY_LOCAL_MACHINE, Sohlussel, 


g 

"Version" ) 


9 

Text2.Text = GetRegValue 


10 

(HKEY_LOCAL_MACHINE, Sohlussel, 
"VersionNumber" ) 


11 



12 

Text3.Text = GetRegValue 


13 

( HKEY_LOCAL_MACHINE, Sohlussel, 
"SubVersionNumber" ) 


14 



15 

Text4.Text = GetRegValue 


16 

(HKEY_LOCAL_MACHINE, Sohlussel, 
"ProductID" ) 


17 



18 

Text 5.Text = GetRegValue 


19 

(HKEY_LOCAL_MACHINE, Schlüssel, 
gisteredOwner ") 

"Re 

20 



21 

Textö.Text = GetRegValue 


22 

(HKEY_LOCAL_MACHINE, Sohlussel, 
gisteredOrganization" ) 

"Re 

23 



24 

Text7.Text = GetRegValue 


25 

(HKEY_LOCAL_MACHINE, Schlüssel, 
"CommonFilesDir" ) 


26 



27 

Text8.Text = GetRegValue 


28 

(HKEY_LOCAL_MACHINE, Sohlussel, 
"ProgramFilesDir" ) 


29 



30 

Text9.Text = GetRegValue 


31 

( HKEY_LOCAL_MACHINE, Sohlussel, 
stemRoot" ) 

"Sy 

32 

Text 10.Text = GetRegValue 


33 

( HKEY_LOCAL_MACHINE, Sohlussel, 
diaPath" ) 

"Me 

34 

End Sub 


Die Form_Load’Ereignisroutine des VB- 


Formulars SysParms, das diverse System- 

Parameter von Windows 95 ermittelt 

J 


43 WAV-Dateien wiedergeben 

Eine universell verwendbare Visual-Ba- 
sic-Prozedur bringt WAV-Dateien im 
synchronen oder asynchronen Modus zu 
Gehör. 

Auch die fünfte Auflage von Visual 
Basic verfügt noch nicht über einen Be¬ 
fehl für die Wiedergabe von WAV-Da¬ 
teien. So bleibt Ihnen nichts anderes 
übrig, als einen solchen Befehl selbst 
herzustellen. 

Das ist gar nicht schwierig: Anders als 
beim Medientyp AVI (siehe Tip 39) 
kommt eine WA V-Wiedergaberoutine 
ohne Media Control Interface (MCI) 
aus; statt dessen genügt der Zugriff auf 
eine einfache API-Funktion namens 
sndPlaySound , die als Parameter den 
Pfadnamen der WAV-Datei und die 
Festlegung des Wiedergabemodus er¬ 
wartet. Die Funktion unterstützt zwei 
Wiedergabearten: 

- Bei der synchronen Wiedergabe wird 
das Programm so lange nicht weiter aus¬ 
geführt, bis die WAV-Datei komplett 
abgespielt ist; 

- im asynchronen Modus laufen Pro¬ 
gramm und WAV-Wiedergabe unab¬ 
hängig voneinander ab. 

Um die Handhabung zu vereinfachen, 
haben wir die API-Funktion in die Ba- 
sic-Routine PlayWav (Listing 5) „einge¬ 
packt“, der Sie ebenfalls den Pfadnamen 
der WAV-Datei übergeben. Den Wie¬ 
dergabemodus bestimmen Sie mit dem 
Boolean-Argument Warten und dem 
Wert True (für synchron) oder False 
(für asynchron). Um etwa die Datei 
c:\steffi.wav asynchron zu Gehör zu 
bringen, verwenden Sie folgende An¬ 
weisung: 

Call PlayWav 

*+ („c: \stef fi.wav", False) 

Im Gegensatz zu sndPlaySound über¬ 
prüft die Basic-Funktion mit der Dir$- 
Funktion, ob die abzuspielende WAV- 
Datei existiert. Die If-Then-Else-Kon- 
struktion sorgt dann dafür, daß die API- 
Funktion - in Abhängigkeit vom War¬ 
ten-Argument - im richtigen Wiederga¬ 
bemodus aufgerufen wird. 


5 PlayWav 


1 Declare Funotion sndPlaySound Lib 
"winmm.dll" Alias "sndPlaySoundA“ 

2: (ByVal lpszSoundName As String, ByVal 
uFlags As Long) As Long 
3: Sub PlayWav(WavFile As String, Warten 
As Boolean) 

4 Dim IResult As Long 

5: If DirS(WavFile) > "" Then 

6: If Warten Then 

7: IResult = sndPlaySound(WavFile, 0) 

Else 

8 IResult = sndPlaySound(WavFile, 1) 
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9: End If 

10: End If 
11: End Sub 

Die PlayWav -Prozedur gibt eine WAV-Da- 
tei im synchronen oder asynchronen Mo¬ 
dus wieder. 


44 Formulare am Bildschirm 
ausrichten 

Die FMove-Routine verschiebt ein For¬ 
mular in alle vier Bildschirmecken oder 
stellt es zentriert dar. 

In vielen Form_Load- Routinen findet 
sich ein Code-Abschnitt, der das zu¬ 
gehörige Formular an eine bestimmte 
Stelle des Bildschirms verschiebt. Mei¬ 
stens ist das die Bildschirmmitte, die na¬ 
turgemäß das Wahrnehmungszentrum 
des Anwenders darstellt. In seltenen Fäl¬ 
len kommen auch Verschiebungen in die 
vier Bildschirmecken vor. Der Code für 
ein solches Manöver ist stets der gleiche 
und eignet sich daher ideal für die Aus¬ 
lagerung in eine externe, universell ver¬ 
wendbare Routine, wie sie FMove (Li- 
sting 6) darstellt. 

FMove nimmt den Namen der zu ver¬ 
schiebenden Form über das FName-Ar- 
gument entgegen. Das Argument Positi¬ 
on stellt einen Integer-Wert zwischen 1 
und 5 dar, der die Zielposition des For¬ 
mulars auf dem Bildschirm - oben links, 
oben rechts, zentriert, unten links, unten 
rechts - festlegt. Verwenden Sie lieber 
vordefinierte Konstanten ( OBEN_ 
LINKS , ZENTRIERT etc.), die die 
Zielposition weitaus anschaulicher be¬ 
stimmen. 

Die Select Gzse-Konstruktion in 
FMove ermittelt die gewünschte Positi¬ 
on und stellt die Left- und Top- Eigen¬ 
schaft des Formulars entsprechend ein. 
So ergibt sich der Zentrierungseffekt et¬ 
wa dadurch, daß Sie die Höhe (Screen. 
Height) und Breite (Screen.Width) des 
Bildschirms halbieren und davon die 
halbe Formularhöhe (FName.Height) 
respektive -breite (FName.Width) ab- 
ziehen. 

Um ein beliebiges Formular mit FMo¬ 
ve zu zentrieren, genügt die folgende 
Codezeile: 

Call FMove(Me, ZENTRIERT) 

Das Schlüsselwort Me verwenden Sie in¬ 
nerhalb eines Formulars stellvertretend 
für seinen tatsächlichen Namen. 


6 | 

FMove 


1: 

Public Const 

OBEN.LINKS = 1 

2: 

Public Const 

OBEN_RECHTS = 2 

3: 

Public Const 

ZENTRIERT = 3 

4: 

Public Const 

UNTEN_LINKS = 4 


5 

Public Const UNTEN_RECHTS = 5 

7 

Sub FMove(FName As Form, Position As 
Integer) 

8 

With FName 

9 

10 

Select Case Position 

11 

Case OBEN_LINKS 

12 

.Left = 0 

13 

14 

.Top = 0 

15 

Case OBEN_RECHTS 

16 

.Left = Screen.Width - .Width 

17 

.Top = 0 

18 

Case ZENTRIERT 

19 

.Left = Screen.Width/2 - .Width/2 

20 

.Top= Screen.Height/2 - .Height/2 

21 

Case UNTEN_LINKS 

22 

.Left = 0 

23 

.Top = Screen.Height - .Height 

24 

Case UNTEN_RECHTS 

25 

.Left = Screen.Width - .Width 

26 

.Top= Screen.Height - .Height 

27 

End Select 

28 

End With 

29 

End Sub 

Die FMove- Routine stellt ein Formular 

oben und unten, jeweils rechts und links 

sowie zentriert auf dem Bildschirm dar. 


45 MIDI-Dateien wiedergeben 

Visual Basics MCI-Control ist nicht im¬ 
mer die beste Wahl, wenn es um das Ab¬ 
spielen von MIDI-Dateien geht. Eine kur¬ 
ze Routine spart Verwaltungsaufwand 
und Ressourcen. 

Mit dem MCI-Steuerelement von Vi¬ 
sual Basic bedienen Sie Multimedia- 
Geräte und ihre zugehörigen Datenty¬ 
pen. Der Vielseitigkeit stehen jedoch 
Probleme bei der Handhabung und ein 
erhöhter Ressourcenbedarf gegenüber. 
Für das simple Abspielen einer MIDI- 
Datei beim Start eines selbstgemachten 
VB-Programms ist das Control in jedem 
Fall überdimensioniert. Die kurze Sub- 
Prozedur Play Midi (Listing 7) stellt da¬ 
gegen wesentlich geringere Ansprüche: 
Sie benötigt nur die Unterstützung der 
API-Funktion mciSendString , die die 
gesamte Kommunikation mit den Media 
Control Interfaces (MCI) von Windows 
über Klartext-Steuerbefehle abwickelt. 

Das einzige Argument, das PlayMidi 
entgegennimmt, ist der Pfadname der 
abzuspielenden Datei, der mit Hilfe der 
D/r^-Funktion auf seine Gültigkeit 
überprüft wird. Falls die Datei existiert, 
wird sie mit dem Open -Befehl geöffnet, 
der via mciSendString an das MCI über¬ 
geben wird. Gleichzeitig erhält die Datei 


einen Alias-Namen ( vbSong) zugewie¬ 
sen, mit dem sie von nachfolgenden 
MCI-Anweisungen angesprochen wer¬ 
den kann. Das MCI-Kommando play 
vbSong wait startet die Wiedergabe im 
synchronen Modus. Das bedeutet, daß 
das VB-Programm erst nach dem Ende 
des Abspielvorgangs mit dem MCI-Be- 
fehl close vbSong fortgesetzt wird, der 
die Wiedergabe beendet und das MIDI- 
Gerät für andere Anwendungen frei 
gibt. 

Durch das Weglassen des Schlüssel¬ 
worts wait im Play -Befehl ließe sich 
zwar auch eine asynchrone Wiedergabe 
veranlassen, bei der das VB-Programm 
nicht pausieren muß; der nachfolgende, 
unverzichtbare C/ose-Befehl würde die 
Wiedergabe jedoch sofort wieder been¬ 
den, noch bevor sie richtig begonnen hat. 

Zur Lösung des Problems müßte das 
Programm innerhalb einer Do-Loop- 
Schleife auf das Ende des Abspielvor¬ 
gangs warten. Dies erkennt der MCI-Be- 
fehl Status vbSong mode. Dann ließe sich 
der C/ose-Befehl zum richtigen Zeit¬ 
punkt aktivieren. Damit wird der Pro¬ 
grammieraufwand allerdings so groß, 
daß sich der Einsatz des MCI-Controls 
schon wieder lohnt. Für kurze MIDI- 
Jingles ist die abgedruckte Routine den¬ 
noch ideal. Mit einer Anweisung wie 

call PlayMidi(„c: \come.mid") 

starten Sie die Wiedergabe der Datei 
c:\come.mid aus Ihrem VB-Programm 
heraus. 


7 PlayMidi 


1: Deolare Function mciSendString Lib 
“winmm.dll" Alias "mciSendStringA" 
(ByVal lpstrCommand As String, ByVal 
IpstrReturnString As String, ByVal 
uReturnLength As Long, ByVal hwnd- 
Callbaok As Long) As Long 
2 Sub PlayMidi(MidFile As String) 

3: Dirn IResult As Long 

4 If Dir$ (MidFile) > Then IResult = 

moiSendString( "open *' & MidFile & " 
alias vbSong", 0, 0) 

5 IResult = mciSendString 

6. ("play vbSong wait", 0, 0) 

7: IResult = mciSendString 

8 ("close vbSong", 0, 0) 

9: End If 
10: End Sub 

Die PlayMidi -Routine spielt eine beliebige 
MIDI-Datei ab. 


API-FUNKTIONEN DEKLARIEREN 


API-Funktionen melden Sie stets im De¬ 
klarationsabschnitt eines VB-Moduls - al¬ 
so vor sämtlichen Sub- und Function- Rou¬ 
tinen - per Dec/ore-Anweisung an. Um die 
Deklarationszeilen einzufügen, können 
Sie in der Regel den im Lieferumfang von 


Visual Basic enthaltenen API-Viewer be¬ 
nutzen. Dieser verwendet aber mitunter 
andere Argumenttypen als die Listings, 
was in Einzelfällen eine Überarbeitung der 
automatisch eingefügten Deklarations¬ 
zeilen notwendig macht. 
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46 Windows-Hintergrundbild 
ändern 

Eine kurze VB-Routine macht jede belie¬ 
bige Bitmap-Datei umgehend zum Win¬ 
dows-Hintergrundbild. 

Anwender legen das Windows-Hin¬ 
tergrundbild gewöhnlich über das Dia¬ 
logfeld Eigenschaften von Anzeige fest, 
das sich über das Kontextmenü des Win- 
dows-Desktops aufrufen läßt. VB-Ent- 
wickler haben da andere Methoden. So 
können sie den Pfadnamen der ge¬ 
wünschten BMP- Datei - beispielsweise 
mit Hilfe der in Ausgabe 3/98 auf S. 192 
abgedruckten Routine SetKeyValue - 
direkt in die Systemregistrierung (Ab¬ 
schnitt HKE YJCURRENTJJSER , 
Schlüssel Control PanehDesktop , Wert 
Wallpaper) hineinschreiben. Die Ände¬ 
rungen in der Registry verarbeitet Win¬ 
dows allerdings erst nach einem Neu¬ 
start des Rechners. Die Anwendung der 
API-Funktion SystemParametersInfo 
kommt dagegen ohne Neustart aus, bie¬ 
tet aber trotzdem eine sofortige Erfolgs¬ 
kontrolle und kommt daher in der Sub- 
Prozedur SetWallpaper (Listing 8) zum 
Einsatz. 

SetWallpaper benötigt als Parameter 
nur den Pfadnamen der zu verwenden¬ 
den BMP- Datei. Nachdem sich die Pro¬ 
zedur von der Existenz dieser Datei 
überzeugt hat, erkennbar an der Zeile 

(If Dir$(BmpFile) > n " Then...) 

ruft sie die API-Funktion auf. Die vor¬ 
definierten Konstanten legen dabei die 
Details fest: 

- SPI_SETDESKWALLPAPER (Hin¬ 
tergrundbild ändern), 

- UPDATEINIFILE (win.ini aktuali¬ 
sieren) und 

-SENDWININICHANGE (Windows 
und alle Anwendungen über die Ände¬ 
rung informieren). 

Falls die Bitmap-Datei nicht existiert, 
tritt der £/se-Block in Aktion und ruft 
SystemParametersInfo mit dem Argu¬ 
ment (none) auf, wodurch das aktuelle 
Hintergrundbild entfernt wird. Wenn 
Sie genau das beabsichtigen, rufen Sie 
SetWallpaper am besten mit einer leeren 
Zeichenkette auf: 

Call SetWallpaper("") 

Mit einem selbstgemachten kleinen Uti¬ 
lity können Sie das Hintergrundbild in¬ 
teraktiv festlegen. Zugleich demon¬ 
striert es, wie die SetWallpaper-Proze- 
dur arbeitet. Dazu öffnen Sie ein neues 
Projekt, geben dessen Formular den Na¬ 
men Wallpaper und statten es mit einem 
CommonDialog- Steuerelement (Stan¬ 
dardname CommonDialogl) aus. Im 


Code-Abschnitt des Formulars geben 
Sie die Form_Loa J-Ereignisroutine (Li¬ 
sting 9) ein. Fügen Sie Ihrem Projekt ein 
neues Modul hinzu, und geben Sie dort 
den Inhalt von Listing 8 ein. Die 
Form_Load- Routine bringt einen Stan¬ 
darddialog mit dem Titel BMP-Datei 
auswählen auf den Bildschirm sowie ei¬ 
nen Dateifilter, der ausschließlich BMP- 
Dateien anzeigt. Die gewählte Datei, de¬ 
ren Pfadname in der Filename- Eigen¬ 
schaft des Dialogs gespeichert ist, wird 
anschließend durch den Aufruf der Set- 
Wallpaper- Prozedur zum Hintergrund¬ 
bild gemacht. 


8 SetWallpaper 


1 Declare Function SystemParametersInfo 
Lib "user32" Alias "SystemParameter 
slnfoA" (ByVal uAction As Long, ByVal 
uParam As Long, ByVal lpvParam As 
Any, ByVal fuWinlni As Long) As Long 

2 : 

3: Publio Const SPI_SETDESKWALLPAPER = 

20 

4: Publio Const SPIF_SENDWININICHANGE = 
&H2 

5: Publio Const SPIF_UPDATEINIFILE = &H1 

6 : 

7: Sub SetWallpaper(BmpFile As String) 

8: Dim IretVal As Long 

9: 

10: If Dir$(BmpFile) > ,,M Then 
11: IretVal = SystemParametersInfo 

(SPI_SETDESKWALLPAPER, 0&, BmpFile, 
SPIF_UPDATEINIFILE Or SPIF_SENDWINI 
NICHANGE) 

12: Else 

13. IretVal = SystemParametersInfo 

(SPI_SETDESKWALLPAPER, 0&, "(none)", 

SPIF_UPDATEINIFILE Or SPIF_SENDWINI 
NICHANGE) End If 
14 End Sub 

Die SetWallpaper -Routine ändert oder 
entfernt das Hintergrundbild von Win¬ 
dows 95. 


9 

Form__Load 

1 : 

Private Sub Form_Load() 

2 

Dim IretVal As Long 

3 

On Error Resume Next 

4 

With CommonDialogl 

5 

.DialogTitle = "BMP-Datei aus 
wählen" 

6 

.Filter = "Bitmap-Dateien 
(*.bmp)| * .bmp" 

7 

.Filterindex = 1 

8 

.CancelError = True 

9 

.ShowOpen 

10 

If Err = 0 Then 

11 

Call SetWallpaper(.Filename) 

12 

End If 

13 

End With 

14 

End 

15 

End Sub 

Die Form_/.oad*Ereignisprozedur des 

Wallpaper- Formulars, das den Einsatz der 

SetWallpaper -Routine demonstriert 


47 Texte mit dem XOR- 
Operator verschlüsseln 
Eine kompakte VB-Funktion verschlüs¬ 
selt Texte mit einem Kennwort und ent¬ 
schlüsselt sie wieder. 


Es gibt eine Fülle von Verschlüsse¬ 
lungverfahren, die Textinhalte vor unbe¬ 
fugter Einsichtnahme schützen. Sie alle 
basieren auf dem gleichen Grundprin¬ 
zip, nach dem die Zeichencodes des Ori¬ 
ginaltextes über einen komplexen Algo¬ 
rithmus mit den Zeichencodes eines 
Kennworts (Schlüssels) verknüpft wer¬ 
den, so daß im Ergebnis ein völlig ande¬ 
rer Text entsteht. VB-Entwickler reali¬ 
sieren ihr eigenes Verschlüsselungsver¬ 
fahren, das wenig Programmierarbeit er¬ 
fordert und dennoch nur mit erhebli¬ 
chem Aufwand zu knacken ist. 

Die Hauptarbeit darin leistet der 
XOR-Operator, der die Zeichencodes 
auf Bitebene miteinander verknüpft. 
Lauten die Codes der beiden Zeichen 
beispielsweise 65 und 122 , heißt das Ver¬ 
knüpfungsergebnis 59: Aus den zu¬ 
gehörigen Zeichen A des Originaltextes 
und Z des Schlüsseltextes wird also im 
Ergebnis ein Semikolon. Besonders vor¬ 
teilhaft ist, daß die XOR-Verknüpfung 
auch in der umgekehrten Richtung - al¬ 
so für das Entschlüsseln - funktioniert: 
59 XOR 122 ergibt 65. 

Wie kompakt eine Ver- und Ent¬ 
schlüsselungsroutine auf der Basis des 
XOR-Operators sein kann, zeigt die 
CrypText-Punktion (Listing 10). In ih¬ 
rer For-Next-Schleife greift sie der Rei¬ 
he nach auf jedes einzelne Zeichen des 
im Text-Argument übergebenen Ori¬ 
ginaltextes zu, ermittelt dessen Zeichen¬ 
code (ASC-Funktion) und speichert ihn 
in der Variablen iTxtAsc. Dann errech¬ 
net die Funktion die Position des jeweils 
nächsten Zeichens des Schlüsseltextes 
(Password-Argument), das mit dem je¬ 
weiligen Originaltextzeichen verknüpft 
werden soll, und speichert das Ergebnis 
in der Variablen iPwdCharNr. 

Der AfW-Operator läßt den Schlüs¬ 
seltext permanent durchlaufen - das 
heißt, nach dem letzten Zeichen wird au¬ 
tomatisch wieder das erste Zeichen ver¬ 
wendet. Der nächste Einsatz der ASC- 
Funktion ermittelt den Zeichencode des 
Zeichens, das an der errechneten Positi¬ 
on des Schlüsseltextes steht. 

Nun werden die beiden Zeichencodes 
per XOR-Operation verknüpft und das 
Ergebnis, also der resultierende Zei¬ 
chencode, in iNewAsc gespeichert. Die 
letzte Anweisung innerhalb der Schleife 
hängt die den errechneten Zeichencodes 
entsprechenden Zeichen an die Variable 
sTmpText an, in der der verschlüsselte 
Text entsteht. Seinen Funktionswert er¬ 
hält CrypText dann durch die Zuwei¬ 
sung der s Tmp Text-W ariablen. 
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Sie verwenden CrypText wie jede an¬ 
dere VB-Funktion, die eine Zeichenket¬ 
te als Ergebnis liefert. Die folgende 
Codezeile verschlüsselt beispielsweise 
den Inhalt des Textfeldes Textl mit dem 
Schlüsseltext SicherlstSicher und weist 
das Ergebnis dem Textfeld Textl zu: 

Text2.Text=CrypText 

*+■ (Textl.Text, "SicherlstSicher") 

Zum Entschlüsseln übergeben Sie den 
Inhalt von Text2 mit dem exakt gleichen 
Schlüsseltext mit identischer Groß- 
/Kleinschreibung an die CrypText- 
Funktion und weisen das Ergebnis ei¬ 
nem dritten Textfeld zu: 

Text3.Text=CrypText 

**(Text2.Text, "SicherlstSicher") 

Da der verschlüsselte Text auch Steuer¬ 
zeichen wie Zeilenschaltungen oder Ta¬ 
bulatoren enthalten kann, ist damit zu 
rechnen, daß er anders aussieht als das 
Original. 

Unangenehm ist es, wenn er ein Null¬ 
byte (Zeichencode 0) enthält, weil Win¬ 
dows dann den Rest der Zeichenkette 
bei der Darstellung in Textfeldern ein¬ 
fach abschneidet. Wenn Sie auf die An¬ 
zeige des verschlüsselten Textes für die 
Programmausführung nicht verzichten 
wollen, sollten Sie die CrypText-Routi- 
ne so erweitern, daß sie ausschließlich 
darstellbare Zeichen mit Codes über ei¬ 
nen Wert von 31 produziert. 

48 Starten und warten 

Die ShellWait^Prozedur startet Anwen¬ 
dungen. Im Unterschied zur Shell-Anwei¬ 
sung wartet sie jedoch, bis die beendete 
Anwendung ihr Ergebnis geliefert hat. 

Das Starten von Anwendungen aus ei¬ 
nem Visual-Basic-Programm heraus er¬ 
fordert oft eine exakte Synchronisation, 
die der reguläre Shell- Befehl nicht lei¬ 
sten kann. Wenn die gestartete Anwen¬ 
dung beispielsweise ein Ergebnis liefert, 
das das VB-Programm weiterverarbei- 


10 

CrypText 

1 

Function CrypText(Text As String, 

2 

Passwort As String) As String 

3 

Dim iTxtCharNr As Integer 

4 

Dim iTxtAsc As Integer 

5 

Dim iPwdCharNr As Integer 

6 

Dim iPwdAsc As Integer 

7 

Dim iNewAsc As Integer 

8 

Dim sTmpText As String 

10 

For iTxtCharNr = 1 To Len(Text) 

11 

iTxtAsc = Asc(Mid$(Text, iTxt 


CharNr, 1)) 

12 

iPwdCharNr = ((iTxtCharNr - 1) Mod 


Len(Passwort)) + 1 

13 

iPwdAsc = Asc(Mid$(Passwort, iP 


wdCharNr, 1)) 

14 

iNewAsc = iTxtAsc Xor iPwdAsc 


15: sTmpText = sTmpText & Chr$( iNewAsc ) 

16: 

.17 Next 

18 CrypText = sTmpText 
19: End Function 

Die Funktion CrypText verschlüsselt Texte 
mit einem Paßwort und entschlüsselt sie 
auch wieder. 


ten soll, muß letzteres warten, bis die 
Applikation fertig ist, bevor es mit sei¬ 
nen eigenen Anweisungen fortfahren 
kann. 

Leider verfügt das VB-Inventar über 
kein Werkzeug, das das Ende eines lau¬ 
fenden Anwendungsprozesses erkennt. 
Die Windows-API bietet dagegen gleich 
mehrere Lösungen, von denen wir eine 
bereits in Tip 30, Ausgabe 3/98 auf S. 187 
vorgestellt haben. Der Einsatz der Find- 
Window- Funktion darin erfordert aller¬ 
dings die Kenntnis des Klassennamens 
der gestarteten Anwendung, den Sie oh¬ 
ne Spionagewerkzeuge ä la ClassSpy 
oder Spy95 nicht herausfinden. 

Die ShellWait- Prozedur (Listing 11) 
verzichtet daher auf den Einsatz von 
FindWindow. Statt dessen setzt sie auf 
drei andere API-Funktionen. Diese er¬ 
fordern zwar deutlich mehr Deklarati¬ 
onsaufwand (insbesondere weil Sie zwei 
benutzerdefinierte Variablentypen defi¬ 
nieren müssen), die völlige Kapselung 
dieser Funktionen in einer Basic-Proze- 
dur macht das Verfahren aber so einfach 
wie die Nutzung des S/?e//-Befehls. Hier 
die programmiertechnischen Details: 

Die CreateProcess- Funktion übergibt 
die im CmdLine- Argument enthaltene 
Kommandozeile zur Ausführung an 
Windows. Die als Parameter übergebe¬ 
ne Variable uStart, die auf dem benut¬ 
zerdefinierten Variablentyp STARTUP- 
INFO basiert, nimmt die Ausführungs¬ 
details des gestarteten Prozesses entge¬ 
gen, spielt allerdings im konkreten Zu¬ 
sammenhang keine Rolle. Wichtiger ist 
die Parametervariable uProc, die auf dem 
benutzerdefinierten Typ PROCESS_ 
INFORMATION basiert. Sie liefert ein 
Handle (uProc.hProcess) zurück, das den 
gestarteten Prozeß eindeutig identifi¬ 
ziert. Mit diesem Handle ausgestattet, 
heftet sich die API-Funktion WaitFor- 
SingleObject an die „Fersen“ des Pro¬ 
zesses und gibt die Programmkontrolle 
erst wieder zurück, wenn der Anwender 
ihn beendet hat. Die CloseHandle- 
Funktion gibt das beanspruchte Handle 
abschließend wieder frei. 

Beim Aufruf müssen Sie der Shell- 
W^-Prozedur nur eine Kommandozei¬ 


le übergeben, die sich aus dem Pfadna¬ 
men des zu startenden Programms und 
eventuellen Startparametern zusam¬ 
mensetzt. So aktiviert das folgende Bei¬ 
spiel den Windows-Editor und lädt die 
Datei win.ini zur Bearbeitung gleich mit: 

Call ShellWait („notepad.exe 
:\Windows\win.ini") 

MsgBox „Prozess beendet." 

Die MsgBox- Anweisung wird erst aus¬ 
geführt, wenn der Editor wieder ge¬ 
schlossen ist. © 


11 ShellWait 


1: Declare Function CreateProcess Lib 
M kernel32" Alias "CreateProcessA" 
(ByVal lpApplicationName As Long, 
ByVal lpCommandLine As String, ByVal 
IpProcessAttributes As Long, ByVal 
IpThreadAttributes As Long, ByVal 
blnheritHandles As Long, ByVal 
dwCreationFlags As Long, ByVal IpEn 
vironment As Long, ByVal lpCurrentDi 
rectory As Long, IpStartupInfo As 
STARTUPINFO, IpProcessInformation As 
PROCESS_INFORMATION) As Long 

2 : 

3: Declare Function WaitForSingleObjeot 
Lib "kernel32" (ByVal hHandle As 
Long, ByVal dwMilliseconds As Long) 

As Long 

4 : 

5: Declare Function CloseHandle Lib 

"kernel32" (ByVal hObject As Long) As 
Long 

6: Private Const NORMAL_PRIORITY_CLASS = 
&H20& 

7: Private Const INFINITE = -1& 

8: 

9: Type STARTUPINFO 
10 : cb As Long 
11: lpReserved As String 
12 : lpDesktop As String 
13: IpTitle As String 
14 dwX As Long 
15: dwY As Long 
16: dwXSize As Long 
17: dwYSize As Long 
18: dwXCountChars As Long 
19 : dwYCountChars As Long 
20: dwFillAttribute As Long 
21: dwFlags As Long 
22: wShowWindow As Integer 
23: obReserved2 As Integer 
24 lpReserved2 As Byte 
25: hStdlnput As Long 
26: hStdOutput As Long 
27: hStdError As Long 
2 8 : End Type 
29: 

30: Type PROCESS_INFORMATION 

31: hProcess As Long 

32 : hThread As Long 

33: dwProcessID As Long 

34 : dwThpeadlD As Long 

35: End Type 

36: 

37: Sub ShellWait(CmdLine As String) 

38: Dim uProc As 

39: PROCESS_INFORMATION 

40: Dim uStart As STARTUPINFO 

41: Dim IRetVal As Long 

42: 

43: uStart.cb = Len(uStart) 

44 IRetVal = CreateProcess(0&, CmdLine, 
0&, 0&, 1&, NORMAL_PRIORITY_CLASS, 

0&, 0&, uStart, uProc) 

45: IRetVal = WaitForSingleObJect 

(uProc.hProcess, INFINITE) 

46: IRetVal = CloseHandle(uProc.hPro 
cess) 

47: 

4 8 End Sub 

Die ShellWait-Prozedur startet eine An¬ 
wendung und wartet, bis sie beendet wird. 
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Tips und Tricks für Zeichenkünstler 

Zug für Zug 

Die Technik kenn' ich wohl, allein es fehlt der 
letzte Schliff: So zeichnen Sie täuschend echte 
Schatten und zauberhafte Füümuster. 



Karl Dreyer/Ralf Fischer/ 
Peter Knoll 


Z eichenprogramm-Marktführer 
Corel bringt nicht nur Draw 8 an 
den Anwender: Zu Dumping- 
Preisen gehen auch 
die weit verbreiteten 
Vorgängerversionen 
wie warme Semmeln 
über den Ladentisch. 

Grund genug, in un¬ 
serem Praxis-Beitrag 
auf die Besonderhei¬ 
ten der älteren Draw- 
Varianten einzuge¬ 
hen. Sie erfahren, 
wie Sie einige der 
praktischsten neuen 
Werkzeuge von Corel 
Draw 8 effizient ein- 
setzen, mit welcher 
Strategie Sie in den 
Vorversionen zum 
Ziel kommen und wie 
Sie sinnvoll mit den 


im Draw-Paket steckenden Zusatzpro¬ 
grammen arbeiten. 

Die Tips gelten grundsätzlich für alle 
Draw-Versionen, sofern wir nicht auf 
Besonderheiten hinweisen. Die Vorge¬ 
hensweise können Sie häufig auf andere 
Vektorgrafik-Programme übertragen. 


HEIKLER AUTOMATIKSCHATTEN: oben im Bild die Vorgabe, 
unten vom Objekt getrennt und angepaßt. 





IWtW ttWl 


MIT EINEM SCHIEBEREGLER bestimmen Sie, 
wie dunkel der hinterlegte Schatten wird. 


1 Weiche Schatten werfen 
3D-Objekte wirken räumlicher, wenn Sie 
sie mit einem Schatten versehen. Wirk¬ 
lich realistische Schatten sollten durch¬ 
sichtig sein und an den Kanten weich 
fallen. 

Corel Draw 4 ist für weiche Schatten¬ 
würfe nicht die erste Wahl, weil es keine 
Transparenz kennt. Diese simulieren 
Sie, indem Sie die Kontur kopieren, sie 
mit grauer Farbe füllen und verzerren. 
Wer ein überzeugendes Ergebnis erzie¬ 
len will, muß die Kontur anschließend in 
ein Bildbearbeitungsprogramm expor¬ 
tieren und dort transparent stellen, die 
Ecken markieren und mit dem Gauß’- 
schen Weichzeichner filtern. 

Draw 5 kennt zwar eine Transparenz- 
Option, die Sie über die Werkzeugpalet¬ 


te aufrufen. Diese Option führt aber im¬ 
mer wieder zu Abstürzen. Erst ab Draw 
6 erhalten Sie über Effekte/Linse ein 
Rollout-Fenster, über das Sie auch um¬ 
fangreichere Objekte sicher und effektiv 
bearbeiten. Corel Draw 8 bietet für 
durchsichtige und an den Kanten weiche 
Schatten sogar ein eigenes Schatten¬ 
werkzeug: Es erscheint als dunkles 
Rechteck. 

Die Vorgehensweise ist einfach. 
Wählen Sie zuerst das schattenwerfende 
Element. Klicken Sie auf das dritte 
Werkzeug von unten in der Werk¬ 
zeugleiste. Dadurch springt ein Klapp¬ 
menü mit dem Schattenwerkzeug auf. 
Nach dem Aufruf dieses Werkzeugs ist 
der Schatten bereits erstellt, oftmals aber 
nicht sichtbar, da er direkt hinter dem 
Objekt liegt. 

Ziehen Sie den Mauszeiger etwas 
vom ausgewählten Objekt weg, wan¬ 
dert der Schatten mit. Auf der Verbin¬ 
dungslinie zwischen Objekt und Schat¬ 
ten befindet sich eine kleine verschieb¬ 
bare Marke, mit der Sie die Helligkeit 
des Schattens regeln: Je näher Sie die 
Marke zum Schatten ziehen, desto 
dunkler wird er. 


WELCHES DRAW FÜR WEN ? 


Ganz oben auf der Bestsellerliste steht 
das Zeichenprogramm Corel Draw seit 
Version 5. Das Erfolgsgeheimnis der Ka¬ 
nadier heißt gewaltiger Funktionsum¬ 
fang plus zahlreiche Zusatzprogramme 
einschließlich vieler Cliparts und 
Bilder. 

Die Zusatzprogramme in den Draw-Pa- 
keten sind für professionelle An¬ 
sprüche nicht erste Wahl, allein Photo- 
Paint kommt seit Version 7 auch für 
Profis ernsthaft in Betracht. 

Draw 4 deckt die Grundbedürfe ab, die 
ein Zeichenprogramm erfüllen muß. 
Draw 5 bietet nicht zuletzt dank des im 
Bündle gelieferte^ DTP-Programms 
Ventura 5 ein überragendes Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis. Der Funktionsum¬ 
fang des 16-Bit-Programms genügt fast 
allen Anforderungen und empfiehlt 
sich somit nicht nur für den Hausge¬ 
brauch. 

Draw 6 ist der leicht aufgemöbelte 32- 
Bit-Bruder von Draw 5. Einen großen 
Sprung vorwärts machte Corel mit 
Draw 7: Die Software läßt sich hervor¬ 
ragend an individuelle Bedürfnisse an¬ 
passen. Zudem ermöglicht sie sehr viel 
genaueres Arbeiten. 

Draw 8 richtet sich mit vielen wichtigen 
Verbesserungen (etwa dem PDF-Sup- 
port) in erster Linie an Profis. 


192 Juni 1998 PC Magazin 



















































COREL PRAW: VERSIONEN 4 BIS 8 

PRAXIS 



BUCHSTABEN ENTZERREN 


Das Werkzeug Form von Draw 8 bietet 
sich an, um beispielsweise die Buchsta¬ 
ben einer Plakatüberschrift zu entzer¬ 
ren. Wenn Sie einen einzelnen Buchsta¬ 
ben verschieben wollen, klicken Sie auf 
das kleine Kästchen vor dem entspre¬ 
chenden Buchstaben. 


T e st 

BUCHSTABENABSTÄNDE passen Sie 

über das Form-Werkzeug an. 

Wie weich die Schattenkanten fallen, 
stellen Sie im Menü Eigenschaften ein. 
Der Vorgabewert von 15 ist, wie der 
Schriftzug Mexico Airlines (im Beispiel 
auf S. 193 oben) zeigt, nicht immer ge¬ 
eignet. Um Texte lesbarer zu machen, 
genügt ein Verlaufswert von 5 , der wie 
im unteren Bildabschnitt die Buchsta¬ 
benkonturen auch noch im Schatten er¬ 
kennen läßt und sie dadurch besser her¬ 
ausarbeitet. 

Das Flugzeug im Bildabschnitt oben 
zeigt noch ein anderes Problem: Der au¬ 
tomatische Schatten wird immer auf ei¬ 
ne hinter dem Objekt stehende Fläche 
geworfen. Überall dort, wo der Blick auf 
einen endlosen Fforizont schweift, ist 
dieser Schattentyp allerdings fehl am 
Platz. Das obere Flugzeug wirkt aufge¬ 
klebt. 

Realistischer ist der Schattenwurf des 
unteren Airlines-Plakats. Dieser Effekt 
entsteht, indem Sie zunächst einen 
Schatten mit der Automatik-Funktion 
erstellen. Über Anordnen/Trennen lö¬ 
sen Sie ihn vom Grundobjekt, das den 
Schatten wirft, und spiegeln, verkleinern 
und drehen ihn, bis er nur auf Flächen 
fällt, die - wie die Wasseroberfläche - 
auch Schatten abbilden können. 

Der Automatikschatten von Draw 8 
läßt sich nicht nur auf Einzelelemente 
werfen, sondern auch auf Gruppen. 
Wenn Sie allerdings nach dem Schatten¬ 
wurf einzelne Elemente der Gruppe be¬ 
arbeiten wollen, müssen Sie zuerst den 
Befehl Anordnen/Trennen ausführen, 
bevor Sie die Gruppierung lösen kön¬ 
nen. 

Wenn das schattenwerfende Objekt 
viele kleine abstehende Details zeigt, 
erzeugt die Schattenoption Mitte/Linear einen 
filigraneren Schattenverlauf. 


2 Interaktive Füllungen 

Bei perspektivisch korrekten Füllmu¬ 
stern für dreidimensionale Objekte 
mußten Sie in Draw bis Version 7 die Fül¬ 
lungen erst noch langwierig anpassen. 
Erst Draw 8 bietet einen akzeptablen 
Weg über das Werkzeug Interaktive Fül¬ 
lungen. 

Bisher wirkten Flächen auf räumli¬ 
chen Körpern in Corel Draw ohne er¬ 
hebliche Nacharbeit unnatürlich, weil 
die Füllmuster nicht an den Raum ange¬ 
paßt waren. Um den Füllmustern den¬ 
noch die richtige Perspektive zu zeigen, 
öffnen Sie in Draw 4 bis 7 die Texturen 
im mitgelieferten Retusche- und Mon¬ 
tageprogramm Photo-Paint. Bearbeiten 
Sie die Texturen mit Fffekte/Transfor¬ 
mationen/3D-Rotation , laden Sie die 
Texturen in Draw, und passen Sie sie 
dort mit dem Knotenwerkzeug in die 
Form des dreidimensionalen Objekts 
ein. 

Mit dem neuen Werkzeug Interaktive 
Füllung aus Draw 8 läßt sich dieses Pro¬ 
blem zwar nicht perfekt, aber ein ganzes 
Stück eleganter lösen. Wählen Sie in der 
Werkzeugleiste von Draw 8 Hilfsmittel 
Füllung/Dialogfeld Füllmuster/Füll¬ 
muster. 

Ausgerechnet hinter dem Füllmuster- 
Schalter Kacheln versteckt sich eine be¬ 
sonders wichtige, per Programmvorga¬ 
be bereits aktive Option: Füllung mit 
Objekt ändern. Wenn diese Option aus¬ 
geschaltet sein sollte, aktivieren Sie sie 
für die Zuweisung von Musterfüllungen 
und Füllmustern. 

Eine so eingestellte Füllung paßt sich 
allen Änderungen des jeweiligen Ob¬ 
jekts an. Eine Holzmaserung zum Bei¬ 
spiel macht die Drehung einer gezeich¬ 
neten Tischplatte mit. Über das Werk¬ 
zeug Interaktive Füllung lassen sich die 
Strukturen sogar nachträglich an die 
räumlichen Gegebenheiten anpassen. 
Unabhängig von Größe und Lage des 


Objektes verändern Sie das Füllmuster 
durch den automatisch aufspringenden 
Rahmen. Aber Vorsicht: Wenn Sie den 
Rahmen kleiner einstellen als die Ob¬ 
jektfläche, wiederholt das Programm 
das Muster; es kann dadurch zu unschö¬ 
nen Übergängen kommen. 

Achten Sie daher insbesondere beim 
Drehen des Musters darauf, das Muster 
so groß zu ziehen, daß in den Bildecken 
keine unschönen Musterwiederholun¬ 
gen auftreten. 

In der Landschaftsszene mit dem 
nächtlichen Zebra auf S. 194 sehen Sie 


die transparente Variante der interakti¬ 
ven Musterfüllung. Zuerst erstellen Sie 
dazu ein Rechteck. Weisen Sie ihm über 
das Hilfsmittel Füllung einen Farbver- 
lauf zu. Definieren Sie über Anpassen im 
aufspringenden Farbbalken an der lin¬ 
ken Seite einen Braun- und an der ande¬ 
ren Seite einen Blauton. Drehen Sie den 
Verlauf mit einem Winkel von 90 Grad: 
So entsteht die Basislandschaft. Für den 
Horizont legen Sie einen weißen Farb¬ 
streifen zwischen Himmel und Erde. 

Ziehen Sie über der 
oberen Himmelshälf¬ 
te ein Rechteck auf, 
das Sie weiß einfärben 
und dem Sie anschlie¬ 
ßend über Hilfsmittel 
Interaktive Transpa¬ 
renz/Füllmuster und 
die Eigenschaftsleiste 
ein Füllmuster zu¬ 
weisen. 

Für das Zebrabild 
im Beispiel wählen Sie 
das Muster Horizont 
aus der Gruppe O 



DEN HORIZONT SIMULIEREN Sie mit einem Farbverlauf von 
Blau nach Braun, auf den Sie einen hellen Farbbereich legen. 




WECHSELZWANG: In früheren Versionen - 
hier Draw 5 - mußten Sie Texturen expor¬ 
tieren und in Photo-Paint rotieren. 
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Fülimustetbibliothek 


Abbrechen 


Flülmusterliste: 


£achdn. 


Vorschau 




Stilname: Gletscher ]§§ 
Struktur Nr.: 


Kräuselung* Z 1 - 

Kräuselungsphase tZ |0 
Schatten: | 


Weic hheit Z: 


Dichtte Z: 


Schatten Mitte: 


Ostlicht tZ: 


Nordlicht ±Z: 


Volumen 


Helligkeit tZ: 


: Füllmuster 


WOLKENSTAFFEL Den Startpunkt der 
Transparenz ziehen Sie nach rechts. 


MUSTERMACHER: Eine interaktive Füllung zieht dem Zebra das 
Fell übers Gerippe. 


TEXTUREN BIS ZUM ABWINKEN stehen in Draw bereit. Hinter 
Kacheln wählen Sie den automatischen Schattenwurf. 


Beispiele 8. In der Eigenschaftsleiste neh¬ 
men Sie nach einem Klick auf Füllung 
bearbeiten die Feineinstellungen vor. 
Schieben Sie den Bearbeitungsrahmen 
des Füllmusters mit der Maus zusam¬ 


men, bis die Wolken¬ 
berge eine angemes¬ 
sene Staffelung erge¬ 
ben. Ziehen Sie den 
Rahmen nach unten 
bis knapp über die 
Horizontlinie. Die 
Rahmenbreite behal¬ 
ten Sie bei, um eine 
seitliche Kachelung 
der Wolkendecke zu 
verhindern. Entspre¬ 
chend verfahren Sie 
beim hügeligen Sand¬ 
boden, nur daß Sie 
hier das Füllmuster 
Gletscher (ebenfalls 
aus der Gruppe Bei¬ 
spiele 8) einsetzen. 
Für die übergrei¬ 
fenden Mondstrahlen erstellen Sie ein 
weiteres Rechteck, das die gesamte 
Fläche abdeckt. Färben Sie es gelb ein, 
indem Sie zum Beispiel mit der Maus 
von der Farbpalette die Füllung auf das 
Rechteck ziehen, und rufen Sie das 
Hilfsmittel Interaktive Transparenz auf. 
Weisen Sie dem Rechteck darüber in der 
Eigenschaftsleiste neben Transparenz 
bearbeiten statt der Voreinstellung Kei¬ 
ne einen Farbverlauf zu. 

Nach dieser Auswahl klicken Sie auf 
das Symbol für den radialen Verlauf. 
Dadurch erscheint der weiße Bereich in¬ 
nen und der gelbe außen - umgekehrt ist 
es richtig. Die richtige Wahl nehmen Sie 
folgendermaßen vor: Über Transparenz 
bearbeiten erhalten Sie das Fenster 
Farbverlaufs-Transparenz. Hier klicken 
Sie unter Färb Überblendung auf Anpas¬ 
sen. Damit tauschen Sie mit einem 
Mausklick auf das kleine weiße Käst¬ 
chen das Schwarz und 
Weiß für den An¬ 
fangs- und Endpunkt 
des Verlaufs aus. 

Abschließend stel¬ 
len Sie über den run¬ 
den Hilfsrahmen die 
Position des Mondes 
und seinen Leucht¬ 
radius ein. Die 
Leuchtintensität be¬ 
stimmen Sie über den 
kleinen Schieberegler 
zwischen den beiden 
Karos, die Hilfsrah¬ 
men markieren. Dies¬ 
mal verringern Sie die 
Intensität durch 
Annäherung an das 
mittlere weiße Karo. 


Chromvorhang 

— 3 

Dunkle Wolke 

Farbsturm 

1 

Gewebt 

Grüne Korrosion 
Holzmaserung 

zl 



ÜBER TRANSPARENZ BEARBEITEN drehen 
Sie den Farbverlauf um. 


VEKTOR- UND PIXELGRAFIK 


Für Computerbilder gibt es zwei Haupt¬ 
kategorien: Pixelbilder und Vektorgra¬ 
fiken. Malprogramme (= Pixel-, Bildbe- 
arbeitungs- oder Retusche-Program¬ 
me) benutzen ein Raster aus kleinen 
Punkten, die als Pixel bezeichnet wer¬ 
den. Jedes Pixel besitzt eine bestimmte 
Position und einen exakten Farbwert. 
Eine Anzahl von Pixeln bildet ein Ob¬ 
jekt. Wenn Sie dieses Objekt ver¬ 
größern, muß das Programm die feh¬ 
lenden Pixel berechnen, beim Verklei¬ 
nern Bildpunkte entfernen. In beiden 
Fällen geht Qualität verloren. 
Pixelbilder geben selbst feinste Farbab¬ 
stufungen wieder und sind daher die 
am häufigsten verwendete Bildart für 
Halbtonbilder, beispielsweise Fotos. Ei¬ 
nige typische Bildbearbeitungs-Vertre- 
ter sind Adobe Photoshop, Paint Shop 
Pro, Corel Photo-Paint, MetaCreations 
Painter oder der Picture Publisher von 
Micrografx. 

Vektorgrafiken bestehen aus mathema¬ 
tisch definierten Linien und Kurven, so¬ 
genannten Vektoren. Dafür sind Zei¬ 
chen- oder Vektorprogramme wie 
Corel Draw, Micrografx Designer, Ado¬ 
be Illustrator oder Macromedia Free- 
Hand zuständig. Vektoren beschreiben 
Grafiken anhand ihrer geometrischen 
Eigenschaften, beispielsweise einen 
Kreis. Die Dateigrößen bei Vektorgrafi¬ 
ken sind normalerweise nicht nur viel 
kleiner als Pixelbilder, sondern die Gra¬ 
fiken lassen sich auch verlustfrei skalie¬ 
ren. Sie erscheinen daher auf jedem 
Ausgabegerät und bei jeder Auflösung 
gleich scharf. Allerdings lassen sich 
feinste Farbnuancen nicht ohne weite¬ 
res erreichen, viele Filter wirken nur bei 
Pixelbildern. 

Der Bildschirm stellt Vektor- ebenso 
wie Pixelbilder durch einzelne Bild¬ 
punkte dar. 
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TEMPOLIMIT ADE: Verzerrte Objekte täuschen Bewegungsun¬ 
schärfe vor. 




DIE VERZERRUNGSMODI VON DRAW: Ein- und Ausbuchtungsver¬ 
zerrung, Zackenschnitt sowie Wirbelverzerrung 


3 Dynamik durch Verzerren 
Mit dem neuen Verzerrungswerkzeug 
von Draw 8 erzielen Sie blitzschnell spek¬ 
takuläre Tempo-Effekte. In den älteren 
Versionen lassen sich nur einzelne Ob¬ 
jekte verzerren. 

Durch Verzerren verschaffen Sie Ihrer 
Grafik Dynamik. So gehen Sie vor: 
Wählen Sie zunächst das gewünschte 
Objekt. In Draw 8 können Sie auch Ob¬ 
jektgruppen bearbeiten, nicht nur ein¬ 
zelne Objekte. In Draw 8 klicken Sie auf 
das Hilfsmittel Interaktive Verzerrung 
aus der Werkzeugleiste im Klappmenü 
der dritten Werkzeugkategorie von un¬ 
ten. In den Vorversionen verwenden Sie 
zum Verzerren das Werkzeug Hülle , das 
leider nicht alle Verzerrungsformen bie¬ 
tet. Beispielsweise ist es mit in sich ge¬ 
drehten Spiralen überfordert. 

Beim Verzerrungswerkzeug kommt 
es darauf an, wo Sie mit dem Cursor zum 
ersten Mal auf die Arbeitsfläche klicken, 
sobald Sie das zu verzerrende Objekt ak¬ 
tiviert haben. 

Je weiter das außerhalb des eigentli¬ 
chen Objekts geschieht, desto stärker 
wird die Ausfransung. Wie stark genau, 
hängt vom rechten Bearbeitungsrahmen 
an der verschiebbaren Pfeilspitze ab, die 
beim Absetzen des Cursors in der Ar¬ 
beitsfläche entsteht. Am einfachsten ge¬ 
lingt das Positionieren, wenn Sie den 
Cursor in der Bewegungsrichtung des 
Objekts absetzen und einen Abstand 
wählen, der etwa ein Drittel der Objekt¬ 
breite beträgt. 

Draw 8 kennt drei Verzerrungsmodi, 
die Sie nach dem Aufruf des Werkzeugs 
in der Eigenschaftsleiste aus dem Menü 
Ansicht wählen: 


- Für die Motorradbeschleunigung eig¬ 
net sich am besten der Typ Ein- und 
Ausbuchtungs- Verzerrung. 

- Beim Zackenschnitt sieht es eher so 
aus, als hätte jemand das Moped in die 
Büsche gesetzt, 

- während sich die WirbelverZerrung 
durchaus auch für ein Motorrad in 
Schräglage beim Kurvenfahren eignet. 

Das Verzerrungsergebnis läßt kaum 
die ursprünglichen Konturen erkennen. 
Daher legen Sie eine Kopie des ur¬ 
sprünglichen Objekts in den Vorder¬ 
grund und bleichen über Effekte/Far¬ 
banpassung/ Farbton-Sättigung-Hellig¬ 
keit die Farben aus. Noch homogener 
wirken die Bewegungsstreifen, wenn Sie 
dem unveränderten Objekt einen Schat¬ 
ten zuweisen, den Sie in der Eigen¬ 
schaftsleiste vom Vorgabewert Schwarz 
auf Weiß ändern. Knapp hinter dem Ob¬ 


jekt positioniert, verwischt er insbeson¬ 
dere die Bewegungsstreifen unmittelbar 
um das Objekt. Noch sauberer wird das 
Ergebnis, wenn Sie die Kantenschärfe 
des Schattens von 15 auf 30 erhöhen. 

4 Fläche nutzen 

Erst seit Draw 8 funktioniert die Be¬ 
maßung von Zeichnungen (Größenanga¬ 
ben, etwa bei Bauplänen) auch bei groß¬ 
formatigen Zeichnungen absturzfrei. In 
Version 7 umgehen Sie mit einem Skalie¬ 
rungsfaktor die Programmlimits, l:1-Vor- 
lagen für 3D-Programme sind aber nicht 
möglich. 

Bilder mit Abmessungen über 4800 x 
4800 Pixel konnte Draw früher nicht ex¬ 
portieren. Bei Draw 7 umgehen Sie die¬ 
ses Limit mit einem Trick, der wenig¬ 
stens maßstabsgetreue Zeichnungen er¬ 
laubt: 

Stellen Sie in Optio¬ 
nen/ Einstellungen/ 
Verhältnis eingeben 
einen Skalierungsfak¬ 
tor ein, zum Beispiel 1 
cm - 1 m. Die Zeich¬ 
nung können Sie al¬ 
lerdings nicht in der 
richtigen Größe in ei¬ 
nem 3D-Programm 
wie Corel Dream 3D 
weiterbearbeiten. 

Anders als in der 
Vorgängerversion ar¬ 
beitet ab Draw 8 die 
Bemaßungsfunktion 
auch bei großformati¬ 
gen Zeichnungen oh¬ 
ne Programmab- O 



BEMASSEN OHNE REUE: Die Bemaßungs-Option funktioniert in 
Draw 8 ohne Abstürze. 
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STÖRENDE STREIFEN (Bild links) lassen sich durch die Erhöhung der Individuellen Farbver- 
laufsstreifen oder mit Pixelgrafikfiltern vermeiden (Bild rechts). Hier: Weichzeichnen. 


stürze. Daher bietet es sich an, Zeich¬ 
nungen wie einen Gebäudegrundriß im 
Originalmaßstab anzufertigen. Aller¬ 
dings lassen sich derart große Zeichnun¬ 
gen nicht mehr per Zwischenablage zum 
Beispiel in WinWord oder per EPS-Ex- 
port in PageMaker übernehmen, um sie 
verkleinert in Textseiten einzubinden: 
Diese Programme streiken ab Breiten 
von 10 Metern. 

Zwar können Sie mit Draw 8 eine ein¬ 
mal erstellte Bemaßung über Anord¬ 
nen/Trennen vom bemaßten Objekt 
trennen, allerdings ist dies bei mehreren 
hundert Maßangaben in komplexeren 
Modellen zu aufwendig und fehler¬ 
trächtig. 

Sicherer und schnellerer gehen Sie vor, 
wenn Sie die Grafik - so wie sie ist - aus 
Corel Draw 8 im Format Adobe 
Illustrator 8.8 exportieren und dabei die 
Option Text exportieren als Text an¬ 
wählen. 

Nach dem Reimport in eine leere Ar¬ 
beitsfläche von Corel Draw sind die Be¬ 
maßungen gekappt, so daß sich die Gra¬ 
fik ohne Änderung der Werte beliebig 
verkleinern läßt. Der integrierte Textex¬ 
port stellt dabei sicher, daß der Text sei¬ 
ne Sondereigenschaften nicht verliert 
und damit auch bei extremen Verkleine¬ 
rungen der Grafik noch sicher lesbar 
bleibt. 


DATEIAUFLÖSUNG 


Die zu wählende Auflösung hängt vom 
Verwendungszweck ab. Am Bildschirm 
verwenden Sie meist 72 oder 96 ppi (Pi¬ 
xel pro Inch; 11nch = 2,54 cm). Zwischen 
72 bis 150 ppi genügen für einen Desk- 
top-Laserdrucker 300 bzw. 600 dpi 
(Dots per Inch). Eine höhere Auflösung 
bringt keine erkennbar besseren Ergeb¬ 
nisse. Wenn Sie ein 60er-Raster (60 Ra¬ 
sterpunkte pro Zentimeter) am Belich¬ 
ter ausgeben wollen, entspricht dies 
150 Ipi (Lines per Inch). 

Warum Ipi, nicht ppi? Viele Drucker 
verwenden eine Methode, bei der sich 
die Raster aus einzelnen Druckpunkten 
(Rasterzellen) zusammensetzen, um 
Graustufenbilder und Farbauszüge zu 
drucken. Die Rasterweite wird in Linien 
pro Inch (Ipi) oder Linien pro Zentime¬ 
ter (Ipcm) gemessen. 

Diesen Ipi-Wert multiplizieren Sie mit 
1,5 und erhalten damit den Wert für die 
sinnvolle Pixelauflösung: 225 ppi (auch 
dpi) - das Raster kann nicht mehr dar¬ 
stellen. Höhere Auflösungen ver¬ 
größern nur die Datei, ohne daß die 
Qualität zunimmt. 


5 Pixelfilter für Zeichnungen 
Um Effektfilter wie beispielsweise Mosa¬ 
ik auf Zeichnungen anzu wenden, mußten 
Sie die Zeichnung in älteren Draw-Ver- 
sionen exportieren und in einer Pixelgra¬ 
fik öffnen. Seit Draw 7 stehen Ihnen mit 
Bitmap/in Bitmap konvertieren die Pi¬ 
xelgrafikfilter bereits in der Vektorgra¬ 
fik selbst zur Verfügung. 

Bevor Sie in Draw Pixelgrafikfilter 
einsetzen können, markieren Sie die in 
Draw erzeugte Zeichnung und wandeln 
sie mit Bitmap/In Bitmap konvertieren 
um. Dabei sollten Sie folgende Optionen 
bei der Umwandlung verwenden: 

- Die Option gerastert verbessert den 
Übergang zwischen Farben. 

- Transparenter Hintergrund ist äußerst 
praktisch, wenn die umgewandelte Bit¬ 
map - Grafik später über weitere Objek¬ 
te gelegt werden soll, ohne ein weißes 
Rechteck zu verdecken. 

- Wenn Sie Transparenz gewählt haben, 
machen Sie das Eck etwa mit dem Pixel¬ 
filter Seite aufrollen von Kai’s Power 
Tools automatisch transparent. Der Fil¬ 
ter ist in Draw 8 integriert und läßt sich 
in Draw 7 als Plugin nachträglich ein¬ 
binden. Somit wird ein dahinter gelegter 
Plintergrund sichtbar. 

Mit der seit Draw 7 enthaltenen Opti¬ 
on Anti-Alias (= Kantenglättung) ver¬ 
hindern Sie den Treppeneffekt bei 
Pixelbildern. Im Normalfall reicht die 
Einstellung Standard aus, da Super- 
Sampling erheblich länger braucht und 
im günstigsten Fall eine geringe Verbes¬ 
serung erzielt. 


6 Streifenfreie Verläufe 
Für häßliche Streifen in exportierten 
Verläufen sind die Voreinstellungen der 
älteren Draw-Versionen verantwortlich. 
Sie vermeiden diesen „Streifeneffekt“, 
indem Sie ab Corel Draw 4 die Zahl der 
Verlaufsstreifen steigern. 

Verläufe dürfen nicht als nebeneinan¬ 
derliegende, farblich voneinander ab¬ 
weichende Streifen erscheinen: Die Far¬ 
ben müssen weich ineinander überge¬ 
hen. Falsche Voreinstellungen zogen 
beim Bitmap-Export von Zeichnungen 
bis einschließlich Draw 6 unschöne 
Farbverlaufsstreifen nach sich. Sie ver¬ 
meiden diese Verlaufsstreifen, indem Sie 
unter Optionen die Zahl der Individuel¬ 
len Farbverlaufsstreifen auf mindestens 
256 erhöhen. Ab Draw 7 ist dieser Wert 
für den Bitmap-Export ohnehin vorein¬ 
gestellt. 



KÜNSTLERISCHE EFFEKTE erzielen Sie mit 
Pixelgrafikfiltern besonders einfach - hier 
Glas. 
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MIT HILFSLINIEN fällt in Draw 5 die Aus¬ 
richtung der Quadrate leichter. 

7 3D-Objekte durch Extrudieren 
Das Extrudieren (ab Draw 5) ist in Corel 8 
zusätzlich als interaktives Werkzeug in¬ 
tegriert. Damit können Sie etwa Buch¬ 
staben dreidimensional darstellen. 

Beim Extrudieren weisen Sie einem 
Objekt eine dreidimensionale Perspek¬ 
tive zu. Wir wählen als Objekt den 
Buchstaben C. 

Zuerst entwickeln Sie ein C aus Qua¬ 
draten. Ein Quadrat ziehen Sie auf, indem 
Sie auf das Rechteck-Tool in der Werk¬ 
zeugpalette klicken und dabei die [StrgJ- 
Taste gedrückt halten. Duplizieren Sie es 
mit [Strg-DJ. Mit der Eigenschaftsleiste 
von Draw 8, die Sie mit der rechten Maus¬ 
taste erhalten, positionieren Sie die Qua¬ 
drate. Tippen Sie einen Drehwinkel von 
45 Grad ein. In Draw 8 drehen Sie die Du¬ 
plikate über die Eigenschaftsleiste , über 


FLEXIBLER MENGENSATZ 


Noch Draw 7 trennt Grafik- und Men¬ 
gentext strikt. Grafiktext läßt nur rund 
250 Buchstaben, aber wesentlich stär¬ 
kere Veränderungen zu. Mengentext 
kennt zwar keine Einschränkungen bei 
der Buchstabenanzahl, gestattet aber 
nicht, daß ein einziger Buchstabe aus 
der Reihe tanzt: Wie im Übungsheft von 
Schulanfängern müssen alle Buchsta¬ 
ben sauber auf derselben Linie stehen. 
Mit Version 8 fallen diese Fesseln. Über 
Text/In Grafiktext (bzw. Mengentext) 
konvertieren lassen sich Mengen- und 
Grafiktext jeweils in die andere Form 
überführen. Dies geht jedoch nur, wenn 
Sie den Grafiktext nicht über Anord¬ 
nen/In Kurven konvertieren in ein Gra¬ 
fikobjekt verwandelt haben und der 
Mengentext maximal etwa 250 Buch¬ 
staben enthält. 


Anordnen/Ändern/Drehen oder mit 
[Alt-F8]. In den Versionen 4 bis 7 wählen 
Sie dazu Effekte/Umformen-Rollout/ 
Auf Duplikat anwenden. Die zusätzli¬ 
chen Kopien legen Sie jeweils an die un¬ 
tere rechte Eckkante an, bis ein Kreis aus 
Quadraten entstanden ist. In Draw 4 und 
5 fällt die Positionierung leichter, wenn 
Sie mit Hilfslinien arbeiten. 

Löschen Sie das rechte, allein stehen¬ 
de Quadrat. Markieren Sie alle Objekte. 
Mit [Strg-L] kombinieren Sie das C zu 
einem Objekt. 

Mit der interaktiven Extrusion erstel¬ 
len Sie schnell und 
komfortabel einen 
3D-Körper. Dazu 
wählen Sie im Klapp¬ 
menü der Werkzeug¬ 
palette (drittes Tool 
von unten) das betref¬ 
fende Hilfsmittel. In 
Draw 4 bis 7 aktivie¬ 
ren Sie das Rollout Ef¬ 
fekte/Extrudieren. 

Klicken Sie auf das C, 
und ziehen Sie bei ge¬ 
haltener Maustaste die 
Extrusion vom Ob¬ 
jekt weg. In der Eigen¬ 
schaftenpalette geben 
Sie die unterschied¬ 
lichsten Parameter für 
Beleuchtung , Tiefe , 

Lage und Abschrä¬ 
gung sowie die 
Flächenfüllung ein. 

Der Steinstruktur, 

die Sie dem C zuweisen, geben Sie auf 
der Frontseite mehr Helligkeit in der Pa¬ 
lette Spezialfüllung/Füllmuster/ Bear¬ 
beiten :, um den 3D-Effekt mit Beleuch¬ 
tung zu unterstützen. Alternativ können 
Sie ab Draw 8 mit der Beleuchtung bei 
der Extrusion arbeiten - dies funktio¬ 
niert in früheren Draw-Versionen nicht. 

Für den Schatten duplizieren Sie das C 
inklusive der 3D-Flächen mit [Strg-D]. 
Schieben Sie das C an die gewünschte 
Position des Schattens, und verschmel¬ 
zen Sie es mit Anordnen/Verschmelzen. 
Dem Schatten ordnen Sie eine schwarze 
Füllung und etwa 40 Prozent Transpa¬ 
renz zu. Verwenden Sie dazu die vierte 
Schaltfläche der Werkzeugpalette von 
unten und die Eigenschaftsleiste. 

Auf dieser Ebene kopieren Sie das 
Rechteck über die Zwischenablage (mit 
[Strg-C]/[Strg-V]) noch einmal mit ei¬ 
nem konischen (kegelförmigen) Blau- 
Schwarz-Verlauf. Weisen Sie ihm einen 
dunkelgrauen Rahmen mit größerer 


Breite zu. Löschen Sie die Füllung. Du¬ 
plizieren Sie mit [Strg-D] ohne Ver¬ 
schiebung den Rahmen, geben Sie die¬ 
sem eine geringere Breite und eine blaue 
Rahmenfarbe. Duplizieren Sie erneut 
den Rahmen, und geben Sie ihm nun ei¬ 
ne weiße Farbe und Haarlinienbreite. 

Von allen drei Rahmen entfernen Sie 
durch Anordnen/Zuschneiden mit einem 
Rechteck das rechte obere Eck - und 
zwar so, daß die oberen beiden Rahmen 
etwas weiter ausgeschnitten sind. Diese 
drei Rahmen überblenden Sie mit dem 
Überblendenwerkzeug ([Strg-B] oder 



DREIDIMENSIONAL WIRKEN¬ 
DE OBJEKTE erhalten Sie 
durch die Extrusion. 


Effekte/Überblenden), um den Rohref¬ 
fekt zu erzielen. Diese Rahmenkonstruk¬ 
tion legen Sie mit [Umschalt-Bild-ab] in¬ 
nerhalb der Ebene nach hinten bzw. das 
C mit [Umschalt-Bild auf] nach vorne. 

8 Mit Bitmaps belichten 
Eingebundene Pixelgrafik-Bilder können 
Sie aus Draw 4 nur in einer bestimmten 
Konstellation belichten. 

In vielen Fällen - etwa für Poster - ist 
es unerläßlich, Bilder einzubinden. 
Wenn Sie mit Draw 4 eingebundene Bit¬ 
maps belichten wollen, sind Sie gezwun¬ 
gen, die Bilder erst als * e/?5-Dateien in 
Photo-Paint 4 (nicht in einem anderen 
Pixelgrafik-Programm) zu speichern. 
Zudem müssen Sie Draw 4 in der Revi¬ 
sion C einsetzen: Die Revisionsnummer 
ist auf der CD-ROM aufgedruckt. Be¬ 
sitzer älterer Draw-Versionen sollten 
die Revision C zum Versandkostenpreis 
bei Corel anfordern. ® PK 
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Geheimnisse der Registry enträtselt 

Unter der Haube 

Das Herz von Windows ist die Registry. Windows-Profis und solche, die es 
werden wollen, erzielen durch gezielte Manipulation verblüffende Effekte. 


Wolfhard Rinke 


I n den Windows-Versionen vor Win¬ 
dows 95 legten Anwendungs- und 
Systemprogramme ihre Konfigura¬ 
tionsdaten in den sogenannten /«/-Da¬ 
teien ab. Es gab systemweite /«/-Datei¬ 
en, etwa system.ini oder win.ini , aber 
auch programmspezifische Konfigurati¬ 
onsdateien. Es kam vor, daß Programme 
bei der Installation untentbehrliche In¬ 
halte der /«/-Dateien einfach überschrie¬ 
ben. 

Beim Entwurf von Windows 95 ent¬ 
schloß sich Microsoft, alle Konfigura¬ 
tionsdaten in einer systemweiten Daten¬ 
bank hierarchisch zusammenzufassen. 
Diese Datenbank ist die Registry, zu 
deutsch: Systemregistrierung. Bereits 
Windows 3.1 besaß einen Vorläufer der 
Registry — die zugehörige Datei hieß 
reg.dat und ließ sich mit dem Hilfspro¬ 
gramm regedit.exe einsehen. Die Win- 
dows-3.1-Registry erleichterte DDE 
(Dynamic Data Exchange) sowie OLE 
(Object Linking and Embedding) und 
sorgte für die Integration des Datei-Ma¬ 
nagers. 

Sobald Sie Ihre Systemfarben verän¬ 
dern, eine Anwendung installieren oder 


eine Einstellung in der Systemsteuerung 
verändern, speichert Windows 95 die 
entsprechenden Werte in der Registry. 
Sie sollten über diese Konfigurationsda¬ 
tenbank Bescheid wissen, wenn Sie Win¬ 
dows bis in alle Feinheiten ausreizen 
wollen. Das gilt auch für das Beheben 
von Fehlern und eine fortgeschrittene 
Anpassung Ihres Systems. 

Alle Dateitypen, die Sie verwenden, 
werden in der Registry abgelegt, ebenso 
alle Netzwerk-, Hardware- und Soft¬ 
ware-Einstellungen für Windows sowie 
alle Konfigurationsoptionen der mei¬ 
sten Anwendungen. Sie können undo¬ 
kumentierte Features herausfinden und 
verborgene Einstellungen ans Tageslicht 
holen. 

Bevor Sie anfangen, mit den Werten 
der Registry herumzuexperimentie¬ 
ren, legen Sie zunächst ein Backup der Daten an 
(siehe Textbox auf S. 199). 

■ RegEdit einsetzen 

Das wichtigste Werkzeug, mit dem Sie 
Änderungen in der Konfigurationsda¬ 
tenbank vornehmen, ist das Programm 
regedit.exe. Rufen Sie den Editor über 
Start/Ausfuhren auf, oder - noch besser 
- legen Sie eine Verknüpfung auf dem 


Desktop an. Nach dem Start des Editors 
sehen Sie - ähnlich wie im Explorer - die 
Struktur in einem zweigeteilten Fenster. 
Das linke Fenster enthält die sogenann¬ 
ten Schlüssel, das rechte die dazugehöri¬ 
gen Daten. 

Sie können einen neuen Schlüssel hin¬ 
zufügen, indem Sie den gewünschten 
Zweig in der Hierarchie wählen und mit 
Bearbeiten/Neu den neuen Wert einge¬ 
ben. Bestehende Schlüssel können Sie wie 
Dateieinträge löschen oder umbenennen. 
Mit Suchen im Datei- Menü spüren Sie 
bestehende Schlüssel auf. 

Binäre Daten zeigt der Editor wahl¬ 
weise binär oder hexadezimal an. Im 
Normalfall sollten Sie von diesen Ein¬ 
trägen die Finger lassen. 

■ Dateitypen 

Unter Dateitypen versteht Windows die 
Verknüpfung zwischen den Dateierwei¬ 
terungen und den damit verbundenen 
Anwendungen. So löst zum Beispiel ein 
Doppelklick auf eine Datei mit der Ex¬ 
tension doc den Start von WinWord mit 
dieser Datei aus. 

Wenn Sie die Erweiterungen der Da¬ 
teinamen im Explorer sehen wollen, 
schalten Sie unter Ansicht/Optionen die Option 
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Keine MS-DOS-Erweiterungen für registrierte Da¬ 
teien aus. 

Der Zweig HKE Y_C LASSES_ 
ROOT speichert alle Dateitypen. Er 
enthält eine Liste aller Erweiterungen, 
gefolgt von aussagekräftigen Namen der 
Dateitypen (etwa für .txt: txtfile). Weiter 
unten im Zweig finden Sie den Schlüssel 
txtfile. Er setzt sich aus dem Icon sowie 
dem Programm zusammen, mit dem die 
Datei geöffnet werden soll. Da verschie¬ 
dene Erweiterungsschlüssel auf txtfile 
weisen können, ordnet Windows einem 
Dateityp auch mehrere Schlüssel zu. So 
kann zum Beispiel Paint Shop Pro (PSP) 
Dateien mit den Erweiterungen bmp , 
gif tif tga etc. auf Doppelklick öffnen. 

Im Normalfall erzeugen Programme 
bei der Installation eine Verknüpfung 
mit den zu bearbeitenden Dateitypen. 
Wenn Sie jedoch zum Beispiel Dateien 
mit der Endung bmp (die normalerwei¬ 
se MS Paint zugeordnet sind) mit PSP 
öffnen wollen, müssen Sie eine neue 
Verknüpfung von Hand eingeben. 

_ Wenn Sie eine verknüpfte Datei mit 

ÄJlp* einem anderen Programm öffnen 
wollen, halten Sie nach dem Markieren der Datei 
die linke Maustaste gedrückt. Es erscheint dann 
der Kontextmenü-Eintrag Öffnen mit 

Sobald Sie auf einen nicht registrierten 
Dateityp doppelt klicken, erscheint der 
Dateityp-Editor, der Sie fragt, mit wel¬ 
chem Programm Sie in Zukunft den Da¬ 
teityp bearbeiten wollen (Dialog Datei¬ 
en immer mit... öffnen). Wollen Sie zum 
Beispiel die Dateiendung con Ihrer Lieb¬ 
lingstextverarbeitung zuordnen, gehen 
Sie auf Durchsuchen und wählen sie aus 
der angezeigten Laufwerksdarstellung 
aus. Anschließend geben Sie der Datei¬ 
zuordnung eine aussagekräftige Be¬ 
schreibung, zum Beispiel Context-Da- 
teien. 

Nun wollen Sie zum Beispiel, daß das 
Kontextmenü des Desktops bei der 
Auswahl Neu auch Dateien mit der En¬ 
dung con auf dem Desktop anlegt. Das 
können Sie durch einige Einträge in der 
Registry erreichen. 

Suchen Sie im Registry-Editor nach 
der exakten Zeichenfolge .con (Schalt¬ 
fläche Ganze Zeichenfolge vergleichen 
aktivieren). Sie finden hier unter dem 
Eintrag den Namen con_auto_file. Fü¬ 
gen Sie eine neue Zeichenkette mit der 
Bezeichnung Content Type und dem 
Wert text/plain hinzu. Ein neu angeleg¬ 
ter Schlüssel ShellNew sorgt dafür, daß 
der neue Dateityp mit der Verknüpfung 
im Kontextmenü des Desktop auf¬ 


taucht. Tragen Sie in dem Unterschlüs¬ 
sel eine neue Zeichenkette mit dem Na¬ 
men nullfile ein. Fertig! 

■ Autostart verhindern 

Manche Backup-Utilities laden ihre 
meist nutzlosen Planungs-Utilities beim 
Hochfahren von Windows. Auch zahl¬ 
reiche Push-Programme wie etwa 
PointCast gehen diesen Weg. Der Ver¬ 
such, diese oft unerwünschten Start¬ 
bremsen aus dem Autostart-Ordner zu 
entfernen, scheitert daran, daß sie in die¬ 
sem Ordner nicht zu 
finden sind. Das Ge¬ 
heimnis des „magi¬ 
schen“ Starts liegt 
entweder in der 
win.ini , der system.ini 
oder der Registry. 

Die ««-Dateien 
sind leicht unter¬ 
sucht: Wenn Sie dort 
Einträge der Art 
LOAD=... finden, 
können Sie sie leicht 
mit einem Semikolon 
am Anfang der be¬ 
treffenden Zeile aus¬ 
kommentieren und 
bei einem Neustart 
sehen, was passiert. In 
der Registry dagegen tragen sich die au¬ 
tomatisch startenden Programme in ei¬ 
nen speziellen Schlüssel ein: 

HKEY_LOCAL_MACHINE\Software\ 

^Microsoft \Windows \ 

^CurrentVersionX 

Dann sitzen sie noch in den Unter¬ 
schlüsseln: Run , RunOnce , RunServices , 


RunServicesOnce oder ShellExten- 
sions\Approved. 

Machen Sie ein Backup des entspre¬ 
chenden Zweiges (siehe den Abschnitt 
„Registry patchen“, S. 201), und löschen Sie die un¬ 
erwünschten Schlüssel. Bewirkt diese „Brechstan- 
genmethode“ das erwartete Wunder, können Sie 
das Schlüssel-Backup löschen. 

■ Besondere Schlüssel 

Wenn Sie sich darüber ärgern, daß Sie et¬ 
wa den Papierkorb nicht umbenennen 


oder ihm ein neues Icon zuordnen kön¬ 
nen, finden Sie in der Registry eine Lö¬ 
sung. Microsoft hat bestimmten Objek¬ 
ten spezielle Schlüssel zugeordnet. Um 
das Aussehen des Papierkorbs zu verän¬ 
dern, suchen Sie in der Registry nach sei¬ 
nem Namen: Papierkorb. Sie werden 
wahrscheinlich zum ersten Mal mit O 



MIT REGEDIT können Sie die Registry manuell bearbeiten. 





BACKUP DER REGISTRY 


Obwohl Windows 95 die Registry als ein¬ 
heitliche Datenbank verwaltet, besteht 
sie in Wirklichkeit aus zwei Dateien: sy- 
stem.dat und user.dat. Bei jedem Neustart 
legt Windows 95 eine Sicherheitskopie 
der Registry an. Die dabei erzeugten Da¬ 
teien heißen system.daO und user.daO und 
stehen im Windows-Verzeichnis. Zusätz¬ 
lich legt Windows bei der Erstinstallation 
in C:\ einmalig Backups mit den Namen 
system.lst und user.lst an, auf die Sie im 
wirklichen Katastrophenfall vor einer 
Neuinstallation zurückgreifen können. 
Haben Sie Änderungen im System vorge¬ 
nommen, und der Rechner läuft nicht 
mehr stabil, kopieren Sie die Sicherheits¬ 
kopien über die aktuellen Registry-Datei¬ 
en. 

Hier lauert allerdings eine böse Falle: Falls 
Sie bei der Installation eines Programms 


den Rechner neu starten müssen und ein 
Fehler erst auftaucht, nachdem Windows 
hochgefahren ist, hat das System die Si¬ 
cherungskopien einschließlich des mögli¬ 
chen Fehlers erzeugt. Aus diesem Grund 
sollten Sie sich auf die Automatik von 
Windows nicht verlassen und ein eigenes 
Backup von system.dat und user.dat in ei¬ 
nem separaten Verzeichnis oder in einer 
anderen Partition anlegen. Da die Größe 
der Registry normalerweise etwa 5 MByte 
beträgt, sie aber auch mehr als 100 Mbyte 
groß werden kann, kommen für das Aus¬ 
lagern auf einen externen Datenträger 
einfache Disketten kaum noch in Frage. 
Hier leistet zum Beispiel ein ZIP-Laufwerk 
gute Dienste. Auf jeden Fall sollten Sie ei¬ 
ne Bootdiskette zur Hand haben, die die 
wichtigen Treiber (Tastatur-, CD-ROM- 
oder ZIP-Treiber) enthält. 


PC Magazin Juni 1998 199 







































GRUNDLAGEN: WINDOWS 

PRAXIS 




NORMALERWEISE sind pus-Dateien mit Delphi verknüpft. 


einem Eintrag Papierkorbleerer fündig. 
Doch dieser ist falsch. Der richtige 
Schlüssel hat die ID 

645FF040-5081-101B-9F08- 

**00AA002F954E 

Wenn Sie nun mit der rechten Maustaste 
im rechten Fenster auf den Namen 
klicken, können Sie ihn ändern. Auch 
sein Aussehen können Sie beeinflussen, 
indem Sie im Schlüssel Defaulticon hin¬ 
ter Sbell32.dll die Vorgaben ändern. Die 
Icons kommen aus dieser DLL, und die 
Ziffer hinter dem Komma gibt den Index 
des gewählten Icons in der Bibliothek 
an. Weitere besondere Schlüssel finden 
Sie in der Textbox auf S. 201. 

■ Sauber entsorgen 

Wenn Sie Programme nicht ordentlich 
über die Systemsteuerung deinstallieren, 
sondern sie einfach löschen, bleibt in der 
Registry die Uninstall-Option stehen. 
Versuchen Sie nachträglich, das Pro¬ 
gramm über die Systemsteuerung zu lö¬ 
schen, gibt das System eine Fehlermel¬ 
dung aus, die besagt, daß es das Pro¬ 
gramm nicht deinstallieren kann. Ent¬ 
fernen Sie die Option im Schlüssel 

HKEY_LOCAL_MACHINE\Software\ 

^Microsoft \Windows \ 

^CurrentVersionXUninstall 

Suchen Sie nach bereits deinstallierter 
Software, und eliminieren Sie alle damit 
verbundenen Schlüssel. 

Ein hilfreiches Werkzeug ist Reg- 
Clean von Microsoft. Es scannt die Da¬ 
tenbank und weist Sie unter anderem auf 
ungültige Schlüssel und fehlende Datei¬ 
en hin. Auch hier gilt: Vor dem Opti¬ 
mieren sollten Sie ein Backup anlegen. 

Microsoft weist ausdrücklich darauf 
hin, daß RegClean auf eigene Gefahr 
anzuwenden ist! 


Nachdem Sie Ihre 
Registry manuell 
oder mit RegClean 
von jeglichem Ballast 
befreit haben, ist sie 
mehr oder weniger 
fragmentiert. 

Exportieren Sie die 
komplette Daten¬ 
bank im Editor, zum 
Beispiel unter dem 
Namen opt. Beim Ex¬ 
portieren schreibt der 
Editor alle Daten oh¬ 
ne Zwischenräume in 
die Textdatei opt.reg. 
Beim anschließenden 
Importieren sind kei¬ 
ne Lücken mehr vorhanden. Die Regi¬ 
stry ist jetzt „schlanker“, und Windows 
dankt es Ihnen mit einem schnelleren 
Start. 

Starten Sie anschließend das System 
neu. Wenn alles funktioniert, können Sie 
wieder ein Backup von user.dat und Sy¬ 
stem, dat anlegen. 

RegClean gibt es zum Beispiel auf der 
FTP-Seite von Microsoft: 

ftp://ftp.microsoft.com/softlib/ 
**mslf iles 

■ Wo Sie fündig werden 

In HKEY_CLASSES_ROOT ist die 
Erweiterung .reg dem Bezeichner reg- 


Die Registry ist ähnlich wie ein Verzeich¬ 
nisbaum hierarisch gegliedert. Von der 
Wurzel gehen sechs Hauptschlüssel aus: 
HKEY_CLASSES_ROOT ist eine Verknüp¬ 
fung auf 

HKEY_LOCAL_MACHINE\SOFTWARE\ 
^CLASSES 

und enthält die Verknüpfungen zwischen 
Applikationen und Dateitypen. Weiterhin 
findet das System hier die Schlüssel zu Sy¬ 
stemkomponenten. 

HKEY_CURRENT_USER ist eine Abkür¬ 
zung zu HKEY_USERS mit dem gerade ein¬ 
geloggten Anwender, seiner Umgebung, 
Netzverbindungen und seinem Drucker. 
Die Einstellungen sind in verschiedene Ka¬ 
tegorien unterteilt: 

AppEvents, ControlPanel, InstallLocati- 
onsMRU, KeyboardLayout, Network, Re- 
moteAccess und Software. Der wichtigste 
Zweig ist Software : Er enthält Informatio¬ 
nen über jede installierte Anwendung, 
nach Herstellern geordnet. 

Der Schlüssel HKEY_LOCAL_MACHINE 
enthält Informationen über die Hard¬ 
ware-Konfiguration und lokal installierte 
Software. Die hier eingetragenen Daten 


file zugeordnet. Weiter unten in diesem 
Registry-Zweig finden Sie diesen Be¬ 
zeichner wieder. Wenn Sie die Unter¬ 
schlüssel öffnen, sehen Sie einen Schlüs¬ 
sel mit der Bezeichnung Shell. Dieser 
enthält die Aktionen, die Sie im Kon¬ 
textmenü oder mit einem Doppelklick 
auslösen. So finden Sie unter Edit den 
Menüpunkt & Bearbeiten. Das zu¬ 
gehörige Kommando lautet: 

C:\WIN95\NOTEPAD.EXE %1 

Unter Open ruft der Menüpunkt &Zu- 
sammenführen den Registry-Editor mit 
dem Dateinamen der reg-Datei als Para¬ 
meter auf. Ein besonderer Microsoft- 
Trick tut sich unter dem Schlüssel Print 
auf: Wenn Sie notepad.exe mit dem 
Schalter /p und einem Dateinamen auf- 
rufen, geht sofort der Drucken- Dialog 
auf. 

Machen Sie in der Registry nie mehre¬ 
re Änderungen auf einmal. Ändern Sie 
immer nur einen Schlüssel, und schauen Sie, was 
passiert. Das erleichtert die spätere Fehlersuche. 

Wenn Ihnen der Abstand der Icons 
nicht zusagt, der beim automatischen 
Anordnen entsteht, nutzen Sie die 
Schlüssel IconSpacing und Icon Vertical- 
Spacing. Sie finden sie im Ast 

HKEY_CURRENT_USER\Cont ro1Pane1\ 

**desktop\WindowsMetrics 

Experimentieren Sie ruhig mit diesen 
Werten. 


gelten für alle Benutzer, die sich auf dem 
Rechner anmelden. 

Die Daten im Ast HKEY_USERS enthalten 
Informationen über alle Anwender, die 
sich im System einloggen. Allgemeine Da¬ 
ten enthalten Vorgabewerte für Anwen¬ 
dungen und Desktop-Konfiguration. 
Loggt sich ein neuer Anwender im System 
ein, wird ein Unterschlüssel mit diesen 
Vorgaben erzeugt. 

Unter HKEY_CURRENT_CONFIG findet 
das System die Hardware-Profile, also den 
aktuellen Konfigurationszustand des lo¬ 
kalen Rechners. 

HKEY_DYN_DATA enthält die für die ak¬ 
tuelle Sitzung relevanten Schlüssel, zum 
Beispiel den aktuellen Zustand von 
Plug&Play-Geräten. Da sich solche Geräte 
während des Betriebs unter Umständen 
auswechseln lassen, können sich die Da¬ 
ten in diesem Ast ändern. 

Jeder der Basisschlüssel enthält weitere 
Äste, die wiederum ihre eigenen Schlüssel 
enthalten. Jeder dieser Unterschlüssel 
kann drei Werte haben: Zeichenfolge, 
Binärwert und DWORD (32-Bit-Wert). 



GRUNDSCHLÜSSEL UND IHRE BEDEUTUNG 
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REGCLEAN HILFT beim „Entrümpeln“ der Registry. 


Unter dem Eintrag InstallLoca- 
tionsMRU trägt Windows 95 die Instal¬ 
lationspfade ein. Wenn Sie zum Beispiel 
Ihr System häufig umkonfigurieren, bie¬ 
tet es sich an, die Installations-CD bzw. 
die benötigten Verzeichnisse auf die 
Festplatte zu kopieren. Passen Sie ein¬ 
fach die Zeichenketten unter diesem 
Schlüssel an. 

Ärgerlich ist, daß Windows bei der 
automatischen Umstellung von Som¬ 
mer- auf Winterzeit einen Monat zu füh 
dran ist. Das System schaltet bereits am 
letzten Sonntag im September um. Das 
können Sie ändern, indem Sie zunächst 
in RegEdit nach der Zeichenfolge TZI 
suchen. In 

HKEY_LOCAL_MACHINE\Software\ 
^Microsoft\Windows\ 

^CurrentVersion\TimeZones\ 
**W.Europe 

stellen Sie im Schlüssel TZI den 15. Wert 
auf Oa. Dann suchen Sie nach Standard- 
Start. In 

HKEY_LOCAL_MACHINE\SystemX 

**CurrentControlSet\Control\ 

»TimeZonelnformation 

überschreiben Sie im Schlüssel Stan¬ 
dards tart den angezeigten Wert an der 
dritten Stelle ebenfalls mit Oa. 

Mit einem weiteren Trick können Sie 
die langweiligen bmp -Standardsymbole 
aufpeppen. Normalerweise heißt der 
Eintrag 

HKEY_CLASSES_ROOT\PaintPicture\ 
^»DefaultIcon „C:\WIN95\SYSTEM\ 
**COOL.DLL, 41" 

Ändern Sie den Wert 41 einfach auf %7, 
und das Icon der Bitmap-Datei zeigt 
ihren Inhalt. 


■ Registry 
patchen 

Sie können die Regi¬ 
stry mit RegEdit ma¬ 
nuell bearbeiten. Re¬ 
gistry-Zweige lassen 
sich aber auch pat¬ 
chen. Eine Patch-Da¬ 
tei ist eine Textdatei 
mit der Endung reg. 
Sie enthält für jeden 
Zweig die Schlüssel 
und Werte. 

Öffnen Sie Reg¬ 
Edit, und wählen Sie 
den Zweig aus, den 
Sie sichern wollen. 
Exportieren lassen 
sich bis zu zwölf Ebe¬ 
nen. Die Patch-Datei 
können Sie mit einem 
ASCII-Editor, etwa Notepad, editieren. 

Ein Beispiel: Normalerweise sind Pas¬ 
cal-Dateien mit der Endung pas nach der 
Installation von Delphi mit dieser An¬ 
wendung verknüpft. Wenn Sie sich die¬ 
se Dateien einfach nur anschauen wol¬ 
len, nervt das langwierige Hochfahren 
der Delphi-Entwicklungsumgebung, 
und auch der Trick mit [Umschalt] und 
rechter Maustaste (Öffnen mit... im 
Kontextmenü) ist unbefriedigend - be¬ 
sonders, wenn Sie viele Einträge im Da¬ 
teityp-Editor vorfinden. Mit einem ein¬ 
fachen Registry-Patch erleichtern Sie 
sich die Arbeit. 

Im Registry-Editor exportieren Sie 
zunächst den Schlüssel der Dateierwei- 
terungpas. Speichern Sie die reg-Datei in 
einem Verzeichnis Ihrer Wahl, und er¬ 
zeugen Sie eine Verknüpfung auf dem 
Desktop zum Beispiel mit dem Namen 
Pascal-Dateien mit Delphi. 


Die erzeugte reg-Datei todelphi.reg 
sieht wie folgt aus: 

REGEDIT4 

[HKEY_CLAS SES_ROOT\.pas] 

@="Delphiünit" 

[HKEY_CLASSES_ROOT\Delphiünit] 

@="Delphi Pascal-Unit" 

[HKEY_CLASSES_ROOT\Delphiünit\ 
Default Icon] 

@="D: \ \Programme WBorlandW 
**Delphi 3\\Bin\\Delphi32.EXE,5" 

[HKEY_CLAS SES_ROOT\Delphiünit\ 

** Shell] 

[HKEY_CLAS SES_ROOT\Delphiünit\ 
**Shell\Open] 

[HKEY_CLAS SES_ROOT\Delphiünit\ 

She11\Open\Command] 

@=«\"Ds \\ Programme WBorlandW 
^Delphi 3\\Bin\\Delphi32.EXE\" 
*A"%1\"„ 

Schließen Sie RegEdit. Anschließend 
markieren Sie die zu betrachtende pas- 
Datei, halten die [Umschalt]-Taste ge¬ 
drückt und betätigen die rechte Maus¬ 
taste. Es erscheint der Dateityp-Editor. 
Geben Sie dem Typ der Pascal-Datei ei¬ 
nen aussagekräftigen Namen (etwa Pas¬ 
cal-ASCII ), und wählen Sie aus der an¬ 
gezeigten Liste das Programm note- 
pad.exe aus. Vor dem Schließen aktivie¬ 
ren Sie die Option Datei immer mit die¬ 
sem Programm öffnen. 

Diese Option ruiniert auf jeden Fall 
die alten Einstellungen! 

Öffnen Sie RegEdit, und suchen Sie nach 
der Zeichenkette .pas. Exportieren Sie 
den vom Dateityp-Editor neu erzeugten 
Schlüssel ebenfalls in ein Verzeichnis Ih¬ 
rer Wahl. Exportieren Sie dann den 
Schlüssel pas_autoJile in eine separate 
Datei. Führen Sie diese Dateien in einem 
Texteditor zusammen, stellen Sie ab¬ 
schließend eine Verknüpfung auf den 
Desktop her, und nennen Sie diese O 


DIE BESONDEREN SCHLÜSSEL 


Sie können jeden der besonderen Ordner, die normalerweise auf dem Desktop liegen, 
auch ins Start-Menü legen. Dazu erstellen Sie dort einen neuen Ordner und benennen 
ihn um: 

Klicken Sie mit der rechten Maustaste auf die Schaltfläche Start, und wählen Sie den 
Menüpunkt Explorer. Das Startmenü ist im linken Fenster markiert. Legen Sie mit Da¬ 
tei/Neu/Ordner einen neuen Ordner an, und geben Sie ihm den Namen des Sonder¬ 
schlüssels. 

Systemsteuerung.{21EC2020-3AEA-1069-A2DD-08002B30309D} 

Online-Dienste.{992CFFA0-F557-101A-88EC-00DD010CCC48} 

Drucker.{2227A280-3AEA-1060-A2DE-08002B30309D} 

Posteingang.{00020D75-0000-0000-C000-000000000046} 

Arbeitsplatz.{20D04Fe0-3AEA-1069-A2D8-08002B30309D} 

Papierkorb.{645FF040-5081-101B-9F08-00AA002F954E} 

Netzwerkumgebung.{208D2C60-3AEA-1069-A2D7-08002B30309D} 

Desktop.{00021400-0000-0000-C000-000000000046} 

Aktenkoffer.{85BBD920-42A0-1069-A2E4-08002B30309D} 

Schriftarten.{BD84B380-8CA2-1069-AB1D-08000948F534} 
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Pascal-Dateien mit Notepad. Die ent¬ 
sprechende reg-Datei im Beispiel tono- 
tepad.reg sieht so aus: 

REGEDIT4 

[HKEY_CLAS SES_ROOT\.pas] 
@="pas_auto_file" 

[HKEY_CLASSES_ROOT\pas_auto_file] 
<a="PAS Datei" 


[HKEY_CLASSES_ROOT\ 

**pas_auto_file\Shell] 

[HKEY_CLAS SES_ROOT\ 

**pas_auto_file\shell\open] 

&="„ 

[HKEY_CLASSES_ROOT\ 

^pas_aut o_file\shell\open\ 
^coiranand] 

@="C: \\WINWNOTEPAD.EXE %1" 

Den Erfolg der Aktion meldet Windows 
in einem Dialog. 



IM DATEITYP-EDITOR verknüpfen Sie Da 


teierweiterung und Anwendung manuell. 


Die Kennung REGEDIT4 zeigt Win¬ 
dows 95, daß der Patch gültig ist. Der 
Rest des Patches ist eine Sammlung von 
Schlüsselnamen und -werten. Die 
Schlüsselnamen erscheinen in eckigen 
Klammern und enthalten den komplet¬ 
ten Schlüsselpfad. Die Werte der ent¬ 
sprechenden Schlüssel folgen nach. 


- Wenn Sie doppelt auf eine re^-Datei 
'Hüp* im Explorer klicken, werden die Wer¬ 
te automatisch in die Registry übernommen. Die 
Auswahl Zusammenführen im Kontextmenü von 
reg-Dateien bewirkt das gleiche. 


Im Editor wählen Sie im Registrierungs- 
Menü Registrierungsdatei übernehmen 
im Zusammenhang mit der reg-Datei, 
und schon wird der Patch mit der beste¬ 
henden Registry zusammengeführt. 

Vom DOS-Prompt aus restaurieren 
Sie Ihre Registry zum Beispiel mit 

regedit /l:. \system. dat 

**7r:. \user.dat /c user reg 


Der Parameter /c weist den Registrie¬ 
rungseditor an, eine neue Registrierda¬ 


tenbank aus dem Patch zu erzeugen, an¬ 
statt die Patch-Anweisungen an die be¬ 
stehende Registry anzuhängen. Die Pa¬ 
rameter // und /r zeigen an, wo die bei¬ 
den Dateien erzeugt werden sollen. Die 
Punkte vor dem Backslash stehen für das 
aktuelle Verzeichnis. 

Auch unter Windows 95/NT gelten 
die alten DOS-Konventionen. So stehen 
zwei Punkte für das übergeordnete, ein 
einzelner Punkt für das aktuelle Ver¬ 
zeichnis und der alleinstehende Back¬ 
slash für das Stammverzeichnis des ak¬ 
tuellen Laufwerks. 

Die DOS-Version von RegEdit kommt 
mit überlangen Schlüsseln nicht zu¬ 
recht. Trifft das Programm auf solche Schlüssel, 
bleibt es einfach stehen, und das Wiederherstel¬ 
len der Registry mißglückt. Verwenden Sie in die¬ 
sem Fall die Windows-Version. 

Nachdem Sie die neuen Registry-Datei¬ 
en user.dat und system.dat erzeugt ha¬ 
ben, kopieren Sie diese über die alten. 
Damit die Änderungen wirksam werden, 
starten Sie den Rechner neu 

■ Listen entrümpeln 

Jedesmal, wenn Sie im Internet Explorer 
eine Internet-Adresse (URL = Uniform 
Resource Locator) eingeben, speichert 
das Programm die Adresse in einer Liste. 
Diese enthält mit der Zeit nützliche Ein¬ 
träge, aber auch jede Menge Ballast. Um 
unerwünschte Einträge wieder loszu¬ 
werden, suchen Sie in der Registry nach 
dem Schlüssel 

HKEY_CURRENT_USER\Software\ 
»■»Microsoft\Internet Explorer\ 
**Typed URLs 

Hier finden Sie die komplette Liste. Lö¬ 
schen Sie zunächst die Einträge, die Sie 


nicht weiter benötigen. Anschließend 
vergeben Sie die Schlüsselnamen über 
den Menüpunkt Ändern (rechte Maus¬ 
taste) in fortlaufender Numerierung 
neu. 

Eine ähnliche Liste erzeugt der Menü¬ 
punkt Ausführen des Startmenüs. Sie 
finden ihn unter dem Schlüssel 

HKEY_CURRENT_USER\So ftware\ 
^Microsoft \Windows \ 
**CurrentVersion\Explorer\RunMRU 

■ Tip des Tages 

Nach der Neuinstallation von Windows 
sehen Sie normalerweise den Willkom¬ 
men-Dialog mit Microsofts Tip des Ta¬ 
ges. Sie können diesen Dialog auch un¬ 
ter Start/Ausführen mit welcome star¬ 
ten. 

Erfahrene Power-User deaktivieren 
die Schaltfläche Dieses Dialogfeld bei je¬ 
dem Start von Windows anzeigen , weil 
ihnen der Dialog nichts Neues mehr bie¬ 
tet. Dabei können Sie Ihre eigenen Tips 
und Tricks im Willkommen- Dialog an¬ 
zeigen. Suchen Sie im Registry-Editor 
noch den Schlüssel 

HKEY_LOCAL_MACHINE\SOFTWARE\ 
^Microsoft \Windows \ 

»»CurrentVersion\Explorer\Tips 

Er enthält die 47 Willkommen-Tips, die 
die Microsoft-Entwickler eingebaut ha¬ 
ben. Sie können sie nach Ihrem Ge¬ 
schmack gestalten. Danach führen Sie 
die reg-Datei wieder per Doppelklick 
mit der Registry zusammen. ©WR 

Literatur 

[1] Michael Nickles: PC Report, Franzis’ Verlag, 
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UNTER ANSICHT/ORDNEROPTIONEN/DATEITYPEN verknüpfen Sie im Explorer die 
Dateierweiterungen mit den Anwendungsprogrammen. 
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3 Com/U.S. Robotics 

B Dr. Neuhaus 

■ Psygnosis 

Reichelt Elektronik 

Acdaim 

® Dr. Solomon 

ATI 

Egmont Interactive 

Seikosha 

AVM 

Electronic Arts 

Seiko Precision 

BBM 

Endor 

Sierra Cocktail 

BHS Binkert 

Epson 

Star Division 

Buhl Data 

Fuji Magnetics 

Symantec 

Casio 

Hasbro 

TA Triumph-Adler 

CD 2000 

Leitz 

TDK 

Cirque 

Matrox 

Tele-Info 

Conrad Electronic 

Microprose 

Terra Tee 

Creative 

Microtech 

Tobit Software 

Data Becker 

Microtek 

Top Systems 

Diamond 

Olivetti Lexikon 

Toshiba 


■ Seat 
Waibel 


■ Canon 
flexform 


WGKA 

Zeitschriften- 

Gruppe 


Wir danken allen Sponsoren, 
die unser großes CeBIT- 
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Internet-Geschwindigkeit optimieren 

Mehr Speed gratis 

Mit einem kleinen Eingriff in Windows 95 erhöhen Sie die Performance Ih¬ 
res Internet-Zugangs gewaltig. PC Magazin beschreibt die Vorgehensweise 
mit allen Details. 


| Jl Systemsteuerung 


~3 Bi 


& 




2J232B 


Kicken Sie auf die Konti ofcäachen <fet Komponenten. de 
hraigrfigttew entfernt we«jen m fan GieugefufreK-wtehsn 
Yermeklmr, Komponenten, de tu am T«f Kr.(alert w»dert 
Weitere Informationen eihelten Sie übet 'Detafe" 


0.1 MB | 
2.6 MB ' | 
0.1 MB jiiJ| 
1.4 MB 


Programm iw Ubeiwacftung der Syrtemtestung 


ImtafcrerüDentiafaen WWows-Seft* j •ätartdtsKeäe | 

Kfcken Sie auf de Kertidikattt heft der Koniponerten, die 
y rmoigefugtbn» entfernt werden »len GeA*e Kästchen 
M ’ I lenreHchnen KcmponerJen, die rm am T«4 »«feiert werden, 
teuere Infotmaoooen erhallen Sb übet "Detail" 


£f SystemeasoucerrAnrege 
^Windows 95-Tour 
y ^WmPopr* 

[jfWordPad 


^Sprachenunter Stützung 
52 The Microsoft Network 
KJl v'-rModungen_ 

EBBHBI 


1.3MB j§l 
0.0 MB | 
3.3 MB j 
2,0 MB ||| 


.igberei SfwChMplatf . 
ischwtomg 

Etweietunger und Zubehör für IN System. 


Iiron IS Komponenten ausgewaWt j 

Duette j 


Telefon T 

hT 


OK [ Ahbtachen | Üfeeinehmeti j 


DEN SYSTEMMONITOR können Sie von der Windows-95-Set- 
up-CD installieren - Sie finden ihn unter Zubehör. 


Michael Nickles 


D as Internet ist langsam. Das 
Warten auf den Seitenaufbau ist 
manchmal unerträglich. Unge¬ 
duldige greifen zu einem schnelleren 
Modem, steigen um auf ISDN oder 
wechseln den Provider. Und dann heißt 
es wieder warten. Irgendwann läßt sich 
die bestehende Kommunikationsbasis 
nicht mehr optimieren: Sie haben das 
schnellste Modem bzw. ISDN auspro¬ 
biert und auch bereits ein paar Online- 
Anbieter gewechselt. Und dann taucht 
plötzlich ein kleiner Schalter auf, den Sie 
bisher übersehen haben, und die ersehn¬ 
te Geschwindigkeit ist da: Mit einen Ein¬ 
griff in die Registrierung verdoppeln Sie 
die durchschnittliche Internet-Daten¬ 
übertragungsrate zum Nulltarif. 

Gewöhnlich läuft es so: Erst geht es 
ganz schnell. Nachdem die Web-Seite 
halb am Schirm zu sehen ist, sinkt aber 
die Geschwindigkeit plötzlich: Lästige 
Sekunden und Minuten vergehen, bis 
endlich alle grafischen Elemente aufge¬ 
baut sind. 

Oder Sie laden ein mehrere MByte 
umfassendes Update aus dem Internet. 



TW i^f 

NICHT AUSREICHEND: Das ist nur die 

einfachste Methode, um die Internet- 
Geschwindigkeit herauszufinden. 


Bei den ersten paar hundert KByte läuft 
alles noch relativ schnell, dann werden 
plötzlich nur noch ein paar hundert Byte 
pro Sekunde übertragen. Was ist los? 
Liegt es am Provider? 

Ist das Modem nicht 
schnell genug? Ist der 
Server überlastet, auf 
den Sie gerade wech¬ 
seln wollen? Hat ein 
Online-Dienst mit Hil¬ 
fe einer Werbeaktion 
zahlreiche Mitglieder 
hinzugewonnen, aber 
versäumt, gleichzeitig 
die dafür notwendi¬ 
gen Leitungen auszu¬ 
bauen? Wer ist ver¬ 
antwortlich? 

Der Hauptverdächtige ist immer der 
Internet-Provider. Viele halten aber 
auch den ständigen Stau auf der Daten¬ 
autobahn für etwas Selbstverständliches. 
Diese Annahmen sind falsch. Die Lö¬ 
sung liegt vielmehr in Ihrem Windows- 
System. 

Egal, ob Sie ein Modem haben oder 
per ISDN unterwegs sind: Wenn die In¬ 
ternet-Geschwindigkeit auf Schnecken¬ 
tempo herabsinkt oder es gar zum Still¬ 
stand kommt, dann kann das auch an 
Windows 95 liegen. Es gibt dort an di¬ 
versen Stellen Internet-Bremsen. 

■ Internet-Leistung 
richtig messen 

Das Optimieren der Internet-Ubertra¬ 
gungsleistung macht erst Sinn, wenn Sie 
sie messen können - und zwar möglichst 
präzise. Es nützt nichts, mit einer Stopp¬ 
uhr zu messen, wie lange es dauert, eine 
Datei der Größe X zu laden, denn Sie 
surfen im Internet nicht mit konstanter 
Geschwindigkeit: Mal geht es schnell, 
ein anderes Mal nicht. Sie brauchen also 
eine Methode, mit der Sie über einen län¬ 


geren Zeitraum hinweg Messungen 
durchführen können. 

Klicken Sie auf das Verbindungssym¬ 
bol in der Task-Leiste (siehe Bild links 
unten), wenn Sie über das TCP/IP-Pro- 
tokoll im Internet surfen. Der dann er¬ 
scheinende Dialog zeigt Ihnen, wie viele 
Byte in welchem Zeitraum Sie empfan¬ 
gen haben, und Sie können die effektive 
Übertragungsleistung in KByte/s aus¬ 
rechnen. 

Doch es gibt noch eine weitaus effek¬ 
tivere Methode, die Internet-Leistung 
unter Windows 95 zu messen - und vor 
allem auch Engpässe aufzuspüren. Dazu 
setzen Sie die Bordmittel ein, die Win¬ 
dows 95 bereits enthält. 

Der Systemmonitor 

Zunächst benötigen Sie den Windows- 
95-Systemmonitor. Sie finden ihn unter 
Windows 95 in Start/Progamme/Zu¬ 
behör/Systemprogramme. Wenn der Sy¬ 
stemmonitor-Eintrag dort fehlt, ist er 
nicht installiert. Legen Sie die Windows- 
95-CD ein, und installieren Sie die Sy¬ 
stemmonitor-Komponente, wie im Bild 
oben zu sehen. 
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Markieren Sie die DatenqueSen, die dem Diagramm hinzugefugt 
weiden seien Um sich über eine Datenquelle zu informieren, markieren 
Sie diese, und klicken Sie auf "Erläutern” 


Bytes sent/sec 


Datei Bearbeiten 


Optionen 2 


Symbolleiste 
v Statusjeiste 


Kernel: F 


Jitelleiste ausblenden 


v Liniendiagramme 
Balkendiagramme 
Numerische Anzeige 


Kernel: Prozessorauslastung (%) Letzter Wert: 0 Peak-Wer 


Systemmonitor 


Immer im Vordergrund 


NACH DEM START des Systemmonitors aktivieren Sie unter 
Ansicht am besten die Option Immer im Vordergrund 


Wenn Sie Ihre Windows-95-Setup- 
CD gerade verlegt haben, können Sie 
den Systemmonitor auch bei 

www.microsoft.com/ 

^Windows / dovml oad / 

^►sysinn. exe 

herunterladen - er ist nur ein 
paar hundert KByte groß. 

Modem/ISDN-Protokollie- 
rung vorbereiten 

Mit dem Systemmonitor lassen 
sich viele Dinge messen: Im Be¬ 
arbeiten-Menü wählen Sie sie 
mit der Option Datenquelle 
hinzufügen aus. Sie können be¬ 
liebig viele Messungen gleich¬ 
zeitig durchführen. Ob die 
Werte als Balken oder Zahlen 
angezeigt werden, legen Sie 
über das Ansicht- Menü fest. 

Eine Option zum Messen 
der Internet-(TCP/IP-)Ge- 
schwindigkeit suchen Sie 
zunächst vergeblich. Doch 
wenn Sie Ihr System so konfigurieren, 
daß Ihr Modem oder Ihre ISDN-Karte 
ein Leistungsprotokoll anlegt, kann der 
Systemmonitor diese Datenquelle prü¬ 
fen: 

Klicken Sie in der Systemsteuerung auf 
Modems (auch wenn Sie eine ISDN- 
Karte benutzen!), um zum Dialog Ei¬ 
genschaften für Modems zu gelangen. 
Dieser bietet eine Liste mit allen instal¬ 
lierten Modems und ISDN an. Um ein 
analoges Modem für die Überwachung 
per Systemmonitor vorzubereiten, 
wählen Sie zunächst die Zeile, die für Ihr 
Modem steht (im Bild, Mitte, ein Crea- 
tix SG). Ist die Modemzeile markiert, 
klicken Sie auf die Eigenschaften -Schalt¬ 


fläche, um den Eigen¬ 
schaften -Dialog des 
gewählten Modems 
zu erhalten. Dort ak¬ 
tivieren Sie die Schalt¬ 
fläche Erweitert und 
gelangen in den Dia¬ 
log Erweiterte Ein¬ 
stellungen für Mo¬ 
dem. Kreuzen Sie die 
Option Protokollda¬ 
tei aufzeichnen ganz 
unten an. 

Damit haben Sie 
zwei Dinge erledigt: 

• Windows 95 legt in 
seinem Installations¬ 
verzeichnis eine Datei 
namens modemlog.txt 
an, in der alle Mo- 
mitgeschrieben wer- 


dem-Aktivitäten 
den. 

• Der Systemmonitor kann die Übertra¬ 
gungsleistung des Modems überwachen. 


Danach stellen Sie eine TCP/IP-Ver- 
bindung zum Internet her, rufen also 
Ihren Online-Dienst an. 

Modem-/ISDN-Messung 

Ist die Verbindung hergestellt, starten 
Sie den Systemmonitor und wählen im 
Bearbeiten-Menü die Option Daten¬ 
quelle entfernen. Eliminieren Sie alles, 
was eingetragen ist - der Systemmonitor 
soll nur das überwachen, worauf es jetzt 
ankommt: die Internet-Leistung! Da¬ 
nach klicken Sie auf Datenquelle hinzu- 
fügen. 

Markieren Sie im Dialog Datenquelle 
hinzufügen Ihr Modem bzw. Ihre 
ISDN-Karte. Im rechten Fenster wer¬ 
den zugeordnete Datenquellen angebo- 
ten: 

• Bytes received/sec: effektive Anzahl 
übertragener Bytes pro Sekunde und 

• Bytes sent/sec: effektive Anzahl gesen¬ 
deter Bytes pro Sekunde. 

Markieren Sie beide, und schließen Sie 
den Dialog per OZGSchalt- 
fläche. 

Aktivieren Sie im Ansicht- 
Menü des Systemmonitors die 
Option Numerische Anzeige. 
Abschließend verkleinern Sie 
den Systemmonitor so weit es 
geht und schieben ihn in die 
obere Bildschirmecke. Wenn Sie 
im Ansicht-Menü die Option 
Immer im Vordergrund einge¬ 
schaltet haben, zeigt Ihnen der 
Systemmonitor ab sofort die In¬ 
ternet-Übertragungsleistung 
an. 


GUT VERSTECKT, aber dennoch zu finden: Hier aktivieren Sie 
die Modem/ISDN-Protokollierung. 


Bei ISDN funktioniert es genauso wie 
bei analogen Modems. Als Modem ge¬ 
ben Sie die Modem-Emulation Ihres 
ISDN-Treibers an 
(zum Beispiel AVM 
ISDN Internet (PPP 
over ISDN) bei 
Fritz!-Karten), die Sie 
auch für Ihren Inter¬ 
net-Zugang verwen¬ 
den. 

Sind die Protokol¬ 
lierungen aktiviert, ist 
ein Windows-95- 
Neustart erforder¬ 
lich, damit sie wirk¬ 
sam werden. 


Leistung prüfen 

Der jetzt installierte Meßme¬ 
chanismus ist einfach. Immer 
wenn eine Übertragung stattfin¬ 
det, zeigt der Systemmonitor 
die Empfangs- und Sende-Übertra- 
gungsraten an - die Empfangsrate ist die 
entscheidende. Steht die Verbindung, O 


Datenquelle hm/ufuqen 


Dateisystem 

Kemel 

Microsoft Network-Client 
Microsoft Net2werkserver 
Speicher-Manager 


WENN SIE DIE PROTOKOLLIERUNG richtig aktiviert haben, bie¬ 
tet der Systemmonitor weitere Datenquellen an. 
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GRUNDLAGEN; INTERNET 

PRAXIS 




DER SYSTEMMONITOR ist installiert - das Messen der Inter¬ 
net-Leistung kann beginnen. 


weil gerade nichts übertragen wird, lie¬ 
fert der Systemmonitor den Übertra¬ 
gungswert 0 Byte/s. 

Bedenken Sie, daß der Sy¬ 
stemmonitor immer eine Mo¬ 
mentaufnahme der Übertra¬ 
gungsleistung darstellt. Sie er¬ 
fahren nicht die durchschnitt¬ 
liche Rate. Das macht aber 
nichts. Surfen Sie einfach, und 
werfen Sie öfter mal einen 
Blick auf den eingeblendeten 
Systemmonitor. Führen Sie 
einen längeren Dauertest 
durch, um die Leistung richtig 
interpretieren zu können. 

Waren Sie ein paar Stunden 
mit aktiviertem Systemmoni¬ 
tor online, stellen Sie fest: Bei 
manchen Downloads ist die 
Übertragungsrate sehr niedrig (nur ein 
paar hundert Byte/Sekunde), bei ande¬ 
ren beträgt sie mehrere KByte/Sekunde. 
Gerade beim Laden einer sehr langen 
Datei kann die Übertragungsrate stark 
schwanken. Das dürfte an der Sendelei¬ 
stung des Internet-PC liegen, von dem 
Sie Daten herunterladen. 

Entscheidend ist, daß Sie jetzt die ma¬ 
ximale Übertragungsleistung kennen. 
Und Sie erkennen, wie oft das System 
während der Übertragung eine Pause 
einlegt. 

Als nächstes konfigurieren Sie Ihr Sy¬ 
stem um, wie im folgenden beschrieben. 
Ziel ist es, die maximale Übertragungs¬ 
leistung zu erhöhen. 

■ MTU-Einstellungen 

Jeder kennt das Problem: Beim Laden ei¬ 
ner großen Datei bleibt der Fortschritts¬ 
balken im Statusfenster oft lange stehen, 
es geht nicht weiter. Das muß nicht am 


Internet liegen: Der 
Stau kann auch aus¬ 
schließlich in Ihrem 
PC stattfinden! 

Der Hintergrund: 
Als Windows 95 ent¬ 
wickelt wurde, gab es 
das Internet zwar 
schon, allerdings hat 
niemand damit ge¬ 
rechnet, daß es sich 
blitzschnell zum 
Massenmedium ent¬ 
wickeln würde. Es 
machte sich in der ge¬ 
samten PC-Branche 
schneller breit, als 
diese darauf reagieren 
konnte. 

Um Daten zu transportieren, ist ein 
Protokoll erforderlich, das die Art der 
Datenübertragung festlegt, und das 


prüft, ob Datenpakete korrekt übermit¬ 
telt wurden. Auf Windows-PCs existiert 
aber kein Internet-spezifisches Proto¬ 
koll. Vielmehr übernimmt die TCP/IP- 
Schnittstelle diese Funktion, die in Win¬ 
dows ursprünglich nur für lokale PC- 
Netzwerke gedacht und darauf abge¬ 
stimmt war. Erfreulicherweise läßt sich 
das TCP/IP-Protokoll so umkonfigu¬ 
rieren, daß es die opti¬ 
male Geschwindig¬ 
keit im Internet reali¬ 
siert. 

Wird die TCP/IP- 
Schnittstelle nicht op¬ 
timiert, gibt es 
Schwierigkeiten mit 
der MTU (Maximum 
Transmission Unit), 
die dazu führen, daß 
Ihr PC mit zu gerin¬ 
ger Internet-Ge¬ 
schwindigkeit läuft. 


Die MTU legt fest, mit welcher Größe 
und Effizienz Datenpakete via TCP/IP, 
also über das Internet, transportiert wer¬ 
den. Sie können die effektive Übertra¬ 
gungsrate verdoppeln, indem Sie die 
MTU-Einstellungen optimieren. Das 
geschieht in der Windows-95-Registrie- 
rung und ist nicht so einfach. Wenn Sie 
mit der Registry keine Erfahrung haben, 
können Sie die Änderungen auch mit ei¬ 
nem Shareware-Utility durchführen 
(siehe den letzten Abschnitt auf S. 207). 

Die manuelle Methode hat den Vor¬ 
teil, daß Sie sie jederzeit ohne zusätzliche 
Software anwenden können: Über den 
MTU-Wert stellen Sie ein, wie groß die 
jeweils zu transportierenden Datenpa¬ 
kete sein sollen. Für diesen MTU-Wert 
gibt es zwei Idealeinstellungen: 1500 für 
Netzwerke und 576 fürs Internet. 

Die maximale Internet-Leistung er¬ 
halten Sie nur, wenn das TCP/IP-Proto- 
koll auf Ihrem Rechner möglichst 
genauso eingestellt ist wie das, 
mit dem der andere PC arbeitet. 
Doch welcher ist der andere PC? 
In der Regel erst einmal der 
Rechner, mit dem Sie sich bei 
Ihrem Internet-Anbieter ein¬ 
wählen. Wichtig für die optimale 
TCP/IP-Verbindung ist dieser 
Zentralrechner des Providers 
aber nicht allein. Dazu ein Bei¬ 
spiel: 

Sie loggen sich bei AOL ein 
und wollen die Homepage des 
Autoren dieses Beitrags an¬ 
wählen. Dazu tippen Sie die 
Adresse 

www.nickles.de 

in den Browser ein. Diese Anfrage ge¬ 
langt zunächst an den Zentralrechner 
von AOL. Dieser prüft, ob die aktuellen 
Daten der Adresse bereits in seinem 
Cache vorliegen. Hat kurz zuvor schon 
ein anderes AOL-Mitglied diese Seite 
aufgerufen, geht die Übertragung sehr 
schnell, weil der Datenweg kurz ist: vom 



MTU-TUNING beginnt hier: HKEY_LOCAL_MACHINE\ 
System \ CurrentControlSet\Services \ Class \ NetTrans. 



DER WEG VON DEUTSCHLAND zum „Nickles-Rechner“ in den 
USA verläuft über acht verschiedene Internet-Rechner. 
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fischt 


i-inixi 


&i Infrared 

IS §i) Keyboard 
iS mi MEDIA 
Modem 
BfS) Monitor 
5? kJ Mouse 
y MTD 
•_J MjttiFuncüon 
SB M Net 
iS kü NeOent 
iS kJ NetS er vice 
S-Ö NetTrans 


S ijJ 0001 
ffl ml 0002 
SB M 0003 


Name Wett 

p (Standard) (Wert rrdit gesetzt) 

pDeviceVxDs "vtdl.386.vp 386.vtcp386.vdicp386.vnbt. 386" 

pDevLoader "'ndb" 

^JDnverDate "9-5-1996” 

g)Drive»Desc '*TCP/!P* 


S^IPMask 


Afbetst^SHKEV^LOCALMACHJNE'vSyjtemM^rwvCc^cISeiSSeivcesSrj^jSNetT.^sXOOOO 


±1 


►ClassXNetTrans 


SUCHEN SIE den Nummerneintrag, bei dem für DriverDesc der 
Wert TCP/IP angegeben ist - das ist die richtige Stelle. 


AOL-Zentralrechner direkt in Ihren 
PC. Befindet sich der aktuelle Inhalt 
nicht im Cache, startet der AOL-Rech- 
ner zunächst eine Anfrage übers Inter¬ 
net, um die Daten vom PC des Autoren 
abzuholen. Mit tracert.exe (Aufruf über 
Ausfuhren mit Angabe der Internet- 
Adresse) verfolgen Sie den Datenweg: 

tracert www.nickles.de 

Viele Rechner werden angerufen, bis 
sich die Seiten auf Ihrem Bildschirm 
endlich aufbauen. Jeder einzelne dieser 
Computer arbeitet mit seinen individu¬ 
ellen TCP/IP-Einstellungen (dem be¬ 
sagten MTU-Wert). 

Die beste Übertragungsleistung errei¬ 
chen Sie, wenn Sie Ihren MTU-Wert 
dem niedrigsten, bei sämtlichen beteilig¬ 
ten Internet-Rechnern vorkommenden 
MTU-Wert anpassen. Dadurch entsteht 
der geringste Protokollverlust, und das 
bedeutet mehr Geschwindigkeit. 

Das Beispiel macht deutlich: Es gibt 
keine perfekte MTU-Einstellung, denn 
bei jeder Internet-Verbindung sind an¬ 
dere Rechner beteiligt. Sie müßten also 
permanent die MTU-Einstellungen än¬ 
dern, um jeweils das Optimum heraus¬ 
zuholen. Doch das ist keine Lösung. 
Versuchen Sie vielmehr, den besten Mit¬ 
telwert zu finden: Andern Sie die Stan- 
dard-MTU-Einstellungen in der Regi¬ 
strierung, und prüfen Sie, was dabei her¬ 
auskommt. 


Bandbreite 


maximieren 


Führen Sie jetzt ein Backup der Registry 
durch. Danach tragen Sie zwei neue 
Werte in die Registrierung ein bzw. än¬ 
dern sie, wenn sie bereits existieren: 
MaxMTU und DefaultRcvWindow. 

Zunächst zu MaxMTU : Starten Sie re¬ 
ge dit.exe, und folgen Sie dem Pfad 


HKEY_LOCAL_MACHINE\ 
**System\ 

M*CurrentControlSet\ 
**Services\ 


Unter \Netrans sehen 
Sie eine Auflistung: 
0000 , 0001 , 0002 ... 
Diese Nummern ste¬ 
hen für die verschie¬ 
denen Protokolle, die 
auf Ihrem System in¬ 
stalliert sind. Finden 
Sie heraus, hinter wel¬ 
cher Nummer sich 
das TCP/IP-Proto- 
koll verbirgt. Suchen 
Sie manuell: Wenn Sie 
die Nummern anklicken, werden im 
rechten Fenster des Editors die zu¬ 
gehörigen Einstellungen angezeigt. Ent¬ 
scheidend ist der Eintrag DriverDesc: 
Wenn hier TCP/IP steht, haben Sie die 
richtige Nummer gefunden. 

Klicken Sie im rechten Fenster mit der 
rechten Maustaste auf eine freie Stelle. 
Per Rechtsklick auf die neue Zeichenfol¬ 
ge MaxMTU öffnen Sie den Dialog Zei¬ 
chenfolge bearbeiten. Bei Wert tragen Sie 
den gewünschten MTU-Wert ein (hier 
den Internet-Standard-Wert 576). 

Damit ist die erste nötige Umstellung 
erfolgt. Jetzt ist die zweite dran: der Ein¬ 
trag DefaultRcvWindow , der die Anzahl 
der zu übertragenden Datenpakete be¬ 
stimmt. Hierzu ist folgender Registry- 
Ast wichtig: 

HKEY_LOCAL_MACHINE\ 

^SystemX 

^CurrentControlSet\ 

^ServicesX 

**VxD\ 

*»MSTCP 


Eingestellt sind 32 ms. Ändern Sie die¬ 
sen Wert in 64 ms. Zum letzten Mal fü¬ 
gen Sie eine neue Zeichenfolge ein: 
Klicken Sie mit der rechten Maustaste in 
das rechte Registrierungsfenster, fügen 
Sie dort die Zeichenfolge DefaultTTL 
ein, und geben Sie ihr den Wert 64. 

Gehen Sie an den Anfang dieses Ab¬ 
schnitts zurück, und überprüfen Sie die 
ganze Prozedur nochmals: Wenn Sie 
sich beim Eingeben irgendeiner Zei¬ 
chenfolge vertippt haben, funktioniert 
es nicht. Damit die Änderungen aktiv 
werden, schließen Sie den Registrie¬ 
rungs-Editor und starten den PC neu. 


■ MTU richtig einstellen 

Die vorher auf geführten MTU-Einstel- 
lungen entsprechen dem Internet-Stan¬ 
dard: 


MaxMTU =576 
DefaultRcvWindow 


2144 


Hierbei handelt es sich um eine Verein¬ 
fachung, denn es gibt mehrere Internet- 
MTU-Standards. Doch es kommt hier 
nur darauf an, wie die MTU konfiguriert 
wird. 

Jetzt heißt es experimentieren: Wenn Sie 
mit der Umstellung auf 576 keinen Lei¬ 
stungsgewinn erzielt haben, dann pro¬ 
bieren Sie einmal die Einstellung 1006 
aus. Höhere MTU-Werte als 1500 sind 
nicht sinnvoll, denn sie existieren eigent¬ 
lich nicht. 

Die alten Windows-Standardeinstel¬ 
lungen können Sie problemlos wieder¬ 
herstellen, indem Sie Ihr Registrierungs- 


Auch hier legen Sie 
mit der rechten 
Maustaste an eine 
freie Stelle im rechten 
Fenster eine neue Zei¬ 
chenfolge an: Defaul¬ 
tRcvWindow. Sie er¬ 
hält den Wert 2144. 

Es gibt noch eine 
weitere Maßnahme, 
die sinnvoll sein kann, 
wenn Sie oft Übertra¬ 







Regttffwurtg geabcüen Amrcht 2 






gs kJ Keyboard 
SB £jj MEDIA 
SB !ij Modem 
m Monitor 
Mouse 
MTD 

MuKiFuncbon 
rB üi Net 
SB >ij NetCient 
SB kJ NetService 
B SäJ NetTrans 

* Sä 0000 
SB kJ 0001 
SB M 0002 
si 0003 


M 


Ä»be*apiaö*HK£Y U3CAL MACKtNE\S>>*^ (WvffijÖO 


ÜS (Standard) 

pDeviceVxDs 
iSQDevloader 
p DnverDate 
p DriverDesc 
plnfPath 
jplnstalVnbt 
pIPAddress 
jplPM<Kk 
j pMaxMTU j 


(Wert nicht gesetzt) 

"vtdi 386. vip. 386.vtcp. 386,v<ttcp. 386,vnbt. 386'' 
'"nds" 

"9-5-1996" 

"TCP/IP" 

"NETTRANS INF" 

" 0 " 

•ni.iii.iii.iir 

"255.0.0.0" 

"576" 


JÜk 


_ 




M 

— 


gungszusammen- 
brüche haben. Diese 
Änderung führen Sie ebenfalls im Ast 

HKEY_LOCAL_MACHINE\ 
**System\CurrentControlSet\ 
‘♦Services \VxD\MSTCP 


SO MUSS ES AUSSEHEN: Bei TCP/IP existiert jetzt der Eintrag 
MaxMTU, der auf den Wert 576 eingestellt ist. 


durch. Dort ist ein weiterer Eintrag 
nötig: Die Option DefaultTTL legt fest, 
wie lange die TCP/IP-Schnittstelle ein 
noch nicht vollständig empfangenes Da¬ 
tenpaket im Puffer behält, bis sie aufgibt 
und es erneut anfordert. 


Backup zurückspielen, alle Einträge ma¬ 
nuell löschen oder sie auf die Windows- 
Standardwerte einstellen. 

Unter 


www.pattersondesi.gns .com/ 
♦tweakdun/ 


finden sie zum Beispiel das Shareware- 
Programm TweakDUN 2.0, mit dem Sie 
die Änderungen in der Registry leicht 
durchführen können. ® BM 
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Animierte Startlogos 

Start me up 

Mit der richtigen Technik und den passenden 
Tools können Sie ein beliebiges Bild als animiertes 
Startlogo von Windows 95 einrichten. 


Wolfgang Nefzger 


J eder Anwender von Windows 95 
kennt es zur Genüge: das Startlogo 
mit dem Windows-Emblem vor 
Wolkenhintergrund. Es erscheint 
bei jedem Systemstart, während im Hin¬ 
tergrund die Startdateien abgearbeitet 
werden. Beim Beenden von Windows 
tauchen nacheinander gleich zwei Bild¬ 
schirme auf: 

Bitte warten! 

und danach 

Sie können den Computer jetzt 
ausschalten. 

Die Originale können Sie durch stati¬ 
sche Bilder ersetzen: Alle gezeigten Ver¬ 
fahren funktionieren auch unter Win¬ 
dows 98. 

■ Logo finden 

Alle drei gesuchten Logos sind als Bild¬ 
dateien im bmp-Eormax auf der Fest¬ 


platte hinterlegt. Sie lassen sich also mit 
einem beliebigen Grafikprogramm be¬ 
arbeiten - notfalls sogar mit Paint aus 
dem Windows-Zubehör. Das Startlogo 
logo.sys finden Sie im Stammverzeichnis 
C;, logow.sys (die Warte-Aufforderung) 
und logos.sys (die Ausschaltmeldung) 
liegen im Windows-Verzeichnis. Um 
die Logos zu ändern, ersetzen Sie einfach 
diese Dateien durch Ihre Kreationen. 

Bevor Sie mit der Arbeit beginnen, 
sollten Sie die Originaldateien in Si¬ 
cherheit bringen, am einfachsten in das Verzeich¬ 
nis windows\backup. Dann können Sie jederzeit 
durch Zurückkopieren wieder den Originalzu¬ 
stand herstellen. 

Beim Ändern der Logos gibt es ein paar 
Stolpersteine: Die Bitmap-Bilder haben 
nicht die Dateierweiterung bmp , son¬ 
dern sys - und diese Dateien zeigt der 
Explorer standardmäßig nicht an. 
Wählen Sie im Explorer unter An¬ 
sicht/Optionen/Ansicht die Einstellung 


Alle Dateien anzeigen. Außerdem deak¬ 
tivieren Sie Keine MS-DOS-Erweite¬ 
rung für registrierte Dateien. Auf man¬ 
chen PCs fehlt logo.sys , obwohl Win¬ 
dows 95 ein Startlogo anzeigt. Auch 
dann genügt es, das neue Bild als logo.sys 
abzulegen. 

■ Kein Logo 

Wenn Sie beim Windows-Start über¬ 
haupt kein Logo sehen, hat das meistens 
folgende Ursache: In der Systemdatei 
msdos.sys ist die Anzeige des Logos aus¬ 
geschaltet. Diese Textdatei im Stamm¬ 
verzeichnis des Windows-Laufwerks 
können Sie mit dem Zubehör-Editor 
leicht einsehen. Finden Sie die Zeile 

Logo=0 

so tragen Sie statt der 0 eine 1 ein. Ach¬ 
tung: Die Datei hat die Attribute System , 
Archiv und Versteckt , die Sie vor dem 
Editieren im Explorer über das Kontext¬ 
menü (rechte Maustaste drücken) und 
Eigenschaften ausschalten müssen. 

Es geht aber auch einfacher: TweakUI 
aus den PowerToys von Microsoft, die 
Sie kostenlos über 

www.microsoft.de 

beziehen, manipuliert im Register Boot 
mit der Option Display splash screen 
while booting genau diese Einstellung. 

Bei manchen PCs von Compaq funk¬ 
tioniert die hier beschriebene Methode 
nicht. Dort ist Windows 95 dann speziell 
angepaßt und stellt die Logos anders dar. 

Eine weitere Falle wartet, wenn Sie 
DriveSpace zum Komprimieren der 
Festplatte einsetzen. Dann ist die gültige 
Logo-Datei nicht auf Laufwerk C: zu 



DAS ORIGINAL-LOGO von Windows 95 - 
mit Plus-Pack - in Paint Shop Pro: 

320 x 400 Bildpunkte und 256 Farben 
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finden, sondern auf Hostfor C. Das gilt 
auch für msdos.sys. 

■ Logo auswechseln 

Damit sich die Dateien mit einem Gra¬ 
fikprogramm öffnen lassen, müssen Sie 
die Erweiterung im Explorer in bmp än¬ 
dern. Laden Sie das Original logo.bmp 
zum Beispiel mit Paint Shop Pro. 

Die Darstellung erscheint vertikal 
stark verzerrt, denn die Bildgröße be¬ 
trägt 320 x 400 Bildpunkte. Auf dem 
Bildschirm sieht das Logo wegen des 



IN PAINT SHOP PRO bearbeiten Sie die 
Farbpaletteneinträge - hier die Standardpa¬ 
lette mit drei „Rotationsfarben“ am Ende. 

von Microsoft verwendeten Bildmodus 
normal aus. Die Anzahl der Farben ist 
auf 256 beschränkt, es handelt sich also 
um ein Palettenbild. 

Wenn Sie ein eigenes Logo entwerfen, 
müssen Sie sich genau an diese Vorgaben 
halten, sonst übergeht Windows 95 das 
Bild kommentarlos. Außerdem darf das 
Logo nicht nach dem RLE-Standard 
(Run Length Encoded) komprimiert 
sein, sondern muß ungepackt im RGB- 
Format vorliegen. RGB bedeutet in die¬ 
sem Fall nicht, daß 16,7 Millionen Far¬ 
ben erlaubt sind. 

Gehen Sie am besten so vor: Entwer¬ 
fen Sie das Bild in einer Größe von 
640 x 400 Bildpunkten. Dann tritt näm¬ 
lich keine Verzerrung auf. Anschließend 
verkleinern Sie das Bild auf 320 Bild¬ 
punkte in der Breite, in Paint Shop Pro 
beispielsweise mit Image/Resize. Bei 
manchen Motiven kann es nützlich sein, 
Image/Re sample zu benutzen. Aller¬ 
dings müssen Sie dann vorher die Farb- 
zahl auf 16,7 Millionen erhöhen und 
nach der Größenänderung wieder auf 
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256 reduzieren. Abschließend speichern 
Sie das Bild als bmp- Datei, benennen es 
im Explorer in logo.sys um und kopieren 
es nach C:. Beim nächsten Systemstart 
zeigt Windows 95 dieses Bild an. Ge¬ 
nauso ändern Sie auch die beiden Bilder, 
die beim Beenden von Windows ange¬ 
zeigt werden. Eine korrekte Logo-Bild- 
datei ist mindestens 129 078 Byte groß. 
Je nach Grafikprogramm sind manche 
Dateien größer, weil zusätzliche Autor¬ 
oder Copyright-Informationen in die 
Datei aufgenommen werden. 

Wenn es nicht funktioniert: Stellen Sie 
sicher, daß die Bilddateien unter den 
richtigen Namen im richtigen Verzeich¬ 
nis gespeichert sind. Denken Sie dabei 
gegebenenfalls an das oben beschriebene 
DriveSpace-Problem: Wenn Sie ein 
Laufwerk komprimiert haben, müssen 
Sie Änderungen in Systemdateien auf 
dem Host-Laufwerk und nicht auf dem 
komprimierten Laufwerk durchführen. 
Überprüfen Sie, ob Bildgröße (320 x 400 
Bildpunkte) und Farbtiefe (256 Farben) 
korrekt eingestellt sind - sonst übergeht 
Windows 95 Ihr Logo kommentarlos. 

Bearbeiten Sie ein animiertes Logo 
mit einem Grafikprogramm wie Paint 
aus dem Windows-Zubehör oder Paint Shop Pro, 
geht die Animation verloren. Sie müssen sie dann 
mit einem Hex-Editor oder dem Tool XrX-Logo 
wieder einstellen. Wie das geht, lesen Sie im Ab¬ 
schnitt „Rotationsprinzip“. 

■ Palettenbild 

Windows 95 zeigt am unteren Rand des 
Startlogos einen durchlaufenden Farb¬ 
balken - zumindest wirkt das auf den er¬ 
sten Blick so. Der Balken ist auch im Bild 
deutlich sichtbar. Wie erzielt Windows 
den Bewegungseffekt? 

Um das zu beschreiben, ist ein kleiner 
Ausflug in das Innenleben des 256-Far- 
ben-Bitmap-Formats nötig. Für jeden 
Bildpunkt ist 1 Byte 
reserviert, das Werte 
zwischen 0 und 255 
annehmen kann. Ne¬ 
ben den Bilddaten ist 
eine Farbtabelle (Pa¬ 
lette) mit 256 Einträ¬ 
gen gespeichert. Jeder 
Eintrag hat 3 Byte für 
den Rot-, Grün- und 
Blau-Anteil, das er¬ 
gibt einen Farbton aus 
insgesamt 16,7 Millio¬ 
nen möglichen. Das 
Palettenbild kann also 
256 verschiedene Far¬ 


ben haben. Der Wert eines Bildpunkts 
gibt an, welchen Farbton aus den 256 
verfügbaren der Punkt haben soll. 

Das hat eine leicht einsehbare Konse¬ 
quenz: Ändern Sie den Eintrag in der Pa¬ 
lette, bekommen alle Bildpunkte mit 
diesem Farbwert eine neue Farbe zuge¬ 
wiesen. Und genau diesen Effekt macht 
sich Microsoft zunutze: Das Anzeige¬ 
modul für das Logo läßt die Farbwerte 
eines Teils der Palette rotieren. So ent¬ 
steht bei geschickter Farbwahl ein Be¬ 
wegungseffekt. Das ist allerdings keine 
Standardeigenschaft des bmp- Formats, 
vielmehr nutzt Microsoft einen freien 
Bereich im Vorspann (Header) der Da¬ 
tei. 

■ Rotationsprinzip 

Klar wird das Verfahren an einem einfa¬ 
chen Beispiel. Erzeugen Sie in Paint 
Shop Pro mit File/New ein neues Bild 
mit 320 x 400 Bildpunkten und 256 Far¬ 
ben. Rufen Sie dann über Colors/Edit 
Palette die Farbpalette auf. Paint Shop 
Pro verwendet standardmäßig nur 216 
der 256 möglichen Farben. Das hat Me¬ 
thode: Jeder der Rot-, Grün- und Blau¬ 
anteile ist durch 51 teilbar. Übrigens ver¬ 
wendet auch der WWW-Browser Nets¬ 
cape Navigator dieses System. 

Belegen Sie die drei letzten Palet¬ 
teneinträge mit den Farben Rot, Grün 
und Blau. Die genauen Farbwerte sind 
dabei egal. Speichern Sie das Ganze als 
bmp -Datei exakt im oben beschriebenen 
Format. 

Jetzt müssen Sie nur noch festlegen, 
welcher Teil der Palette rotieren soll. 
Dafür sind die Bytes 50 und 51 im Vor¬ 
spann der Bitmap-Datei zuständig. Byte 
50 enthält den Paletteneintrag, ab dem 
die Farben bis zum Eintrag 255 animiert 
werden. Im Beispiel müßte hier also 253 
stehen, da drei Farben zu animieren sind. 
Byte 51 steuert die Art der Rotation: O 



MIT EINEM HEX-EDITOR ändern Sie die zwei Steuerbytes im 
Vorspann der Bitmap-Datei - bequem ist das nicht. 
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GRUNDLAGEN: WINDOWS 95/98 

PRAXIS 



Logo j Info j About 



XRX LOGO VEREINFACHT das Bearbeiten animierter Startlogos 
drastisch. 


Bei 0 springt Windows jedesmal wieder 
zum Anfangszustand zurück, wenn das 
Ende bei 255 erreicht ist. Bei 1 dreht 
Windows bei 255 die Richtung um, so 
daß die Animation abwechselnd rück¬ 
wärts und vorwärts abläuft. 

Diese zwei Bytes hat Microsoft ur¬ 
sprünglich als unbenutzt deklariert. 
Deshalb setzen praktisch alle Bildbear¬ 
beitungsprogramme diese Werte beim 
Speichern auf 0. Laden Sie also ein ani¬ 
miertes Logo mit Paint oder Paint Shop 
Pro und speichern es anschließend, 
klappt die Animation nicht mehr. 

Als Abschluß jeder Änderung am ani¬ 
mierten Logo müssen Sie die Bilddatei in 
logo.sys umbenennen und dann die bei¬ 
den Bytes entsprechend anpassen. Dazu 
verwenden Sie entweder einen Hex-Edi- 
tor wie das Shareware-Programm Hex 
Workshop 2.5 oder die Freeware File 
Editor 2.8, die Sie unter 

www.download.com 

oder auf unserer Homepage unter 

www.pc-magazin.de 

bekommen. Aber es bleibt neben den 
vielen Arbeitsschritten das Problem, daß 
es keine Vorschau des Effekts gibt. Da¬ 
zu müssen Sie jedesmal Windows 95 
starten - und darüber freuen sich nur 
Raucher und Kaffeetrinker. 

Wenn Sie das Logo abschließend 
beim nächsten Start von Windows be¬ 
trachten, wechselt nur der mittlere Bal¬ 
ken seine Farbe zwischen Rot, Grün 
und Blau. Die beiden Randbalken blei¬ 
ben gleich. Wenn Sie mehr Balken - und 
entsprechend mehr Farben - einfügen, 
sieht es aus, als würde sich eine Farb- 
fläche von einer Seite zur anderen be¬ 
wegen. 


Rund um die Startlogos und die dafür 
nötigen Tools hat sich im Internet eine re¬ 
ge Szene entwickelt. Einer der besten 
Startpunkte ist 

xrx.simplenet.com/logos/ 

Hier finden Sie die neuesten Tools und ei¬ 
ne umfangreiche Sammlung von Startlo¬ 
gos, nach Themen sortiert. Die Bandbrei¬ 
te reicht von abstrakter Kunst über Star 
Trek bis zu Windows-Variationen. Außer¬ 
dem können Sie in einen Web-Ring mit 
gut drei Dutzend verschiedenen Home¬ 
pages einsteigen. 

Wem XrX Logo noch nicht ausreicht, der 
kann sich einige weitere Hilfsprogramme 
besorgen. 

Logo Changer. Das kleine Freeware-Pro¬ 
gramm macht genau, was sein Name ver¬ 
spricht. Es wechselt bei jedem Startvor- 


Mit einer entsprechenden Anzahl ani¬ 
mierter Farben lassen sich sogar aufwen¬ 
dige Animationen herstellen: so zum 
Beispiel der Bär mit der Colaflasche, in 
der Kohlensäure nach oben perlt. 

■ XrX Logo 

Wenn Sie sich vor der Arbeit mit einem 
Hex-Editor scheuen, ist das Shareware- 
Programm XrX Logo genau die richtige 
Alternative. Es liest Bitmap-Dateien ein, 
erlaubt die Manipulation der Farbpalet- 
te und der zwei Steuerbytes und spei¬ 
chert das Ergebnis korrekt als sys-Datei. 

Bevor Sie ein Bild mit XrX Logo la¬ 
den, sollten Sie einige Vorarbeiten lei¬ 
sten. Wenn Sie eine Vorlage in Echtfar¬ 
ben (16,7 Millionen) haben, erledigen Sie 
die Reduktion der Farbtiefe erst später. 
Zunächst muß die Bildgröße stimmen: 
Bringen Sie die Vorlage auf eine Größe 
von 640 x 400 Bildpunkten. In diesem 


gang das Logo zufällig aus. Sie finden es 
auf der Homepage des PC Magazin oder 
unter 

www.users.dircon.co.uk/ 

-jlaidlaw/w9 5logo.htm 

XrX Logo Screensaver Dieses Tool klinkt 
sich als Bildschirmschoner ein. Es zeigt in 
Ihren Denkpausen beliebige animierte 
Startlogos an, rotiert zwischen verschie¬ 
denen Logos und schiebt sie auf dem Bild¬ 
schirm umher. Sie finden es unter der 
Adresse 

xrx.simplenet.com/logoutils/ 

XrX Add Bar Wenn Sie einen animierten 
Balken wie im Original-Startlogo von 
Windows haben wollen, hilft dieses Tool. 
Es fügt unten im Bild diese Animation ein. 
Sie laden es über 

xrx.simplenet.com/logoutils/ 


Zustand stimmen die 
Seitenverhältnisse, 
und Sie haben es beim 
Anbringen von Än¬ 
derungen wie etwa 
Schriftzügen leichter. 

Nun müssen Sie 
sich überlegen, an 
welchen Stellen im 
Bild Sie Farben ani¬ 
mieren wollen. Das 
muß kein Balken wie 
im Original sein, ge¬ 
nausogut steigen in 
einer Sprudelflasche 
Blasen hoch oder 
blinkt in einem Feld 
roter Tulpen eine gelb 
auf. 20 Anima¬ 
tionsfarben sollten in aller Regel ausrei¬ 
chen. Also müssen Sie die Anzahl der 
Farben auf 236 (256 minus 20) reduzie¬ 
ren. Paint Shop Pro setzt die freien Pa¬ 
letteneinträge ans Ende. 

Belegen Sie nun die freien Einträge mit 
Farben, die sonst nirgends im Bild Vor¬ 
kommen. Das erleichtert das Retuschie¬ 
ren, und Sie wissen immer genau, wo 
Animierfarben stecken. 

Jetzt speichern Sie das Logo als Bit¬ 
map und laden es in XrX Logo. Das 
Tool paßt die Breite des Logos automa¬ 
tisch an. XrX hat unter Adjust Palette ei¬ 
nen leistungsfähigen Paletteneditor, der 
vor allem das Kopieren und Zuweisen 
von Farbeinträgen erleichtert. So be¬ 
kommen die Animierfarben (die letzten 
Paletteneinträge) die richtigen Farben. 
Zur Überprüfung des Ergebnisses rufen 
Sie Test Animation auf. 

Eine fortgeschrittene Funktion ver¬ 
birgt sich hinter Apply Logo Mask. Da¬ 
mit können Sie aus einer fertigen Bitmap 
nur die Teile übernehmen, die in der Pa¬ 
lette als Animationsfarben gekennzeich¬ 
net sind. Oder Sie lassen mindestens die 
ersten fünf Einträge der Palette schwarz 
(RGB = 0 , Oy 0). Dann kopiert die Mas¬ 
kenfunktion alle Elemente des Bildes, 
deren Farbwerte in der Palette nach dem 
letzten schwarzen Eintrag folgen. So 
können Sie sowohl animierte als auch 
statische Objekte in ein Logo überneh¬ 
men. 

Klicken Sie im Explorer eine sys-Datei 
mit der rechten Maustaste an, wäh¬ 
rend Sie die Taste [Umschalt] drücken. Wählen 
Sie Öffnen mit ; und weisen Sie im nachfolgenden 
Dialog als Programm XrX Logo zu. Dann öffnet 
sich beim Doppelklick auf ein Startlogo automa¬ 
tisch XrX. SWN 


STARTLOGOS UND TOOLS 
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Steuerformel 97/98 und Steuerreform 99 

Zahlemann & Söhne 

Excel berechnet aus Ihrem Einkommen die Steuersätze, aus denen das 
Finanzamt Ihre Steuerlast ermittelt. Außerdem geben wir einen Ausblick auf 
die geplante Steuerreform 1999. 


Michael Mackel 


I m Zusammenhang mit der geplanten 
Steuerreform 1999 erschienen in der 
Tagespresse Grafiken der Eingangs-, 
Grenz- und Spitzensteuersätze (siehe 
Bild unten). Merkwürdig: Kein Steuer¬ 
bürger zahlt Steuern nach auch nur ei¬ 
nem dieser drei Steuersätze. Allein gül¬ 
tig ist der „Durchschnittssteuersatz“, 
wie er sich aus den amtlichen Steuerta¬ 
bellen errechnen läßt. 

Hier können Sie sehr gut mit Excel ar¬ 
beiten: Die Ermittlung der Einkommen¬ 


steuer über Excel ist schneller als über 
Steuertabellen und liefert zudem all die¬ 
jenigen Steuersätze, die Sie sonst aus Ta¬ 
bellen mühsam ablesen müssen. Ge¬ 
meint sind die linearen und progressiven 
Eingangs-, Spitzen-, Grenz- und 
Durchschnittssteuersätze nach Grund- 
und Splittingtabelle. 

© Steuersätze verstehen 

Warum zahlt niemand die im Bild ge¬ 
zeigten Eingangs-, Grenz- und Spitzen¬ 
steuersätze? Weil das Steuergesetz sie 
nicht definiert hat. Das Einkommen¬ 
steuergesetz (EStG) kennt einen Ein¬ 
kommensteuertarif, 
zu dem § 32a die For¬ 
meln enthält (siehe 
Textbox auf S. 215). 

Für 1999 beruhen 
die Formeln auf Zah¬ 
lenmaterial des Bun¬ 
desministeriums der 
Finanzen (BMF), sind 
also nicht gesetzlich 
geregelt, geben aber 
die vom BMF geplan¬ 
ten Einkommensteu¬ 
ern 1999 exakt wie- 



IN DER PRAXIS erhebt das Finanzamt Durchschnittssteuersät¬ 
ze. Politiker und Presse diskutieren aber Grenzsteuersätze. 


der. Genaue Angaben finden Sie im In 
ternet unter 

www.bundesregierung.de 

Hier stehen in den Rubriken Finanzmi 


STEP BY STEP 


Steuersätze verstehen 

Wir zeigen Ihnen, wie das Finanzamt die 
Steuerlast berechnet und wie Eingangs-, 
Grenz- und Spitzensteuersätze Zusam¬ 
menhängen. 


Tabelle eingeben 

Sie bauen in Excel eine Tabelle mit For¬ 
meln auf, die die Einkommensteuer be¬ 
rechnet. Dabei vereinfacht die Vergabe 
von Zellnamen die Schreibweise der 
Formeln. 


v|§J/ Steuer berechnen 

Vergleichen Sie mit Hilfe der Excel-Ta- 
belle die Steuersätze ’97/’98 mit den 
geplanten von 1999. 


Grafische Auswertung 

Ein Diagramm verdeutlicht die Auswir¬ 
kungen der geplanten Steuerreform für 
1999. 
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STEUERSÄTZE IN PROZENT sind aus Steuertabellen nur müh¬ 
sam zu berechnen. 


nisterium und Bro¬ 
schüren alle Details 
und sogar ein Online- 
Finanzrechner - aber 
leider nicht die exakte 
Steuerformel. Für die 
Excel-Tabelle haben 
wir deshalb eine For¬ 
mel konstruiert, die 
exakt dieselben Er¬ 
gebnisse liefert wie 
die Tabellen des Mi¬ 
nisteriums. 

Anlage 2 des EStG 
enthält, tabellarisch 
aufgelistet, zu jedem 
zu versteuernden 
Einkommen die zu¬ 
gehörige tarifliche Einkommensteuer in 
Mark. Hieraus läßt sich der allein maß¬ 
gebende Durchschnittssteuersatz er¬ 
rechnen. Das Bild oben zeigt den Unter¬ 
schied zwischen Durchschnitts- und 
Grenzsteuersatz anhand der Grundta¬ 
belle des EStG. 

Beispiel Alleinstehender: Ein Allein¬ 
stehender mit einem zu versteuernden 
Einkommen von 92 000 Mark muß 1997 
nach der Grundtabelle 27 090 Mark an 
Steuern zahlen. Sein Durchschnittssteu¬ 
ersatz ist also 29,4 Prozent. Eine steuer¬ 
lich absetzbare Rechnung über 1026 
Mark, im Bild oben Steueransatz ge¬ 
nannt, verringert das Einkommen auf 

92000 - 1026 = 90974 Mark 

Dafür sind 26 635 Mark an Steuern zu 
zahlen. 1026 Mark Einkommensminde¬ 
rung führen also zu 

27090 - 26635 = 455 Mark 
Steuerentlastung. Der Grenzsteuersatz 
des Alleinstehenden beträgt in diesem 
Fall 

455/1026 * 100 = 44,3% 

Eingangs-, Grenz- und Spitzensteuer¬ 
sätze geben den Verlauf der Steuertabel¬ 
le für niedrige, mittlere und hohe Ein¬ 
kommen an. Aus dem Verlauf folgt aber 
nicht die Höhe der Steuern - so wie aus 
dem Verlauf einer Straße nicht auf deren 
Höhe über dem Meeresspiegel geschlos¬ 
sen werden kann. Da Steuern nicht in 
Prozent, sondern in Mark gezahlt wer¬ 
den, dienen Steuersätze in Prozent nur 
der Diskussion. 

Beispiel Investition: Bisweilen werben 
Anbieter von Investitionen mit Sätzen 
wie „ von Ihrer Investition in Höhe von 
1026 Mark können Sie sofort 44,3 Pro¬ 
zent vom Finanzamt zurückholen “. Sie 
unterstellen dabei, daß das Finanzamt 
diese Investition steuerlich gesondert 
behandelt und sie vom zu versteuernden 


Einkommen abzieht. Tatsächlich ändert 
sich, um beim Beispiel zu bleiben, das 
Verhältnis von Steuern und Einkommen 
nur minimal: Statt 

27090/92000 * 100 - 29,4% 

haben Sie nach der Investition 

26635/90974 * 100 = 29,3% 
als Steuersatz. 

0 Tabelle eingeben 

Excel ist für die eben gezeigten Berech¬ 
nungen besser geeignet als Steuertabel¬ 
len. Im Bild auf S. 216 berechnet Excel 
Eingangs-, Grenz-, Spitzen- und 
Durchschnittssteuersatz für 1997/98 
und 1999 in Prozent sowie die Einkom¬ 
mensteuern 1997/98 und 1999 vor und 


§ 32A ESTG 


Abs. 1: Die tarifliche Einkommensteuer 
bemißt sich nach dem zu versteuern¬ 
den Einkommen. Sie beträgt vorbehalt¬ 
lich § 32b, § 34b und § 34c jeweils in 
Deutschen Mark für zu versteuernde 
Einkommen: 

1. bis 12 095 Mark (Grundfreibetrag): 
o 

2. von 12 096 Mark bis 55 727 Mark: 
86,63 * y + 2590) * y 

3. von 55 728 Mark bis 120 041 Mark: 

151,91* z + 3346) * z + 12949 

4. von 120 042 Mark an: 

0,53 * x + 22842 

y ist ein Zehntausendstel des 12 042 
Deutsche Mark übersteigenden Teils 
des abgerundeten zu versteuernden 
Einkommens, z ist ein Zehntausendstel 
des 55 674 Mark übersteigenden Teils 
des abgerundeten zu versteuernden 
Einkommens, x ist das abgerundete zu 
versteuernde Einkommen. 

Abs. 2: Das zu versteuernde Einkommen 
ist auf den nächsten durch 54 ohne Rest 
teilbaren vollen Deutsche-Mark-Betrag 
abzurunden, wenn es nicht bereits 
durch 54 ohne Rest teilbar ist. 


nach Steueransatz in Mark. Für 1998 hat 
sich an der Steuerformel nichts geändert, 
so daß die Berechnungen auch für 1998 
Gültigkeit haben. 

Die Formeln, die die Berechnungen 
durchführen, sind am unteren Bildrand 
aufgeführt. Spalte B teilt den für die 
Rechnung wichtigen Zeilen einen Na¬ 
men zu. In die Spalten rechts davon, C 
und D , tragen Sie die unten im Bild auf¬ 
geführten Formeln beginnend mit dem 
=-Zeichen ein. Die Formel 

= zvE - StA 

kommt zum Beispiel in die Zellen CI8 
und Dl8. Meistens ist für beide Spalten 
dieselbe Formel zuständig, nur bei ESt, 
EStv und EStn gibt es Unterschiede zwi¬ 
schen C und D. 

Alle Zahlen der Tabelle im Bild haben 
Namen, damit sich Excels Formeln 
leichter lesen lassen. Die Vergabe von 
Zellnamen ist sehr einfach: Das zu ver¬ 
steuernde Einkommen wurde beispiels¬ 
weise zvE genannt. Markieren Sie die 
Namenszelle zvE und die beiden Zellen 
rechts daneben. Rufen Sie dann Einfü¬ 
gen/Namen/Übernehmen (Excel 5.0, 
95) bzw. Einfügen/Namen/Erstellen 
(Excel 97) auf. Es erscheint eine Dialog¬ 
box, in der Sie Namen aus Linker Spalte 
ankreuzen. Nach Bestätigung über OK 
ist der zeilenweise vereinbarte Name 
zvE spaltenweise benutzbar. Formeln in 
der Spalte 1997 greifen über zvE auf das 
Einkommen ’97 zu, Formeln in der 
Spalte 1999 greifen über dasselbe zvE 
auf das Einkommen ’99 zu. zvE ist also 
spaltenweise gültig. 

0 Steuer berechnen 

Im oberen Teil Ihre Eingaben (siehe Bild 
auf S. 216) geben Sie Ihr zu versteuern¬ 
des Einkommen, die für Sie zutreffende 
Steuertabelle (0 = Alleinstehende; 1 = 
Ehepaare) und den Solidaritätszuschlag 
(1997: 7,5 Prozent; ab 1.1.1998: 5,5 Pro¬ 
zent) ein. Im Bild ist als Solidaritätszu¬ 
schlag 0 Prozent eingestellt. Steueransät¬ 
ze können Freibeträge, Werbungsko¬ 
sten, Sonderausgaben usw. sein, die nach 
Abzug vom zu versteuernden Einkom¬ 
men ( zvE ) das zu versteuernde Einkom¬ 
men nach Steueransatz ergeben. 

Im unteren Teil Excels Berechnungen 
liefert Excel die Einkommensteuer in 
Mark gemäß den amtlichen Tabellen. 
Die Einkommensteuer vor Solidaritäts¬ 
zuschlag plus der Solidaritätszuschlag 
SolZ ergeben die zu zahlende Einkom¬ 
mensteuer in Mark. Hieraus berechnet 
Excel den Durchschnittssteuersatz in 
Prozent. O 
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Einkommensteuer 1997/98+ Steuerreform 1999 


20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 


31 


32 


33 


34 


35 


36 


37 


38 


39 


40 


41 


42 


43 


44 


45 


46 


47 


48 


49 


50 


51 


52 


53 


54 


Ihre Eingaben 


zu versteuerndes Einkommen zvE 

Grund / Splittingtabelle= 0/1 GS 

Solidaritätszuschlag Sol 

Steueransatz StAl 


1997/98 

120.042 

0 

0.0 

1.0261 


1999 

(Entwurf) 

120.042 

0 

0.0 


DM 

0/1 

% 


1.0261 DM 


Excels Berechnungen 


55 

><!< 


zvE nach Steueransatz 

Einkommensteuer vor SolZ 
+Solidaritätszuschlaa SolZ 

Einkommensteuer E'St 

E'St vor Steueransatz 
-E'St nach Steueransatz 

Steuerentlastung 

Durchschnittssteuersatz 

Grenzsteuersatz 


zvE2 119.016 119.016 DM 


ESt 

SolZ 

Sum 

EStv 

EStn 

Ent 

DSt 

GSt 


40.236 

0 

40.236 


34200 

0 

34.200 


40.779 

34.600 

40.236 

34.200 

543 

400 


DM 

DM 

DM 

DM 

DM 


33.5 

53 


28.5 

39 


DM 

% 

% 


Formeln: 


zvE2: =zvE-StA 

Steuerformel 1997/98: 

ESt: =WENN(zvE2<12366*(1 +GS);0;WENN(UND(zvE2>12355*(1 +GS); 
zvE2<58644*(1 +GS));GANZZAHL((91,19*GANZZAHL((zvE2/(1 +GS)-12312)/54)* 
54/10000 +2590)* G ANZZAH L( (z vE2/(1+GS)-12312)/54)*54/10000)* (1 + G S); 
WENN(UND(zvE2>58643*(1 +GS);zvE2<120042*(1 +GS));GANZZAHL((151,96* 

G ANZZAH L( (zvE2/(1 + G S) -58590)/54)*54/10000 +3434 )* G ANZZAH L( (zvE2/(1 + G S) - 
58590)/54)*54/10000+13938)* (1 +GS);WENN(zvE2>120041*(1 +GS); 

G ANZZAH L(0,53* GANZZAH L( zvE2/(1 +GS)/54)*54-22843)*(1 +GS);0)))) 
Steuerformel 1999: 

ESt: =WENN(zvE2<13068*(1 +GS);0;WENN(UND(zvE2>13067*(1 +GS); 
zvE2<18036*(1+GS ));GANZZAHL(0,15* GANZZAH L(zvE2/(1 +GS)/54)*54-1952,3)* 

(1 +GS);WENN(UND(zvE2>18035*(1 +GS);zvE2<90018*(1 +GS)); 

GANZZAHL(757+GANZZAH L((zvE2/(1 +GS)-18036)/54)*54/10000* 

(2250+114,611*GANZZAHL((zvE2/(1 +GS)-18036)/54)*54/10000) )*(1 +GS); 
GANZZAH L(0,39* GANZZAH L( z vE2/( 1 +GS)/54)*54-12216)*(1 +GS)))) 

SolZ: =ESt*Sol% 

EStv: Formeln wie für ESt (s.o.), jedoch n zvE2" ersetzt durch "zvE" sowie 
jeweils am Formelende der Faktor *(1 +Sol%) angefügt 
EStn: Formeln wie für ESt (s.o.), jedoch jeweils am Formelende der 
Faktor *(1 +Sol%) angefügt 
DSt: =Sum/(zvE+0,0001 )*100 
GSt: =Ent/( StA+0,0001 )*100 


► | w[\Bild 3 


Ml 


►ID 


EXCEL ERSETZT das Tabellenbuch zur Einkommensteuerberechnung 1997/98. 


Für die Berechnung von Eingangs-, ! 
Grenz- und Spitzensteuersätzen benötigt 
Excel zunächst das zu versteuernde Ein- ] 
kommen nach Steueransatz, das heißt das | 
zu versteuernde Einkommen minus Steu- ! 


eransatz, und die zugehörige Einkom¬ 
mensteuer nach Steueransatz. Hieraus 
folgt die Steuerentlastung und aus 

Steuerentlastung/Steueransatz * 
100 


die eben genannten drei Steuersätze. Al¬ 
le drei zeigt Excel in der Zeile Grenz¬ 
steuersatz. Sie sind je nach Einkom¬ 
menshöhe zu interpretieren, wie im Bild 
auf S. 214 unten und den folgenden Bei¬ 
spielen gezeigt. Mit dieser Excel-Tabelle 
lassen sich nun zahlreiche Steuerfragen 
beantworten. 

Einkommensteuer: Excel berechnet 
für beliebige zu versteuernde Einkom¬ 
men die tarifliche Einkommensteuer 
nach Grund- und Splittingtabelle, also 
für Alleinstehende und Ehepaare. Ge¬ 
druckte Tabellenwerke für 1997/98 er¬ 
übrigen sich. Folgende Existenzminima 
sind steuerfrei. 1997: 12 365 Mark (Al¬ 
leinstehende) bzw. 24 731 Mark (Ehe¬ 
paare). 1999:13 067 Mark (Alleinstehen¬ 
de) bzw. 26 135 Mark (Ehepaare). 

Für zu versteuernde 120 042 Mark 
nach Grundtabelle '97 liefert Excel als 
tarifliche Einkommensteuer vor Steuer¬ 
ansatz 40 779 Mark. Hinzu kommt der 
Solidaritätszuschlag, der hier auf Sol = 
0,0% gesetzt wurde, um nur die Werte 
der Grundtabelle zu reproduzieren. 
Dasselbe Einkommen wird nach dem 
Reformvorhaben 1999 mit 34 600 Mark 
belastet. 

Durchschnittssteuersatz: Excel drückt 
die Steuerbelastung in Prozent des Ein¬ 
kommens aus und zeigt diesen Wert un¬ 
ter Durchschnittssteuersatz an. 

Für zu versteuernde 120 042 Mark lie¬ 
fert Excel 40 799 Mark Steuerlast und 
aus diesen beiden einen Durchschnitts¬ 
steuersatz von 33,5 Prozent. Das Ein¬ 
kommen 120 042 Mark wurde absicht¬ 
lich gewählt. Nach dem Bild auf S. 214 
ist bei diesem Einkommen der viel dis¬ 
kutierte Spitzensteuersatz von 53 Pro¬ 
zent erreicht. Tatsächlich zu zahlen sind 
aber 33,5 statt 53 Prozent. 

Grenzsteuersatz: Alle Steuersätze, bei 
denen Excel aus zwei Einkommen - 
nämlich vor und nach Abzug eines Steu¬ 
eransatzes - zwei Einkommensteuern 
und aus diesen nach dem im zweiten Bild 
auf S. XXX gezeigten Prinzip den jewei¬ 
ligen Prozentwert berechnet, heißen 
Grenzsteuersätze. 

Für zu versteuernde 120 042 Mark 
nach Grundtabelle *97 und für einen 
Steueransatz von 1026 Mark liefert Ex¬ 
cel als Grenzsteuersatz 53 Prozent. Der 
höchste Zahlenwert des Grenzsteuersat¬ 
zes wurde Spitzensteuersatz, der nied¬ 
rigste Wert Eingangssteuersatz getauft. 
Alle Werte dazwischen heißen lineare 
oder progressive Grenzsteuersätze. 

Wann welcher dieser drei Werte vor¬ 
liegt, weiß niemand, weil keiner dieser 
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geplante Steuerreform 1999: 
Steuerentlastungen gegenüber 1997 in % 
Alleinstehende 


Spitzenentlastung= 26% 
für Einkommen >1.75 Mio 



88888S888288f88S88 

zu versteuerndes Einkommen [DM] 


I > »i Bild 4 / Tabelle / 



zu versteuerndes Einkommen [DM] 




SO ENTLASTET die geplante Steuerreform 1999 die Alleinste¬ 
henden. 


Sätze im EStG definiert ist und ihre Be¬ 
rechnung mehr als unsicher ist: Nach 
dem Bild auf S. 214 unten muß der 
Grenzsteuersatz von 53 Prozent der 
Spitzensteuersatz der Grundtabelle *97 
sein. Er soll 1999 auf 39 Prozent ge¬ 
senkt werden, wie 
Excel im Grenzsteu¬ 
ersatz der Spalte 1999 
beweist. 

Eingangssteuer¬ 
satz: Für den Ein¬ 
kommensbereich 
von 13 068 bis 18 036 
Mark der Grundta¬ 
belle für 1999 gibt das 
BMF einen linearen 
Eingangssteuersatz 
von 15 Prozent an. 

Linear heißt ein Steu¬ 
ersatz, der konstant 
bleibt und der nicht 
mit dem Einkommen 
mitwächst. Das kurze horizontale 
Stück im Bild auf S. 214 unten belegt 
dies. 

Für zu versteuernde 14 000 Mark 
nach Grundtabelle *99 und einen Steu¬ 
eransatz von 540 Mark liefert Excel in 
der Spalte 1999 einen Grenzsteuersatz 
von 15 Prozent, der der vom BMF ge¬ 
meinte Eingangssteuersatz sein muß. 
Für alle Einkommen im Bereich von 
13 068 bis 18 036 Mark liefert Excel 15 
Prozent. 

Für zu versteuernde 12 474 Mark 
nach Grundtabelle ’97 und einen Steu¬ 
eransatz von 108 Mark liefert Excel in 
der Spalte 1997/98 einen Grenzsteuer¬ 
satz von 25,9 Prozent, der der vom Bun¬ 
desfinanzministerium gemeinte Ein¬ 
gangssteuersatz sein muß. Diesmal han¬ 
delt es sich um einen progressiven Ein¬ 
gangssteuersatz, der sehr schnell mit 
den Einkommen bis auf 53 Prozent an¬ 
wächst. 


Spitzensteuersatz: 

Ab Einkommen von 
120 042 (Grundta¬ 
belle ’97) bzw. 90 018 
Mark (Grundtabelle 
’99) beginnt der „li¬ 
neare Spitzensteuer¬ 
satz“. Dieser Spit¬ 
zensteuersatz bleibt 
für alle Einkom¬ 
menshöhen ab den 
eben genannten Wer¬ 
ten konstant. Er hat, 
wie schon gezeigt, 
nichts mit der 
tatsächlichen Steuer¬ 
last zu tun. 

Für zu versteuernde 90 018 Mark nach 
Grundtabelle ’99 liefert Excel in der 
Spalte 1999 einen Grenzsteuersatz von 
39 Prozent, der der Spitzensteuersatz ’99 
sein muß. Auch für beliebige Einkom- 


i-lnlxl 


DIE GEPLANTE Steuerentlastung 1999 für Ehepaare 


men oberhalb 90 018 Mark zeigt Excel 
dieselben 39 Prozent an. Die tatsächliche 
Steuerlast ’99 zeigt der Durchschnitts¬ 
steuersatz an: Für das oben genannte 
Einkommen ist er 25,4 und nicht 39 Pro¬ 
zent. 

Mit zunehmendem Einkommen geht 
der Durchschnitts¬ 
steuersatz also in den 
Spitzensteuersatz 
über: Für (theore¬ 
tisch) zu versteuernde 
50 000 000 Mark lie¬ 
fert Excel nach 
Grundtabelle *97 für 
den Steueransatz 
1026 Mark sowohl 
beim Durchschnitts¬ 
steuersatz als auch 
beim Grenzsteuer¬ 
satz jeweils 53 Pro¬ 
zent. Wie eben er¬ 
klärt, ist der Grenz- 
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Steuersatz diesmal als Spitzensteuersatz 
zu deuten. Das Bild auf S. 214 zeigt die¬ 
ses Phänomen der Annäherung von 
Durchschnitts- und Spitzensteuersatz 
im Ansatz - die X-Achse mit dem Ein¬ 
kommen müßte weit nach rechts verlän¬ 
gert werden. 

CI Grafische Auswertung 

Dank Excel lassen sich Steuertabellen 
leicht grafisch auswerten und die Steuer¬ 
sätze 1997 mit den geplanten von 1999 
vergleichen. Die beiden Bilder links zei¬ 
gen für Alleinstehende und Ehepaare 
unterschiedlicher Einkommensgrup¬ 
pen, wie hoch die prozentualen Steuer¬ 
entlastungen dank der Steuerreform 
1999 ausfallen. 

Doch der Tiefpunkt der Steuerentla¬ 
stung 1999 liegt genau dort, wo die mei¬ 
sten Einkommen angesiedelt sind. Dies 
deckt sich mit der Beobachtung, daß die 
Staatsfinanzen seit mehr als einem Jahr¬ 
zehnt zunehmend durch Lohnsteuern, 
also aus unselbständiger Arbeit, gedeckt 
werden und immer weniger durch Ein¬ 
kommensteuern, also aus selbständiger 
Arbeit. 

Die Excel-Formeln berechnen nur 
Grundtabellen. Tabellenbücher drucken 
zwar immer beide Tabellen ab, nämlich 
die Grundtabelle für Alleinstehende und 
die Splittingtabelle für Ehepaare. Die 
Steuerberechnung beider Tabellen ba¬ 
siert aber nur auf der Grundtabelle, wie 
das Bild unten zeigt. 

§ 32a EStG sieht folgende Vorgehens¬ 
weise für das gemeinschaftliche Ein¬ 
kommen von Ehepaaren vor: Das Ge¬ 
samteinkommen wird durch 2 geteilt, 
dafür wird aus der Grundtabelle die 
Steuer abgelesen und diese Steuer dann 
mit 2 multipliziert. 

Sie finden alle Excel-Tabellen dieses 
Beitrags im Internet unter 

www.pc-magazin.de G WN 




I*2| 


DM 30.000 


Splittinqtabelle '97: 

Einkommen Steuer 

59.940-60.0471 


Grundtabelle '97: 
29.970-30.023 4.857 



iU 


>ir 


ALLEINSTEHENDE und Ehepaare zahlen Steuern letztlich nur 
nach der Grundtabelle. 
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Stk PPi WORKSHOP: MS WORD VIEWER 

9~e0 PRAXIS 


Electronic Publishing 

Texte auf 

dem Sprung 

Mit dem Word Viewer geben sie Dokumente im 
Original-Layout unverändert weiter. 


Anke Ludwig 


R egina Huber soll den Geschäfts¬ 
bericht an die wichtigsten Ge¬ 
schäftspartner der Firma mailen. 
Markus Mayer will die Handbuch-Do¬ 
kumentation auf CD-ROM pressen. 
Beide haben zwei Hauptaufgaben: Die 
Empfänger müssen sofort die nötigen 
Informationen erhalten. Und die elek¬ 


tronischen Dokumente sollen beim 
Empfänger genauso aussehen wie auf 
dem Bildschirm des Absenders. Bei¬ 
spielsweise sollen die Formatierungen 
und Attribute erhalten bleiben. 

Dies gelingt anders als bei gedruckten 
Seiten nur bei entsprechenden Vorkeh¬ 
rungen. Wenn Regina Huber oder Mar¬ 
kus Mayer eine WinWord-Datei ver¬ 
wenden, muß der Empfänger nicht nur 
dieselbe Software-Version dieser Text¬ 
verarbeitung - oder einen sehr guten 
Importfilter - besitzen, sondern zudem 


dieselben Schriftarten verwenden. Dies 
ist bei rund 40 000 derzeit verbreiteten 
Schriftarten (beispielsweise ITC Gara¬ 
mond Italic) ein schier aussichtsloses 
Unterfangen. 

Die Weitergabe der verwendeten 
Schriften ist auch keine Lösung: Meist ist 
dies verboten, und die Installation der 
Schriften kostet Zeit und Nerven. Ab¬ 
hilfe schaffen Viewer (Betrachter) oder 
verbreitete Austauschformate wie das 
Portable Document 
Format (PDF). 

Wenn Sie einen der 
beiden frei erhält¬ 
lichen Viewer von 
Microsoft dazu ver¬ 
wenden, ist die 
grundsätzliche Vor¬ 
gehensweise denkbar 
einfach: Sie erzeugen 
mit WinWord 2.0, 
6.0, 95 oder 97 Ihre 
Texte und geben sie 
zusammen mit dem 
Viewer weiter. Der 
Empfänger muß nicht 
die entsprechende 
WinWord-Version 
oder ein Programm 
mit entsprechendem 
Importfilter besitzen - er installiert und 
startet lediglich den Viewer und sieht 
sich das Dokument an. Die Viewer dür¬ 
fen Sie kostenlos zusammen mit Ihren 
WinWord-Dokumenten verteilen. Die 
32-Bit-Version heißt wd97vw32.exe , 
der englischsprachige 16-Bit-Viewer für 
Windows 3.1/3.11 wdw9716.exe. Auch 
für Excel und PowerPoint gibt es solche 
Viewer - allerdings nur für Windows ab 
95 und NT. 

Plazieren Sie das Dokument zusam¬ 
men mit dem Word Viewer in ein Ver- 



DER WORD VIEWER zeigt die Dokumente so, wie sie ursprüng¬ 
lich erzeugt wurden. 


zeichnis eines Datenträgers, der genug 
Speicherkapazität besitzt - etwa auf ein 
ZIP-Medium, CD-ROM-Laufwerk 
oder eine 120-MByte-Diskette. Eine 
normale Diskette ist dazu zu klein: Der 
32-Bit-Viewer umfaßt 4,3 MByte, die 
16-Bit-Version 2,3 MByte. Oder Sie 
packen das Dokument in ein (gepacktes) 
Archiv und geben dieses elektronisch in 
einem Netzwerk weiter. 

Sie erhalten die Listings und die Vie¬ 
wer-Versionen auf unserer Homepage 

www.pc-magazin.de 

im Download-Feld unter der Schalt¬ 
fläche der Ausgabe 6/98, auf der Heft- 
CD-ROM des PC Magazin 12/97 oder 
unter 

www.microsoft.com/germany/ 

^Office/word/ download.htm 

Dieser Workshop zeigt, wie Sie elektro¬ 
nischen Publikationen mit Hilfe des 
Word Viewer den richtigen Schliff ver¬ 
passen. Mit geringem Aufwand sorgen 
Sie dafür, daß der Empfänger alle Grafi¬ 
ken des Dokuments erhält und bieten 


STEP BY STEP 


Vorüberlegungen: Publishing 
mit WinWord 

Bevor Sie sich für WinWord entschei¬ 
den, wägen Sie die Vor- und Nachteile 
ab. 

Komfort per Mausklick 

So hinterlegen Sie Makros auf der Sym¬ 
bolleiste. 

(© Grafiken nachträglich speichern 

Sind Grafiken im Dokument nicht ein¬ 
gebettet, sondern nur verknüpft, hilft 
ein Makro diesem Manko ab. 

Makros zum Navigieren 

Per Makro blättern Sie seitenweise 
oder zeilenweise vor und zurück. 

(© Markierung drucken 

So beschleunigen Sie das Drucken einer 
markierten Passage. 

Zur Inhaltsangabe wechseln 

Mitten aus dem Text springen Sie zur 
Inhaltsangabe. 

Einfach zoomen 

Zoomstufen als Schalter bringen Sie so¬ 
fort in die gewünschte Ansicht 

Dialoge als Hinweistafeln 

So erzeugen Sie einen zeitlich limitier¬ 
ten Anzeige- oder einen Hinweis-Dia¬ 
log zum Wegklicken. 
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DIE ANSICHT-FUNKTIONEN des Word 
Viewer ähneln denen von WinWord bis in 
viele Details. 

ihm einen wesentlich größeren Kom¬ 
fort. 

Sie bereiten Ihr elektronisches Doku¬ 
ment so auf, daß der Empfänger mit ei¬ 
nem Druck auf einen Button beispiels¬ 
weise seitenweise vorblättern, zur In¬ 
haltsangabe springen oder voreingestell¬ 
te Zoomstufen wählen kann. Besonders 
bei längeren Publikationen wie digitali¬ 
sierten Handbüchern wird er dies zu 
schätzen wissen. 

Oder Sie bieten dem Empfänger die 
Möglichkeit, mit einem Klick auf einen 
entsprechenden Knopf lediglich mar¬ 
kierte Passagen auszudrucken. Zudem 
erfahren Sie, wie Sie Hinweis-Dialoge in 
den Text integrieren. 

H> Vorüberlegungen: 
Publishing mit WinWord 

Bevor Sie sich für WinWord entschei¬ 
den, wägen Sie die Vor- und Nachteile 
ab. Bei der Weitergabe von Dokumen¬ 
ten spielen vor allem die Lesbarkeit und 
die Darstellung interaktiver Kompo¬ 
nenten eine Rolle. WinWord spielt bei 
beiden in der ersten Liga: Es bietet weit¬ 
reichende Layout-Optionen - und per 
Makro sind auch Dialoge schnell zur 
Hand. Schließlich sind auch Hyperlinks 
(Querverweise zum Anklicken) seit 
WinWord 97 kein Fremdwort mehr. 

Es gibt aber noch weitere Vorteile für 
das WinWord-Publishing: 

- Zumindest für WinWord-Anwender 
ist das Herstellen des Originals - also das 
Formatieren in WinWord - sehr einfach. 

- Die doc- Datei läßt sich auf dem Ziel¬ 
rechner weiterverarbeiten (in WinWord 
oder einem anderen Textsystem, das eine 
ausreichende Importfunktion aufweist). 



g I Datei gearbeitet! 
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Damit d® Symbol wie ein Schalter wirkt, \ 
daß die Optionen eingeschaltet sind, müsse f 
Hier kommt der If-Befehl zu Hlfie, der für di jj 


- Der Viewer kann Makros (auch inter¬ 
aktive) abarbeiten. Statt einer doc- Datei 
verschicken Sie eine {dot-) Vorlage, und 
der Viewer verwendet auch (wie Win¬ 
Word selbst) eine normal, dot. 

- WinWord bietet hohen Bedienkom¬ 
fort: Einer Standard-Symbolleiste stel¬ 
len Sie bei Bedarf weitere benutzerdefi¬ 
nierte Leisten zur Seite, Sie können die 
Dokumente variabel mit Zoomstufen, 
Fensterteilung und weiteren Ansicht- 
Optionen ansehen, mehrere Dokumen¬ 
te lassen sich öffnen etc. 

Allerdings gibt es für das WinWord-Pu- 
blishing auch gravierende Nachteile: 

- Die Dokumente werden nicht gepackt, 
so daß grafisch angereicherte Dokumen¬ 
te schnell die 32-MByte-Grenze über¬ 
schreiten, ab der WinWord nicht mehr 
speichern kann. Dann ist Dokumenten- 
Splitting angesagt - oder Sie reduzieren 
die Farbtiefe der Bilder und/oder die 
Bildgröße. 

- Der Viewer - der in der passenden Ver- 
sion mitgeliefert werden muß - ist nur 
für Windows verfügbar. 

- Plattformübergreifend ist diese Me¬ 
thode nur für Mac-Word anwendbar. 

- Trotz eingebetteter Fonts funktioniert 
die Schriftwiedergabe nicht ganz ein¬ 
wandfrei. 

- WinWord-97-Dokumente lassen sich 
in früheren WinWord-Versionen nur 
per Konvertierungsprogramm öffnen 
oder mit einem Zusatzfilter, den Sie 
ebenfalls auf der 
Microsoft-Homepa- 
ge finden. 

Insgesamt sind 
elektronische Publi¬ 
kationen mit Win¬ 
Word empfehlens¬ 
wert, wenn Sie WinWord ab Version 6.0 
besitzen und längere Dokumente mit 
eingebundenen Grafiken veröffentli¬ 
chen wollen. 

@ Komfort per Mausklick 

Die nachfolgenden Hinweise gelten für 
WinWord 6.0 und 95. WinWord 97 ent¬ 
hält mit Visual Basic eine neue Program¬ 
miersprache, die alten Makro-Befehle 
lassen sich aber dennoch verwenden: 
Wenn Sie das Makro in WinWord 6.0/95 
schreiben, müssen Sie die entsprechende 
Vorlage lediglich in WinWord 97 laden. 
WinWord 97 konvertiert die Makros 
dann automatisch. 

Um Makros zu programmieren, ge¬ 
hen Sie immer so vor: Entweder legen 
Sie eine normal, dot an (die dann im 
Word Viewer-Verzeichnis hinterlegt 


wird). Oder Sie speichern Ihr Doku¬ 
ment als Dokumentvorlage - diese kön¬ 
nen Sie danach auch in eine doc- Datei 
umbenennen -, um sie einfacher zu öff¬ 
nen. 

In beiden Fällen stehen dem Empfän¬ 
ger diese Makros auch innerhalb des 
Word Viewer zur Verfügung. Einzige 
Einschränkung: Die Makros dürfen nur 
Befehle enthalten, die der Viewer auch 
umsetzen kann. So können Sie beispiels¬ 
weise das Dokument nicht per Makro- 
Befehl speichern. 

Dagegen verarbeitet der Viewer sehr 
wohl interaktive Makros mit Abfragen 
oder Schaltflächen (sogar mit Grafiken, 
sofern diese mitgespeichert wurden). 

Um Makros in WinWord zu spei¬ 
chern, öffnen Sie über Datei/Neu/Vor¬ 
lage eine neue Vorlage. Speichern Sie 
diese als normal_. dot. In dieser Vorlage 
geben Sie unter Extras/Makro den Na¬ 
men des neuen Makros an. 

Klicken Sie auf die Schaltfläche Erstel¬ 
len , und geben Sie die Befehle für das 
Makro ein. Stellen Sie in der Auswahl 
Makros aus: (WinWord 97: Makros in:) 
die normal_.dot ein, geben Sie jedem 
Makro einen Namen, und klicken Sie 
dann jeweils auf Erstellen. Geben Sie den 
Makro-Code ein, und speichern Sie die 
Makros. 

All diese (Makro-)Funktionen plazie¬ 
ren Sie praktischerweise in einer Sym¬ 
bolleiste, die beim Start des Viewers er¬ 


scheint. Für jedes einzelne Makro hin¬ 
terlegen Sie daher in einer neuen Sym¬ 
bolleiste einen Button. Dies gelingt über 
Extras/Anpassen im Reiter Symbollei¬ 
sten. Wählen Sie die Kategorie Makros 
und in der Makroliste die neu erstellten 
Makronamen. Sorgen Sie dafür, daß im 
Feld Speichern in nicht Ihre alte nor¬ 
mal, dot erscheint, sondern die neue nor¬ 
male dot. 

Legen Sie die Leiste in Ansicht/Sym¬ 
bolleisten/Neu an. Ziehen Sie den ausge¬ 
wählten Makronamen in eine neue Lei¬ 
ste. Über die Kontextbefehle Schalt¬ 
flächensymbol bearbeiten (bei Neuan¬ 
fertigung oder Abändern des Symbols) 
oder Schaltflächensymbol kopieren und 
Schaltflächensymbol einfügen (bei vor¬ 
liegenden Symbolen) gestalten Sie den 
jeweiligen Button. O 



EINE SELBSTGEBASTELTE SYMBOLLEISTE dient im Word 
Viewer dazu, spezifische Funktionen anzubieten. 
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Speichern Sie die normal_.dot mit der 
Bezeichnung normal.dot in den Ordner, 
in dem auch die WordView.exe vorliegt. 

<ü> Grafiken nachträglich 
speichern 

Wenn Sie das Dokument mit Bil¬ 
dern/Grafiken sowie den verwendeten 
Schriften ausrüsten, sind für die Weiter¬ 
gabe von WinWord-Dokumenten zwei 
Optionen maßgebend: 

- Integrieren Sie TrueType-Fonts in das 
Dokument. Dies gelingt mit der Spei- 
chern-Option TrueType-Schriftarten 
einbetten. Type-1-Fonts ersetzen Sie 
zuvor durch TrueType-Fonts (etwa in 
den Formatvorlagen). 

- Speichern Sie die Grafiken und nicht 
nur deren Feldverweise im Dokument. 


Um eine Grafik und die gesamten damit 
verknüpften Daten als Teil des Win- 
Word-Dokuments zu speichern, akti¬ 
vieren Sie bei Einfügen/Grafik das Kon¬ 
trollkästchen Mit Dokument speichern. 
Das Makro speichert verknüpfte Grafi¬ 
ken nun direkt im Dokument. Wollen 
Sie nachträglich Grafiken in Ihrem Do¬ 
kument speichern, verwenden Sie das 
nachfolgend abgebildete Makro Bilder 
(im Dokument) speichern (lassen) aus Li- 
sting 1. 



+1 

Nach dem Speichern mit den erwähn¬ 
ten Bedingungen/Optionen liegt also ein 
einziges Dokument vor - und kein Do¬ 
kument mit vielen verknüpften Bildda¬ 
teien. 

@ Makros zum Navigieren 

Hat der Empfänger das Dokument er¬ 
halten, installiert er den Viewer, startet 
ihn und lädt das Dokument. Dabei ste¬ 
hen ihm aber nur die Standard-Funktio¬ 
nen des Viewers zur Verfügung. Das 
sind Ansicht-Funktionen, Zoom-Funk¬ 
tionen, das Blättern sowie das Ausgeben 
auf Drucker oder über die Zwischenab- 
läge:. 

Das alles ist jedoch nicht sehr komfor¬ 
tabel, und deshalb sollten Sie hier Ma¬ 
kros einsetzen - beispielsweise zur ver¬ 
besserten Lesesteue¬ 
rung. 

Wollen Sie etwa 
dem Empfänger das 
Navigieren erleich¬ 
tern, bieten Sie ihm 
Buttons an für 

- das schnelle Vor- 
/Zurückblättern um 
eine Seite, 

- das schnelle Vor- 
/Zurückblättern um zehn Seiten, 

- den Sprung zur Inhaltsangabe, 

- oder für das Öffnen anderer Doku¬ 
mente und um zu einem anderen Doku¬ 
ment zu wechseln. 

Für das seitenweise Blättern tippen Sie 
jeweils zwischen Sub MAIN und End 
Sub , die das Programm bereitstellt, einen 
dieser Befehle: 

Nächsteseite 

VorherigeSeite 

BearbeitenGeheZu .Ziel = n +5 n 
BearbeitenGeheZu .Ziel = "-5" 

Ein Beispiel für das Zurückblättern: 

Sub MAIN 
VorherigeSeite 
End Sub 

Besser ist allerdings die folgende Bedin¬ 
gungsprüfung, weil sie zusätzlich den 
Fall abfängt, daß Sie sich nicht in der 
Lay out-Ansicht von WinWord befin¬ 
den: 

Sub MAIN 

If AnsichtLayout() = 0 Then 
^AnsichtLayout 
VorherigeSeite 
End Sub 

Um zeilenweise zu blättern, sind die bei¬ 
den folgenden Makros nützlich: 

Sub MAIN 

BeginnFenster 

ZeileOben 10 

Print "10 Zeilen zurück 



AUCH IM VIEWER dient der in WinWord übliche Gehe Zu-Dia- 
log als Navigationshilfe. 


^geblättert..." 

End Sub 

Durch den BeginnFenster-Befehl wird 
um die angegebene Zeilenzahl gerollt 
(außer Sie befinden sich am Dokument¬ 
anfang bzw. -ende) 

Zehn Zeilen vorwärts kommen Sie so: 

Sub MAIN 
EndeFenster 
ZeileUnten 10 

Print "10 Zeilen weiter nach 
Junten geblättert..." 

End Sub 

(@> Markierung drucken 

Oft macht es keinen Sinn, elektronische 
Dokumente komplett zu drucken, son¬ 
dern nur einen markierten Abschnitt. 
Zwar kennt der Viewer einen Druck- 
Button, doch dieser öffnet lediglich den 
Druck-Dialog. Soll nur eine Markierung 
gedruckt werden, hilft dieses Makro: 

Sub MAIN 

If Len(Markierung$()) > 2 And 
Len(Markierung$()) < 65280 
Then 

DateiDrucken .Bereich = 1 
Print "Es wird die Markierung 
^••gedruckt..." 

End If 
End Sub 

Wenn Sie immer wieder ein weiteres 
Programm benötigen - beispielsweise 
Photoshop - können Sie den Start dieser 
Software erheblich vereinfachen, wenn 
Sie einen Start-Button in der Titelleiste 
ablegen. Dafür benötigen Sie dieses 
Makro: 

Sub MAIN 

If AnwAktiv("xyz") = 0 Then 
**>Print "WinMenu wird 
^gestartet..." 

Shell "\winmenu.exe" 

Else 

Print "WinMenü wird 
** aktiviert..." 

AnwAktivieren "xyz" 

End If 
End Sub 

Dabei muß xyz diejenige Zeichenfolge 
sein, die in der Titelleiste dieser Anwen¬ 
dung erscheint. Auch ist eine relative 
Pfadangabe sinnvoll, denn die Lauf¬ 
werksangabe des Zielrechners ist meist 
unbekannt. Die //-Abfrage verhindert 
mehrfaches Starten derselben Anwen¬ 
dung. 

0 Zur Inhaltsangabe 
wechseln 

Gerade bei längeren Dokumenten kom¬ 
men Sie mit seitenweisem Durchblättern 
nicht aus, sondern wollen direkt zu ei¬ 
nem Ziel springen. Definieren Sie das 
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Ziel, beispielsweise die Inhaltsangabe, 
im aktiven Dokument (nicht in der Vor¬ 
lage) über Einfügen/Textmarke als 
Textmarke. Um zu einer bestimmten 
Textstelle zu verzweigen, verwenden Sie 
den Gehe Za-Befehl. So verzweigen Sie 
beispielsweise zu einer Inhaltsangabe: 

Sub MAIN 

Print "Zur Inhaltsangabe 
^verzweigt..." 

BearbeitenGeheZu .Ziel = "Inhalt" 
End Sub 

Um ein anderes Dokument zu öffnen, 
genügt: 

Sub MAIN 

Dateiöffnen .Name = 
\BOOK\FILIALEl.DOC" 

End Sub 

Dabei ist es unumgänglich, eine relative 
Angabe des Pfades zu verwenden, da der 
Laufwerksbuchstabe auf dem Zielrech¬ 
ner unbekannt sein dürfte. Wichtig ist 
nur, daß die relative Angabe auf dem zu 
versendenden Datenträger stimmt. 

@ Einfach zoomen 

Die ideale Wiedergabegröße hängt von 
der Bildschirmgröße und persönlichen 
Vorlieben ab. Besonders praktisch sind 
daher voreingestellte Zoomstufen, bei¬ 
spielsweise 50 Prozent oder 75 Prozent 
der Originalgröße etc. 

Für das Zoomen ist ein Schalter sinn¬ 
voll, den Sie mit dem Makro Zoomstufen 
anlegen - es erübrigt sich dann, ständig 
das Zoom-Drop-Down-Menü des Vie¬ 
wers (in dessen Standardleiste) aufzu¬ 



klappen: 

Der Schalter funktioniert immer 
dann, wenn die „optimale Seitenbreite" 
größer oder gleich 90 % der Original¬ 
größe und die „Ganze Seite" kleiner als 
90 % ist. 

Um den Viewer mit einem Klick zu 
beenden, genügt ein Einzeiler-Makro: 

Sub Main 


AnwSchließen "Microsoft Word 
^Viewer" 

End Sub 

©> Dialoge als 
Hinweistafeln 

Wollen Sie Ihr Dokument zusätzlich 
mit Bedienungshinweisen oder Ihrem 
Copyright-Logo als Startbildschirm 
aufwerten, eignen sich hierfür benutzer¬ 
definierte Dialoge. Diese holen Sie etwa 
automatisch (per AutoExec-Makro), 
per Button oder per Makro-Feld auf 
den Bildschirm. Ferner können Sie sich 
diese Dialoge für eine bestimmte Zeit¬ 
dauer oder zum Wegklicken anzeigen 
lassen. 

In benutzerdefinierten Dialogen neh¬ 
men Sie Hinweise oder Abfragen auf. 
Beispielsweise lassen Sie einen Dialog ei¬ 
ne Zeitlang anzeigen (siehe Befehl 
'x=Dialog(Dilg, J 5000)\ wo die Anzeige 
genau fünf Sekunden lang erfolgt). Oder 
Sie warten auf einen Klick des Anwen¬ 
ders bzw. auf [Enter]. 



Verändern Sie im genannten Befehl 
die Textangaben (in Hochkommata) so¬ 
wie die Grafikangabe. Beachten Sie, daß 
die hier angegegebene Grafik auch am 
genau bezeichneten Ort mitgespeichert 
wird. 

Wird ein benutzerdefinierter Dialog 
in ein (normal.do f-JMakro gelegt, das 
den Namen AutoExec bekommt, startet 
dieses Makro beim Laden des Word Vie¬ 
wer automatisch. Denkbar sind dafür 
Benutzerhinweise oder 'die Copyright- 
Meldung. 

Jedoch müssen AutoExec-lA^kros 
nicht unbedingt benutzerdefinierte Dia¬ 
loge darstellen, sondern können auch 
andere Befehle ausführen - etwa Dar¬ 
stellungsoptionen einstellen. $ PK 


Menschen für die 



Menschenrechte 

...ihr Einsatz 

bra 

acht Schutz. ^ 


Bürgerausschuß in Kolum¬ 
bien. Zusammen mit anderen 
untersucht die katholische 
Nonne Nohemy Palencia, 
Menschenrechtsverletzun¬ 
gen. 

Wer sich in Kolumbien für 
den Schutz der Menschen¬ 
rechte einsetzt riskiert täg¬ 
lich sein Leben. Mit Angrif¬ 
fen, Schikanen und groß¬ 
angelegten Verleumdungs¬ 
kampagnen versuchen vor 
allem paramilitärische Ein¬ 
heiten Menschenrechtsarbeit 
zu verhindern. Dabei schrek- 
ken sie auch nicht vor Mord¬ 
drohungen zurück. Schwe¬ 
ster Nohemy Palencia bekam 
das am eigenen Leibe zu spü¬ 
ren: „Paß bloß auf, denn Du 
wirst sterben." 

ai fordert die kolumbiani¬ 
sche Regierung auf, Men¬ 
schenrechtsaktivisten zu un¬ 
terstützen. 

Diese Menschen dürfen 
nicht zu Opfern werden. 

Setzen Sie sich ein. 


Machen auch Sie sich stark 
für die Arbeit von ai. Wenn 
Sie mehr wissen wollen, 
schreiben Sie uns. 

(Bitte fügen Sie DM 4,- in 
Briefmarken bei.) 


amnesty 
international 

für 4?e Menschenrechte 

amnesty international, 53108 Bonn 
Stichwort: „Menschen..." 
Spendenkonto 80 90 100 
Sparkasse Bonn BLZ 380 500 00 
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WORKSHOP: MS WORD VIEWER 

PRAXIS 


ALTERNATIVEN ZUM WORD VIEWER 


1 Format 

WYSIWYG 

typische 

Quelle 

typische Ziel¬ 
programme 

Erzeugungs¬ 

aufwand 

Vorteile 

Nachteile 

Ideal für 

ANSI 

0, purer Text 

praktisch alle 
Programme 

Applikationen 
unter Windows, 
Mac etc. 

gering 

- einfaches 
Weiterver¬ 
arbeiten 

- nur Zeichen 
aus ANSI- 
Zeichensatz 

- kurze Info-Files 
(CD-ROMs, Mail) 

- Einlesen in 
Satzprogramme 

ASCII 

0, purer Text 

unterstützt 
durch fast 
jede Software 

Applikationen 
unter DOS, 
Windows, Mac 
etc. 

gering 

- einfaches 
Weiterver¬ 
arbeiten 

- nur Zeichen 
aus ASCII- 
Zeichensatz 

- kurze Info-Files 
(CD-ROMs, Mail) 

- Einlesen in 
Satzprogramme 

doc 

© 

WinWord 
(ab Version 2, 
da sonst kein 
Viewer verfüg¬ 
bar) 

Win- oder 
Mac-Word 
in Word Viewer, 
Win95-Wordpad 

gering 

- einfaches 
Weiterver¬ 
arbeiten (in 
WinWord) 

- alles in 
einer Datei 

- Makro-Ver¬ 
wendung auch 
im Viewer 

- Viewer muß - umfangreiche 

zur Sicherheit Dokumentationen 
mittransportiert auf CD-ROMs, die 
werden auch einfach wei- 

- große Dateien terverarbeitet 

werden können 

evy 

© 

Windows- 
Programm, 
Modul Envoy 
aus Corel 

Word Perfect 
Suite 

Windows-PCs 
(da integrier¬ 
barer Viewer) 

gering, wenn 
Envoy installiert 
ist 

- kompilierter 
Viewer er¬ 
möglicht ein¬ 
faches Lesen: 
Dokument muß 
nicht erst in ein 
Leseprogramm 
importiert wer¬ 
den 

- hohe Daten¬ 
komprimierung 

- Envoy-Lizenz 

- Envoy muß 
installiert sein 

- Weiterver¬ 
arbeiten nur 
über Zwischen¬ 
ablage 

- umfangreiche 
Dokumentationen 

hip 

© 

eigener Help- 
Compiler (Pro¬ 
gramm, das Hil¬ 
fe-Dateien er¬ 
zeugt) 

Windows-PCs 

hoch 

- einfaches 
Lesen unter 
Windows; alles 
in einer Datei 

- Weiterver¬ 
arbeiten nur 
über Zwischen¬ 
ablage (oder 
spezielle 
Konvertier- 
Tools), da 
reines Lese¬ 
format 

das Anzeigen 
kurzer, durch 

Links verknüpfter 
Texte(auf 

CD-ROMs) 

HTML 

ansatzweise 
(besser, je höher 
die HTML- 
Version) 

Applikation auf 
beliebiger Platt¬ 
form 

Offline- oder 
Internet- 
Browser auf 
beliebiger Platt¬ 
form mit HTML- 
Export 

gering 

- Plattform¬ 
unabhängigkeit 

- einfaches 
Weiterverar¬ 
beiten 

- Verwendung 
als WWW-Site 

- Browser 
oder WinWord 
97 muß vor¬ 
handen sein 

- Internet- und 
Intranet 

- Mails mit 

Hyperlinks 

- viele Einzel¬ 
dateien 

- plattform¬ 
unabhängiges 
Publizieren 

pdf 

© 

Windows- 
Programm oder 
Applikation 
einer anderen 
Plattform mit 
PDF-Export 

Acrobat-Viewer 
auf beliebiger 
Plattform 

gering, sofern 
Acrobat oder 
ein Programm 
mit PDF-Filter 
installiert ist 

- Plattformun¬ 
abhängigkeit 

- hohe Daten¬ 
komprimierung 

- alles in 
einer Datei 

- Acrobat- 
Lizenz 

- Acrobat 
muß installiert 
sein 

- Viewer muß 
mittransportiert 
werden 

umfangreiche 

Dokumentationen 

rtf 

ja (mit 

Grafiken), mit 
entspr. Lese¬ 
programm 

Windows Write, 
WinWord oder 
andere Text¬ 
verarbeitungen 

MS-Office- 
Programme 
(Word), Write 
oder andere 
Textsysteme 

gering 

- einfaches 
Weiterverar¬ 
beiten 

- alles in 
einer Datei 

- kurze 
Dokumente 
via Mail 


wri 

ansatzweise 
(mit Grafiken) 

Windows Write, 
WinWord 

Windows Write, 
WinWord 

gering 

- einfaches 
Weiterver¬ 
arbeiten 

- alles in 

- nur mäßiges 
WYSIWYG 

- kürzere Doku¬ 
mente auf 

CD-ROMs oder 
Wechselmedien 


einer Datei 

® = vorhanden, @ = nicht vorhanden 
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WORKSHOP: WINDOWS 95 UND LINUX 

PRAXIS 



JÖRG REITTER 


S ie wollen Linux installieren, haben 
aber nur eine Festplatte, auf der sich 
Windows 95 befindet. Die Lösung: 
Sie benutzen das Freeware-Programm 
Fips, um die Festplatte ohne Verlust Ih¬ 
rer Windows-95-Daten neu zu partitio¬ 
nieren. Anschließend legen Sie Ihr eige¬ 
nes Bootmenü an. Nach getaner Arbeit 
können Sie wählen, welches Betriebssy¬ 
stem Sie starten wollen. 

Gleich vorweg zwei wichtige Ein¬ 
schränkungen: Fips kann ausschließlich 
primäre Partitionen teilen, also keine lo¬ 
gischen Laufwerke in einer erweiterten 
Partition. Da nur maximal vier primäre 
Partitionen erlaubt sind, dürfen zudem 
vor der Teilung nur drei vorhanden sein. 

© Festplatte vorbereiten 

Welche Art Partitionen (primäre oder 
logische Laufwerke in einer erweiterten 
Partition) auf Ihrer Festplatte sind, stel¬ 
len Sie einfach mit dem Programm 
FDisk fest. Öffnen Sie dazu den Win¬ 
dows Explorer, und wechseln Sie in das 
Verzeichnis Windows\Command. 

Dort starten Sie FDisk mit einem 
Doppelklick. Ein MS-DOS-Fenster öff¬ 
net sich und bietet ihnen vier Optionen 
an. Wählen Sie die vierte: Partitionie- 
rungsdaten anzeigen. 

Es erscheint ein Info-Fenster, in dem 
alle relevanten Daten Ihrer Platte festge¬ 
halten sind: insbesondere, wie die Platte 
partitioniert ist und wieviel Speicher¬ 
platz belegt ist. Notieren Sie alle Daten, 
denn Sie benötigen sie während des Par- 


titions-„Splittings“ und der Linux-In¬ 
stallation. 

Bevor Sie mit der Neupartitionierung 
beginnen können, stehen noch einige 
Arbeiten an. Untersuchen Sie als erstes 
die Festplatte auf Fehler. Sowohl MS- 
DOS als auch Windows 95 bieten dafür 
das Systemprogramm ScanDisk. Unter 
MS-DOS rufen Sie es einfach von der 
Kommandozeile auf. Unter Windows 
95 finden Sie es unter Start/Program¬ 
me/Zubehör/Systemprogramme. 

Das ist genau der richtige Zeitpunkt 
für eine Datensicherung. Zwar arbei¬ 
tet Fips sehr zuverlässig, ein Restrisiko bleibt je¬ 
doch immer. 

Erzeugen Sie dann eine DOS-Bootdis- 
kette, um das System vor dem Einsatz 
des „Splitting“-Programms Fips ohne 
Ballast (also Treiber oder Cache-Pro¬ 
gramme wie SmartDrive) hochzufahren. 
So gehen Sie vor: Klicken Sie unter Win¬ 
dows 95 auf Start/Beenden, und wählen 
Sie Computer im MS-DOS-Modus star¬ 
ten. Auf der Kommandozeile wechseln 
Sie in das Verzeichnis C:>Windows\ 
Command. Legen Sie eine formatierte 
Diskette ein, und kopieren Sie die Sy¬ 
stemdateien mit dem Befehl sys a:. 

Suchen Sie auf der ersten CD Ihrer Li¬ 
nux-Distribution das Programm Fips. 
In der Regel haben die Distributoren für 
solche DOS-Hilfsprogramme ein eige¬ 
nes Verzeichnis angelegt, meist dosutil 
oder tools. Das komprimierte ZIP-Ar- 
chiv entpacken Sie mit dem mitgeliefer¬ 
ten Dekomprimierprogramm in ein 
Verzeichnis auf der Festplatte. Kopieren 
Sie die Dateien fips.exe, restorrb.exe und 


errors.txt auf die Bootdiskette. Überprü¬ 
fen Sie anschließend, ob Ihr Rechner 
auch mit der Diskette hochfährt. Startet 
der Rechner weiterhin von der Festplat¬ 
te, müssen Sie die Start-Reihenfolge im 
BIOS ändern. 

aktuellste Version ist Fipsl5c mit 
FAT32-Unterstützung. Wollen Sie eine 
FAT32-Partition (ab Windows 950B) splitten, soll¬ 
ten Sie sich diese Version zulegen. Ob Ihre Platte 
überhaupt mit FAT32 formatiert ist, zeigt Ihnen 
Option Nr. 4 von FDisk. 


STEP BY STEP 


Festplatte vorbereiten 

Sie sammeln die wichtigsten Spezifika¬ 
tionen der Festplatte, überprüfen sie 
auf Fehler und verschieben alle Dateien 
in den vordersten Bereich. 

Partition aufteilen 

Sie verkleinern die vorhandene Win- 
dows-95-Partition ohne Datenverlust 
und schaffen so Platz für eine Linux- 
Partition. 

Linux installieren 

Während des Setups von Linux parti¬ 
tionieren Sie den freien Platz nach 
Ihren Wünschen. 

Boot-Menü konfigurieren 

Zum Schluß schreiben Sie ein eigenes 
Boot-Menü für Linux und Windows 95. 


Linux nachträglich installieren 

Ein sauberer 

Schnitt 


Spendieren Sie Linux eine eigene Partition - und 

zwar ohne die vorhandene Windows-95-Partition 
zu löschen. Unser Workshop zeigt Ihnen, wie’s 
gemacht wird. 


Nachdem Sie die Festplatte überprüft 
und die Bootdiskette erstellt haben, steht 
eine Defragmentierung an. Sie finden 
das erforderliche Programm unter Win¬ 
dows 95 in Start/Programme/Zubehör/ 
Systemprogramme/Defragmentierung. 

Im Verlauf dieser Defragmentierung 
werden alle Dateien in den vorderen Teil 
der Festplatte verschoben. Das ist zwin¬ 
gend notwendig: Verbleibt nämlich auch 
nur eine einzige Datei im hinteren Be¬ 
reich der Platte, den Sie für die neue Par¬ 
tition vorgesehen haben, verweigert Fips 
den Dienst. 

Die meisten Dateien lassen sich ohne 
weiteres verschieben. Probleme bereitet 
allerdings zum Beispiel die Windows- 
Auslagerungsdatei. Liegt diese ungün¬ 
stig am Ende des freien Bereichs, deakti¬ 
vieren Sie sie gegebenenfalls unter Ein¬ 
stellungen/Systemsteuerung/System/ 
Leistungsmerkmale/Virtueller Arbeits¬ 
speicher. 

Weitere Kandidaten, die nicht ver¬ 
schiebbar sind und sich gerne am Ende 
der Festplatte niederlassen, sind Mirror- 
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oder Image-Dateien. Diese müssen Sie 
vor der Defragmentierung löschen. Sie 
werden beim nächsten Systemstart dann 
neu angelegt. Solche Mirror-Dateien 
sind in der Regel mit dem Attribut 
h(idden) ausgestattet. 

Darum müssen Sie 
dieses Attribut mit 
dem DOS-Pro- 
gramm attrib vor dem 
Löschen entfernen: 

attrib -r -s -h 

c: \image. idx 

Die Optionen r und s 
kehren die eventuell 
ebenfalls gesetzten 
Attribute nur lesen 
und System um. 

Alle Vorarbeiten 
sind durchgeführt. 

Bevor Sie jetzt Ihren 
Rechner mit der 
Startdiskette booten, 
sollten Sie unbedingt 
die Fips-Dokumenta¬ 
tion lesen: Dort finden Sie eine genaue 
Erklärung, wie Fips arbeitet und wie Sie 
Vorgehen müssen, wenn Sie Spezial- 
Software wie OnTrack-Manager einset- 
zen. 

<H Partition aufteilen 

Bevor Sie Ihren Rechner mit der Boot¬ 
diskette starten, beachten Sie folgenden 
Sicherheitshinweis: Deaktivieren Sie in 
den MS-DOS-Startdateien autoexec.bat 
und config.sys jedes Programm, das wäh¬ 
rend des Bootens schreibend auf die 
Festplatte zugreift, indem Sie vor einer 
entsprechenden Zeile ein rem einfügen. 
Nach der Partitionierung mit Fips müs¬ 
sen Sie den Rechner nämlich neu booten. 
Währenddessen werden die Änderun¬ 
gen in der Partitionstabelle aktiviert. 
Programme wie Mirror schreiben je¬ 
doch schon während der Startphase auf 
die Festplatte und könnten dadurch ver¬ 
hindern, daß die Tabelle korrekt neu ge¬ 
schrieben wird. 

Jetzt geht’s richtig los: Legen Sie sich 
Ihre Notizen bereit, und booten Sie den 
Rechner mit der vorbereiteten Diskette. 
Da sich das System nach erfolgtem Start 
schon auf Laufwerk A: befindet, brau¬ 
chen Sie am DOS-Prompt nur noch Fips 
einzugeben. 

Zuerst liest Fips den Rootsektor aus 
und zeigt die aktuelle Partitionstabelle 
an. Anschließend führt das Programm 
einige Checks durch. Gibt es keine Be¬ 
anstandung, gehen Sie daran, die vor¬ 
handene Partition aufzuteilen. Wählen 


Sie dazu die Nummer des Zylinders aus, 
ab dem die neue Partition beginnen soll. 
Das ist einfacher, als es klingt, denn mit 
den Tasten [Cursor links]/[Cursor 
rechts] können Sie die Zylinder-Num¬ 


mer jeweils um 1 herabsetzen oder er¬ 
höhen. Dabei hält Sie eine ständig aktua¬ 
lisierte Anzeige jederzeit auf dem lau¬ 
fenden. Orientieren Sie sich am besten 
an dem zugewiesenen Speicherplatz. 
Dieser wird ganz rechts außen in MByte 
angezeigt. 

Wenn Sie mit Ihrer Aufteilung zufrie¬ 
den sind, bestätigen Sie sie mit [Enter]. 
Nun überprüft Fips die Änderungen 
und zeigt Ihnen die modifizierte Partiti¬ 
onstabelle an. Bis hier können Sie noch j 
alles rückgängig machen und zum Aus¬ 
gangsmenü zurückkehren. Wenn Sie zu- j 
frieden sind, drücken Sie die Taste [C] 
zum Neuberechnen des Bootsektors 
und zum Einleiten eines erneuten 
Checks. Erst nach diesem letzten Test 
bestätigen Sie mit der Taste [Y] (yes). 
Dadurch werden die Änderungen end- 


Wer vor der Partitionierung seiner Fest¬ 
platte zurückschreckt, muß nicht auf Li¬ 
nux verzichten. Es gibt zwei Alternativen: 
Die Linux-Systeme UMSDOS und DosLi- 
nux gestatten beide, Linux in ein DOS-Ver- 
zeichnis zu installieren. 

UMSDOS ist auf jeder Distribution vor¬ 
handen - im Gegensatz zu DosLinux. Dos- 
Linux ist noch sehr neu. Erst seit Ende Fe¬ 
bruar 1998 können Interessierte es aus 
dem Internet herunterladen. Dafür bietet 
Ihnen das Installationsprogramm von 
S.u.S.E. an, Linux auf ein UMSDOS-Datei- 
system zu legen. 


gültig auf die Festplatte geschrieben. 
Nachdem sich Fips beendet hat, booten 
Sie den Rechner mit [Strg-Alt-Entf] neu. 
Überprüfen Sie nach dem Reboot Ihre 
alte Partition mit chkdsk. Fahren Sie da¬ 
nach auch Windows 95 hoch - nur zur 
Sicherheit. Falls Windows 95 streikt, 
booten Sie von der Startdiskette und 
stellen mit dem Programm restorrb.exe 
den ursprünglichen Zustand des Root-/ 
Bootsektors wieder her. Die Option, 
den Root-/Bootsektor der Festplatte zu 
sichern, sollten Sie unbedingt wahrneh¬ 
men, denn sie begrenzt die Gefahr, nicht 
mehr von der Festplatte booten zu kön¬ 
nen, auf ein Minimum. 

Linux installieren 

Ist alles glatt verlaufen, steht Ihnen nun 
eine freie unformatierte Partition für die 
Linux-Installation zur Verfügung. So¬ 
fern Ihre Distribution eine Startdiskette 
mitliefert, legen Sie diese ein. Das Setup 
wird dann automatisch gestartet. An¬ 
sonsten fahren Sie Windows 95 hoch 
und wählen im Beenden- Menü Compu¬ 
ter im MS-DOS-Modus starten. Beach¬ 
ten Sie: Sie können das Linux-Setup 
nicht in einem DOS-Fenster auf der 
Windows-95-Oberfläche starten. 

Wenn Sie schon wissen, daß Sie Linux 
länger behalten wollen, konsultieren 
Sie ein Linux-Handbuch. Dort finden Sie genaue 
Hinweise über eine sinnvolle Aufteilung der Fest¬ 
platte unter Linux. 

Während der Installation verwenden Sie 
Linux-FDisk, um die eben erstellte 
primäre DOS-Partition zu löschen und 
neue Partitionen für Linux anzulegen. 
Denken Sie daran, daß nicht mehr als 
vier primäre Partitionen erlaubt sind. 
Wenn Ihnen das nicht reicht, legen Sie 
mit Linux-FDisk am besten einige logi¬ 
sche Laufwerke in einer erweiterten O 


Kurz zu den Vor- und Nachteilen beider 
Versionen: Der größte Vorteil ist, daß Ih¬ 
nen sowohl bei UMSDOS als auch bei Dos¬ 
Linux eine Neupartitionierung der Platte 
erspart bleibt. Außerdem sind beide Sy¬ 
steme einfach zu löschen, da sich der ge¬ 
samte Linux-Verzeichnisbaum unter ei¬ 
nem DOS-Verzeichnis befindet. 

Nachteile sind, daß Sie weiterhin auf dem 
langsamen und für die extreme Fragmen¬ 
tierung berüchtigten FAT-Dateisystem ar¬ 
beiten. Die Dokumentation ist ausrei¬ 
chend, aber momentan nur in Englisch 
verfügbar. 


"5®SI 


* MS-DOS-Eingabeauffoiderung - FDISK 


Ml Me Al 


Partitionierungsdaten anzeigen 

Aktuelle Festplatte: 1 

Partition Status Typ Bezeichnung HB Systes 

1 Ä Non-DOS 1 

C: 2 PRI DOS KAPUTT 200 FAT16 

3 Hon-DGS 300 

4 EXT DOS 3100 


60% 

100 % 


Speicherplatz auf Festplatte insgesamt: 504 KB (1 HB = 1.048.576 Bytes} 


Die erweiterte DOS-Partition enthält logische DOS-Laufwerke. 
Angaben über logische Laufwerke anzeigen (5/H).?[£] 


Drucken Sie ESC, 'Hz zu den FDISK--Optionen zutucksukehren. 


WINDOWS-95-FDISK ist kein Augenschmaus, reicht jedoch zum 
Feststellen der Plattenaufteilung aus. 


UMSDOS UND DOSLINUX - DIE CLEVEREN ALTERNATIVEN 
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ausführbare Datei, die Dokumentation 
und der Linux-Kernel werden dabei 
nach C: kopiert, in der Regel in das Ver¬ 
zeichnis C:\Loadlin. Eventuell befinden 
sich bereits eine Batch- (*.bat) und eine 


Mjcmso|tJ^La4p»s_^,Stari:_Mcpj4 


1. L inux 

2. Windows 9b 

3. OR DOS 7.02 


F5 -Abgcsichert Umschalt*F5 : L ingnbemiHofdrruny UmschnlUFB-Bestntigcn |N) 


DAS START-MENÜ IM MS-DOS-MODUS ist uralt, aber immer 
noch praktisch. 


Parameter-Datei (j'.par) in diesem Ver¬ 
zeichnis. Wenn nicht, legen Sie mit ei¬ 
nem Texteditor eine linux.par für die zu 
übergebenden Parameter und eine 
lx_start.bat zum Starten von Loadlin an. 

Übertragen Sie dazu die Beispiel-Li- 
stings 1 und 2 in diese Dateien. Passen 
Sie gegebenenfalls die Angaben zum 
Pfad an. Beachten Sie, daß die Batchda¬ 
tei aus einer einzigen Zeile (ohne Zeile¬ 
numbruch) besteht. Nach dem Aufruf 
von lx_start.bat wird Loadlin mitgeteilt, 
wo sich linux.par befindet. In ihr sind 
Zeile für Zeile alle Parameter festgehal¬ 
ten, die zum Start von Linux nötig sind. 
Im einzelnen sind dies: 

- der Pfad zum Linux-Kernel: C:\Load- 
lin\vmlinuz , 


- die Root-Partition, in unserem Bei¬ 
spiel: root=/dev/hda2 

- und der Hinweis, die Root-Partition 
schreibgeschützt (read only) in den Ver¬ 
zeichnisbaum einzuhängen (mounten): 

ro. 

Falls der Kernel 
während der Installa¬ 
tion von Loadlin 
nicht auf die 
DOS/Windows-Par¬ 
tition kopiert wurde, 
gehen Sie wie folgt 
vor: Starten Sie Linux 
mit der Boot- oder 
Installationdiskette. 
Bei der Linux-Erst- 
installation wird Ih¬ 
nen angeboten, die 
DOS/Windows-Par¬ 
tition während des 
Startvorgangs in ein 
Verzeichnis zu mou¬ 
nten. Haben Sie diese 
Option bisher nicht 
genutzt, müssen Sie das jetzt nachholen. 
Loggen Sie sich dazu als Systemverwal¬ 
ter ( root) ein. Legen Sie das Verzeichnis 
dose an, in das die DOS/Windows-Par¬ 
tition anschließend gemountet werden 
soll: 

cd / 

mkdir dose 

Jetzt mounten Sie die Partition, die 
DOS/Windows enthält. In unserem 
Beispiel ist das die erste primäre Partiti¬ 
on auf der ersten (E)IDE-Platte, also 
/dev/h dal : 

mount /dev/hdal /dose 

Kopieren Sie das Kernel-Image vmlinuz 
aus dem Root-Verzeichnis / in das Ver¬ 
zeichnis C:\Loadlin : 

cp /vmlinuz /dose/Loadlin 


Partition an. Zum Testen und Auspro¬ 
bieren kommen Sie mit einer Root- und 
einer Swap-Partition aus. 

Die Distributionen enthalten heutzu¬ 
tage komfortable FDisk-Versionen mit 
grafischer Oberfläche. Diese Versionen 
haben eine eingebaute Hilfe, die Ihnen 
genau erklärt, was Sie als nächstes tun 
müssen. Falls Sie sich noch mit einer 
spartanischen Version auseinanderset¬ 
zen müssen, achten Sie vor allem darauf, 
die richtigen IDs einzutragen. Für die 
Linux-Swap-Partition ist die Nummer 
82hex (Linux Swap), für alle anderen Li¬ 
nux-Partitionen ist 83hex (Linux Nati¬ 
ve) vorgesehen. Nach der Partitionie- 
rung fahren Sie mit der Linux-Installati¬ 
on fort. 

Installieren Sie auf keinen Fall den Li- 
nux-Boot-Loader (LILO abgekürzt). Ll- 
LO erwartet nämlich, daß die zu startenden Be¬ 
triebssysteme innerhalb der ersten 504 MByte 
(1024 Zylinder) der Festplatte liegen. 

Notieren sie sich auf alle Fälle die Parti¬ 
tion, in die Sie Linux installiert haben. 
Wenn Sie die Root-Partition auf eine 
primäre gelegt haben und diese direkt an 
eine einzige DOS/Windows-Partition 
am Beginn der Festplatte anschließt, 
trägt die Root-Partition bei einer 
(E)IDE-Platte die Bezeichnung 
/dev/hda2 (SCSI-Platte: /dev/sda2). 
Diese müssen Sie später beim Starten mit 
Loadlin angeben, sonst findet das Pro¬ 
gramm die Partition mit dem installier¬ 
ten Linux nicht. 

@ Bootmenü konfigurieren 

Nach abgeschlossener Linux-Installati¬ 
on bleibt nur noch zu klären, wie Sie die 
Betriebssysteme fortan booten. Das gilt 
vor allem für Linux, denn die Linux- 
Partitionen sind von MS-DOS und 
Windows aus nicht sichtbar. 

Am einfachsten starten Sie Linux über 
eine Bootdiskette. In der Regel bieten 
die Distributionen Ihnen an, eine solche 
Diskette während der Linux-Installati¬ 
on anzufertigen. Wenn Sie diese Metho¬ 
de bevorzugen, sind Sie fertig. 

Die Alternative ist, Linux von MS- 
DOS oder gar aus der Windows-95- 
Oberfläche zu starten. Hier kommt das 
Programm Loadlin ins Spiel. Wir gehen 
sogar noch einen Schritt weiter und au¬ 
tomatisieren das Laden von Loadlin in 
einem Bootmenü. Und so wird’s ge¬ 
macht: 

Die Linux-Distributionen bieten 
schon bei der Auswahl der Software-Pa¬ 
kete die Installation von Loadlin an. Die 


GLOSSAR 


Bootsektor: Der erste Sektor jeder Parti¬ 
tion. Eine Routine testet, ob sich die Sy¬ 
stemdateien des Betriebssystems dort 
befinden. Wird es fündig, lädt es die Sy¬ 
stemdateien in den Hauptspeicher und 
startet so das Betriebssystem. 
Partitionstabelle: In dieser 64 Byte lan¬ 
gen Tabelle werden die Informationen 
über die einzelnen Partitionen eingetra¬ 
gen. Sie bietet Platz für vier Partitionsein¬ 
träge (viermal 16 Byte). Der Aufenthalts¬ 
ort ist unabhängig von der Größe und 
Marke der Festplatte und befindet sich 
stets im ersten physikalischen Sektor der 
Platte: Kopf 0, Spur 0, Sektor 1. 
Rootsektor: So wird der erste Sektor je¬ 


der Festplatte genannt. Dort befindet sich 
ein Programm, das die Partitionstabelle 
und den Bootsektor der bootfähigen Par¬ 
tition lädt. 

Zylinder: Für die Berechnung der forma¬ 
tierten Kapazität einer Festplatte in 
MByte gilt folgende Formel: 

Zylinder * Köpfe * Sektoren / 2048 
Eine Festplatte mit 7480 Zylindern, 16 
Köpfen und 63 Sektoren hat demnach ei¬ 
ne Kapazität von 3681,56 MByte. Da Sie 
den Start-Zylinder der neuen Partition 
eingeben müssen, können Sie so vorab die 
gewünschte Kapazität bestimmen. Die 
Spezifikationen Ihrer Festplatte (Zylin¬ 
der/Köpfe/Sektoren) finden Sie im BIOS. 
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Dokumentation und HOWTOs 

http://sunsite.unc.edu/LDP/ 
••■linux. html#ldp 

DosLinux 

www.tux.org/pub/people/kent- 
^•robot t i/Index.html 

Damit ist der Grundstein gelegt, und Sie 
können Linux schon von der DOS- 
Kommandozeile durch den Aufruf von 
lx_start.bat booten. 

Bei Bedarf richten Sie außerdem eine 
Verknüpfung auf der Windows-95- 
Oberfläche ein. Dann können Sie Linux 
per Doppelklick auf ein Icon aus einem 
laufenden Windows-95-System heraus 
starten. Öffnen Sie dazu den Windows 
Explorer, und wechseln Sie in das Ver¬ 
zeichnis C:\Loadlin. Klicken Sie mit der 
rechten Maustaste auf die Datei 
lx_start.bat , und wählen Sie Kopieren. 
Bewegen Sie den Mauszeiger auf den 
Desktop oder einen Ordner, drücken Sie 
die rechte Maustaste und wählen Sie 
Verknüpfung einfügen. Mit dem Maus¬ 
zeiger fahren Sie über die Verknüpfung 
und drücken die rechte Maustaste. Ge¬ 
hen Sie auf Eigenschaften. Wählen Sie 
das Register Programm , und klicken Sie 
auf die Schaltfläche Erweitert. Aktivie¬ 
ren Sie das Kästchen MS-DOS-Modus , 
und bestätigen Sie zweimal mit OK. 
Wenn Sie doppelt auf das Icon klicken, 
schaltet Windows 95 in den DOS-Mo- 
dus um und führt lx_start.bat aus. 

Bis jetzt müssen Sie noch entweder 
DOS oder Windows 95 hochfahren, um 


Linux nachträglich starten zu können. 
Doch mit ein bißchen Editierarbeit er¬ 
schaffen Sie das DOS-Bootmenü und 
ersparen sich damit den Umweg über die 
anderen Betriebssysteme. 

Die Listings 3, 4 und 5 zeigen, welche 
Dateien Sie editieren bzw. überprüfen 
müssen. Dazu noch einige Erläuterungen: 

Zu Windows 95 gehört auch das ei¬ 
genständiges Betriebssystem MS-DOS 
7.0. Die Start-Parameter von MS-DOS 
sind in den Dateien c:\config.sys und 
c:\autoexec.bat untergebracht. Mit Hilfe 
einiger Schlüsselwörter ändern Sie diese 
so, daß kurz nach dem Einschalten des 
Rechners Ihr Bootmenü erscheint. Dort 
brauchen Sie nur noch per Tastendruck 
zu wählen, welches Betriebssystem Sie 
starten wollen. 

Zuerst aber müssen Sie Windows 95 
dazu bringen, im MS-DOS-Modus zu 
booten. Suchen Sie in der Datei c:\ms- 
dos.sys nach der Zeile BootGUI- , und 
setzen Sie den Wert auf 0: 

BootGUI=o 

Bevor Sie die Datei editieren können, lö¬ 
schen Sie mit attrib die Sicherheitsattri¬ 
bute: 

attrib -r -s -h c:\msdos.sys 

Nach dem Editieren aktivieren Sie den 
Schutz wieder und setzen die Attribute 
auf die ursprünglichen Werte zurück. 
Ersetzen Sie einfach das Minus- durch 
ein Pluszeichen. 

Booten Sie mit dieser Einstellung den 
Rechner neu, gelangen Sie zur MS- 
DOS-Eingabeaufforderung. Um Win¬ 
dows 95 zu starten, müßten Sie am 
Prompt einfach win eingeben. Die Start- 


LINUX IM WWW 


Ab dieser Ausgabe startet unsere neue 
Online-Rubrik Linux unter 

www.pc-magazin.de/1inux 

Dort finden Sie unser Forum Leser hel¬ 
fen Lesern speziell für Linux-Freunde. 
Außerdem gibt es dort eine Linux-Link¬ 
sammlung und alle im PC Magazin er¬ 
schienenen Linux-Artikel im PDF-For- 
mat. 

befehle für Windows und Linux brau¬ 
chen Sie nicht mehr explizit einzutippen, 
sondern tragen sie in die Startdateien 
config.sys und autoexec.bat ein. 

Sehen Sie sich Listing 4 an. Dort sind 
drei sogenannte Labels in eckigen Klam¬ 
mern definiert: [menu], [linux] und 
[win95]. Beim Systemstart wird zuerst 
die Datei config.sys gelesen. MS-DOS 
erkennt dort das Label [menu] und hält 
daraufhin den Bootvorgang an. Das 
Bootmenü erscheint und zeigt den nach 
dem Schlüsselwort menuitem eingetra¬ 
genen Text an. Wenn Sie dort zum Bei¬ 
spiel Windows 95 auswählen, fährt das 
System mit dem Bootvorgang fort und 
führt die Anweisungen unter [win95] 
aus. Danach stößt es in der Datei auto¬ 
exec.bat auf den Befehl win , und das 
Windows-Betriebssystem fährt hoch. 

Linux braucht zum Starten nur eine 
einzige Zeile, die in der config.sys unter 
dem Label [linux] zu finden ist. Dort 
steht dasselbe wie in der vorher definier¬ 
ten Batchdatei lx_start.bat : Loadlin holt 
sich die Startparameter aus linux.par und 
leitet den Start von Linux ein. Ö BM 


1 C:\LOADLIN\LX START.BAT 


1: c:\loadlin\loadlin.exe @c : \loadlin\linux.par 

Diese kleine Batchdatei startet das Linux-System. 


2 C:\LOADLIN\LINUX.PAR 


1: c:\loadlin\vmlinuz 
2: root=/dev/hda2 
3: ro 

Die Liste der gültigen Parameter finden Sie in der Dokumentation 
zu Loadlin. 


3 C: \MSDOS .SYS 


1: [Options] 

2: BootGUI=0 
3: BootDelay=0 
4: BootMenu=0 

Falls Ihre msdos.sys kein Label [Options] aufweist, übernehmen Sie 
einfach unser Beispiel. 


4 C:\CONFIG.SYS 


1: [Menu] 

2: menuitem= linux, Linux 
3: menuitem=win95, Windows 95 
4: menudefault=linux,10 
5: menucolor=15,1 

6 : 

7: [linux] 

8: shell=c: \loadlin\loadlin.exe @c:\loadlin\linux.par 

9: 

10: [win95] 

11: device=c: \windows\himem .sys 

12: ; Hier tragen Sie alles ein, was Sie sonst noch benötigen 

Unter dem Label [menu ]definieren Sie das MS-DOS-Bootmenü. 


5 C: \AUTOEXEC .BAT 


1: Loadhigh keyb gr,,c: \windows\command\keyboard. sys 
2: goto %config% 

3: 

4: :win95 
5: win 

6: goto ende 

7: 

8: :ende 

Die autoexec.bat ist nur für den Start von Windows 95 wichtig. 
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Listings im m 

Sie sehen Grafikdemos in Pascal mit Assembler, ein Kaleidoskop in C, 
versehen Windows-Dateien mit einem Merkzettel und verwandeln 

Audiospuren in WAV-Dateien. UnU* 


ASM/Pascal: Fullscreen- 
Rotation 

Mit eingebundenem Assembler erhalten 
Sie eine schnelle Fullscreen-Rotierung 
und -Skalierung in 320x200x256 Far¬ 
ben. 

Erweitern Sie Pascal um eine Proze¬ 
dur, die eine 256 x 256-Bitmap sehr 
schnell rotieren läßt und im Grafikmo¬ 
dus 13hex skaliert. Dazu binden Sie ro- 
tate.asm (Listing 1) als kompilierte Da¬ 
tei obj in Pascal ein. 

Alle Berechnungen programmieren 
Sie, um eine höhere Geschwindigkeit zu 
erreichen, in 32-Bit-Code. Das ist bei 
Pascal Inline Assembler gar nicht so ein¬ 
fach: Hier müssen Sie zum Beispiel die 
32-Bit-Befehle mit einem 66/?e;t-Präfix 
schreiben. Daher empfiehlt es sich, die 
Routine im Assembler-Modus zu codie¬ 
ren, in Pascal einzubinden und die Para¬ 
meter über den Stapel zu übergeben. 

Sie können so in Pascal WORDS über¬ 
geben und in Assembler DOUBLE 

Wettkampf-Regeln 

Schicken Sie uns Ihre Programme, Bibliotheken oder 
Toolboxen mit nicht mehr als 1024 Byte Quellcode 
auf einer Diskette und dazu eine Programm¬ 
beschreibung unter Angabe Ihrer Kontonummer an: 

WEKA Computerzeitschriften-Verlag, 
PC Magazin, Stichwort: Kilo-Mark 
Gruber Straße 46a, 85586 Poing 

Wichtig: Bitte versehen Sie Ihre eingesandten 
Beiträge außerdem mit einem ausdrücklichen 
Hinweis, in dem Sie es dem WEKA Computer¬ 
zeitschriften-Verlag gestatten, Ihr Material in 
unseren Mailboxen, der Databox und im 
Internet als Public-Domain-Software 
zur Verfügung zu stellen. 
Wird Ihr Beitrag im Heft veröffentlicht, erhalten Sie 
selbstverständlich weiterhin 0,80 Mark für jede ab¬ 
gedruckte Zeile und als Gewinner dieses 
Wettbewerbs 1024 Mark. 
Einsendungen ohne diesen ausdrücklichen 
Hinweis werden nicht mehr berücksichtigt. 


WORD auslesen. Die T-Schleife baut 
die Zeilen von oben nach unten auf, und 
die A-Schleife behandelt die Spalten von 
links nach rechts in WORD- Breite. Die 
Routine braucht eine 256 x 256-Bitmap 
(ein Segment). Die 7-Koordinaten ver¬ 
schieben Sie um acht Werte nach links, 
um die Offset-Adresse zu bekommen. 
Das ist bei der Kalkulation sehr nützlich, 
denn Sie müssen nun nicht mit 320 mul¬ 
tiplizieren. Weitere Parameter wie PosX 
und PosY , IncX und IncY entscheiden, 
wie die Bitmap gezeichnet werden soll. 

rotate.pas (Listing 2) erzeugt eine Tex¬ 
tur, die wie Plasma pulsiert und rotiert. 
Der Aufbau dauert wegen der Floating- 
Point-Sin & Cos-Operation entspre¬ 

chend lange. Das Bild rotiert anschlie¬ 
ßend in der Hauptschleife und wird mit 
gleichwertigen XPos- und YPos- Para¬ 
metern skaliert, bis Sie die /Esc/-Taste 
drücken. Nikola INJAC/ET 



37: cmp di,64000 ;Ende des Bildes? 

38: jne Y ;nein->nachste Linie 
39: ret ;das war's! 

40: ENDP Rot 
41: ENDS 
42: END 

rotate.asm erweitert Pascal um eine Proze¬ 
dur mit schneller 256 x 256-Bitmap-Rotie- 
rung und -Skalierung im Grafikmodus 13hex. 


2 

rotate.pas 

l 

PROGRAM Rotate; 

2 

Uses Crt; 

3 

CONST d=180/Pi;e=128/Pi;R=$3c9; 

4 

VAR I,J,W,X,Y : Integer ; S:Pointer; 

5 

{$L rotate} {OBJ-Datei einbinden} 

6 

PROCEDURE Rot(BildSeg:WORD; 

7 

PosX,PosY,IncX,IncY: 

8 

Integer);EXTERNAL; {Definition} 

9 

BEGIN 

10 

GetMem(S,65535); {256x256 Map} 

11 

IF Ofs(S) <> 0 THEN 

12 

S:=Ptr(Seg ( S Ä )+1,0);{Seg-Grenze} 

13 

ASM 

14 

mov ax,13h; {320x200x256lnit} 

15 

int 10h; 

16 

END; 

17 

FOR J:=0 TO 255 DO 

18 

BEGIN 

19 

Port [ $3C8 ] : = j ;{ SetCol Nr. } 

20 

Port[R]:=0;{R-Anteil=0} 

21 

Port[R]:=0;{G-Anteil=0} 

22 

Port[R]:=j DIV 4;{B-Blau} 

23 

FOR I : =0 TO 255 DO 

24 

{256x256 Textur erzeugen} 

25 

MemtSegfS*) :j SHL 8+i] := 

26 

Round(Cos(i/e)*99+ 

27 

Round(Cos ( j/e)*99) ); 

28 

END; 

29 

REPEAT {Hauptschleife} 

30 

X:=Round(2048*Cos(W/d) ); 

31 

Y : =Round ( 512*Sin(W/d) ); 

32 

WHILE(port[$3DA] AND 8)=0 DO; 

33 

WHILE(port [ $3DA] AND 8)<> 0 DO; 

34 

Rot(Seg(S A ),-X*160,-Y*100,X,Y) ; 

35 

Inc(W); {Winkel erhöhen} 

36 

UNTIL Port[$60]=1; {ESC} 

37 

TextMode(3); {Text Mode} 

38 

END. 

rotate.pas rotiert beispielhaft eine Textur, j 

rü 

wie Plasma pulsiert. 


-♦ C: Kaleidoskop 
Die Grafikdemo baut wechselnde Bilder 
so auf, wie man sie im Kaleidoskop be¬ 
wundern kann. 

kaleido.c (Listing 3) ist die „ge¬ 
schrumpfte" Version, die Sie in Borland 
Turbo C 2.0 kompilieren. 

Das Grundprinzip ist sehr einfach: Sie 
teilen den Bildschirm in vier Quadran- 


228 Juni 1998 PC Magazin 
























WETTBEWERB 

PRAXIS 



ten. Im rechten oberen wird zunächst ei¬ 
ne Linie mit zufälligem Anfangs- und j 
Endpunkt gezeichnet. Die Linie richtet 
sich nach rechts außen und oben. 

Dann zeichnen Sie in den anderen 
Quadranten - jeweils an der Grenze 
zum nächsten gespiegelt - drei weitere 
Linien. Die Linien wandern und drehen 
sich spiegelbildlich, während die alten 
Linien erhalten bleiben. Eine Figur ist 
fertig, wenn die zufällig bestimmte Zahl 
der Linien erreicht ist. 

Diese Einzelfiguren bilden sich immer 
wieder aufs neue mit größer werdenden 
Startpunkten x,y , bis eine Gesamtfigur j 
entsteht. Sie ist fertig, wenn x,y einen 
festgesetzten Wert überschreitet. Das 
Ganze wiederholt sich mit geänderten 
Farben und neuen Startwerten. 

Das Bild ist fertig, wenn eine Gesamt¬ 
figur einen bestimmten x,y-Bereich 
überschreitet und bleibt dann fünf Se¬ 
kunden stehen, ehe kaleido.c auf dem 
gelöschten Bildschirm ein neues Bild 
aufbaut. Da nahezu alle Parameter zu¬ 
fallsbedingt sind, ergeben sich unter¬ 
schiedliche Bilder. 

Harald Dohmen/et j 


3 

kaleido.c 

l 

tinclude <stdio.h> 

2 

tinclude <stdlib.h> 

3 

#include <graphics.h> 

4 

int treiber=DETECT, mode,a,c,col, 

5 

g,i,il,i2,k,l,m,n,x,y,xl,yl,z; 

6 

main() 

7 

{ ini tgraph ( fctreiber, tottode, 

8 

■\\bgi\\*); randomize ( ) ; 

9 

A:z=random(150) ; 

10 

i1=random(13 0)+2 0; 

11 

i2=random(5)+1;xl=random (10)+1; 

12 

yl=random ( 5 ) +1 ; 

13 

k=l=m=n=random (5)+1; 

14 

while(Ikbhit ()) 

15 

{if(g==0) 

16 

{ col=random(16); g=1 ; > 

17 

eise if(g==l) 

18 

{ if(col<8) col=col+8; 

19 

eise col=random (8); g=0 ;} 

20 

setcolor(col) ; 

21 

if(x>200 || y>150) 

22 

{ sleep ( 5 ); cleardevice (); 

23 

xl=xl+15; yl=yl+5; x=0 ; y=0; 

24 

if(xl>125 || yl>100) goto A; 

25 

z=random(150) ; 

26 

il=random(130)+20; 

27 

i2=random(5)+1; 

28 

k=random(5); l=random(5); 

29 

m=random(5); n=random(5); 

30 

a=0; } 

31 

eise { x=x+random(xl)+1; 

32 

y=y+random (yl) +1; } 

33 

switch (a) 

34 

{case 0: 

35 

for(i=0; i<il; i+=i2) 

36 

{line(330+x+i*k,230-y+i*l, 

37 

370+x-i*m,190-y-i*n); 

38 

line(330+x+i*k,250+y-i*l. 

39 

370+x-i*m,290+y+i*n); 

40 

line(310-x-i*k,250+y-i*l, 

41 

270-x+i*m,290+y+i*n); 

42 

line(310-x-i*k,230-y+i*l, 

{ 43 

270-x+i*m,190-y-i*n); 

44 

delay(z); } 

45 

break; default: break;) 

46 

> /* Ende while(!kbhit()) */ 

47 

getch(); closegraph();} 

kaleido.c baut alle fünf Sekunden ein neu¬ 

es Bild auf, das Sie an ein Kaleidoskop er¬ 

innert. 


C++: Merkzettel für 
Windows-Dateien 
Ein Windows-95-Programm legt zusätzli¬ 
che Informationen über das Datei-Kon- 
textmenü an. 

Spätestens seit es Festplatten im 
GByte-Bereich gibt, ist kaum noch ein 
PC-Nutzer Herr des Dateidschungels. 
Zwar können Sie jede Datei per Dop¬ 
pelklick öffnen, doch das ist nicht nur 
zeitaufwendig, sondern in der Explorer- 
Ansicht auch noch unübersichtlich. 
Besser wäre es, jeder Datei eine zusätz¬ 
liche Beschreibung anzuheften, die Sie 
bei Bedarf per Mausklick abrufen kön¬ 
nen. 

Genau so geht xINFO.epp (Listing 4) 
vor. Sie kompilieren xINFO mit Bor¬ 
land C++ 5.0 und der Datei xINFO.rc 
(Listing 5). Der neue Befehl xINFO im 
Datei-Kontextmenü öffnet eine Box mit 
weiteren Informationen, die Sie lesen 
oder ändern können. 

Um das Programm zu installieren, ko¬ 
pieren Sie die Setup-Datei xINFO.inf 
und die Programmdatei xINFO.exe in 
ein gemeinsames Verzeichnis. Über das 
Kontextmenü von xINFO.inf und den 
Punkt Installieren aktivieren Sie system¬ 
weit den neuen Befehl xINFO. Die Set¬ 
up-Datei berücksichtigt auch Internet- 
Formate wie (*.url ), so daß Sie dort 
ebenfalls mit xINFO Merkzettel anle- 
gen können. 

Auf eine Windows-95-konforme 
Deinstallationsfunktion müssen Sie we¬ 
gen der Kürze des Quellcodes zwar ver¬ 
zichten, der neue Menüeintrag läßt sich 
jedoch über das Start- Menü und den 
Punkt Ausfahren entfernen. Geben Sie 
dort folgende Zeile ein: 

rundll.exe setupx.dll, 

t»InstallHinfSection Un 4 
: \xINFO\xINFO .inf 

Den Pfad zur i«/-Datei passen Sie Ihrer 
Verzeichnisstruktur an. 

Sobald Sie Ihren ersten xINFO- Ein¬ 
trag anlegen, erzeugt das Programm im 
Hauptverzeichnis eines Laufwerks die 
Datei xINFO.ini. Diese speichert alle 
xINFO -Einträge des zugehörigen Lauf¬ 
werks. Jedes Laufwerk verwaltet also 
seine eigene xINFO.ini- Datei. Somit 
ordnen Sie auch Wechselmedien wie 
ZIP-Laufwerken oder CD-ROMs ihre 
eigene x/AfFO-Datei zu. Selbst der Zu¬ 
griff auf Netzlaufwerke stellt kein Pro¬ 
blem dar. 

Jeden xINFO -Eintrag speichern Sie 
mit [Enter]. Wenn Sie zuvor den Info¬ 
text im Edit-Feld entfernt haben, lö¬ 
schen Sie den Dateieintrag in der xIN¬ 


FO. /m-Datei komplett. Alternativ kön¬ 
nen Sie die Infobox auch über das Fen- 
ster_schließen- Symbol in der Titelleiste 
beenden. Eine Textänderung erfolgt in 
diesem Fall aber nicht. 

Gelöschte oder verschobene Dateien 
bemerkt xINFO nicht. So können „to¬ 
te“ Einträge in der xINFO. /«/-Datei 
entstehen, die Sie in Handarbeit beseiti¬ 
gen müssen. Entweder Sie entfernen den 
xINFO-Text vor einer Datei-Löschak¬ 
tion, wie zuvor beschrieben, oder Sie 
verändern die zm-Datei direkt. Eine Au¬ 
tomation dieser Arbeitsschritte wäre nur 
über ein größeres Programmprojekt re¬ 
alisierbar. Markus Rath/et 


4 

xINFO.cpp 

l 

tinclude <windows.h> 

2 

char szINIFILE [ 13 ] ; 

3 

char szINFO[MAX_PATH]; 

4 

PSTR szPATH;PSTR szFILE; 

5 

int nCL; 

6 

/♦DlgProc()*/ 

7 

BOOL CALLBACK DlgProc(HWND hDlg, 

8 

UINT uMsg,WPARAM wPar, LPARAM) 

9 

{ HWND hEdit=GetDlgItem(hDlg,10); 

10 

switch (uMsg) 

11 

{case WM_INITDIALOG: 

12 

//* InfoText anzeigen*/ 

13 

SetWindowText(hDlg,szFILE); 

14 

GetPrivateProfileString 

15 

(szPATH,szFILE," ■ ,szINFO, 

16 

MAX_PATH, szINIFILE); 

17 

SetWindowText(hEdit,szINFO) ; 

18 

re tum TRUE; 

19 

case WN_COMMAND: 

20 

switch ((WORD)wPar) 

21 

{case IDOK: 

22 

//* InfoText? nein-> Loschen*/ 

23 

if (! GetWindowText(hEdit,szINFO, 

24 

MAX_PATH) ) 

25 

{GetPrivateProfileString 

26 

(SZPATH,NULL,SZINFO, 

27 

MAX_PATH, szINIFILE); 

28 

nCL= 

29 

(lstrcmp(szFILE,szINFO) || 

30 

* (szINFO+lstrlen(szINFO)+1) ) 

31 

?1 :2 ; } 

32 

//* Eintrag speichem\loschen*/ 

33 

WritePrivateProfileString 

34 

(szPATH,(nCL>l)?NULL : szFILE, 

35 

(nCL) 7NULL : szINFO, 

36 

SZINIFILE); 

37 

case IDCANCEL: 

38 

//* Keine Textand.Dialogende*/ 

39 

EndDialog(hDlg,TRUE); 

40 

} 

41 

retum TRUE; 

42 

} 

43 

retum FALSE; 

44 

} 

45 

/**WinMain() **/ 

46 

int WINAPI WinMain(HINSTANCE hi. 

47 

HINSTANCE,PSTR szCmd,int) 

48 

{ //* Dateinamen abschneiden 

49 

szFILE=strrchr(szCmd,'\\'); 

50 

//**** Erfolgreich? 

51 

if(szFILE) 

52 

{ //* Dateipfad ermitteln 

53 

szPATH=strchr(szCmd,'\\'); 

54 

*szFILE=0;SZFILE++; 

55 

//* INI-Pfad erzeugen 

56 

lstrcpyn(szINIFILE,szCmd,4); 

57 

lstrcat(szINIFILE,-xINFO.ini"); 

58 

//* InfoBox anzeigen 

59 

DialogBox(hi,"INFO"»NULL, 

60 

(DLGPROC)DlgProc); 

61 

} retum 0; } 

xINFO.cpp heftet jeder Datei eine zusätz¬ 

liche Beschreibung an, die Sie per Maus¬ 

klick abrufen. 
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5 xINFO.rc 


1: INFO DIALOGEX 0,0,146,30 
2: EXSTYLE WS_EX_TOPMOST | 

3: WS_EX_TOOLWINDOW 

4: STYLE DS_CENTERMOUSE| 


5 

WS_CAPTION | 


11: 1,1,144,28 

6 

WS_SYSMENU 


12: CONTROL "",IDOK,"button", 

7 

FONT 8, "MS Sans Serif" 


13: NOT WS_VISIBLE, 

8 

{ CONTROL "",10,"edit", 


14: 0,0,0,0 } 

9 

10 

ES _MULTILINE| 

WS_BORDER, 


xINFO kompilieren Sie mit xINFO.rc. 



KILO-MARK DES MONATS: MUSIK VOM PC MIT C++ 


Das Siegerprogramm kopiert Audiospu- 
ren einer CD als WAV-Dateien. 

Das unter Turbo C++ 3.0 entwickelte digi- 
cop.c (Listing) stellt als kommentierte 
Langversion ein kleines DOS-Tool dar, mit 
dem Sie Audio-Tracks einer Musik-CD als 
WAV-Datei auf Ihre Festplatte kopieren. 
Dabei entstehen keine Qualitätsverluste. 
Die Daten verarbeiten Sie, wie sie auf der 
CD selbst vorliegen. Sie rufen das Pro¬ 
gramm mit folgender Syntax auf: 

DIGICOP [Laufwerk] [Pfad]\[Titel] 

Geben Sie sämtliche Parameter an: 

- Laufwerk nennt das CD-ROM-Drive, von 
dem Sie Titel kopieren. 

- Pfad gibt das Verzeichnis an, in dem Sie 
die einzelnen Titel speichern. Schließen 
Sie mit dem Rückstrich \ ([Alt-92]) ab. 

- Im Titel geben Sie eine beliebige Zahl 
von Argumenten ein, die die zu kopieren¬ 
den Musikstücke festlegen. Ein einzelnes 
Argument kann dabei eine Zahl sein, die 
den Titel auf der Audio-CD angibt, oder in 
der Form von-bis vorliegen, um in einem 
Durchgang gleich mehrere Titel zu kopie¬ 
ren. 

Ein Beispiel: 

DIGICOP d c:\sound\3-5 8-12 15 

Dieser Aufruf kopiert die Titel 3, 4, 5, 8, 9, 
70, 77, 72 und 75 von der CD in Laufwerk D: 
in das Verzeichnis c:\sound, wobei das 
Programm die Namen der erzeugten Da¬ 
teien vorgibt. Diese lauten track01.wav bis 
trackxx.wav. 

Das Programm überprüft zunächst, ob drei 
oder mehr Parameter vorhanden sind und 
ob der Speicher ausreicht. Dann liest es die 
Anzahl der auf der CD befindlichen Spu¬ 
ren, deren Startzeiten sowie die Gesamt¬ 
spieldauer der CD aus. Dazu verwendet es 
die Funktion AX=1510hex des Interrupts 
2Fhex (Execute Device Driver Request, 
Command Olhex, IOCTL INPUT). Die Zei¬ 
ten liegen dann in der Form Minuten:Se- 
kunden.Frames vor, wobei ein Frame ei¬ 
nem Audiosektor von 2352 Byte (= 1/75 Se¬ 
kunden bei 44,1 kHz, Stereo, 16 Bit) ent¬ 
spricht. 

Der Startsektor eines Tracks errechnet 
sich nach der Formel 

Startsektor=Minuten*4500 
*++ Sekunden*75 + Frames-150 
150 Sektoren sind abzuziehen, da der erste 
Track frühestens ab der zweiten Sekunde 
auf der CD beginnt. Die Startzeiten der 
einzelnen Tracks werden also in Sektoren 
umgerechnet und im Feld trackdata abge¬ 
legt. Danach kopiert das Programm die an¬ 
gegebenen Titel, indem es zuerst den Hea¬ 


der für die WAV-Datei vervollständigt. 
Dessen konstanter Wert legt die Varia¬ 
blendeklaration fest. Anschließend wer¬ 
den immer 27 Sektoren (= 63504 Byte) auf 
einmal ausgelesen und gespeichert. Dazu 
verwenden Sie wieder eine Funktion des 
Interrupts 2Fhex, nun allerdings Command 
80hex (CD-ROM Read Long). Die konstan¬ 
ten Werte des Device-Driver-Request- 
Headers sind ebenfalls schon fest in der 
Variablendeklaration vorgegeben. 

Das Programm muß zuletzt nur noch den 
Startsektor und das gewünschte Komman¬ 
do eintragen. Dies macht das Unterpro¬ 
gramm CDcmd, das auch den Interrupt 
2Fhex auslöst. Dabei sehen Sie die Anzeige 
des Namens der WAV-Datei sowie den 
Fortschritt des Kopiervorgangs in Prozent. 
Nachdem digicop.c alle gewünschten Titel 
kopiert hat, gibt es den zuvor angeforder¬ 
ten Speicher frei. 

Das Programm kann die Audio-Tracks nur 
dann kopieren, wenn diese Funktion das 
CD-ROM-Laufwerk sowie dessen Treiber 
unterstützt. Mit den neueren Laufwerken 
(IDE oder SCSI) dürfte das reibungslos 
funktionieren. Probleme können aller¬ 
dings in einer DOS-Box unter Windows 95 
auftreten, da der Interrupt 2Fhex manch¬ 
mal nicht richtig auf das CD-ROM zugreift. 
In diesem Fall starten Sie zuvor MS-DOS. 
Weiterhin kann sich ein Cache-Programm 
wie SmartDrive negativ auf die Qualität der 
Kopie auswirken. Da dies vom CD-ROM- 
Laufwerk abhängt, sollten Sie es testen. 
Wegen der 1024-Byte-Beschränkung hat 
der Autor auf eine Fehlerbehandlung ver¬ 
zichtet. Sie sollten also darauf achten, daß 
genügend freier Speicherplatz auf der 
Festplatte vorhanden ist - fünf Minuten 
Musik beanspruchen schon mehr als 50 
MByte. Im übrigen verliefen Tests mit di¬ 
versen CD-ROM-Laufwerken (IDE und 
SCSI) positiv. Boris Schädler/et 



18 

{ 

19 

/* Dev-Drv-Req-Header voll*/ 

20 

header2[-7]=cmdl; 

21 

header[5]=sector; 

22 

*(long*)&header2[-1]= 

23 

*(long*)&buf; 

24 

*(int*)buf=cmd2; 

25 

/* Int2f aufrufen, AX=1510 */ 

26 

asm { 

27 

push ds; 

28 

pop es; 

29 

mov ax,0x1510; 

30 

mov cx, lw; 

31 

mov bx,OFFSET header; 

32 

int 0x2 f 

33 

} 

34 

} 

35 

void main(int argc,char *argv[]) 

36 

{ 

37 

/* Argumente prüfen+Speicher*/ 

38 

if (argc>3) if (buf= 

39 

(char*)malloc(63504)) 

40 

{ 

41 

/* Laufwerk ermitteln */ 

42 

lw=(*argv[1]&0xdf)-65; 

43 

printf(" \nKopiere\n" ); 

44 

/* DEVICE OPEN */ 

45 

CDcmd(13,0,0); 

46 

/* Tracks+StartZeiten lesen */ 

47 

CDcmd(3,10,0); 

48 

t=buf[2]; 

49 

trackdata[t]=long(buf[5])* 

50 

4500+buf[3]+buf[4]*75; 

51 

/* Startzeiten in Sektoren */ 

52 

for (i=l;i<=t;) 

53 

{ 

54 

CDcmd(3,ll+256*i,0); 

55 

trackdata[i++-l]=long(buf[4]) 

56 

*4500+buf[2]+buf[3]*75; 

57 

} 

58 

t=strlen(strcat(strcpy 

59 

(fname,argv[2]), "track00.wav") ); 

60 

/* Titel-Argumente verarbeiten */ 

61 

for (i=3;i<argc;i++) 

62 

for (j =atoi(argv[i]); 

63 

j<=atoi((r=strchr(argv[i],45)) 

64 

?r+l:argv[i]);) 

65 

{ 

66 

/* Start- Endsekt.Titel -27 */ 

67 

b=trackdata[j)-150-27; 

68 

a=trackdata[j-1]-150-27; 

69 

c=b-a; 

70 

fname[t-6]=j/10+48; 

71 

fname [t-5]=j%10+48; 

72 

printf("Track %i nach '%s': ", 

73 

j++,fname); 

74 

/* Zielfile öffnen */ 

75 

f=fopen(fname,"wb"); 

76 

/* Wave-Header voll+speichem */ 

77 

wave2[-3]=(wave2[6]=c*2352)+36; 

78 

fwrite(wave,44,1,f); 

79 

/* Titel kopieren */ 

80 

while (a<b) 

81 

{ 

82 

printf("%021i%%%c%c%c", 

83 

100*(a-b+c)/c,8,8,8); 

84 

/* 27 Sekt.lesen = 63504 Byte */ 

85 

CDcmd(128,0,a+=27); 

86 

/* und speichern */ 

87 

fwrite(buf,(b-a<=0?b-a+27 : 27) 

88 

*2352,l,f); 

89 

> 

90 

printf("OK \n"); 

91 

fclose(f); 

92 

) 

93 

free(buf); 

94 

} 

95 

> 

digicop.c kopiert Audio-Tracks einer Mu¬ 

sik-CD direkt als WAV-Datei auf Ihre Fest¬ 

platte. 
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1000 Zeilen: Turbo Assembler/C++ unter Windows 95 

Boot mit 

gläsernem Boden 

Ein nützliches Werkzeug macht den Bootvorgang im Windows-Logo sichtbar 
- und zwar multimedial mit Bitmap und passender Sounduntermalung. 


Rüdiger Pein 


B eim Systemstart von MS-DOS 
geben die meisten Treiber eine 
kleine Bildschirmmeldung aus. 
Unter Windows 95 bleiben diese Infor¬ 
mationen hinter dem Wolkenschleier 
des Startlogos verborgen. Über die 
[Esc]- Taste erhalten Sie zwar Meldun¬ 
gen im alten DOS-Stil, doch eine multi¬ 
mediale Anzeige mit Icons und Sound 
für Windows 95 wäre eher zeitgemäß. 

Das Tool Spy95 von Michael Rentsch- 
ler repräsentiert auf Wunsch jeden Trei¬ 
ber aus den beiden Startdateien 
config.sys und autoexec.bat durch Mel¬ 
dungen, Symbole und akustische Signa¬ 
le. Dadurch haben Sie einen besseren 
Einblick in den Bootvorgang und finden 
schnell mögliche Absturzursachen beim 
Systemstart. 

Damit Spy95 seinen Dienst möglichst 
früh aufnehmen kann, ist das Programm 
als Gerätetreiber konzipiert. DOS er¬ 
wartet daher die in der folgenden Tabel¬ 
le genannten Header. 

Bei der Initialisierung des Treibers 
ruft MS-DOS die Strategy- Routine auf 
und übergibt ihr in den Registern ES:BX 
die Adresse einer Datenstruktur. Beim 
ersten Aufruf der Interrupt- Routine 
enthält diese Struktur einige von Spy95 
genutzte Informationen (siehe die Ta¬ 
belle rechts). 

Die Datenstruktur von Spy95 instal¬ 
liert sich selbst in ein FAR-Segment 
(6000hex bis 7FFFhex) am Ende des 
konventionellen Speichers. Diesen Be¬ 
reich darf kein anderes Programm nut¬ 
zen. Da aber beim Start von win.com der 
gesamte freie Speicher beansprucht 
wird, deinstalliert sich Spy95 in diesem 
Fall automatisch. 


Microsoft 




ALLES SO SCHÖN BUNT HIER - verschiedene Icons dokumen¬ 
tieren den Startvorgang. 


zen und wieder re¬ 
staurieren. Deshalb 
nutzt Spy95 den In¬ 
terrupt-Controller 
(PIC) und definiert 
einen neuen Basis-In¬ 
terrupt. So werden 
bei der Basis 50bex 
nicht mehr die Inter¬ 
rupts 08hex bis OFhex 
ausgelöst, sondern in 
diesem Fall die Num¬ 
mern 50hex bis 57hex. 
Bei der Deinstallation 
wird einfach wieder 
der alte Basis-Inter¬ 
rupt 08hex gesetzt. 

Binden Sie Spy95 in 
config.sys an erster 


Der Interrupt 4Bhex spielt für Spy95 
eine wichtige Rolle, da MS-DOS beim 
Starten nicht nur die Programme aus der 
Datei autoexec.bat über diese Funktion 
ausführt, sondern damit auch die Gerä¬ 
tetreiber aus config.sys in den Speicher 
lädt. Spy95 setzt deshalb den Interrupt- 
Vektor 21hex auf eine eigene Routine 
und kontrolliert so jeden Aufruf des 
DOS-Interrupts. Beim Laden eines neu¬ 
en Treibers enthält AH die Funktions¬ 
nummer 4Bhex. Der Pointer DS.DX 
zeigt dann auf den zugehörigen Pro¬ 
grammnamen. 

Da während des Startvorgangs mei¬ 
stens irgendwel¬ 
che Gerätetreiber 
die acht IRQs des 
Master-Interrupt- 
Controllers um- 
biegen, kann 
Spy95 die Inter¬ 
rupts 08hex bis 
OFhex nicht auf re¬ 
guläre Weise set- 


Stelle ein: 

device=c:\spy9 5\spy9 5.sys 

Benutzen Sie spezielle Festplattentreiber 
wie solche zum Partitionieren größerer 
Festplatten, dann laden Sie diese zuerst. 

Ihr Windows-Startlogo sollte dieselbe 
Palette wie das Originalbild benutzen. 
Außerdem muß die Anzeige des Logos 
in config.sys aktiviert sein: 

[Options] 

Logo = 1 

Bei einem Neustart des Systems erschei¬ 
nen im unteren Bildschirmbereich zu¬ 
mindest die Namen einiger Treiber aus 
den Startdateien. Weitere Icons, Texte 


HEADER EINES GERÄTETREIBERS 


' 1 Offset 

Datentyp 

Beschreibung 

OOhex 

1 DWord 

Adresse des nächsten Treibers 

04hex 

1 Word 

Geräte-Attribut 

06hex 

1 Word 

Offset der Strategy-Routine 

08hex 

1 Word 

Offset der Interrupt-Routine 

OAhex 

8 Byte 

Name des Treibers 
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und WAV-Dateien definieren Sie in 
spy95l.def. Diese Definitionsdatei über¬ 
setzen Sie mit dem Linker spy95l.com in 
die für Spy95 lesbare Datei spy95.dat. 
Den Linker finden Sie mit dem gesam¬ 
ten tfsm-Quellcode auf unserer Home¬ 
page 

www.pc-magazin.de 

Eine gültige Definitionsdatei gehorcht 
folgender Syntax: 

[WA VE wavedatei] 

ITEM idnamel 
{ 

[BITMAP [iconname] 

[OFFSET [offsetname]]] 

[MESSAGE [infotext]] 

[PLAYWAVE] 

) 

[ITEM idname2 { ... }, _ 

Zu Beginn benennen Sie mit dem 
WA V£-Befehl den global gültigen 
Sound, der bei späterer Verwendung des 
PLAYWAVE-Kommandos abgespielt 
wird. Die WAV-Dateien müssen in Mo¬ 
no vorliegen; wenn sie 64 KByte über¬ 
schreiten, werden sie gekürzt. Verwen¬ 


den Sie also eine niedrigere Sampling- 
Rate, um längere Abspielzeiten zu er¬ 
zwingen. 

Nun folgen für jedes zu ladende Pro¬ 
gramm die zugehörigen Optionen. 
Nach dem ITEM- Tag geben Sie den Na¬ 
men des Programms ohne Pfad an, auf 
das sich die folgenden Angaben bezie¬ 
hen. Der Name win.com ist nach ITEM 
unzulässig, alternativ schreiben Sie hier 

ITEM WINDOWS 

Eine Standardeinstellung definieren Sie 
mit 

ITEM DEFAULT 

Diese tritt in Kraft, wenn bei einem der 
Befehle MESSAGE , OFFSET oder BIT¬ 
MAP der Parameter fehlt. 

ITEM BUSY 

steht für eine Bitmap, die beim Laden 
von Programmen blinkt. Denkbar ist ei¬ 
ne kleine Sanduhr. PLAYWAVE und 
MESSAGE werden dabei ignoriert. 

Das Symbol eines Items geben Sie 
nach der Kennung BITMAP an. Das ge¬ 
forderte Format ist eine BMP-Datei mit 


20 x 32 Pixeln in 16 Farben. Bilder mit 
transparentem Hintergrund maskieren 
Sie durch eine zweite Bitmap. Deren 
Pfad erwartet spy95l.com nach dem 
OFFSET- Tag. 

Nach MESSAGE folgt die Nachricht, 
die in der Infozeile angezeigt wird. Eine 
leere Nachricht erhalten Sie mit MES¬ 
SAGE „ “. Lassen Sie MESSAGE weg, 
erscheint der Text des vorhergehenden 
Items. Das Kommando PLAYWAVE 
spielt den zu Beginn definierten Sound 
bei diesem Item ab. 

Verwendet Ihre Sound-Blaster-Karte 
nicht die Standardeinstellung DMA-1 , 
sollten Sie auf WAV-Dateien verzichten 
oder die Soundroutine erweitern. 
Außerdem wurde bei einigen Testläufen 
ein Konflikt mit dem Treiber EMM386 
festgestellt. Dieser nutzt ebenfalls den 
DMA und verursacht aus unerklärlichen 
Gründen manchmal einen Systemab¬ 
sturz. Laden Sie diesen Treiber deshalb 
lieber ohne Fanfaren und Trommelwir¬ 
bel. ÖBM 


Neu! _ 

Der „Impfstoff" 

_ ' £> o rrRC ''' 

Virus 

für Ihren PC 

REPORT 

Virus-Report '98 

Martin, Felix; 1997, inkl. CD-ROM 

ISBN 3 7723 5234-0 

£ 

i 

ÖS 21 9,-/SFr 25, -/DM 29,95 


Für alle, 


die große Lust verspüren. 

Für alle, die große Lust 4 

_ V.ren-Proyamm.erern^Ver»» . 

Viren-Programmierern 

lÄ^ttig irgendwohin iu treten. A, 

„„ /<r 

und - Verbreitern 

V 

m 

kräftig irgendwohin zu treten. 

M 1' 
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WETTBEWERB 

PRAXIS 


1 

spy95.asm 


1 

P386 

1 

2 

JUMPS 

i 

3 

LOCALS @@ 


4 

ORG 0 

I 

5 

ASSUME CS:_CODE 

l 

7 

i 

DPTR EQU dword ptr 

8 

WPTR EQU word ptr 

1 

9 

BPTR EQU byte ptr 


10 

EXTERN EQU 6000h 

;TSR-Segment 

11 

SOUND EQU 7000h ;Sound-Daten 

12 

DAT_HEADER_TYPE STRUC ;Header 

13 

hid db 8 dup (0) 


14 

wave_offs dd -1 

1 

15 

item_offs dd -1 


16 

DAT_HEADER_TYPE ENDS 

17 

WAV_HEADER_TYPE STRUC 

18 

freq db 0 

1 

19 

Ing dw 0 


20 

WAV_HEADER_TYPE ENDS 

21 

ITEM_TYPE STRUC ; 

Item-Struc 

22 

id_length db 0 

1 

23 

id_string db 22 

dup (0) 

24 

wave_flag db 0 

1 

25 

mssg_offs dd -2 


26 

icon_offs dd -1 

1 

27 

28 

ITEM__TYPE ENDS 

1 

29 

30 

CODE SEGMENT USE16 "CODE" 

1 

31 

sys_head dw -1,-1, 

0 ;SYS-Header 

32 

dw offset strategy, 
offset interrupt 

33 

db "SPY95xxx" ,-SYS-Name 

34 

initialize: 

1 

35 

db "Spy95, (C)Copyright 1997" 

36 

db 13, 10, 36 

1 

37 

dpb_pointer dd 0 


38 

int0x21 dw offset 

EXTERN 

watch_dos_exec, 

39 

time_counter db 0 

;Zeitzähler 

40 

time_flag db 0 ;Zeitflag 

41 

uip_flag db 0 ;Deinstallation 

42 

src_path db 85 dup (0) ;DAT-Pfad | 

43 

msg_size db 0 ;Message-String 

44 

msg_string db 40 dup (0) 

45 

amb_string db 41 dup (0) 

46 

: mfn_offs dw 0 

1 

47 

wcf_string db "WIN.COM" ;Windows 

48 

WCF_SIZE EQU $ - offset wcf_string | 

49 

fwave_table db 31,30,28,27,25,-10 

50 

db -17,-21,-22,- 

-19,-14,-7,0,7 

51 

db 11,14,14,12,8,4,0,-3,-6,-8,-6 

52 

db -4,-2,-1,0 


53 

: FWAVE_SIZE EQU $-offset fwave_table 

54 

pal_table: 

1 

55 

db 32, 00, 32 

230 dark violet 

56 

db 00, 32, 32 

231 dark green 

57 

db 63, 00, 00 

232 light red 

58 

db 00, 63, 00 

233 light green | 

59 

db 00, 00, 63 

234 light blue 

60 

db 63, 00, 63 

235 light violet } 

61 

dat_header DAT_HEADER_TYPE 1 dup () 

62 

63 

item_tbl ITEM_TYPE 64 dup () 

64 

INCLUDE MACROS.INC 

65 

INCLUDE SCREEN.INC 

66 

INCLUDE SOUND.INC 

1 

67 



68 

; bx=Item-Nummer 

1 

69 

: load_item PROC NEAR 

70 

: cmp [item_tbl.wave_flag][bx], 0 

71 

je 1i_nwav 


72 

push bx 

I 

73 

play_wav 


74 

pop bx 

1 

75 

li_nwav: 


76 

: cmp [item_tbl .ipssg_of fs] [bx] ,-2 

77 

: je li_udm ;=> Default-Message 

78 

: mov [msg_size], 

-1 1 

79 

cmp [item_tbl.mssg_offs][bx],-l 

80 

je li_udm ;=> keine Message 

81 

push bx offset msg_size 

82 

: push WPTR 



[item_tbl.mssg_offs+2][bx] 

83 

: push WPTR [item, 

fread 41 

_tbl.mssg_offs][bx] 

84 

: pop bx ;Message laden 

85 

: li_udm: 


86 

: cmp [item_tbl.icon_offs][bx],-1 

87 

: je li_nic ;=> kein Icon 

88 

: li_wrx: 

i 

89 

: cmp [rol_x_pos], ROL_X_SPEED 

90 

: jae li wrx 

_ 


91: mov si, [spr_counter] 

92: shl si, 1 I 

93: li_wry: 

94: cmp [spr_y_tbl][si],FWAVE_SIZE-1 j 

95: jb li_wry ;warte auf Scrollende 

96: mov ax, SPR_SIZE 

97: mul [spr_counter] 

98: add ax, offset spr_buffer 

99: push ax 

100: push WPTR | 

101: [item_tbl.icon_offs+2][bx] 

102: push WPTR [item_tbl.icon_offs][bx] | 

103: fread SPR_SIZE ;Sprites lesen 

104: mov bx, [spr_counter] 

105: shl bx, 1 

106: ;Sprite-Reset 

107: mov [spr_y_tbl] [bx] , 0 

108: mov ax, [spr_x_pos] 

109: mov [spr_x_tbl] [bx] , ax 

110: mov ax, [spr_counter] 

111: mov [ spr_busy_cnt ] , ax 

112: inc ax 

113: cmp ax, SPR_PER_SCR+2 

114: jb li_nsco 

115: xor ax, ax 

116: li_nsco: 

117: mov [spr_counter] , ax 

118: add [spr_x_pos], SPR_X_RES+TAB_SIZE| 

119: cmp [spr_x_pos], LINE_FEED + 

SPR_PER_SCR*(SPR_X_RES+TAB_SIZE) 

120: jbe li_nic ;nicht links scrollen | 

121: mov [spr_x_pos], LINE_FEED + 

S PR_PER_SCR *(SPR_X_RES+TAB_SIZE) 

122: mov [rol_x_pos], SPR_X_RES+TAB_SIZE j 

123: li_nic: 

124: ret 

125: load_item ENDP 

126: { 

127: watch_dos_exec PROC FAR 

128: pushf 

129: cmp ah, 4bh 

130: je wde_exec ;execute? 

131: wde_ret: 

132: popf 

133: jmp DPTR cs:[int0x21] 

134: ;alter Interrupt 

135: wde_exec: 

136: push_regs 

137: cid 

138: sti ;Register sichern 

139: mov ax, ds 

140: mov es, ax 

141: mov di, dx 

142: mov cx, 101h 

143: xor al, al 

144: repnz scasb 

145: or cl, cl 

146: jz wde_nmt 

147: neg cl 

148: mov si, di 

149: mov ax, cs 

150: mov es, ax 

151: mov di, offset msg_string 

152: mov cs:[msg_size], cl 

153: ;Größe sichern 

154: cmp cl, 40 

155: jbe wde_nso ;und clippen 

156: mov cl, 38 

157: mov cs: [msg_size] , 40 

158: mov WPTR cs: [di] , " . . " 

159: add di, 2 

160: wde_nso: 

161: dec si 

162: sub si, cx ;in Großbuchstaben 

163: wde_scl: 

164: lodsb I 

165: cmp al, "a" 

166: jb wde_nsl 

167: cmp al, "z" 

168: ja wde_nsl 

169: and al, NOT 20h 

170: wde_nsl: 

171: stosb 

172: loop wde_scl 

173: mov ax, cs 

174: mov ds, ax 

175: mov [mfn_offs],offset msg_string 

176: xor ch, ch 

177: mov cl, [msg_size] 

178: mov al, "\" 

179: dec di ;Backslash suchen 

180: std 

181: repnz scasb 

182: cid | 

183: jcxz wde_udo 

184: add di, 2 _| 


—- 1 

185: mov [mfn_offs], di 

186: wde_udo: 

187: mov si, offset wcf_string 

188: mov di, [mfn_offs] ,-Windows? 

189: mov cx, WCF_SIZE 

190: repe cmpsb 

191: or cx, cx 

192: jnz wde_nwc 

193: mov [uip_flag] , 1 

194: xor bx, bx 

195: wde_swil: 

196: mov al, [item_tbl.id_length][bx] 

197: cmp al, -1 

198: je wde_fwi ;suche WinLogo 

199: add bx, SIZE ITEM_TYPE 

200: or al, al 

201: jnz wde_swil 

202: jmp wde_dga 

203: wde_fwi: 

204: call load_item 

205: jmp wde_dga 

206: wde_nwc: 

207: mov bx, -SIZE ITEM_TYPE 

208: ,- suche Item 

209: wde_sitl: 

210: add bx, SIZE ITEM_TYPE 

211: mov di, [mfn_offs] 

212: mov si, offset item_tbl.id_string 

213: add si, bx 

214: xor ch, ch 

215: mov cl, [item_tbl.id_length][bx] 

216: repe cmpsb 

217: or cl, cl 

218: jnz wde_sitl 

219: call load_item 

220: wde_dga: 

221: cli ,-zeichne+aktualisiere Screen 

222: mov si, offset msg_size 

223: mov di, offset amb_string 

224: mov cx, 41 

225: rep movsb 

226: call clear_scr 

227: call draw_scr 

228: call write_text 

229: call unprotect_scr 

230: call vsync 

231: call show_scr 

232: call protect_scr 

233: sti 

234: cmp [uip_f la#] , 0 

235: je wde_nmt 

236: mov bx, [spr_busy_cnt] 

237: shl bx, 1 

238: wde_wry: 

239: cmp [spr_y_tbl][bx],FWAVE_SIZE-1 

240: jb wde_wry 

241: cmp [time_flag],0 

242: ja wde_wry 

243: call uninstall_proc 

244: wde_nmt: 

245: pop_regs 

246: jmp wde_ret ;Register laden 

247 : watch_dos_exec ENDP 

248: 

249: timer PROC FAR 
250: irqOO: 

251: jmp short run_timer 

252: nop ; Timer 

253: irqOl: 

254: int 09h 

255: i r e t ; Keyboard 

256: irq02: 

257: int Oah 

258: iret ;PIC slave 

259: irq03: 

260: int Obh 

261: iret ;Serial2 

262: irq04: 

263: int Och 

264: iret ,-Seriall 

265: irq05: 

266: int Odh 

267: iret ;HardDisk 

268: irq06: 

269: int Oeh 

270: iret ;Disk 

271: irq07: 

272: int Ofh 

273: iret ; Printer 

274: run_timer: 

275: push_regs 

276: cli 

277: cid ;Register sichern 

278: mov ax, cs 

279: mov ds, ax 

280: inc [time counter] ;Zeitzähler** 
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WETTBEWERB 

PRAXIS 



281 

emp [time_counter], 4 

282 

jb no_timer 

283 

mov [time_counter], 0 

284 

xor [time_flag], 1 

285 

no_timer: 

286 

mov dx, 3ceh 

287 

mov al, 06h 

288 

out dx, al 

289 

inc dl 

290 

in al, dx j 

291 

test al, 1 

292 

jnz timer_nui 

293 

call uninstall_proc 

294 

jmp timer_ret 

295 

timer_nui: 

296 

call scroll_spr 

297 

call clear_scr 

298 

call draw_scr 

299 

call write_text 

300 

call unprotect_scr 

301 

call vsync 

302 

call show_scr 

303 

call protect_scr 

304 

timer_ret: 

305 

pop_regs 

306 

int 08h 

307 

iret /Register laden 

308 

timer ENDP 

309 


310 

uninstall_proc PROC NEAR 

311 

push ax di es 

312 

cli 

313 

les di, DPTR cs:[int0x21] 

314 

set_int 21h /Interrupt zurück 

315 

set_pic_base 08h /PIC resetten 

316 

sti 

317 

pop ds di ax 

318 

ret 

319 

uninstall_proc ENDP 

320 

1 

321 

rc_end label byte 

322 

/Ende des TSR-Codes 

323 


324 

install_proc PROC NEAR 

325 

mov ax, cs 

326 

mov es, ax ;Pfad holen 

327 

mov di, offset src_path 

328 

mov cx, 80 

329 

inp_csl: 

330 

lodsb j 

331 

emp al, 20h 

332 

jbe inp_eos 

333 

stosb 

334 

loop inp_csl 

335 

inp_eos: 

336 

mov DPTR es:[di], "TAD." 

337 

mov BPTR es:[di+4], 0 


338: dec di 

339: neg cl 

340 : add cl,80 

341: mov al, fc . (= 

342: std 

343: repnz scasb 

344: cid 

345: jcxz inp_npf 

346: mov DPTR es:[di+l], "TAD." 

347: mov BPTR es:[di+5], 0 

348: inp_npf: 

349: mov ax, cs 

350: mov ds, ax ; Startmeldung 

351: mov dx, offset initialize 

352: mov ah, 9 

353: int 21h 

354: call get_sbk ;init scr. 

355: mov dx, offset src_path 

356: ;DAT öffnen 

357: mov ax, 3d00h 

358: int 21h 

359: je idf_nbi 

360: mov dx, offset dat_header 

361: mov cx, 16 

362: mov bx, ax 

363: mov ah, 3fh 

364: int 21h 

365: mov ah, 3eh 

366: int 21h ;schließen 

367: emp [dat_header.item_offs], -1 

368: je idf_ndh ;Items vorhanden? 

369: push offset item_tbl ;JA->laden 

370: push WPTR [dat_header.item_offs+2] 

371: push WPTR [dat_header.item_offs] 

372: fread 63*32 /maximal 63 Items 

373: idf_ndh: 

374: init_wav 

375: xor bx, bx ;Lade-Icon laden 

376: idf_sbil: 

377: mov al, [item_tbl.id_length][bx] 

378: emp al, -2 

379: je idf_fbi 

380: add bx, SIZE ITEM_TYPE 

381: or al, al 

382: jnz idf_sbil 

383: jmp idf_nbi 

384: idf_fbi: 

385: push offset spr_busy 

386: push WPTR 

387: [item_tbl.icon_offs+2][bx] 

388: push WPTR [item_tbl.icon_offs][bx] 

389: fread SPR_SIZE /Sprite lesen 

390: idf_nbi: 

391: cli /Programm resident machen 

392: mov si, offset pal_table 

393: mov dx, 3c8h 

394: mov cx, 6*3 


395: mov al, 230 

396: out dx, al 

397: inc dl 

398: rep outsb /Palette setzen 

399: get_int lfh 

400: /Font8x8-Zeiger (>127) holen 

401: mov [font8x8h], ax 

402: mov [font8x8h+2], dx 

403: get_int 21h 

404: /alten DOS-Interrupt sichern 

405: les di, DPTR [int0x21] 

406: mov [int0x21], ax 

407: mov [int0x21+2], dx 

408: set_int 21h 

409: /neuen DOS-Interrupt setzen 

410: mov ax, EXTERN 

411: mov es, ax 

412: xor di, di 

413: xor si, si /Code kopieren 

414: mov cx, offset rc_end 

415: rep movsb 

416: xor ax, ax 

417: mov es, ax /IRQ fs setzen 

418: mov di, 50h*4 

419: COUNT = offset irqOO 

420: REPT 08h 

421: mov ax, COUNT 

422: stosw 

423: COUNT = COUNT + 3 

424: mov WPTR es:[di], EXTERN 

425: add di,2 

426: ENDM 

427: set_pic_base 50h 

428: /PIC-Base auf 50h legen 

429: sti 

430: ret 

431: install_proc ENDP 
432: 

433: strategy PROC FAR /DPB-Ptr sichern 

434: mov WPTR cs:[dpb_pointer], bx 

435: mov WPTR cs:[dpb_pointer+2], es 

436: retf 

437: strategy ENDP 

438: 

439: interrupt PROC FAR 

440: push_regs 

441: cid /Register sichern 

442: les di, cs:[dpb_pointer] 

443: mov WPTR es:[di+3], 8103h 

444: mov al, es:[di+02h] 

445: /Funktion lesen 

446: or al, al 

447: jnz int_nof /Init? 

448: mov dx, 3ceh 

449: mov al, 06h 

450: out dx, al 

451: inc dl 



ÜBERZEUGEN 
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PRAXIS 


in al, dx ;Logo aktiv? 
test al, 1 
jz int_nof 
lds si, es:[di+12h] 
call install_proc 
int_nof: 
pop_regs 

retf ;Register laden 
interrupt ENDP 

exe_main PROC NEAR 
mov ax, 4c00h 
int 21h ;Prg. beenden 
465: exe_main ENDP 
466: 

467: _C0DE ENDS 

468: 

469: _STACK SEGMENT STACK fc STACK f 
470: _STACK ENDS 
471: END exe_main 

Der Gerätetreiber verwendet kompakten 
Assembler-Code. 


452: 

453: 

454: 

455: 

456: 

457: 

458: 

459: 

460: 

461: 

462: 

463: 


2 

Macros.inc 

1: 

;PIC-Base setzen 

2: 

set_pic_base MACRO BASE 

3: 

mov al, 00010001b 

4: 

out 20h, al 

5: 

mov al, BASE 

6: 

out 21h, al 

7: 

mov al, 00000100b 

8: 

out 21h, al 

9: 

mov al, 1 

10: 

out 21h, al 

11: 

12: 

ENDM 

13: 

;Bytes aus DAT lesen 

14: 

fread MACRO SIZE 

15: 

mov dx, offset src_path 

16: 

mov ax, 3d00h 

17: 

int 21h 

18: 

mov bx, ax 

19: 

pop dx cx 

20: 

mov ax, 4200h 

21: 

int 21h 

22: 

pop dx 

23: 

mov cx, SIZE 

24: 

mov ah, 3fh 

25: 

int 21h 

26: 

mov ah, 3eh 

27: 

int 21h 

28: 

29: 

ENDM 

30: 

;Lesezugriff 

31: 

copy_plane MACRO PLANE,COUNT,DEST 

32: 

mov dx, 3ceh 

33: 

mov ax, 0004h + PLANE*100h 

34: 

out dx, ax 

35: 

mov di, offset DEST + PLANE 

36: 

37: 

mov cx, COUNT 

38: 

mov al, es:[si] 

39: 

mov [di], al 

40: 

inc si 

41: 

add di, 4 

42: 

loop @@plane&PLANE 

43: 

sub si, COUNT 

44: 

45: 

ENDM 

46: 

;setze Intr. auf es:di 

47: 

set_int MACRO INTR 

48: 

push fs 

49: 

xor ax, ax 

50: 

mov fs, ax 

51: 

mov fs:[INTR*4], di 

52: 

mov fs:[INTR*4+2], es 

53: 

pop f s 

54: 

ENDM 

55: 


56: 

;lese Intr. in ax:dx 

57: 

get_int MACRO INTR 

58: 

xor ax, ax 

59: 

mov es, ax 

60: 

mov ax, es:[INTR*4] 

61: 

mov dx, es:[INTR*4+2] 

62: 

63: 

ENDM 

64: 

push_regs MACRO 

65: 

pushf 

66: 

pusha 

67: 

push ds es 


68 : 

69: 

70: 

71: 

72: 

73: 

74: 


ENDM 

pop_regs MACRO 
pop es ds 
popa 
popf 
ENDM 


Ein paar Makros sind in diese Include-Da- 
tei ausgelagert. 


3 Screen.inc 


1 : 

2 : 

3: 

4: 

5: 

6 : 

7: 

8 : 

9: 

10 : 

11 : 

12 : 

13: 

14: 

15: 

16: 

17: 


( 0 ) 

( 0 ) 


SPR_X_RES EQU 20 
SPR_Y_RES EQU 32 

SPR_SIZE EQU SPR_X_RES*SPR_Y_RES 

SPR_Y_AXIS EQU 22 

S PR_PER_SCR EQU 13 

LINE_FEED EQU 6 

TAB_SIZE EQU 4 

ROL_X_S PEED EQU 4 

CCB_Y_SIZE EQU 11 

SCR_Y_SIZE EQU 75 

SCR_Y_START EQU 400' - SCR_Y_SIZE 

spr_counter dw 0 
spr_busy_cnt dw 0 
spr_X_pos dw LINE_FEED 
rol_x_pos dw 0 

spr_x_tbl dw S PR_PER_SCR+2 dup (- 
SPR_X_RES) 

spr_y_tbl dw SPR_PER_SCR+2 dup (FWA- 
VE_SIZE-1) 
spr_buffer db 

(SPR_PER_SCR+2)*SPR_SIZE dup (0) 
spr_busy db SPR_SIZE dup (0) 
scr_buffer db 320*SCR_Y_SIZE dup 
sbk_buffer db 320*SCR_Y_SIZE dup 
font8x81 dw 0fa6eh, OfOOOh 
font8x8h dw 0, 0 
clipp_x dw 0 
clipp_y dw 0 

;cl=Grö/?e, ds:si->Text 
write_text PROC NEAR 
mov cl, [amb_string] 
cmp cl, 40 
ja wt_ret 
or cl, cl 
je wt_ret 
mov bx, 40 
sub bl, cl 
shl bx, 2 

add bx, offset scr_buffer + 
SCR_Y_SIZE*320 - 10*320 
xor ch, ch 

mov si, offset amb_string+l 
wt_clp: 
lodsb 

les di, DPTR cs:[font8x81] 
test al, 128 
jz wt_nor 
and al, 127 

les di, DPTR cs:[font8x8h] 
wt_nor: 

xor ah, ah 
shl ax, 3 
add di, ax 
mov bp, bx 
add bx, 8 
mov dh, 8 
wt_rlp: 

mov al, es:[di] 
inc di 
mov dl, 8 
wt_blp: 
rcl al, 1 
jnc wt_nob 

mov BPTR cs:[bp+321], 169 
mov BPTR cs:[bp], 1 
wt_nob: 
inc bp 
dec dl 
jnz wt_blp 
add bp, 320-8 
dec dh 
jnz wt_rlp 
loop wt_c lp 
wt_ret: 
ret 

write_text ENDP 


76: 

77: 

78: 

79: 

80: 

81: 

82: 


86 

87 

88 

89 

90 

91 

92 

93 

94 

95 

96 

97 

98 

99 
100 
101 
102 

103 

104 

105 

106 

107 

108 

109 

110 
111 
112 

113 

114 

115 

116 

117 

118 

119 

120 
121 
122 

123 

124 

125 

126 

127 

128 

129 

130 

131 

132 

133 

134 

135 

136 

137 

138 

139 

140 

141 

142 

143 

144 

145 

146 

147 

148 

149 

150 

151 

152 

153 

154 

155 

156 

157 

158 

159 

160 
161 
162 

163 

164 

165 

166 


;Icon-Hintergrund sichern 
get_sbk PROC NEAR 
mov ax, 

0a8 0 0h+SCR_Y_START*320/4/16 
mov es, ax 
xor si, si 
cli 

call unprotect_scr 
copy_plane 0, 320/4*SCR_Y_SIZE, 
sbk_buf fer 

copy_plane 1, 320/4*SCR_Y_SIZE, 
sbk_buf fer 

copy_plane 2, 320/4*SCR_Y_SIZE, 
sbk_buf fer 

copy_plane 3, 320/4*SCR_Y_SIZE, 
sbk_buf fer 

call protect_scr 

sti 

ret 

get_sbk ENDP 

;Icon-Hintergrund resetten 
clear_scr PROC NEAR 
mov ax, cs 
mov es, ax 

mov si, offset sbk_buffer 
mov di, offset scr_buffer 
mov cx, 32 0 *SCR_Y_SI ZE/4 
rep movsd 
ret 

clear_scr ENDP 

;Sprites scrollen 
scroll_spr PROC NEAR 
mov ax, cs 
mov es , ax 

cmp [rol_x_pos] , ROL_X_SPEED 
jb ss_nxr 

sub [rol_x_pos], ROL_X_SPEED 
mov si, offset spr_x_tbl 
mov di, offset spr_x_tbl 
mov cx, SPR_PER_SCR+2 
ss_xlp: 
lodsw 

sub ax, ROL_X_SPEED 
stosw 

loop ss_xlp 
ss_nxr : 

mov di, offset spr_y_tbl 
mov cx, SPR_PER_SCR+2 
ss_ylp: 

mov ax, [di] 
crnp ax, FWAVE_SIZE-1 
jae ss_nyr 
inc ax 
ss_nyr: 
stosw 

loop ss_ylp 
ret 

scroll_spr ENDP 

;bx=Spritenummer, si=Offset 
draw_spr PROC NEAR 

add si, offset spr_buffer 
mov di, offset scr_buffer 
mov [clipp_x], 0 
shl bx, 1 

mov ax, [spr_x_tbl] [bx] 
cmp ax, 320 - SPR_X_RES 
jbe dspr_nxc 
test ah, 128 
jz dspr_rxc 
neg ax 

mov [clipp_x], ax 
add si , ax 
jmp dspr_nrc 
dspr_rxc : 

mov [clipp_x], ax 
sub [clipp_x], 
add [clipp_x], 
dspr_nxc: 

add di, ax 
dspr_nrc : 

mov bx, [spr_y_tbl][bx] 
mov al, [fwave_table] [bx] 
cbw 

add ax, SPR_Y_AXIS 
jo dspr_ret 
mov ch, SPR_Y_RES 
cmp ax, SCR_Y_SIZE - SPR_Y_RES - 
CCB_Y_SIZE 
jbe dspr_nyc 

mov ch, SCR_Y_SIZE-CCB_Y_SIZE 
sub ch, al 
jz dspr_ret 
js dspr ret 


320 

SPR_X_RES 
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167 

dspr_nyc: 

168 

mov dx, 320 

169 

mul dx 

170 

add di, ax 

171 

mov dx, SPR_X_RES 

172 

sub dx, [clipp_x] 

173 

je dspr_ret 

174 

js dspr_ret 

175 

jz dspr_ret 

176 

mov bx, 320 

177 

sub bx, dx 

178 

dspr_slp: 

179 

mov cl, dl 

180 

dspr_rlp: 

181 

lodsb 

182 

or al, al 

183 

jz dspr_nop 

184 

mov [di], al 

185 

dspr_nop: 

186 

inc di 

187 

dec cl 

188 

jnz dspr_rlp 

189 

add di, bx 

190 

add si, [clipp_x] 

191 

dec ch 

192 

jnz dspr_slp 

193 

dspr_ret: 

194 

ret j 

195 

draw spr ENDP 

196 

1 

197 

;Bildschirm aufbauen 

198 

draw_scr PROC NEAR 

199 

COUNT = 0 

200 

REPT (SPR_PER_SCR+2) 

201 

mov bx, COUNT 

202 

COUNT = COUNT + 1 

203 

mov ax, SPR_SIZE 

204 

mul bx 

205 

mov si, ax 

206 

call draw_spr 

207 

ENDM 

208 

cmp [time_flag], 0 

209 

je ds_notime 

210 

mov bx, [spr_busy_cnt] 

211 

mov si, (SPR_PER_SCR+2)*SPR_SIZE 

212 

call draw_spr ;Icon anzeigen 

213 

ds_notime: 

214 

ret 

215 

draw scr ENDP 

216 

1 

217 

;Bildschirm sichtbar machen 

218 

show_scr PROC NEAR 

219 

mov ax, 0a800h+SCR_Y_START* 


320/4/16 

220 

mov es, ax 

221 

mov dx, 3c4h 

222 

mov ax, 0802h 

223 

mov bx, 3 

224 

sscr_plp: 

225 

out dx, ax 

226 

mov si, offset scr_buffer 

227 

add si, bx 

228 

xor di, di 

229 

mov cx, 320/4*SCR_Y_SIZE 

230 

sscr_dlp: 

231 

movsb 

232 

add si, 3 

233 

loop sscr_dlp 

234 

shr ah, 1 

235 

dec bl 

236 

jns sscr_plp 

237 

ret 

238 

show_scr ENDP 

239 


240 

1 

241 

;vertikalen Retrace abpassen 

242 

vsync PROC NEAR 

243 

mov dx, 3dah 

244 

vsl: 

245 

in al, dx 

246 

test al, 8 

247 

jnz vsl 

248 

vs2 : 

249 

in al, dx 

250 

test al, 8 

251 

j z vs2 

252 

ret 

253 

vsync ENDP 

254 

1 

255 

;Bildzugriff ermöglichen 

256 

unprotect_scr PROC NEAR 

257 

mov dx, 3c4h 

258 

mov al, 04h 

259 

out dx, al 

260 

inc dl 

261 

in al, dx 


262: or al, 4 

263: out dx, al 

264: mov dl, Oceh 

265: mov al, 05h 

266: out dx, al 

267: inc dl 

268: in al, dx 

269: and al, NOT 10h 

270: out dx, al 

271: dec dl 

272: mov al, 06h 

273: out dx, al 

274: inc dl 

275: in al, dx 

276: and al, Oflh 

277: out dx, al 

278: ret 

279: unprotect_scr ENDP 
280: 

281: ;Bildzugriff schützen 

282: protect_scr PROC NEAR 

283: mov dx, 3c4h 

284: mov ax, 0302h 

285: out dx, ax 

286: mov al, 04h 

287: out dx, al 

288: inc dl 

289: in al, dx 

290: and al, Ofbh 

291: out dx, al 

292: mov dl, Oceh 

293: mov ax, 0004h 

294: out dx, ax 

295: mov al, 05h 

296: out dx, al 

297: inc dl 

298: in al, dx 

299: or al, 10h 

300: out dx, al 

301: dec dl 

302: mov al, 06h 

303: out dx, al 

304: inc dl 

305: in al, dx 

306: or al, Oeh 

307: out dx, al 

308: ret 

309: protect_scr ENDP 

Die Bildschirm-Routinen arbeiten mit 
mehreren Bitplanes. 


4 

Sound•inc 


l 

sb_addr dw 210h ;SB Base-Adresse 

n 

2 

wav_header WAV_HEADER_TYPE 1 dup () 


3 

4 

wrt_dsp PROC NEAR ;al an SB-DSP 


5 

mov dx, [ sb_addr ] 


6 

add dl, Och 


7 

mov ah, al 


8 

mov cx, 128 


9 

wd_lp: 


10 

in al, dx 


11 

test al, 128 


12 

loopnz wd_lp 


13 

mov al, ah 


14 

out dx, al 


15 

ret 


16 

wrt_dsp ENDP 


17 



18 

reset_dsp MACRO ;reset DSP 


19 

mov dx, [sb_addr] 


20 

add dl, 06h 


21 

mov cx, 50 


22 

mov al, 1 


23 

out dx, al 


24 

rep xor al, al 


25 

out dx, al 


26 

add dl, Oah-06h 


27 

mov cl, 50 


28 

rd_lp: 


29 

add dl, 04h 


30 

in al, dx 


31 

sub dl, 04h 


32 

in al, dx 


33 

cmp al, Oaah 


34 

loopne rd_lp 


35 

ENDM 


36 



37 

init_sb MACRO ;Erkennung des DSP 


38 

mov ax, 210h 


39 

isb_lp: 



40: mov [sb_addr], ax 

41: reset_dsp 

42: je isb_success 

43: mov ax, [sb_addr] 

44: add ax, 10h 

45: cmp ax, 280h 

46: jbe isb_lp 

47: mov [sb_addr], 0 

48: jmp isb_error 

49: isb_success: 

50: mov al, 5 

51: out Oah, al ;reset DMA 

52: mov al, 49h 

53: out Obh, al 

54: mov ax, SOUND 

55: shr ax, 12 

56: out 83h, al 

57: mov al , 1 

58: out Oah, al 

59: isb_error: 

60: ENDM 

61: 

62: ; SB resetten und Sound laden 
63: init_wav MACRO 

6 4: cmp [dat_header . wave_o f f s] , -1 

65: je iw_endm 

66: init_sb 

67: mov dx, offset src_path 

68: mov ax, 3d00h 

69: int 21h 

70: je iw_endm 

71: mov dx, WPTR 

72: [dat_header . wave_offs] 

73: mov cx, WPTR 

[ dat_header.wave_o f fs+ 2] 

74: mov bx, ax 

75: mov ax, 4200h 

76: int 21h 

77: je iw_ferr 

78: mov dx, offset wav_header 

79: mov cx, SIZE WAV_HEADER_TYPE 

80: mov ah, 3fh 

81: int 21h 

82: je iw_ferr 

83: mov al, 40h 

84: call wrt_dsp ;setze Freq. 

85: mov al, [wav_header . freq] 

86: call wrt_dsp 

87: mov cx, [wav_header.Ing] 

88: push ds 

89: mov ax, SOUND 

90: mov ds, ax 

91: xor dx, dx 

92: mov ah, 3fh 

93: int 21h 

94: pop ds 

95: iw_ferr: 

96: mov ah, 3eh 

97: int 21h 

98: iw_endm: 

99: ENDM 

100: 

101: play_wav MACRO ;Sound abspielen 

102: cmp [sb_addr] , 0 

103: je pw_endm 

104: mov al, OdOh 

105: call wrt_dsp ; DMA halten 

106: mov bx, [wav_header . Ing] 

107: sub bx, 1 

108: je pw_endm 

109: mov al, 5 

HO: out Oah, al 

111: xor al, al 

112: out Och, al 

113: out 02h, al 

114: out 02h, al 

115: mov al, bl 

116: out 03h, al 

117: mov al, bh 

118: out 03h, al 

119: mov al, 1 

120: out Oah, al 

121: mov al, 14h 

122: call wrt_dsp ; Starte DMA 

123: mov al, bl 

124: call wrt_dsp 

125: mov al, bh 

126: call wrt_dsp 

127: mov al, Odlh 

128: call wrt_dsp ; Speaker an 

129: pw_endm: 

130: ENDM 

Die Sound-Ausgabe greift direkt auf die 
Hardware zu. 
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Michael Nickles: 

PC Tuning Report 98, 
Franzis’ Verlag 1998, 
670 Seiten, 

29,95 Mark, 

ISBN 3-7723-7635-5 


PC Tuning Report 98 


Mehr Speed 
für Ihren PC 


I n seinem neuen 670 Seiten starken 
Tuning-Taschenbuch (erschienen im 
Franzis’ Verlag) erklärt Autor Michael 
Nickles im lockeren Du-Stil, wie man 
aus seinem PC auch noch das letzte 
Quentchen Leistung herausholt. Wich¬ 
tig beim Tunen ist die Reihenfolge, so 
Nickles. Alles fängt mit einem stabilen 
System an. Die richtige Konfiguration 
der Hardware ist daher der erste Schritt. 
Das Hardware-Kapitel erklärt alle 
wichtigen Maßnahmen, um einen stabi¬ 
len PC zu erhalten. Es geht um 
Plug&Play, DMA, IRQs und Port¬ 
adressen sowie die richtige Installation 
von Steckkarten. 

Weiter geht es mit der Optimierung 
des Startvorgangs von Windows 95 - 
beim Tuning müssen Sie nämlich ziem¬ 
lich häufig booten. Danach ist das BIOS 
an der Reihe: Das BIOS-Kapitel enthält 
alle wichtigen Schalter zum AMI-, 
Award- und Phönix-BIOS. 

Nach diesen Maßnahmen wird Win¬ 
dows 95 optimiert. Zunächst gilt es, das 
System von Ballast zu befreien. Dann 
zeigt der Autor die Schwachpunkte auf, 
die Windows 95 zur Schnecke machen. 
Es folgen Kapitel zur Festplatten- und 
CD-ROM-Optimierung sowie zum 
Multimedia-Tuning von Grafik- und 
Soundkarten. Den Abschluß bildet ein 
Kapitel über Händlernepp und billige 
Tricks der Hersteller. 

Auch das Internet kommt nicht zu 
kurz: Hier geht es vor allem um MTU- 
Tuning (Maximun Transmission Unit), 
das eine doppelte Geschwindigkeit 
beim Surfen verspricht, und um die 
ISDN-Konfiguration. 

Es ist erstaunlich, was man mit weni¬ 
gen Mitteln erreichen kann. Kompetent 
und locker geschrieben, ist „der Nick¬ 
les“ mehr als ein PC-Bastelbuch: Er 
gehört neben jeden PC. B M 


Windows 95 

Handbuch und 
Nachschlagewerk 

K ompakt , komplett und kompetent , 
so will sich die neue Magnum-Rei- 
he aus dem Markt&Technik-Verlag 
verstanden wissen. Auf 1111 Seiten 
breitet Autor Konstantin Lindenau das 
Windows-95-System aus. 

Der erste Teil widmet sich der Instal¬ 
lation sowie dem allgemeinen Umgang 
mit Windows 95. Alle Elemente der 
Oberfläche werden ausführlich be¬ 
schrieben. Was ist eine Ordnerhierar¬ 
chie, was kann man mit dem Explorer 
alles machen? Leicht verständlich erläu¬ 
tert der Autor den Umgang mit dem 
Dateisystem, mit Verknüpfungen und 
Laufwerken sowie das Windows-Zu¬ 
behör. Wußten Sie, wozu der Akten¬ 
koffer da ist? Oder wie man eine PC- 
Direktverbindung herstellt? Die Vor- 
ausetzungen für diesen Teil sind mini- 



magnum 


Konstantin 

Lindenau: 

Windows 95, 
Markt8Jechnik- 
Verlag 1998, 

1111 Seiten mit CD, 
49,95 Mark, 

ISBN 3-8272-5396-9 


mal, Anfänger sollten gut damit zurecht 
kommen. 

Im zweiten Teil geht es um die Kon¬ 
figuration von Windows 95. Alles, was 
man in Windows anpassen kann, ist 
aufgeführt: von der Start- über die 
Task-Leiste bis hin zur individuellen 
Anpassung des Desktops. Wie man 
neue Hard- und Software installiert, die 
Konfiguration von Modem und ISDN 
sowie eine Vorstellung aller Systempro¬ 
gramme - keine Frage bleibt offen. 
Auch der Kern von Windows, die Re¬ 
gistrierung, wird angesprochen. 
Schließlich geht es um die Kommunika¬ 
tion mit Windows 95: einereits mit 
Bordmitteln wie Hyperterminal oder 
Microsoft-Fax, andererseits kommen 
der Internet Explorer und Outlook Ex¬ 
press zum Einsatz. 

Alles in allem ein lesenswertes Buch, 
das sein Geld wert ist. Vor allem weni¬ 
ger versierte Anwender sind hier gut 
bedient. B M 


Computerrecht Intern 

Ein Heft für 
alle Rechtsfälle 


U m die Anerkennung eines Hard¬ 
ware-Fehlers als kostenfreier Ga¬ 
rantiefall hat schon so mancher Anwen¬ 
der nach dem Computerkauf gekämpft. 
Auch im Internet lauern genügend 
Rechtsproble- 

Prof. Dr. Jochen 
Schneider, 

Dr. Eugen Ehmann 
(Hrsg.): Computer¬ 
recht Intern, 

Dr. Otto Schmidt 
Verlag Köln 1998, 
monatl. 16 bis 20 
Seiten, 29,80 Mark, 
ISSN 1434-8802 



me. Und schließlich haben Fragen rund 
um den PC im Urheber-, Wettbewerbs- 
sowie Arbeitsrecht inzwischen ihren 
festen Platz. Da kommt das neue Mo¬ 
natsheft Computerrecht Intern (CI) aus 
dem Dr. Otto Schmidt Verlag gerade 
recht: Es bietet einen umfassenden und 
gleichzeitig komprimierten Überblick 
über Rechtsfragen im EDV-Bereich 
mitsamt Lösungen. 

Die 16 bis 20 Seiten pro Ausgabe wid¬ 
men sich einem im Detail beleuchteten 
Rechtsthema. Hinzu kommt ein Aktu¬ 
ellteil mit Nachrichten zu (internatio¬ 
nalen Gesetzesentwürfen und -initiati¬ 
ven sowie rechtspolitischen Entwick¬ 
lungen. Der Hauptteil behandelt die ak¬ 
tuelle Rechtsprechung. Anders als in 
vielen juristischen Fachzeitschriften ge¬ 
lingt es dem Heft gerade hier, auch juri¬ 
stische Laien anzusprechen. Dafür 
sorgt schon der Aufbau aus Problem- 
und Urteilsdarstellung sowie den Kon¬ 
sequenzen für die Praxis und einem Be¬ 
raterhinweis. Letzterer bringt das We¬ 
sentliche der Entscheidung auf den 
Punkt und schließt mit nützlichen Ver¬ 
haltenshinweisen und Tips ab. Fett 
markierte Einträge erleichtern das 
Querlesen relevanter Passagen. 

Der Preis ist allerdings, wie bei juri¬ 
stischer Fachliteratur üblich, recht 
hoch: Das Einzelheft kostet 29,80 
Mark, das Jahresabo 298 Mark und das 
Probeabo für drei Ausgaben 55 Mark. 
Abonnenten erhalten ein laufend aktua¬ 
lisiertes Online-Angebot unter 

www.computerrechtintern.de 

TB 
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SAATCH1 & SAATCHI FRANKFURT 


Telekommunikation von BT, VIAG undTELENOR 
Internet: http://www.viaginterkom.de 


Sie können sicher sein, 
daß wir sicher sind, 
daß Sie sicher sind. 


Das Internet ist eine unsichere Gegend für Ihre Daten. Viag Interkom bietet 
Ihnen die höchstmögliche Sicherheit für die Datenübertragung im Internet. 
Und das weltweit. 

Ihrer professionellen Nutzung des Internets steht damit nichts mehr im Weg. 
Nehmen Sie Kontakt auf. Kostenlos. 0 800-10 90 000 


Ganz einfach 


VIAG 
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MAILBOXEN ONLINE: ALLE MAKROS, LISTINGS UND KOMPILATE ZUM HEFT 


1 Mailbox-Name 

Rufnummer 

Land/Stadt 

Zugang I 

■ Mailbox-Name 

Rufnummer 

Land/Stadt 

Zugang | 

WildCat Erding BBS 

0 8122/9191 9 

Erding 

0 

Intrepid BBS 

0581/30146/47 

Uelzen 

©/© 

Society Sammelnummer 

0180/5258545 


0/© 

MANIA BBS 

06074/881235 

Rödermark Ober-Roden ©/© 

Peaceful Corner 

0202/309540/3702337 

Wuppertal 

©/© 

Scout BBS 

0611/87592/846127 

Wiesbaden 

©/© 

Zottel 

0203/426270 

Duisburg 

© 

PRECiSION BBS 

06131/477885 

Mainz 

©/© 

FORUM 

02131/32887/737692 

Neuss 

©/© 

Bedrock City BBS 

06131/968107/08 

Mainz-Mombach 

©/© 

Maus Krefeld 

02151/613134 

Krefeld Umland 

©/© 

Mainframe Support System 

06171/76295/981048 

Oberursel 

©/© 

X-perience 

02156/972526 

Tönisvorst 

©/© 

Wolfmania BBS 

06449/6795/92066 

Ehringhausen 

©/© 

Kolbenfresser 

02161/966052/53 

Mönchengladbach 

©/© 

The SHOGGOTH 

0671/74048/8961192 

Bad Kreuznach 

©/© 

Programmer’s Info Line 

02181/64021/231157 

Grevenbroich 

©/© 

Wox 

069/94506181 

Frankfurt 

©/© 

Alderaan-System 

02191/953508/09 

Remscheid 

©/© 

Protest-BBS 

07021/978890/91 

Notzingen 

©/© 

Trigan BBS 

02234/983078 

Köln 

©/© 

ENGINE IV 

07071/763001/02 

Tübingen 

©/© 

Networker’s Magic Island 

02246/912629/910010 

Lohmar 

©/© 

Steils Böxle 

0711/5360559/9538141 

Stuttgart 

©/© 

BitFun Gummersbach 

02261/76630/979036 

Gummersbach 

©/© 

Hot Sock Box 

07125/4324/4808 

Bad Urach 

©/© 

Baerenbox BBS 

0228/7669388/87 

Bonn 

©/© 

Starlight-BBS 

07134/22515/12 

Weinsberg 

©/© 

SPECTRUM Bochum 

0234/531739 

Bochum 

©/© 

WinDoof BBS 

07141/220681 

Ludwigsburg 

©/© 

Canis Minor 

0234/9791877/76 

Bochum-Stiepel 

©/© 

Frankies Programmers Inn 

07141/243052 

Möglingen 

© 

KAPAs KramKiste 

02361/66151 

Recklinghausen 

©/© 

Mars 

07172/919114/15 

Wäschenbeuren 

©/© 

K&S Mailbox 

0241/536917/9019032 

Aachen 

©/© 

Fast BBS 

0721/888151 

Karlsruhe 

©/© 

Hajo BBS 

02452/939401 

Heinsberg-Unterbruch ©/© 

HOLYDAY BBS 

07245/86767/937954 

Au am Rhein 

©/© 

Alien Encounter BBS 

02524/950709/08 

Ennigerloh 

©/© 

Chippie Box 

07321/22927 

Heidenheim 

©/© 

Toga-Box 

02632/949088/87 

Andernach 

©/© 

DT-BBS 

07391/3489/5714 

Ehingen/Donau 

©/© 

City-Box-Siegen 

0271/6609031/32 

Siegen 

©/© 

Erics BueroServ Box 

07452/87155/54 

Mötzingen 

©/© 

Shooting Gallery 

02753/598283 

Erndtebrück 

©/© 

SHELTER No. 7 

0751/793185 

Ravensburg 

© 

Gocher Info Box 

02823/95043/41 

Goch 

©/© 

Regio Corner Breisgau 

0761/16092/1560063 

Freiburg 

©/© 

Programm Börse 

02861/91991 

Borken 

©/© 

Umkircher Mail-Box 

07665/972056/55 

Umkirch/Freiburg 

©/© 

PowerBASIC HQ 

030/47300910 

Berlin 

©/© 

Catweazle-BSN-Box Miesbach 

08025/8982 

Miesbach 

©/© 

iMpRoVeD sOfTbBs bErLiN 

030/7735694 

Berlin 

© 

DATAPOOL-Multi-Line BBS 

08131/31380/539764 

München 

©/© 

Fiener BBS 

033830/61231 

Ziesar 

© 

GALAXY 

0821/2182042/43 

Augsburg 

©/© 

Leipziger 

0341/9615046 

Leipzig 

©/© 

Schlumpf Box 

08238/60046 

Diedorf 

© 

CFilm-Box 

03571/406962 

Hoyerswerda 

©/© 

Kuschelbox 

08441/492813/15 

Pfaffenhofen 

©/© 

OS/2 ONLY BBS 

0361/3733281/80 

Erfurt 

©/© 

Luzivers Box 

08506/922051 

Engertsham 

©/© 

FALCON’s Empire 

03643/424662/403739 

Weimar 

©/© 

Blue Ocean BBS 

0851/751491 

Passau 

©/© 

Bildungsecke Gera 

0365/4205249 

Gera 

©/© 

Deep Space Nine 

0851/751653 

Passau 

©/© 

Falk's Box 

036604/81461 

Münchenbernsdorf 

© 

The Elm Street 

08561/910234 

Pfarrkirchen 

©/© 

Mercury BBS 

0371/6512298/6512141 

Chemnitz 

©/© 

eText link 

08636/698873/72 

Ampfing 

©/© 

CCC-BBS 

037200/80995 

Chemnitz 

©/© 

Bayrisches Schulnetz/Ndb 

08723/910023 

Arnstorf (Ndb) 

©/© 

Vogtland 

037421/28611/12 

Oelsnitz/Vogtland 

©/© 

FOXBOX 

0911/6494946 

Nürnberg 

©/© 

HANSE 

0381/6865817 

Rostock 

©/© 

Jade-BBS 

0911/808313 

Nürnberg 

© 

Der NachtEXpress 

0395/3697772 

Neubrandenburg 

©/© 

Mustang BBS 

0911/505893/9538011 

Schwaig 

©/© 

Dagobah System 

04403/6494 

Bad Zwischenahn 

© 

Piranha BBS 

0911/9979661 

Fürth 

© 

Turbobox 

0441/2489679/9250139 

Oldenburg 

©/© 

Peter’s-Hof-Box 

09281/58410/75106 

Hof 

©/© 

Berni’s Box 

0441/9849978/79 

Oldenburg 

©/© 

Andys Box 

09353/90480 

Karlburg 

0 

Schlicktau BBS 

04421/569283/995162 

Wilhelmshaven 

©/© 

Walhalla Server 

0941/947027 

Regensburg 

© 

Teacher's Paradise 

04471/947248/49 

Cloppenburg 

©/© 

CCSW-Box 

09721/186794/92 

Schweinfurt 

©/© 

Horizont BBS 

0461/3107560/3107603 

Flensburg 

©/© 

Farpoint Station 

09729/7304/9106 

Untereuerheim 

©/© 

Black Magic BBS 

04737/920002 

Emden 

©/© 

Oplab BBS 

00361/166/8809 

H/Budapest 

0 

HOLO-BBS 

04826/3941/81007 

Hohenlockstedt 

©/© 

Sunset BBS 

0041/41/3420445-44 

CH/Luzern 

©/© 

FHD-Mailbox 

0511/909029/17 

Hannover 

©/© 

Pit Stop 

0041/52/2260252-55 

CH/Winterthur 

©/© 

Uli’s BBS 

0531/2872025 

Braunschweig 

© 

Three Lands BBS 

0041/61/4130425 

CH/Basel 

©/© 

Bernd’s Box BBS 

05341/861125 

Salzgitter 

©/© 

Mundl Box 

0043/5577/880474-86 

A/Lustenau 

©/© 

Porta BBS 

0571/9520092/93 

Porta Westfalica 

©/© 

ISDN-Verbindung: © analog: © 
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DIREKTANBIETERMARKT 


Direktanbieter-Markt 

Bezugsquelle für Direktkaufinteressierte 


■ Umfangreiche Mail-Order-Angebote 

■ Gezielte Branchenlösungen 

■ Dienstleistungen (Seminare/Schulungen) 


Brauchen Sie mehr Informationen über die angebotenen Produkte, nutzen Sie unser 
Faxformular am Ende des Heftes gegenüber des Inserentenverzeichnisses! 

Wollen auch Sie Ihre Produkte/Angebote im Direktanbieter- 
Markt positionieren? Rufen Sie uns an oder faxen Sie uns! 

Tel: 08121/951-171 Fax: 08121/951-197 





REMOTE SERVICES MANAGEMENT® - PolyPM/2® 


Eine plattformiibergreifende Software für grafische Fern Wartung, 
automatischen Filetransfer, Remote-Programmstart, Inventarisierung, 

Workstation-Überwachung 



REMOTE 

SERVICES 

MANAGEMENT 


Anwendungen: 

* Inventarisierung 

* Helpline/Hotline 

* Benutzerservice 

* Administration 

* Software-Update 

* Ferndiagnose 

* Femwartung 

* Filetransfer 

* Schulung 

* Support 


Neu: Java-Manager - http://www.iss2you.com 


MI 


International Software 

Solutions GmbH 


Kurpfalzring 114 
D-69123 Heidelberg 
Telefon: 06221/779025 

Fax: 06221/775919 

BBS/V34: 06221/775934 
BBS/ISDN: 062 21/70 7862 


Manager OS/2 
Manager Win. 95, NT 
Client OS/2 
Client DOS 

Client Win. 3.1 x, 95, NT 
Client Gateway OS/2 
Client Gateway Win. 3.Ix, 95, NT 
Manager-Gateway OS/2 
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■alternate.de 


Bestellannahme 

Montag-Freitag 9-21 Uhr 
Samstag 9-15 Uhr 

P> MAINBOARDs 


ASUS 

Chip 

ATX 

AT 

5P97^ 

SIS 

189.- 

169,- 

TXP4 

TX 

239,- 

219,- 

TX97-E 

IX 

259,- 

239,- 

P55T2P4S+2940UW 

HX 


499,- 

P2L97 

PII-LX 

309,- 

319,- 

P2L97S+2940UW 

PII-LX 

509,- 


P2L97DS+2940UW 

PII-LX DUAL 

819,- 


P2B98 

PII-BX 

429,- 


P2B98S-2940UW 

PII-BX 

699,-L 


P2B980S+2940UW 

PII-BX DUAL 

aAL 


GIGABYTE 

Chip 

ATX 

AT 

586S2 

SIS 

169,- 

159,- 

586SG 

SIS 

179,- 

169,- 

586TX/3 

TX 

209,- 

199,- 

686LX 

PII-LX 

269,- 

259,- 

686LX3 

PII-LX 

239,- 


686LX4 

PII-LX 

249,- 


6861X11 

Pli-lX DUAL 

359,- 


686SLX+2940UW 

PII-LX 

429,- 


686DLX+29400W 

PII-LX DUAL 

539,- 


686BX 

PII-BX 

329.- 


TYAN 

Chip 

ATX 

AT 

frinity 

VIA 

259,- 


Tomcat IV 

HX 


299,- 

Tomcat IV 

HX DUAL 


399,- 

Turbo TX 

TX 

209,- 

209,- 

Cub 

PII-EX 

289,- L 


Tiger 

PII-LX 

349- 


Tiger 

PII-LX DUAL 

579,- 


Thunder+3940UW 

PII-LX DUAL 

819- 


Tsunami 

PII-BX 

429,- L 


Tiger 100 

PII-BX DUAL 

669,- L 


Thunder+3940UW+SB PII-BX DUAL 1.399,- L 


(WILL 

Chip 

ATX 

AT 

P55XB2 

TX 


199,- 

P55XU+2940U 

TX 

299,- 

299,- 

P55XUW+2940UW 

TX 

399,- 

399,- 

PIILD 

PII-LX 

279,- 


PIILS+294QUW 

PII-LX 

549,- 


DPIILS2+3940UW 

PII-LX DUAL 

899,- 


BD100 

PII-BX 

a.A. L 


BS100+2940UW 

PII-BX 

aAL 


DBS100+2940UW 

PII-BX DUAL 

aAL 


DBL100+2940U2W 

PII-BX DUAL 

a.AL 


A-TREND 

Chip 

ATX 

AT 


Zubehör für Mainboards lieferbar. 


BF 

RAM 



SIMM 30-Pin mit Parity 


DM 

1 MB 

60/70 ns 


12 ,- 

4MB 

60/70 ns 


24,- 

Adapter SIMM auf PS/2 Steckplatz, tief 

9.- 

PS/2 72-Pin ohne Parity 

FASTPAGE 

EDO 

8 MB 

60 ns 

29.- 

27,- 

16 MB 

60 ns 

49,- 

46,- 

32 MB 

60 ns 

104,- 

89,- 

64 MB 

60 ns 


239,- 

DIMM 168-Pin (SD-RAM) 

PC-100 

PC-66 

16MB 

10 ns 


64,- 

32 MB 

8/10 ns 

159,- 

99.- 

64 MB 

8/10 ns 

329,- 

219.- 

128 MB 

8/10 ns 

699,- 

419,- 

DIMM 168-Pin (ECC SD-RAM) 

PC-100 

PC-66 


32 MB 10 ns 

64 MB 8/10 ns 

128 MB 8/10 ns 1.049,- 

256 MB 8/10 ns 2.199,- 

Alle RAM-Preise sind Tagespreisei 


PC-66: bis maximal 66 MHz Bustakt 
PC-100: bis maximal 100 MHz Bustakt 
ECC: Module mit eigener Fehlerkorrektur 


„Anbieter des Jahres" 

Auf der CeBIT 1998 kam es heraus: 
die Leser der „PC Direkt" haben uns 
wieder unter die Anbieter-TOP-10 
gewählt. Wir sind der viert¬ 
beliebteste Anbieter überhaupt. 
Unter den Versandhäusern 
PC-Komponenten 
und PC-Zubehör sind 
wir sogar die 
Nummer Eins. 
Dafür sagen wir 
Ihnen „DANKE"! 


Abholung 

Montag-Freitag 10-18 Uhr 
Samstag 9-15 Uhr 


Bestelladresse 

Philipp-Reis-Straße 9 
35440 Linden 



CPUs 



CPU 


normal 

"boxed" 

AMD K6 

200 MHz 

179,- 

199,- 

AMD K6 

233 MHz 

199,- 

219,- 

AMD K6 

266 MHz 

399,- 

419,- 

IBM/Cyrix M2 200+ 

139,- 

159,- 

IBM/Cyrix M2 233+ 

169,- 

189,- 

IBM/Cyrix M2 266+ 

319,- 

339,- 

"boxed”: Von uns verpackte CPU mit passendem 

Hightech-Lüfter und Wärmeleitpaste. 


ORIGINAL-INTEL 

normal * 

'in-a-box” 

Pentium® 

200 MHz MMX™ 

219,- L 

239,- 

Pentium® 

233 MHz MMX™ 

299,- L 

319,- 

Pentium II® 

233 MHz 

439,- L 

469,- 

Pentium II* 

266 MHz 

559,- L 

589,- 

Pentium II® 

300 MHz 

819,- L 

849,- 

Pentium II® 

333 MHz 

1.089,- L 

1.119,- 

Pentium II® 

350 MHz 

1.369,- L 

1.399,- 

Ptntium II® 

400 MHz 

1.819,- L 

1.849,- 

Lüfter für Pentium II® 


29,- 


& NETZWERK 

3COM 

Typ 

normal 

"boxed" 

3C900 Combo 

PCI 

169,- 

189,- 

3C905TX 100 Mbit/s 

PCI 

149,- 


3C589 Combo 

PCMCIA 

339,- 

359,- 

NE2000 komp. 

Typ 

normal 

"boxed" 

NetCard Combo 

ISA o. PCI 

39,- 

59,- 

NetCard 100 Mbit/s 

PCI 

69,- 


NetCard Combo 

PCMCIA 

119,- 

139,- 

INTEL EtherExpress 

Typ 


DM 

100+Pro TX 

PCI 


149,- 

HUBs 

10 Mbit/s 100 Mbit/s 

5-Port 


89.- 

499,- 

8-P0rt 


129,- 

699,- 

16-Port 



1.299,- 


Netzwerkzubehör (Kabel, Stecker, etc.) lieferbar. 


£ SCANNER 



MICROTEK 

Anschluß 

DM 

Phantom 330EPP 

Parallel 

229,- 

ScanMaker 330 

SCSI 

309,- 

ScanMaker 630 

SCSI 

479,- 

ScanMaker III 

SCSI 

1.779,- 

Alle ScanMaker inkl. SCSI-Controller 

und Softwarepaket 

MUSTEK 

Anschluß 

DM 

ScanExpress 6000P 

Parallel 

149,- 

ScanExpress 12000P 

Parallel 

229,- 

ScanExpress 12000SP 

SCSI 

319,- 

Paragon 1200SP 

SCSI 

409,- 

inkl. Picture Publisher 6,0 




Optional für alle Scanner 


DM 

Adobe Photoshop LE 

deutsch 

99,- 

Adobe Photoshop Vollversion 

deutsch 

579,- 

gp TASTATUREN & CO. 

Tastaturen 

Typ 

DM 

Home 

DIN 1 PS/2 24.- 

/ 29,- 

Cherry G83-6105 

DIN o. PS/2 

44,- 

Cherry G81-3000 

DIN o. PS/2 

69.- 

Cherry G80-3000 

DIN o. PS/2 

109,- 

Cherry G81-3504 

USB 

199,- 

Cherry G81-3800 Infrarot 

PS/2 

229,- 

Cherry G80-5000 

DIN o. PS/2 

229,- 

Microsoft Natural Keyboard 

DIN u. PS/2 

129.- 

Mäuse 

Typ 

DM 

Standard-Maus "Home" 

seriell 

14,- 

Logitech Pilot Maus OEM 

ser. o. PS/2 

24,- 

Logitech Pilot Maus 

ser. o. PS/2 

44,- 

Logitech MouseMan Plus 

ser. u. PS/2 

89- 

Logitech MouseMan Cordless Pro ser. u. PS/2 

99,- 

Logitech TrackMan Marble 

ser. u. PS/2 

129,- 

MS IntelliMouse 

ser. u. PS/2 

89,- 

Mouse-PAD 


4,- 

Joysticks 


DM 

Logitech WingMan Extreme 


79,- 

ThrustMaster Top Gun 


79.- 

ThrustMaster X-Fighter 


99,- 

ThrustMaster Rage 3D 


109,- 

MS Precision 3D Pro 


109,- 

MS Force Feedback 


249.- 

GamePads 


DM 


Wärmeleitpaste für CPUs 5,- 

„in-a-box": Original verpackte intel-Pentium®- 
CPU mit Hightech-Lüfter und Echtheitszertifikat 
Wir sind autorisierter intel-Prozessor-lntegrator 
Alle CPU-Preise sind Tagespreise! 


Paragon 1200SP Pro SCSI 939,- 

inld Photoimpact 3.0 

Paragon A3 SCSI 1.799.- 

Alle Mustek inkL Software, SCSI-Cootrolter und Kabel (außer Parallel). 
Durchlichtaufsatz für 1200 SP 299,- 

Durchlichtaufsatz für 1200 SP Pro 489,- 


GRAFIKKARTEN 

MB / Chip 


Winner 1000 T2D 

2-E / Trio 64V2/DX 

109,- 


Winner 2000 Office 4-SG / Permedia II 

319,- 

319,- 

Winner 2000 Office 8-SG / Permedia II 

469,- 

489,- 

Winner 2000 mit Video IN ft OUT 



Victory Erazor 

4-SG/RIVA 128 

349,- 

349,- 

Speichererweiterung für Winner 2000 (4-SG) 

99,- 

DIAMOND 

MB / Chip 

PCI 

AGP 

Stealth 4000 

4-SG/VirgeGX2 


139,- 

Stealth II 

4-SG / Rend. Verite 

199,- 


Fire GL 1000 

8-SG/Glint 

199,- L 


Fire GL 1000 pro 

8-SG / Permedia II 

329,- 

359,- 

Viper V330 

4-SG/RIVA 128 

219,- 

219,- 

Monster 3D 

4-E/VooDoo 

249,- 


Monster 3D / Spiele 4-E / VocDoo 

299- 


Monster 3D il 

8-SG/VooDoo 11 

579,- 


Monster 3DII 

12-SG /VooDoo II 

aAL 


MATROX 

MB / Chip 

PCI 

AGP 

Millennium II OEM 4-W / Matrox 

289,- 

289,- 

Millennium H 

4-W / Matrox 

299,- 

359.- 

Millennium II OEM 8-W / Matrox 

449,-L 

aA 1 

Millennium II 

8-W / Matrox 

479,- 

489,- 

Mystique OEM 

4-SG / Matrox 

169.- 


Mystique 

4-SG / Matrox 

179,- 


Speichererweiterung für MATROX 


aAl 

Matrox m3D 

4-SD 

129,- 


Rainbow Runner TV 


269,- 

Rainbow Runner Studio für Mystique 


329,- 1 

Rainbow Runner Studio für Millennium il 

499,-1 

HERCULES 

MB / Chip 

PCI 

AGP 

Terminator Video 

2-E/Trio 64V+ 

89,- 


Terminator 128 

8-SG/ Trio 3D 

179,- L 


Terminator 64/3D 

4-E / Virge/3D 

119,- 


Terminator 2x/i 

8-SG / Intel i740 


229,- 1 

Stingray 128 

6-E/VooDoo Rush 

329,- 


Stingray 128 

8-E/VooDoo Rush 

379,- 


Dynamite 3D/GL 

4-SG / Glint 

269,- 

269,-1 

Dynamite 3D/GL 

8-SG / Glint 

349,- 

349,- 1 

Thriller 3D 

4-SG / V2200TM 

219,- 

219,- 

Thriller 3D 

8-SG / V2200TM 

379,- 

379,- 1 

ATI 

MB /Chip 

PCI 

AGP 

VtdeoCharger 

2-E / Mach 64 

79,- 


X-PERT XL 

4-E / 3D Rage Pro 


129,- 

3D X-PR ESSION + 

4-SG/3D Rage II 

169- 


X-PERT ©Work 

4-SG / 3D Rage Pro 

199,- 

249,- 

X-PERT ©Work 

8-SG/30 Rage Pro 259,- 

299.- 

X-PERT ©Play /IV 4-SG / 3D Rage Pro 229,- 

279,- 

X-PERT ©Play / IV 8-S6 / 3D Rage Pro 

289,- 

349,- 1 

Wonder / TV 

4-SG / 30 Rage Pro 

469,- 

479,- 

Wonder/TV 

8-SG/3D Rage Pro 539,-L 

549,- 1 

Speichererweiterung für X-PERT (4-SG) 

99.- 

TV Tuner 



199,- 

GUILLEMOT 

MB / Chip 

PCI 

AGP 

Maxi Graphics 128 4-E /RIVA 128 

299,- 

349,- 

Maxi Gamer 

4-E/VooDoo 

249,- 


Maxi Gamer 3DII 

8-E/VooDoo II 

aAL 


Maxi Gamer 3DII 

12-E/VooDoo II 

699,- 


MIRO 

MB/Chip 

PCI 

AGP 

HiScore 3D 

6-E/VooDoo 

369,- 


HiScore 3D II 

12-E/VooDoo II 

aA.L 


Magic Premium 

4-SG/RIVA 128 

369,- 

369,- 

Diverse 

MB / Chip 

PCI 

AGP 

VGA Trio 

2-E/Trio 64V2/DX 

69,- 


VGA 3DX 

4-E / Virge/DX 

99,- 


Voodoo 3Dfx 

4-E/VooDoo 

199,- 


Clabs 3D Blaster 

8-E/VooDoo II 

549,- L 


C.labs 3D Blaster 

12-E/VooDoo II 

679,- L 


DESPERADO 3D 

4-RD / Cirrus IR 


109,- 

ASUS V3000 

4-SG/RIVA 128 


279.- 




MONITORE 


BEUNEA _ 

104010 MPRII 

105035 MPR II 

105045 TCO 95 

105076+Lautspr.TCO 95 
107020 TCO 95 

107015 TCO 95 

105586+Lautspr.TC0 95 
107060+5ounds.TC0 95 
107040 TCO 95 

107035 TCO 95 

105596+Lautspr.TCO 95 
107065+Sounds. TCO 95 


ASUS V264GT3 / IV 4-SG / 30 Rage II 

$ TV-KARTEN 

Hauppauqe 


WinTV Primio 
WinTV PCI 
WinTV Radio 
WinTV Cam 
WinTV CinemaPro 


GRAFIKTABLETTS 


WACOM 

Typ 

DM 

ArtPad II 

DINA6 

299,- 

UltraRad 

DIN A5 

399,- 

UltraPad 

DIN A4 

629,- 

UltraPad 

DIN A3 

1.129- 

® DIGITALKAMERAS 

Modell 

Anschluß 

DM 

Kodak DC200 

MAC+PC 

1.169,- 

Kodak DC120 

MAC+PC 

1.299,- 

Kodak DC210 

MAC+PC 

1.579,- 


Gravis GamePad Pro 

MS Sidewinder 
Guillemot Sphere Pad 3D 


Olympus C-820L 
Olympus C-840L 
Olympus C-10001 
Olympus C-1400L 
Zubehör für Olympus 


107050 

106090 

108095 

108015 


TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 


Größe _ 

14" (34cm) 

15" (35cm) 

15" (35cm) 

15" (35cm) 

17* (40cm) 

17" (41cm) 

17* (39cm) 

17* (39cm) 

17” (39,6cm) 
17" (41cm) 

17* (39cm) 

17" (39cm) 

17" (40,5cm) 
19* (45cm) 

21" (51cm) 

21* (51cm) 


24h-Mailbox 

(ISDN + analog) 
06403-92490 

^ NOTEBOOKS 


419,- 

459,- 


779,- 

839,- 


959,- 

1.279,- 

2.149- 

2.399,- 


EIZO 


Größe 

DM 

?35 

TCO 95 

15* (39cm) 

849,- 

F56 

TCO 95 

17" (45cm) 

1.529,- 

T57S 

TCO 95 

17" (45cm) 

1.899,- 

F67 

TCO 95 

19" (50cm) 

2.099,- 

T68 

TCO 95 

19" (50cm) 

2.299,- 

T67S 

TCO 95 

20" (53cm) 

3.549,- 

F77 

TCO 95 

21" (55cm) 

3.199,- 

F78 

TCO 95 

21" (55cm) 

4.399,- 

SONY 


Größe 

DM 


100 ES 

MPR II 

15" (39cm) 

619,- 

100 GST 

TCO 95 

15" (39cm) 

779.- 

200 EST 

TCO 92 

17" (44cm) 

1.079,- 

200 GST 

TCO 95 

17" (44cm) 

1.389,- 

200 PST 

TCO 95 

17" (44cm) 

1.689,- 

400 PST 

TCO 95 

19* (48cm) 

2.139,- 

300 SF 

TCO 95 

20* (53cm) 

2.299,- 

500 PST 

TCO 95 

21’ (55cm) 

3.999- 

IIYAMA 


Größe 

DM 

MF-8515G 

MPR II 

15* (39cm) 

629- 

MF-8617T 

TCO 95 

17* (43cm) 

1.099,- 

MF-8617ES 

MPR II 

17" (43cm) 

1.199,- 

MT-9017T 

TCO 95 

17* (43cm) 

1.199,- 

S901GT 

TCO 95 

19* (48cm) 

1.749.- 

S101GT 

TCO 95 

21” (53cm) 

2.399,- 

A101GT 

TCO 95 

21" (53cm) 

2.499,- 

S102GT 

TCO 95 

21" (53cm) 

2.549,- 

A102GT 

TCO 95 

21" (53cm) 

2.599,- 

LCD-Monitore 


Größe 

DM 

EIZO L23 

TC095 

14" (35cm) 

3.149,- 

EIZO L34 

TC095 

15" (38cm) 

5.599,- 

BEUNEA 101410 TC092 

14" (35cm) 

2.899,- 

IIYAMA 3601GT 

TC095 

14" (35cm) 

2.699,- 


Alle cm-Angaben für Bildschirmdiagonaten basieren auf 
Herstelterangaben und wurden zum Teil gerundet 


DRUCKER 


FUJITSU 

Typ 

DM 

PrintPartner 10 inkl. 18 MB RAM 

Laser 

999,- 

EPSON 

Typ 

DM 

Stylus Color 300 

Tinte 

239,- 

Stylus Color 400 

Tinte 

309,- 

Stylus Color 600 

Tinte 

449,- 

Stylus Color 800 

Tinte 

639,- 

Stylus Photo 700 

Tinte 

579,- 

Stylus Photo 850 

Tinte 

769,- 

Stylus Photo EX DIN A3 

Tinte 

969,- 

Stylus Color 1520 DIN A3 

Trnte 1 

.579,- 

Stylus Color 3000 DIN A3 

Tinte 3.699,- 

HP 

Typ 

DM 

Deskjet 400 C 

Tinte 

249,- 

Deskjet 670 C 

Tinte 

369,- 

Deskjet 690 C+ 

Tinte 

459,- 

Deskjet 720 C 

Tinte 

599,- 

Deskjet 890 C 

Tinte 

659,- 

Deskjet 1100 C DIN A3 

Tinte 

849,- 

Laserjet 6L 

Laser 

779.- 

DRUCKERZUBEHOR 

Toner für FUJITSU 


DM 

PrintPartner 10 

Pack ä 2 Toner 

199,- 

Toner für HP-LaserJet 

Seiten 

DM 


EPE 98A 4/4M/5/5M/5N 
EPN 91A 3SI/4SI 
EPL 75A 2P/2PP/3P/3PS 
EPB 00A 4V/4MV 
EPS 95A 2/2D/3/3D 
EPS 95A 2/2D/3/3D 
EPP 74A 4 1/ Ml / MP / P 
EPP 74A 4L/ML/MP/P 
EFV 03A 5P/5MP/6P/6MP 
EPW09A 5Si/5SiMX 
EPA 06A 5ML/5L/6L 
Tinte für EPSON _ 

Stylus 400 / 600 / Photo schwarz 

Stylus 400 / 600 / 800/1520 Farbe 

Stylus 800 /1520 schwarz 

Stylus 300 Farbe/schwarz 

Stylus Photo Farbe 

Stylus 3000 schwarz, cyan, magenta, yellow je 


13600 

8000 

3500 

8100 

4000 

8000 

3350 

6700 

4000 

15000 

2500 

Typ 


199.- 

99,- 

149,- 


NOTEBOOKS bei ALTERNATE: 
06403/905014 


IBM 


DM 


Thinkpad 380 ED aA L 

Thinkpad 560 X 8.199,- L 

P233MMX™, 4.0 GB, 32 MB, 12.1“ TFT. Win95 
Thinkpad 770 ED 8.799,- 

P200MMX™, 3.2 GB, 32 MB, 13.3” TFT, Win95 
Thinkpad 770 ED 9.599,- 

P233MMX™, 4.0 GB. 32 MB, 13.3“ TFT, Win95 
Thinkpad 770 ED 9.799,- 

P233MMX™, 4.0 GB. 32 MB, 13.3" TFT, NT 
Thinkpad 770 ED 11.199,- 

P233MMX™, 5.1 GB, 32 MB, 14.1" TFT, Win95 
TOSHIBA_DM_ 

Libretto 100 CT 4.499,- 

P166MMX™, 2.1 GB, 32 MB, 7.1" TFT. Win95 
Satellite 300 CDS 3.449,- 

P166MMX™, 2.1 GB, 16 MB, 16xCD,12.1” DSTN 
Satellite 300 CDT 4.199,- 

P166MMX™, 2.1 GB, 16 MB, 16xCD,12.1* TFT 
Satellite 310 CDS 4.199,- 

P200MMX™, 2.1 G8,32 MB. 16xCD,12.1" DSTN 
Satellite 310 CDT 5.199,- 

P200MMX”, 2.1 GB, 32 MB, 16xCD, 12.1" TFT 
Satellite 320 CDS / 320 CDT 4.199,- L / 5.199,- L 
Satellite PRO 460 CDX 4.349,- 

P166MMX™, 2.1 GB, 32 MB, IOxCD, 12.1" DSTN 
Satellite PRO 470 CDT 5.999.- 

P200MMX™, 2.1 GB, 32 MB. IOxCD, 12.1“ TFT 
Satellite PRO 480 CDT 7.699,- 

P233MMX™, 4.0 GB, 32 MB, IOxCD, 12.1" TR 
Satellite PRO 490 CDT aA L 

Pli 233, 4.0 GB, 32 MB. 20xCD, 12.1“ TR 
Satellite PRO 490 XCDT aA L 

PH 266,4.0 GB, 32 MB, 20xCD. 13.3" TR 
Tecra 550 CDT 9.899,- 

P266MMX n \ 4.1 GB, 32 MB. 20xCD,12.1“ TR 
Tecra 750 DVD 12.599.- 

P233MMX™, 5.1 GB, 64 MB. 20xCD,13.3" TR 

Libretto 100 CT 


JK& 


Pentium® 166 MMX™ 
2.1 GB HD, 32 MB RAM, 
7.1" TFT, Wln9» 

4.499,- 


ASUS 

DM 

P6300-233 233 MMX™ 

7.399,- 

P6300-266 266 MMX™ 

7.649,- 

P6326-266 266 Pli 

9.999,- 

Q ORGANIZER 

3COM 

DM 

Palm Pilot Personal 

429,- L 

Palm Pilot Professional 

589,- 

Palm III 

789,- L 

Upgrade Kit Personal -> Professional 

229,- 

Zubehör für 3C0M Organizer 

aA 

mW MULTIMEDIA 

SOUNDBLASTER 

DM 

16 PnP 

79,- 

AWE64 WEB PnPValue 

149,- 

AWE64 WEB PnP Gold 

299,- 

SB PRO komp. PnP 

39,- 

TERRATEC 

DM 

Base 1 

79.- 

Base 64 

149,- 

XLerate 

189,- 

Maestro 32 light 

259,- 

Maestro 32 Kit 

329,- 

Audiosystem EWS64 S 

339,- 

Audiosystem EWS64 L 

599,- 

Audiosystem EWS64 XL 

879,- 

GUILLEMOT 

DM 

Maxi Sound 64 Dyn. 3D 

219,- 

Maxi Sound 64 2 PnP 

299,- 

Maxi Sound 64 Home Pro 

499,- 

SHUTTLE 

DM 

HOT-255 3D Wavetable PCI 

99,- 

Zubehör 

DM 

Soundboxen aktiv, Paar 2 x 40 Watt 

29.- 

Soundboxen aktiv, Paar 2 x 120 Watt 

59.- 

Subwoofer aktiv, 220 Watt 

99.- 

Subwoofersystem aktiv, 300 Watt 

129,- 

Yamaha YST-MSW5 Subwoofer 

139,- 

Yamaha YST-MS25 Subwoofersystem 

179,- 


Laufwerke einbauen ist eine undankbare Aufgabe... Ab jetzt nicht mehr! 

Machen Sie es sich einfach: mit unserem n storage-in-the-box"-System wird der Massenspeichereinbau zum Kinder¬ 
spiel. Wir liefern alle unsere Storage-Produkte (Festplatten, Wechselplatten, CD-ROM, CD-Recorder, MOD, etc.), 
die auf diesen Seiten aufgeführt sind komplett mit allen Einbaumaterialien, Kabeln, Software, Schrauben und mit 
einer verständlichen deutschen Einbauanleitung. Und das für nur DM 20,- (UW-SCSI DM 40,-). 

Eben alles in einer „BOX". Das ist einmalig einfach: AUSPACKEN - EINBAUEN - LOSLEGEN! 


BESTELLT-AM NÄCHSTEN TAG 

Bestellungen bis 15.00 Uhr (außer externe Systeme) sind durch Zustellung über TRANS-O-FLEX-EXPRESS (gegen Aufpreis) am nächsten Tag bei Ihnen. 




























































ERLÄSSIG + BIS 21.00 UHR- 


Bestelltelefon 

06403-905010 


äüernate 


Bestellfax 

06403-905020 


‘ti\ 


Computerversand gmbH 


5? CD-R0N) ntem6o „ d 

+20,- 

peed 

ATAPI 

intern 

extern 

16x 

Mitsumi FX 162 

109,- 


16X 

Toshiba XM 6002B 

109,- 

L 309,- L 

20x 

Lite On LTN 202A 

109,- 

309,- 

24x 

Lite On LTN 242F 

119,- 

319- 

24x 

Mitsumi FX 240 

119,- 


24x 

Pioneer DR-502 Slot-In 

129,- 

329,- 

24x 

Pioneer DR-A01 Slot-In 

119,- 

319,- 

24x 

TEAC CD524E 

139,- 

339,- 

24x 

Toshiba XM 6102B 

139- 

339,- 

32x 

Lite On LTN 301 

129,- 

329,- 

32x 

Mitsumi FX 320 

129,- 


32x 

TEAC CD532E 

159,- 

359,- 

32x 

Toshiba XM 6202B 

149,- 

349,- 

32x 

Pioneer DR-544 

139,- 

339,- 

32x 

Pioneer DR-504 Slot-In 

149,- 

349,- 

32x 

Pioneer DR-A04 Slot-In 

169,- 

369,- 

34x 

Asus CD-S340 

159,- 

359,- 


Speed ATAP1 _ 

2/8x Mitsumi CR2801TE 

4/6x Yamaha CDR401 
Speed SCSI 


CD-RECORDER H fl E-IDE FESTPLATTEN fl U-SCSI FESTPLATTEN 'S UW-SCSI FESTPLATTEN 

InternBoxed +20,- Intern Boxed +20,- ^ Intern Boxed +20,- ^ Intern Boxed +4« 


579,- 
aA 

_ intern extern 

4/6x Yamaha CDR400T 

4/6x Yamaha CDR400C (Caddy) 

4/8x Panasonic CW7502B 699,- 849,- 

4/l2x TEAC CD-R55S 729,- 879,- 

4/12x Plextor PX-R 412C (Caddy) 969,- 1.119,- 

Software _ System DM 

(WIN, Wl 


aA L 
aAL 


aAL 

aAL 


NERO 3.x 
WinOnCD togo 4.0 
WinOnCD 3.0 (OEM) 
WinOnCD 3.5 (OEM) 
6EAR 4.x MM 


(win, Win 95 , Nt) 

(WIN 95, NT) 

(WIN, WIN 95, NT) 
(WIN 95, NT) 

(WIN 95, NT) 


Externe ATAPI-Versionen werden mit allen 
Kabeln und Software zum Anschluß an die 
parallele Schnittstelle ausgeliefert! 


Speed 


ATAPI-Wechsler 


NEC CDR4400 (4-fach Wechsler) 

TEAC CD68E (6-faeh Wechsler) 

Nakamichi MJ5.16A (5-fach Wechsler) 

SCSI_intern 


Easy CD Pro 2.11 + DirCD (WIN 95, NT) 

Easy CD Creator Deluxe (WIN 95, NT) 
Zubehör ___ 

CD-Recorder PEN (Filzschreiber) 

CD-Caddy 

CD-LABELER-KIT (inkl. SW f. PC+MAC.100 Labels) 
CD-LABELER-K1T (inkl. SW f. PC+MAC. 30 Labels) 
CD-Labels 100 St. [weiß, gold, Silber und gemischt) 
La Belle CD LabelerKit (SW f. PC+MAC, 50 Labels) 
CD-Labets für LaBelte - Tinte (100 Labels) 
CD-Labels für LaBelle - Laser (100 Labels) 


29,- 

39,- 

69,- 

129,- 

39,- 

39,- 

199,- 

DM 

5,- 

6,90 


24x 

CyberDrive 24XS 


169,- 

319,- 

32x 

TEAC 532S 


199,- 

349,- 

32x 

Toshiba XM 6201B 


199- 

349,- 

32x 

Pioneer DR-566 


199,- 

349,- 

32x 

Pioneer DR-506 

Slot-In 

199,- 

349,- 

32x 

Pioneer DR-U06 

Slot-In 

219,- 

369,- 

32x 

Plextor PX32 TSI 


269,- 

419,- 

32x 

Plextor PX32 CSI (Caddy) 

389,- 

539,- 

Speed 

SCSI-Wechsler 


intern 

extern 

4x 

CD-Changer 54SE 

(5-fach) 

299,- 

16x 

Nakamichi MJ5.16S (5-fach) 399,- 

549,- 

24x 

Pioneer DRM-6324X (6-fach) 

799,- 

S 

S> DVD 

Intern Boxed 

+20,- 

Speed 

ATAPI 



DM 

24x 

Philips DRD5200 



339,- 

Ä 

9 MOD 

Intern Boxed 

+20,- 

3,5" 230 MB 


intern 

extern 

Olympus 

SÖSI 

499,-* 


Olympus SCSI/Par. 


499,-* 



SEAGATE 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

32122A 

2.122 

12/ 128/4.500 

279,- 

52520A 

2.520 

12 1 128/5.400 

289,- 

32520A 

2.520 

12 1 256/5.400 

319,- 

32532A 

2.557 

12/ 128/4.500 

289,- 

33232A 

3.232 

12/ 128/4.500 

329,- 

34342A 

4.342 

12/ 128/4.500 

369,- 

34520A 

4.520 

9/ 512/7.200 

499,- 

36451A 

6.451 

9/ 512/5.400 

469,- 

36531A 

6.530 

10/ 128/5.400 

499,- 

36530A 

6.530 

12/ 128/4.500 

599,- 

38641A 

8.641 

10 1 128/5.400 

669,- 

39140A 

9.140 

9/ 512/7.200 

829,- 

FUJITSU 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

MPB3021 

2.160 

10/ 256/5.400 

279,- 

MPB3032 

3.240 

10/ 256/5.400 

319,- 

MPB3043 

4.320 

10/ 256/5.400 

379,- 

MPB3052 

5.240 

10/ 256/5.400 

469,- 

MPB3064 

6.400 

10/ 256/5.400 

509,- 

QUANTUM 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

BigfootCy 5,25" 

2.111 

12/ 128/3.600 

249,- 

BigfootCy 5,25" 

6.510 

12/ 128/3.600 

379,- 

Bigfoot TX 5,25’ 

4.018 

12 1 128/4.000 

349,- 

Bigfoot TX 5,25’ 

6.028 

12/ 128/4.000 

419,- 

Bigfoot TX 5,25" 

8.037 

12/ 128/4.000 

499,- 

Bigfoot TX 5,25" 

12.100 

12/ 128/4.000 

729,- 

Fireball SE 

2.111 

9/ 128/5.400 

289,- 

Fireball SE 

3.228 

9/ 128/5.400 

339,- 

Fireball SE 

4.310 

9/ 128/5.400 

389,- 

Fireball SE 

6.448 

9/ 128/5.400 

539,- 

Fireball SE 

8.455 

9/ 128/5.400 

679,- 

IBM 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 


DHEA36480 

DHEA38451 

WD 


4.330 

6.480 

8.400 

MB 


472/5.400 419,- 

9/ 472/5.400 449,- 
9/ 472/5.400 599,- 

ms/Cache/UPM 


DM 


Speed 

2/2/6x 

2/2/6X 

2/2/6x 

2/4/6X 

Speed 

ATAPI, PARALLEL 

Philips CDD 3610 
HP 7200i 

HP 7200e 

Yamaha 4001 

SCSI 

Intern 

ATAPI 

ATAPI 

Parallel 

ATAPI 

Boxed +20,- 
intern extern 

599,- 

779,- 

949,- L 

799.- L 

intern extern 

WDAC22500 

WDAC23200 

WDAC24300 

WDAC35100 

WDAC36400 

WDAC38400 

MICROPOUS 

2.500 

3.200 

4.300 

5.100 

6.400 

8.400 

MB 

11/ 256/5.400 

11/ 256/5.400 

9/ 256/5.400 
11/ 256/5.400 

9/ 256/5.400 

9/ 256/5.400 
ms/Cache/UPM 

309,- 

339,- 

389,- 

459,- 

499,- 

779,- 

DM 

2/2/6X 

2/2/6x 

Philips CDD3600 
Ricoh MP6200S 


679,- L 829,- L 
679.- 829.- 

4550 

5.000 

10/256/5.200 

379,- 

2/2/6x 

Yamaha CDRW2260 

aAL 

aAL 

MAXTOR 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

2/4/6x 

Yamaha CDRW4260 

aAL 

a.A.L 

82160D . 

2.160 

10/ 256/5.200 

289,- 

CDRW-Medium 1/10 St 


34,-/ 31,- 

90288D2 

83240D 

2.880 

3.240 

9/ 256/5.400 
10/ 256/5.200 

319,- 

319,- 


IBM 

MB 

ms/Cache/UPM 

intern 

extern 

DCAS 

2.160 

8/ 448/5.400 

369,- 

519,- 

DCAS 

4.330 

8/ 448/5.400 

519,- 

669,- 

DDRS 

4.560 

7/ 512/7.200 

719,- 

869,- 

DDRS 

9.130 

7/ 512/7.200 

1.349,- 

1.499,- 

DCHS 

4.550 

7/ 512/7.200 

799,- 

949,- 

DCHS 

9.100 

8/ 512/7.200 

1.329,- 

1.479,- 

DGHS 

9.100 

6/1.024/7.200 

1.819,- 

1.969,- 

DGHS 

18.200 

7/1.024/7.200 

3.199,- 

3.349,- 

SEAGATE 

MB 

ms/Cache/UPM 

intern 

extern 

Elite 5.25* 

2.912 

10/ 512/ 5.400 

199,- 

389,- 

Hawk 

4.550 

9/ 512/ 7.200 

559,- 

709,- 

Barrac. XL 

4.550 

9/ 512/ 7.200 

1.029,- 

1.179,- 

Barracuda 

9.100 

10/ 512/ 7.200 

1.569,- 

L 1.719,- L 

Barracuda 

9.170 

10/ 512/ 7.200 

1.679,- 

1.829,- 

Barracuda 18.200 

7/ 512/ 7.200 

2.949,- 

L 3.099,- L 

Cheetah 

4.550 

8/ 512/10.000 

1.129,- 

1.279,- 

Cheetah 

9.100 

8/ 512/10.000 

1.849.- 

1.999,- 

Elite 5,25’ 23.200 

13/2.048/ 5.400 

3.299,- 

3.489,- 

QUANTUM MB 

ms/Cache/UPM 

intern 

extern 

Fireball SE 

2.111 

9/ 512/5.400 

369,- 

519.- 

Fireball SE 

3.228 

9/ 512/5.400 

429,- 

579.- 

Fireball SE 

4.310 

9/ 512/5.400 

509,- 

659,- 

Fireball SE 

6.448 

9/ 512/5.400 

739,- 

889,- 

Fireball SE 

8.455 

9/ 512/5.400 

949,- 

1.099,- 

Atlas II 

4.550 

8/ 512/7.200 

799,- 

949,- 

Atlas II 

9.100 

8/1.024/7.200 

1.569,- 

1.719,- 

Viking II 

4.550 

8/ 512/7.200 

aA L aA L 

Viking II 

9.100 

8/ 512/7.200 

aA. L aA L 

FUJITSU 

MB 

ms/Cache/UPM 

intern 

extern 

2949SY 

9.100 

9/ 512/7.200 

999,- 

1.149,- 

MICROPOUS MB 

ms/Cache/UPM 

intern 

extern 

4743 

4.300 

10/ 512/5.400 

399,- 

549,- 

4341 

4.100 

8/ 512/7.200 

499,- 

649,- 

4343 

4.300 

8/ 512/7.200 

529,- 

679,- 

4345 

4.550 

8/ 512/7.200 

549,- 

L 699,-L 

4345 AV 

4.550 

8/2.048/7.200 

799,- 

949,- 

3391 

9.100 

8/ 512/7.200 

999,- 

1.149,- 

3391 AV 

9.100 

8/2.048/7.200 

1.299,- 

1.449,- 


IBM 


+40,- 

MB ms/Cache/UPM intern extern 


DCAS 
DCAS 
DDRS 
DDRS 
DCHS 
OCHS 
D6HS 
DOHS 
DG VS 


2.160 

4.330 

4.560 

9.130 

4.550 

9.100 

9.100 

18.200 

9.100 


8/ 512/ 7.200 
8/ 448/ 5.400 
8/ 448/ 5.400 
7/ 512/ 7.200 
7/ 512/ 7.200 
7/ 512/ 7.200 
8/ 512/ 7.200 
6/1.024/ 7.200 
8/1024/ 7.200 
6/1.024/10.000 
ms/Cache/UPM 


399,- 

349,- 

539,- 

729,- 

1.379,- 

799,- 

1.349,- 

1.829,- 

3.199,- 

2.099,- 

intern 


789,- 

979,- 

1.629,- 

1.049,- 


1.599,- 


2.079,- 

3.449,- 

2.349,- 

extern 


Hawk 


4.550 


Barracuda 9.100 
Barracuda 9.170 
Barracuda 18.200 
Cheetah 4.550 
Cheetah 4.550 
Cheetah 9.100 
Cheetah 9.100 
Elite 5,25“ 23.200 
QUANTUM MB 


Atlas II 4.550 

Atlas II 9.100 

Viking II 4.550 

Viking II 9.100 

MICROPOUS MB 


9/ 512/ 7.200 
9/ 512/ 7.200 
10/ 512/ 7.200 
10/ 512/ 7.200 
10/ 512/ 7.200 
8/ 512/10.000 
8/2.048/10.000 
8/ 512/10.000 
8/2.048/10.000 
13/2.048/ 5.400 
ms/Cache/UPM 


679,- 

1.089,- 

1.619,- 


929,- 


1.339,- 


2.999,- 

1.249,- 

1.449,- 

1.979,- 


1.9 


3.399,- 

intern 


L 3.249,- L 
1.499,- 
1.699,- 
2.229,- 
L 2.449,- L 
L 3.699,- L 
extern 


8/ 512/7.200 
8/1.024/7.200 
8/ 512/7.200 
8/ 512/7.200 


919,- 

1.579,- 

aA 

aA 

intern 


1.829,- 
L a.A. L 
L aAL 
extern 

L 


MICROPOUS Q 


4743 

4.300 

10/ 512/5.400 

399,- 

L 649,- 

4341 

4.100 

8/ 512/7.200 

499,- 

749,- 

4343 

4.300 

8/ 512/7.200 

529- 

L 779,- 

4345 

4.550 

8/ 512/7.200 

549,- 

799,- 

4345 AV 

4.550 

8/2.048/7.200 

699,- 

949,- 

3391 

9.100 

8/ 512/7.200 

999,- 

1.249,- 

3391 AV 

9.100 

8/2.048/7.200 

1.299,- 

1.549,- 

FUJITSU 

MB 

ms/Cache/UPM 

intern 

extern 

MAB3045 

4.550 

8/ 496/7.200 

899,- 

1.149,- 

MAB3091 

9.100 

8/ 496/7.200 

1.499,- 

1.749,- 

MAA3182 18.200 

8/ 496/7.200 

2.899,- 

3.149,- 


ROPPY-IAUFWERKE 



1,44 MB Laufwerke _ 

3,5“ Panasonic oder Sony 

3,5“ TEAC 

Fuji HD-Disketten (formatiert), 10er Pack 

120 MB Laufwerke 


899,-L 


Disc 128o. 230 MB 1/10St 13,-/ 12,- 

3,5" 640 MB intern extern 

Fujitsu MCB3064-28 SCSI 749,-L 

Fujitsu/Philips Galaxy SCSI 
Fujitsu/Philips Galaxy SCSI/Par. 

Fujitsu DynaMO SCSI 

Fujitsu DynaMO SCSI/Par. 

Disc 540 o. 640 MB 1/10 St. 29, 

Disc Limdow 540 o. 640 MB 1/10 St. 49, 

Disc für Linsenreinigung 
3,5" 2.600 MB_intern 


I 27,- 
/ 46,- 


Maxoptix T5 (l9 ms) $CSI 2.499,- 

Disc 600 o. 650 MB 1/10 St. 44. 

Disc 1.200 o. 1.300 MB 1/10 St. 44, 

Disc 2.300 0. 2.600 MB 1/10 St. 79, 

Disc Limdow 2.600 MB 1/10 St 179, 
PHASE-Chanqer 


extern 


SCSI 


TEAC 650 MB 

mit integriertem 8xCD-R0M 

650 MB Medium 1/10 St 


2.649,- 
/ 41,- 
■I 41.- 
/ 74.- 
■/169,- 
intern 


199,- 


STREAMER 

Intern Boxed +20,- 

SCSI-OAT-STREAMER intern extern 

HPC1536A 4- 8 GB (max.) 999^ 049^ 

HPC1539A 4-16 GB (max.) 1.479,- 1.629,- 

HPC1537A 12-48 GB (max.) 2.099,- 2.249,- 

Alle HP DAT-STREAMER inkl. Backupsoftware! 
SONY 7000 4-16 GB (max) 1.399,- 1.549,- 

SONY 9000 12-48 GB (max) 1.999,- 2.149,- 

Seagate 4322 2- 4 GB (max) 599,- 749,- 

Seagate 4326 4-16 GB (max) 899,- 1.049,- 

DAT-Band 90m 1/10Stück 7,40/ 6,90 

DAT-Band 120m 1/10 Stück 21.-/ 19,- 

DAT-Band 125m 1/10 Stück 52,-/ 49,- 

DAT-Reinigungsband 14,90 

Seagate ARCADA Backupsoftware (D/W/W95) 99,- 

Retrospect 4.0 Backupsoftware dt. (MAC) 249,- 

FLOPPY-STREAMER IOMEGA intern extern 


84320D 

85250D6 

90576D4 

86480D6 

87000D8 

88400D8 

91152D8 


4.320 

5.250 

5.760 

6.400 
7.000 

8.400 
11.500 


10/ 256/5.200 349,- 

10/ 256/5.200 429,- 

9/ 256/5.400 459,- 

10/ 256/5.200 479,- 

10/ 256/5.200 529,- 

10/ 256/5.200 649,- 

10/ 256/5.400 879,- 


4.3 GB u 399,- 

10 ms, 5.400 UPM 


3,5" (liest u. schreibt auch 1,44 MB) 

Disketten 1/10 St. 


49,- 

5,90 

DM 


199,-L 
29,-/ 27,- 


^ LAUFWERKSGEHÄUSE 


Alle E-IDE Festplatten extern lieferbar. Aufpreis DM 200,- 


fl 2,5“ FESTPLATTEN 

TOSHIBA MB ms/Cache/UPM intern extern 


2104MAV 2.160 13/128/4.200 449,-L 649,-L 

3205MAV 3.250 13/512/4.200 569,- 769,- 

4006MAV 4.000 13/128/4.200 829,- 1.029,- 


4.5 GB u o. uw 549 ,- 
9.1 GB u o. uw 999 ,- 

7/9 ms, 7.200 UPM 

WECHSELPLATTEN 


Externe Versionen mit allen Kabeln und SW 
zum Anschluß an die parallele Schnittstelle - 
ideal für Notebooks. 


* inkl. 1 Medium 


ISDN/MODEM 


ELSA 

Typ 

extern 

MicroLink 33.6TÖV 

Analog 

219,- 

MicroLink 56K 

Analog 

289,- 

MicroLink ISDN/TL V.34 

Analog/ISDN 

689,- 

U.S.ROBOTICS 

Typ 

extern 

Sportster Flash 56K 

Analog 

279,- 

Sportster Flash 56K AOL 

Analog 

229,- 

Sportster Flash 56K T-Online 

Analog 

229,- 

Sportster Message plus 56K 

Analog 

339,- 

Sportster Message pro 56K 

Analog 

429,- 

LASAT 

Jyp 

extern 

Safire 560 Voice D 56K 

Analog 

249,- 

AVM ISDN 

Typ 

intern 

FritzICard 

ISA 

159,- 

FritzICard 

PCI 

2®,- 

TELES ISDN 

Typ 

intern 

TELES.^0 

ISA 

119,- 

TELES.S0 

PCI 

219,- 


öiTfü 

2 GB (max) 219,- 

319,- 

DITTO MAX 

7 GB (max) 319,- 

419,- 

DITTO MAX Pro 

10 GB (max.) 619,- 

629,- 

Travan Band 

2 GB 1/10 Stück 

34,-/ 31.-L 

Travan Band 

3.2 GB 1/10 Stück 

39,-/ 36,- 

DITTO MAX Band 

7 GB 1/10 Stück 

62,-/ 59,- 

DITTO MAX Band 

10 GB 1/10 Stück 

74,-/ 69,- 

SOFTWARE bei ALTERNATE: 

06403/905015 



$ SCSI-CONTROLLER 


SYQUEST 

SQ 5200 SCSi 2ÖÖ" 

EZ 230 Kit Parallel 230 

EZ 230 Kit SCSI 230 

SparQ AT/Par. 1.000 

SyJet Kit AT/Par. 1.500 

SyJet Kit SCSI 1.500 

Medien für SYQUEST MB 


Intern Boxed +20,- 
MB intern extern 


Modell 


(U)SCSI (U)Wide 

CD-ROM CASE 

1 x CD-ROM 

69,- 


FLEXI LINE 

1 x 3.5" o. 5.25* 

79,- 

129,- 

OPTI UNE 

Ix 3.5’o. 5.25" 

79,- 

129,- 

ELITE TOWER 

2 x 3.5” o. 5.25" 

119,- 

179,- 

ELITE TOWER 

4x3.5*0.5.25’ 

169,- 

249,- 

ELITE TOWER 

8 x 3.5’ 0.5.25” 

239,- 

379,- 

Modell 



ATAPI 

CD-ROM CASE 

1 x CD-RÖM 


119,- 

OPTI LINE 

1 x 3.5’ 0. 5.25“ 


129,- 


429,-“ 

629,-* 

629,-* 


299,-* 


429- 


ZUBEHÖR 


ADAPTEC 


PC-GEHAUSE 


ISA 

ISA 

PCI 

PCI 

PCI 

PCI 

PCI 

PCI 

Extern 

Extern 


single 


79,- 


299,- L 
349,- L 


1502 
1505 
2910 
2940 U 
2940 UW 
2940 U2W 

131 Raid UW 1-Kanal 
133 Raid UW 3-Kanal 
358 Parallel-> SCSI 
1460 PCMCIA 

Kit original Adaptec inkL Handbuch, Kabel und Software 

ADVANCE 


1.579,- 

259,- 


SQ 400 
SQ800 
SQ 135 
SQ 2000 
SQ 230 
SQ327 
SparQ 
SyJet 
IOMEGA 

w 


5,25" 44 

5,25* 88 

3,5" 135 

5,25* 200 

3.5’ 230 

3,5“ 270 

3.5“ 1.000 
3.5* 1.500 
ZIP / JAZ MB 

Wü. 


49,- 

59,- 

29.- 

99,- 

29,- 

59,- 

84,- 

139,- 


629,-* 

629,-* 

/5St 

TT£ 

•/ 56.- 
•/ 27- 
■I 94,- 
-/ 27.- 
■/ 56.- 
-/ 79.- 
■/129,- 
extern 


Ia. 


DM 


Festplattenwechselrahmen IDE/SCSI je 39,- 

Festplatten wechselrahmen SCSI+Lüfter 49,- 

Festplattenwechselrahmen WIDE+Lüfter 99,- 

FWB Harddisk / CD-ROM Toolkit für MAC je 20.- 

Adapter WIDE SCSI -> SCSI 39,- 

Festplattenrahmen mit Lüfter WINOTEK 39,- 

Festplattenkühler mit Lüfter - 29,- 


ZIP SCSI 

ZIP (inkl. Contr.) SCSI 
ZIP+ SCSI u. Par. 


100 


100 


100 


289,- 


Öesktop 

129,- 


ISA 

1543 S 

79.- 

100 MB ZIP Medium 1/10 St. ä 

24,-/ 22,- 

Mini-Tower 


69.- 

PCI 

2941 U 

149,- 

JAZ SCSI 1.000 

429,- L 579,- L 

Midi-Tower 

129,- 


PCI 

2941 UW 

279,- 

JAZ Kit SCSI 1.000 

559,-* 599,-’ 

Big-Tower 

149,- 

109,- 

Extern 

359 Parallel -> SCSI 

179,- 

JAZ Kit SCSI 2.000 

1.079,-* 1.229,-* 

"PROFI-LINE" 

ATX 

AT 

SYMBIOS LOGIC 

Kit 

1.000 MB JAZ Medium 1 / 5 St. ä 

179,-/ 169,- 


Midi-Tower 

Big-Tower 219,- 199,- 

Alle PC-Gehäuse besitzen das CE-Zeichen. 


KEINE FERTIGUNG 
VON PC-SYSTEMEN 


PCI 

8150 S 

189,- 

2.000 MB JAZ Medium 1 / 5 St a 

279,-/259,- 

PCI 

8600 SPU 

169,- 

NOMAI MB 

intern extern 

PCI 

8750 SP U 

229,- 

Nomai Parallel 750 

499,- 

PCI 

8751 SP UW 

289,- 

Nomai SCSI 750 

199,- 449.- 

DAWICONTROL 

Kit 

540 MB Medium 1 / 5 St a 

84,-/ 79,- 

m — 

DC-2974 

119,- 

750 MB Medium 1 / 5 St. ä 

79,-/ 74,- 


> kompatibel zu SyQuest 270 <- 


L = Zum Zeitpunkt der Drucklegung konnte die Verfügbarkeit dieser Produkte nicht sichergestellt werden. 


* inkl. 1 Medium 


Preise ohne Wenn und Aber. 
Das garantieren wir! 

Bei uns gibt es keine Preiserhöhungen, 
auch wenn die Ware knapp wird oder 
der Dollar steigt. 

Nennen Sie unseren Mitarbeitern bei 
einer Bestellung nur Titel und 
Ausgabe der Ihnen vorliegenden 
Zeitschrift und Sie erhalten 
selbstverständlich die angegebenen 
Preise - ohne Wenn und Aber! 
Ausnahmen sind bei Speieherbau- 
steinen und CPUs möglich. Hier gel¬ 
ten tagesaktuelle Preise. 




■ y 

• fvr 7 r 



>4 ‘ 
















Externe Systeme - überall sofort einsetzbar! 

Bei allen SCSI- und IDE-Laufwerken, die einen externen Betrieb ermöglichen, geben wir den Preis für ein komplettes 
externes System mit allen Kabeln und deutschem Handbuch an (siehe Spalte „extern", SCSI-Systeme inkl. Terminator). 
Außerdem können Sie sich Ihr externes SCSI-Subsystem frei konfigurieren (z.B. mehrere Laufwerke in 
einem SCSI-TOWER). Addieren Sie dazu bitte die Einzelpreise der internen SCSI-Geräte, des Gehäuses und DM 71,- 
(DM 121,- bei (U)Wide) für Netzkabel, Datenkabel, Terminator, Handbuch und Einbau. 


Abbildung: 
2er ELITE TOWER 


AUS GELIEFERT! - 




FIIR HAN Dl FR 


■*sofern ab Lager lieferbar 



Nur HÄNDLER wenden sich bitte mit 
Gewerbenachweis an: WAVE Computer 
Fax: 0 64 03 - 90 50 70 















































































SJlcrltit Software Service GmbH 


D - , * Versand: Wir liefern per Post- oder UPS- Nachnahme. 

Postfach «434 Groß-Unternehmen und Behörden werden auf Rechnung beliefert. 


65222 Taunusstein 
Klingenthaler Straße 1a 
65232 Taunusstein 


Versandkostenpauschale pro Auftrag 
Post DM 12,00 UPS DM 18,00 Post-Ausland DM 40,00 


Software für PC und Macintosh 
von über 900 Herstellern 


Tel.: 06128-84011 

Fax: 06128-86697 

BBS: 06128-86777 

BTX/T-Oniine: merlin# 
http://www.merlin-software.de 
E-mail:Merlin. Software@t-online.de 


DOS/WIndows 


Adobe Illustrator 4.1 W 1198D 
Arts & Letters Express 6.0 
BoundsChecker WIN V2.54 
Btrieve Client Eng. D/W uni. 

Btrieve Dev. DOS od. WIN 
ChemOffice Limited W/MAC 
DataTable 3.1 16 bit 
FTP 0nNet16 2.5 

IBM AFPWorkbench 2.0 550D 

IBM VisualAge C++ 3.5 806D 

ImageGeor VBX 

Map & Guide 4.1 D Basis 1058D 
MKS Toolkit 4.2 DOS/WIN 
Monarch 3.0 W 4 User 
MS Access 2.0 WIN 887D 

MS Office Std 4.2 WIN, Upd 725D 
Norton Antivirus 4.0 D/W 138D 
Oracle Personal Version WIN 
Point Shop Pro 3.12 WIN 176D 
Pharlop TNT DOS-Ext.SDK V8 
PowerBasic 3.2 220D 

Super TCP w. Superterm 5.3.4 
Telix WIN 130D 

Turbo Pascal/C-H-DOS/WIN je 150D 


978 E 
271U 
883U 
1862 E 
1145 E 
974 E 
399U 
625 E 


1157U 


702 E 
2467 E 


591 E 
806 E 
1299U 
371U 


Multimedia 


Windows95/NT 


1209U 
288 E 
1145 E 


5212 E 


281U 


BoundsChecker Delphi V5.0 
Btrieve Client Engine Sgl 
Btrieve Developer Kit 95/NT 
Carbon Copy 32 503 D 

CCMail 8.1 Adv. System P 1368D 1290 E 
CGMail 8.1 WIN/W95/NT 251D 353 E 
Centura SQLBoseS 7.0 NT 10U 
Cheyenne Backup W95 110D 

Check it Pro V5.0 DOS/W95 
Claris Filemaker Pro 4.0 494D 494 E 

CleanSweep 3.0 W/95/NT 96D 136U 

CleanSweep DeLuxe 95/NT 136D 136 E 
CodeBase 6.3 je 
CodeWarrior Prof. 95/NT/MAC 
ColdFusion 3.0 Studio 95/NT 
Common Ground Desktop 
Cool 3D W95 99D 

Corel Paradox 8.0 221D 


1075U 
1257 E 


Crystall 3D Impact Pro 


Debabelizer Pro 4.5 
Delphi 3.0 Std 
Delphi 3.0 Pro, Upd 
Delphi 3.0 Pro CD 
Delphi Translation Pack 
Derive WIN 4.0 
DesignCAD 97 W95/NT 
DevPartner for Visual Basic 
DIG-CAD 3.0 WIN/W95 
Direct Tape Access 3.0 
Diskeeper 3.0 NT Workst 
Diskeeper 3.0 NT WS, Upd 
Doc-to-help 2.5 


AuthorWare 4.0 Interactive St 3526D 3526 E 
DemoSHIELD 5.3 16+32bit 775 E 

Director 6.0 W95/NT 2016D 

Director 6.0 WIN, Upd 806D 

Director MM Studio 6.0 2406D 

Easy CD-Creator 3.0 deLuxe 197D 197 E 
JustlAudio 2.0 W95/NT 88ML 
KPT Bryce 3D W95/NT 439D 

Lotus Screencam 100D 

Mediastudio Pro 5.0 799 D 

MS Encarta'98 2.0 W95 177D 131 E 

MS Encarta World Atlas 3.0 141D 131 E 

Toolbook II Assistant 6.0 1698 E 

Toolbook II Publisher 1445 E 

Vistapro 4.0 282U 


DreamWeaver incl Homesite 

Drive Copy 

Drive Image 1.0 

ELO Leitz Ordner Office 3.0 

Esker Plus 1.0 

Eudora Pro 3.0 WIN/W95 

eXceed 3 D 6.x W95/NT 

eXceed 6.x WIN/95/NT 

Fast resume 3.0 

FelixCAD 3.1 

Financial Office 

Flash 2.0 WIN/W95/NT 

ForeHelpPremier V1.0 


L 

519U 

LeadTools OCX 9.0 16/32bit 

1055 E 

Oracle Personal Version NT 


806 E 

OS/2 



907 E 

Lotus Components Starter P. 

110D 


Origin 5.0 W95/NT4.0 

I469D 




345D 

268 E 

L Domino Go Webserver 4.6 


1412 E 

Origin Pro 5.0 32bit 

I892D 


Backmaster OS/2 V3.0 

229U 

897D 

802 E 

L Domino Go Webs. Pro 4.6 


1692 E 

Orpheus C++B/Delphi V2.1 je 


517U 

IBM APS Connect Warp Server 

1256 E 

1663D 

1663 E 

Lotus Domino Sgl P. S. 4.6 

3899D 


Paint Shop Pro 5.0 W95/NT 

aA 

198U 

IBM AFP Workbench 2.0 

550U 


310 E 

Lotus Intranet Starterp NT 

3778D 

3929 E 

Pointer 5.0 WIN/W95 

724D 

825U 

IBM AntiVirus 3.0 Desktop 99D 


328D 

328 E 

Lotus Notes Client 4.5x 

1347 D 

1297 E 

PartitionMagic 3.0 DOS/WIN 

126D 

156 E 

IBM APL/2 Entry 1.0 OS/2 

360U 

1206D 


Lotus Notes Mail 4.52 

251D 


Partition-It WIN/W95 Deluxe 

108D 


IBM Com. Server 5.0 OS/2 2114D 

2114 E 


1662U 

Lotus Smartsuite 97, Upd 

302D 

436 E 

PC Anywhere 32 8.0 

349D 

331 E 

IBM Database Server 4.0 

1743U 

429D 


Lotus Weblicator W95/NT 

86D 

137 E 

PC Lint for C/C++ 7.5 


542U 

IBM Developer's KitV3.0 

99 E 

131 ML 

Maple V Rel 5 WIN/95/NT 


3629 E 

PC-Xware Classic 5.0 95/NT 


815U 

IBM LAN First Step 1291D 



161U 

Masterclips 202.000 

141D 


Picture Publisher 7.0 95/NT 

240D 

252 E 

IBM LAN Server 4.0 Entry 1129D 



131 E 

MathCAD 6.0 WIN/NT/95 

240D 


Poser 2.0 W95 

428D 

401 E 

IBM Pers. Com. 400 4.2 418D 

418 E 


873 E 

MathCAD 7.0 Std 

288D 


Power ++ Developer V2.0 


996 E 

IBM PSF/2 2.2 OS/2 2598D 


! 360D 

408 E 

MathCAD 7.0 Pro, Upd 

540D 

540 E 

Power ++ Pro V2.0 


1986 E 

ImageGear OS/2 Pro Gold 

4174U 

) 959D 


MGX Enterprise Charter 

714D 


PowerBuilder Desktop 6.0 


595 E 

MKS Source Integrity 7.2 

1310 E 


805 E 

MGX Graphic Suite 2.0 Umst 375D 

375 E 

PowerBuilder Professional 6.0 


3324 E 

Oracle Personal Version 

806 E 

76 D 

76 E 

MGX Optima 2.0 Live 


1502 E 

PowerBuilder Adv. Dev Toolkit 


393 E 

Seagate Backup WS Warp 4 151D 

151 E 

130D 

127 E 

MGX Webtricity 95/NT 


595 E 

PowerDesigner 6 AppMod DT 

595 E 

SPF/PC 4.0 

353U 

249 D 


MGX Webtricity 95/NT Umst 

302 E 

PowerDesigner 6 DataArchit. 


6312 E 



802ML 

MKS Lex & Yacc 3.2 W95/NT 

702 E 

Procomm Plus 4.5 W95/NT 


292 E 

UNIX 


131D 


MKS Source Integrity 7.3 

1310D/E 

Quark-X-Press 4.0 WIN 3277D 





520 E 

MKS Toolkit 6.1 W95/NT 


702 E 

QuickBooks 5 Plus WIN 

373D 


Adobe Acrobat 3.0 Unix 

498 E 


944 E 

MS Access 97, Upd 

251D 

262 E 

QuickBooks 5 WIN 

184D 


Caldera OpenLinux Base 

151 E 


125U 

MS BackOffice Server 4.0 

5513D 

5392 E 

Quicken 98 

100D 


Caldera Wabi for Linux 

363 E 

1095D 


MS BackOffice 4.0 5er CI 

2921D 

2820 E 

QuickPak VB/J++1.0 


552U 

ImageGear Unix SCO Pro Gold 

4174U 

399D 


MS Exchange 5.5 S + 5 CI 

2451D 

2305 E 

ReachOut 7.0 

298D 


Informix C-ISAM V7.x Dev./User 

242 E 


570 E 

MS Frontpage 98 32 bit 

346D 

322 E 

RealHelp Deluxe W95 

108D 


Informix C-ISAM V7.x RT/User 

128 E 


1561U 

MS LexiROM 3.0 W95 

221D 


Remotely Possible ISrv/IDT 


616 E 

MKS Source Integrity 7.2 Unix 

1310 E 



146D 

949D 


MS Money 98 Plus W95 
MS Office 97 SB V2 
MS Office 97 SB V2 Upd 438D 
MS Office Std 97 997D 1145 E 

MS Office Std 97 Upd 
MS Office Pro 97 
MS Office Pro 97, Upd 
MS Office Dev. Edition 97 1771D 1811 E 

MS Office Dev. 97, Upd ab 701D 705 E 
MS Project 98 W95 


503D 544E 
1200D 1508 E 


662D 735E 


1301D 


MS Proxy Server 2.0 NT 2298D 2308 E 


196D 


95D 


237U 


Active Delivery W95/NT 653U 

ActiveListBar 1.0 95/NT 317U 

ActiveTreeView 1.0 95/NT 437U 

Adobe Acrobat 3.0 W/95/NT 498ML 
Adobe FrameMaker 5.5 1929D 1690 E 

Adobe Graphics Collection 2636D 1845 E 
Adobe Illustrator 7.0 95/NT 989 E 

Adobe PhotoShop 4.0, Upd 605D 499 E 
Adobe TypeManager 4.0 NT 152ML 
Adress plus 8.0 W95/NT 529D 
AltaVista Tunnel Personal NT 
ARCserve 6.5 NT Workst 227D 227 E 
ARCserve 6.5 NT Sgl. Server 968D 968 E 
ARCserve 6.5 NT Stor.Suite 5U 559 E 
ARCserve Disaster Rec. Opt. 563 D 563 E 
AutoCAD LT 97 W95/NT 1179D 1179 E 

AutoCAD LT 97, Upd 268D 268 E 

AutoSketch 5.0 W95/NT 345D 
AutoSketch 5.0 W95/NT Upd 148D 
Borland C++ 5.02 Std, UPD 389D 
Borland C++ 5.02 Dev, Upd 474D 554 E 
Borland C++Builder 3.0 Std 214D/E 
Borland C++ Builder 3.0 Pro 1236D/E 
Borland C++ B 3.0 Pro Upd 595D/E 
Borland DataGateway Prof 652 E 

Borland J Builder Std 112D/E 

Borland J Builder Pro 1559D/E 

Borland J Builder Pro Upd 1463 D/E 


360 E 
625 E 
433 E 
1470U 
399 E 
238 E 


197D 


299U 


99D 


3062 E 
1508U 
1915D 1915 E 


Freehand 8.0 1109D 

Freehand 8.0 Upd 504D 

Freehand 8 Design in Motion 1365D 
Freehand 8 D in Mot, Upd 734D 
FRITZ! 32 

FTP InterDrive NT 3.0 
FTP OnNet32 2.0 CD 
FTP X OnNet NT 
Heap Agent 3.0 W95/NT 
Help & Manual W95/NT 
HUaak Pro 4.0 W95/NT 
HomeSite 3.0 

HoTMetaL Pro 4.0 W/95/NT 
IBM AntiVirus 3.0 Desktop 
IBM APL/2 Adv. 1.0 W95/NT 
IBM CICS NT Single User 
IBM Com. Server 5.0 NT 
IBM Database Server 4.0 NT 
IBM DB/2 2.1 NT Server 
IBM DB/2 5.0 Connect Pers 584D 
IBM DB/2 5.0 Personal Dev 584D 
IBM DB/2 5.0 Personal Ed. 734D 734 E 
IBM DB/2 5.0 Universal Dev 1993D 
IBM DB/2 5.0 Workgr. Ed. 1993D 
IBM DB/2 SDK W95/NT 
IBM Object REXXStd 95/NT 
IBM Pers. Com. 400 4.2 
IBM Via Voice Gold 
IBM Via Voice Gold Upd 
IBM VisualAge Cobol 2.1 Std 
IBM VisualAge for Java Pro 200D 200 E 
IBM Voice Office Pro W95 473D 

IBM VTSimply Speaking Gold 144D 144 E 
ImageGeor ActiveX OCX16/32 
ImageGear DLL-32 


577 E 


MS Publisher 98 W95/NT 
MS SNA 4.0 Workstation NT 
MS SQL 6.5 Serv. NT+ 5 CI 2722D 3223 E 
MS Visual Basic 5.0 Std 221D 221 E 
MS Visual Basic 5.0 Pro 1085D 1148 E 
MS Visual Basic 5.0 Pro, Upd 570D 591 E 
MS Visual Basic 5.0 E, Upd 1579D 1630 E 
MS Visual C++5.0 Std 217D 221 E 
MS Visual C++5.0 Pro 1105D 1145 E 
MS Visual C++5.0 Pro, Upd 570D 585 E 
MS Visual C++5.0 Enterpr. 2648D 2629 E 
MS Visual C++5.0 E, Upd 1589D 1587 E 
MS Visual FoxPro 5.0 Pro 1200D 1145 E 
MS Visual InterDev Pro 6.0 1125D 
MS Visual J++ 1.1 Pro 


Scenario 1.0 W9 5/NT 
Seagate Backup W95 Bündle 189D 
Seagate Backup EXEC W95 
Seagate Backup EXEC NT 
Sheridan Comp. Suite 2.0 
Soft-ICE Suite 
Sourcer 7.0 w/Winsource 
Speed Surfer WIN/W95/NT 
SPF/Pro 5.0 

SPSS Base System 7.5 95/NT 
Stac Replica 3 Sgl. Server NT 899D 
StarOffice 4.0 Umst 
SuperCede f. Java/Active x 
Surfer WIN,W95,NT 


1571U 


158D 138 E 
229ML 

957 E 


SCO OS Desktop R5 lUser 1531D 
SCO OS Enterpr. R5 5User 2499D 
Solaris 2.6 Desktop 1049D 883 E 


NetWare 


1862U 
503 U 
108U 
353U 
2881 E 
899 E 


292D 


211D 221 E 



ARCserve 6.1 f. IntraNWf. SB 570D 
ARCserve 6.1 NLM Sgl S unl. 968D 
ARCserve 6.1 NLM WG 25U1105D 
ARCserve Disaster Rec. Opt 
InocuLAN 4.0 Sgl. S 25User 563D 
InterBase 4.0 NLM 5 User 
IntranetWare SB 5 User Upd 685D 
NetWare 3.2 Enhancem. Pack 591D 
Oracle 8 Server Base 5User 
Seagate Backup bis 25 User 699D 
Seagate Backup 7.5 Sgl S unl. 1024D 
Stac Replica 3 Intranetwork 0D 
Stac Replica 3 Sgl. Server 899D 


570 E 
968 E 
1105 E 
705 E 


2249 E 


3025 E 
699 E 
1024 E 
2845 E 
899 E 


Schulsoftware 


MS Visual SourceSafe 5.0 1108D 1145 E 


2265D 2217 E 


1743 E 
2921U 


373D 
199D 
494D 

1559D 1942 E 


402U 
120U 
418D 418 E 


342D 

187D 


0E 


2850U 


MS Visual Studio Pro97 
MS Visual Studio Pro97, Upd 1135D 1125 E 
MS Visual Studio E 97, Upd 2265D 2255 E 
MS Windows 98 
MS Windows 98, Upd 
MS Windows CE Toolkit 
MS WIN NT 4.0 S+5 CI 
MS WIN NT 4.0 WS 
MS Works 4.5 W95 
MSDN Prof Edition Level II 
MSDN Universal Ed, Upd 
Native English WIN/W95 
NetObjects Fusion W95/NT 383D 
NetShield 3.0 NT/NLM 10U 322D/E 
Norton Antivirus 4.0 95/NT 109D 
Norton Commander 1.x 


Adaptive 

Server 


662D 752 E 
177D 242 E 


1108 E 
4419 E 


181 ML 


206 D 


Sybase Adaptive S Enterpr NT 
Sybase SQL Anywhere 5.5 
Sybase SQL Anywhere Pro 5.5 
Symantec Cafe V1.8 W95/NT 
System Commander 
System Comm. Deluxe 4.0 
TextBridge Pro 98 W95/NT 252 D 
Total Virus Defense 10 User 1589D 
TrueSpace3 
Turbo Assembler 5.0 
VB Assist 5.0 


1944 E 
584 E 
996 E 
193 E 
121D 159U 
197U 


BoundsChecker Std V5.0 


831U 

Director 6.0 WIN, SV 

I038D 



MathCAD 7.0 Prof, SV 

641D 

641 

E 

MKS Toolkit 6.1 W95/NT 


570 

E 

MS Frontpage 98 

197D 

187 

E 

MS Office Pro 97 

639D 



MS Visual C++ 5.0 Enterpr. 

393D 

1498 

E 

MS WIN NT 4.0 Server+25CI 

806D 



Power ++ Developer V2.0 


221 

E 

Power ++ Enterprise V2.0 


532 

E 

PowerBuilder Desktop 6.0 


221 

E 

PowerBuilder Professional 6.0 


312 

E 

Sybase SQL Anywhere 5.5 


181 

E 

Visual Cafe f. Java DDE 2.5 


565 

E 

Visual Cafe f. Java PDE 2.5 


206 

E 

Watcom C/C++ VII 


221 

E 

Watcom Fortran 77 VII 


312 

E 


1545D 1545E 
211 E 


Norton Commander 1.x Plus 109D 


393 E 


106D 


1763U 
2761U 


InocuLAN AntiVirus LNotes 968D 968 E 


Norton Crash Guard 3.0 
Norton Uninstaller DeLuxe 106D 
Norton Utilities 3.0 W95 
Norton Utilities 2.0 NT 


VirusScan 5 in 1 m. Supp. 120D 120 E 


383D 353 E 


Input Pro WIN/W95/NT 
Install FromTheWeb 2.0 
InstallSHIELD Java Edition 
InstallSHIELD Express 2.0x 
lnstallSHIELD5.1 Pro Englisch 
lnstallSHIELD5.1 v. 3Pro Upd 
lnstallSHIELD5 Pro GERMAN 1727D 


320U 
747 E 
939 E 
565 E 
1727 E 
757 E 


2124D 


lnstallSHIELD5 Swiss Ed 
lnstallSHIELD5 Int'l West 2689D 
lnstallSHIELD5.1 Pro DEC 
IntelliCAD 98 W95/NT 
InterBase 5.0 NT 


2585 E 
779 E 
auf Anfrage 



Visio 5.0 W95/NT 
Visio 5.0 Pro/Technical je 856D 792 E 

Visio 5.0 Pro/Tech, Upd je 383D 361 E 

Visio 5.0 Pro W95/NT, Upd 383D 361 E 
Visual Parse ++ 2.1 
Visual Cafe f. Java WDE 2.0 
Visual Cafe f. Java PDE 2.5 
Visual Cafe f. Java DDE 2.5 
Visual dBase 7.0 W95/NT 201 D/E 
Visual dBase 7.0 Pro, Upd 483D 


885U 
206 E 
535 E 
1499 E 


599 E 

Internet Security Suite 25U 


1099 E 

Photoimpact 4.0 W95 

281D 

238 E 

363 E 

IntraBuilder W95/NT 

262D 

221 E 

Photoimpact 4.0 W95 Upd 

197D 



iPhoto Express 1.1 W95/NT 

106D 

106 E 

OmniForm 3.0 WIN/95/NT 

335D 

517 E 

221 E 

K-Edit WIN/W95/NT 


348U 

OmniPage Pro 8.0, Umst 

298D 

302 E 

277 E 

Kai's Power Tools 3.0 95/NT 

238D 

238 E 

OmniPage Pro 8.0, Upd 

230D 

251 E 

330U 

Language Assistant W95/NT 

99D 


Opsession W95/NT/Unix 


371U 


Visual Works NT V2.5 

10649U 

Watcom C/C++V11 


691 E 

Watcom Fortran 77 VII 


996 E 

WebRazor 


281 E 

Webseeker W95/NT 

MOD 


Webwizz WIN/W95/NT 


129U 

Winbatch97 WIN, W95, NT 

221 d 

221U 

WinFax Pro 8.0 W95/NT 

229D 

246 E 

WinFrame 15User NT V1.7 12699D11043 E 

Win INSTALL 6.0 50 Nodes 

1175D 


WinProbe 95 W95 


99 E 

Winzip 6.x WIN/W95/NT 

97 D 

97 E 


MS Stud-Liz auch für Lehrer und Schüler 

- MS Office Pro97 od 4.2MAC 302D 

- MS WIN95 Upd od NT 4.0WS 170D 

- MS VB 5.0, VC++ 5.0, VJ++ 218D 

Nur Schüler/Studenten/Lehrer 
Borland C++ 4.52/5.0, C++ Builderl.0, 

J Builder, Delphi 3.0 je 151D 
Delphi Pro, JBuilder Pro, 

C++Builder Pro Stud je 
Derive WIN 4.0 
DesignCAD 97 Stud 
Maple V Rel 4 
Project Scheduler 6/7 Stud je 295D 
Watcom C/C++ VII, Student 131 E 

Klassenraumlizenzen für allgemein- und 
berufsbildende Schulen (meist 15 Plätze) 
MasterEye 10 Plätze UNI 798D 

MasterEye 25 Plätze Schule 798D 

MS Office Pro 97 798D 

Derive WIN alle Plätze d.Sch. 798D 798 E 
DesignCAD 97 Schule/UNI 798D 
Project Scheduler 6/7 je 798D 


252D 

176D 176 E 
399D 
121D 


Aktuelle Angebote und Produkt- 
Infos über Fax-Polling 

06 1 28-8673 7 


Zeichenerklärung: D=deutsche Ausgabe oder deutsches Handbuch ML=multilingual E=englisch Europaausgabe, U=englisch USA-Ausgabe 

Wenn Sie etwas in der Anzeige nicht finden, fragen Sie bitte nach. Händleranfragen erwünscht 
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PowerQuest 


Micrografx Graphics Suite 2.0 709 j 

Micrografx Graphics Suite Update 375 j 
enthält: 

• Flowcharter 7.0 

• Quick Silver und Media Manager 7.0 

• Designer 7.0: 

viele Internet-Graphiken, 40 Assistenten, 

Makros unterstützen Ihre Photoretusche bzgl. 
Farb-und Helligkeitsregulierung oder hellen 
beim Entfernen unerwünschter Scan-Effekte. 

• Simply3D 2.0 169 

hunderte von vorgefertigten 3D Objekten, 

Texturen, Beleuchtungen und Animationen 

• Picture Publisher 7.0 245 

Micrografx Draw 6.0 99 

Flowcnarter 7.0 Release „C“ HEU 449 
Flowcharter 7.0 Update 279 

PowerSync 4.0 WIN 95/NT 249 

Procomm Plus 32 4.5 299 

Quota Manager Enterprise 1990 
RoboHelp 5.5 1190 

SCO Xvision 7.2 Eclipse 890 
Sourcer + WinSource 580 

SPF/PC DOS + OS/2 465 

SPF/SourceEdit 465 

SPF/Professional 5.0 WIN95/NT 465 
Sybase SQL Anywhere Prof. 1050 
Sybase Adaptive Server NT 2160 
Sybase Adaptive Server Enterprise 10900 
System Commander 4.0 deluxe 199 
Soft ICE WIN95 1435 

Visual Cafe 2.5 Prof. Dev. Ed. 549 
Visual Cafe 2.5 Database Dev. Ed.1549 
Watcom Fortran 11.0 990 

Watcom Fortran nur Dokumentation 230 
Watcom C/C++11.0 695 

Watcom C/C++11.0 Schulversion 249 
Watcom C/C++ nur Dokumentation 269 

PERs/ASM 

Formerly Bln«ve Technologies V S O F T W A R 


«SQL 


pen' 


• skalierbar von Peer-to-Peer-Lösungen 
bis Client/Server 

• Minimierung der Satzsperren durch 
Paralleltransaktionen 

• Vollautomatischer Indexabgleich 

• Dynamische Dateigrößenverwaltung 

• Data Recovery 

• ODBC Interface enthalten 

• Scalable SQL enthalten. 

• NDS und TCP/IP Support NEU 

• DDF Ease zum Erstellen und Editieren 
der Data Dictionaries 

Pervasive.SQL 7.010 User 21701 

Pervasive.SQL 7.0 20 User 4300 j 

Pervasive.SQL 7.0 50 User 8500 

Pervasive.SQL 7.0100 User 14900 

Pervasive.SQL 7.0 unlim. User 21500 

Pervasive.SQL 10 User Update 850 j 

Pervasive.SQL 20 User Upddte 1700: 

jeweils für NT oder NetWare lieferbar 
Programmers Suite 2850 

enthält 5 User Engine NT und NetWare 
Dev. Kit für WIN3.1, WIN95, NT 
ODBC Interface, SupportAbility 


QuickSteuer 98 deluxe 69 

QuickView 4.5 Plus 119 

Reach Out 7.0 289 

Recognita plus 4.0 1199 

Reflection 2 Unix + DEC 599 
StarOffice 4.0 388 

StarOffice 4.0 Crossgrade 229 
System Commander 3.0 99 

Tobit Faxware Starterkit 1149 
Turbo C oder Pascal, DOS o.WIN 139 
Vereinsverwaltung 149 

Visio Standard 5.0 337 

Visio Standard 5.0 Update 228 

Visio Professional 755 

Visio Professional Update 355 

Visio Professional+NetworkEquipment 1349 
Visio Technical 5.0 755 

Visio Technical 5.0 Update 355 

Visio SAP/R3 Business Modeler 3.0 895 
Visual Page WIN95/NT 175 

Voice Office 98 195 

Wer liefert was? Westeuropa 98 285 
WinCheck-it Pro 5.0 NEU 149 
Winfax Pro 8.0 199 

Winfax Pro 8.0 Update 99 

WinOnCD 3.5 195 

WinZip 6.3 WIN/WIN95/NT 89 


RealHelp Deluxe 99 

Beseitigt PC-Probleme im Handumdrehen 

• Crash-Abwehr - zur Vorbeugung von 
Zusammen brüchen 

• Diagnose - testet die Systemhardware 

• S.M.A.R. T. Disk-Assistent -.die Laufwerkwache 

• Ressourcen-Assistenten - Überwachung 
der Systemleistungen 

• Erste-Hilfe - Erstellung einer Bootdiskette 

Englische Programme 


Arni Diag 5.22 249 

Boundscnecker 5.0 MS VC Prof. 1550 
Chameleon UNIX Link 97 597 

DemoShield 5.3 795 

DiskManager 8.0 149 

Doc to help 3.0 NEU 995 

Endnote Plus Endlink 800 

eXceed/W 6.0 859 

FTP OnNet 4.0 Host Suite NEU 595 
Hijaak Pro 4.0 WIN95/NT 299 
HoTMetaL Pro 4.0 249 

Intersolv PVCS Version Manager 6.0 1499 
InstallShield Express 2.0 595 

K-Edit 1.5 WIN 399 

Macromedia Dream Weaver win95/nt 799 
PGP Personal Privacy mac/w95/nt 149 
MKS Toolkit WIN/WIN95/NT/OS/2 /e655 
MKS Source Integrity Prof. 2254 
MSDN Professional 1159 

MS Macro Assembler PDS 6.11 369 


PowerDesigner 6.1 AppModeler 1990 

• einfaches Datenmodellieren 

• erstellen, warten und dokumentieren von 
über 30 Datenbankensystemen 

• Erzeugung von dynamischen dateigetriebenen 
Web-Sites aus physikalischen Datenmodellen 

PowerDesigner 6.1 Desktop 619 
PowerDesigner 6.1 DataArchitekt 7110 

NetObjectsFusion wiN95/m/Macintosh je 495 
Nu Mega Dev. Partner Studio Bündle 2280 
Paper Port deluxe 249 

Personal REXX 3.5 WIN, '95, NT 480 
PowerBuilder 6.0 Professional NEU 3490 
PowerBuilder 6.0 Desktop NEU 649 


Drive Copy 65 

Drive Image 125 

Drive Image Professional 1970 

äntsitielne Baten- uaä mmrkople (Image Ffiej 


für Backups, Updates oder Systemrecovery 
* Partitionen oder die ganze Festplatte aus 
dem Image File kopieren: 

« FAT, FAT32, NTFS, HPFS, Linux UNIX, NetWare 


• Partition Magic 

• Drive Copy 

• erstellen und speichern von Image Files 

übers Netzwerk power 

• editieren von Image Files 


Carbon Copy 32 
CleanSweep 3.0 
CleanSweep Deluxe 
Cobra Adress Plus 8.0 NEU 
Cool 3D 
Corel Draw 8.0 
Corel Draw 8.0 Update 


Corel Mega Gallery 200.000 Clip-Arts 99 
Corel Ventura Pubfisher ÜDd. NEU 589 


Corel Ventura Publisher Upd. NEU 589 
Corel WordPerfect Suite 8.0 Upd. 249 
Corel Paradox 8.0 219 


Photoimpact 4.0 NEU 349 

Photoimpact 4.0 Update 199 

• erstellen und editieren von Farbtabellen 

• erstellen von Tasten mit unregelmäßiger Formen 
durch Button-Designer 

• verschiedene Schrifteffekte, neuer 
Texturendesigner 

• Effekte wie natürliche Pinselzeichnungen, 
Cloning- und Retuschiertools, Verzerrung und 
Umformeffekte 

• verwaltet Kamera- und Scanner- m 
Treiber gleichzeitig 

• WIN95/NT, Intel MMX kompatibel 

Deutsche Programme 

ACT! 4.0 NEU 379 

Adobe Acrobat 3.0 WIN 95/NT 525 

Adobe Illustrator 7.0 WIN95/NT 1219 
Adobe PageMaker 6.5 2025 

Adobe Photoshop 5.0 NEU 2190 
Adobe Photoshop 5.0 Update 790 
Adobe TypeManager wiN95 o.nt je 159 
Agentware Suite 149 

ArcServe 6.5 NT Workstation 249 
ArcServe 6.1 NLM Enterprise 2830 
AutoCAD LT 97 1190 

AutoCAD LT Bibliotheken je 399 
Autosketch 5.0 NEU 340 

Autosketch 5.0 Update 149 

Autosketch WIN Bibliotheken je 199 
Backup 2.0 149 

Backup EXEC NT o. NLM SingleServer 990 
Backup EXEC NT o. NLM Enterprise 1998 
Backup EXEC SBS Suite f. NT NEU 1099 
Borland Delphi 3.0 Professional 1749 
Borland Delphi 3.0 Prof. Update 949 
Borland Delphi 3.0 Standard 349 
Borland Delphi 3.0 Client/Server 4980 
Borland C++ 5.0 Dev.Update Schule 495 
Borland C++ Builder 3.0 Standard 199 
Borland C++Builder 3.0 Prof. 1599 
Borland C++ Builder 3.0 Prof.L/pcf.595 
Borland C++ Builder 3.0 C/S 4300 
Borland Intrabuilder Standard 285 
Borland JBuilder Standard 99 
Borland JBuilder Professional 1599 
Borland JBuilder Client/Server 4795 
Chameleon 6.0 NFS X 790 


Corel Paradox 8.0 
Crystal Reports 6.0 
Crystal Reports 6.0 Update 
Diskeeper NT 3.0 Workstation 
Diskeeper NT 3.0 Server 


219 

749 

379 

195 

825 


Dragon Naturally Speaking 299 
Dragon Naturally Speaking Prof. 1029 
Dragon Dictate 3.0 Classic 259 

FaxMaker 5 User 390 

Filemaker Pro 4.0 519 

FrameMaker 5.5 1990 

GEAR Rewritable CD Brenner 99 
GEAR 4.3 Multimedia CD Brenner 199 
Globalink PowerTranslatorPro 6.2 349 
Globalink Zusatzwörterbuch 149 
Globalink Language Assistent 2.0 99 
Hausverwaltung 249 

Home Site 3.0 MI95/NT 230 

IBM DB/2 Personal Developer 595 
IBM VisualAge für Java Professional 199 
IBM VisualAge 3.5 C++ WIN95/NT 825 


Map&Guide 4.1 Deutschland City 1490 
Zusatzlizenz 1196 

ist mehr als eine Straßenkarte auf dem PC 

• enthält 380.000 km Straßennetz und 100.000 
Ortseinträge 

• Stadtpläne von ca. 550 Gemeinden und 
Städten 

• enthält Einbahnstraßen, Abbiegevorschriften 
und Straßennamen 

• stadtinterne und bundesweite Reihenfolgen¬ 
optimierung 

Map&Gujde 4.1 Deutschland Basis 939 
Map&Guide 4.1 Deutschland Extra 1590 
Map&Guide 4.1 Europa 1590 

Immobilienmakler 139 

InstallShield 5.1 Prof. WIN95, NT 1840 
IntraNetware 5 User 1480 

IntraNetware Small Business 5 User UPD. 790 
KlickTel 98 49 

Langenscheidts TI Prof. 499 
LapLink 95/NT 329 

Lexware Buchhalter 235 

Lexware Finacial Office 440 

Lotus Notes 4.6 Desktop Client 285 
Lotus Organizer97 + Quicksteuer98 199 
Lotus ScreenCam97 WIN95 o. NT 98 
Lotus Smart Suite 97 WIN95/NT 449 
Marco Polo Reiseplaner 79 

Macromedia Director 6.0 1969 

Macromedia FreeHand 8.0 NEU 1249 
McAfee VirusScan incl. Online Update 79 
McAfee VirusScan inci. Post update 99 
McAfee Security Suite 169 

MathCAD 7.0 Prof WIN95/NT 1195 
MathCAD 7.0 Std. WIN95/NT 269 
Mathematica 3.0 3900 

Monarch WIN oder WIN95/NT 999 
MS Access 2.0 Dev.Toolkit 969 
MS Access 7.0 Dev.Toolkit 1159 
MS Access97, Word97, Excel97 je 639 
MS Access 97 Update 249 

MS BackOffice 4.0 Server NEU 5790 
MS Back0ffice97 4.0 sbs+ 5 ciients 3965 
MS BackOffice97 4.0 SBS Upd. 2390 
MS Exchange Server 5.5 +5 ciients 2360 
MS Excel9Toder Word97 Update 229 
MS Frontpage 98 349 

MS Frontpage 98 Update 139 


Partition Magic 3.0 109 

Partition Magic 3.0 Update 69 

DÖS, WIN, WM5, ÖS2 und WINNT 

• Umfangreiche Dateidiagnose 

• Konvertiert FAT in FAT32 und FAT32 in 
FAT16 Partitionen 

• Erstellt, bewegt, vergrößert und löscht 
NTFS und HPFS Partitionen 

• Formatiert FAT, FAT32, NTFS u. HPFS 
Partitionen 

• Unterstützt WindowsNT 64KB FAT Cluster 

• Uninstaller Mover von Microhelp 

• Boot Manager von IBM 




m 




In der Schweiz: 


SienerSoft AG 

Brüggstraße 35 
CH-2503 Biel 

+4- 32-366 70 80 
Fax ++32-366 70 88 
Internet: www.sienersoft.ch 


SienerSoft GmbH 

Black & Decker Straße 28 
D-65510 Idstein 
D-65502 Idstein Postfach 1225 


061 26-5950 
Fax 06126-510 85 
Internet: www.sienersoft.de 


Via Voice Gold 329 

Via Voice Gold Update 179 

Diktieren Sie Ihrem PC. 

• Erkennungsgenauigkeit von ca. 95% bei 
regelmäßiger Verwendung 

• direktes Diktieren in Lotus WordPro, Lotus Notes, 
Microsoft Word und andere gängige Windows 
Anwendungen 

• Diktiergeschwindigkeit 125-140 Worte/Minute 

• aktives Vokabular bis zu 64.000 Wörter, zusätzlich 
Wörterbuch in dem Orthographie und Verwendung 
von 320.000 Wörtern gespeichert ist. 

MS Office 97 Developer Edition 1759 
MS Office 97 Developer Edition Upd.1150 
MS Office 97 Professional 1219 
MS Office 97 Professional Update 649 
MS Office 97 Standard 998 

MS Office 97 SmaM Business Edition II NEU 985 
MS Office 97 SmallBus. Ed. llUpd. NEU 459 
MS Office 97 Standard Update 469 
MS Publisher 98 NEU 179 

MS Project 98 1320 

MS Proxy Server 2.0 2390 

MS Site Server + 5 Ciients 2990 
MS SQL Server und 5 Ciients 2799 
MS Visual Basic 5.0 Einsteiger 219 
MS Visual Basic 5.0 Professional 1090 
MS Visual Basic 5.0 Prof.Update 508 
MS Visual Basic 5.0 Enterprise 2690 
MS Visual Basic 5.0 Enterpr.Upd. 1590 
MS Visual Studio Prof. Update 1149 
MS Visual Studio Enterprise Upd. 2190 
MS Visual C++ 5.0 Einsteiger 199 
MS Visual C++ 5.0 Professional 1127 
MS Visual C++ 5.0 Prof. Update 508 


Easy CD Creator 


Easy CD Creator deluxe 189 

Erstellen Sie Ihre eigenen CD s. 
enthält: 

• CD Spin Doctor: Aus krächzenden LP 
kristallklare CD-Klänge 

• Photo und Video CD Creator 

• CD Copier, CD Zubehörkatalog 

• CD-Box-Cover Creator 

• Photo CD™ Bilder 

• MGI PhotoSuite SE 

Formate: Daten, Audio, Video mixed Mode 
und CDExtra 

MS Visual C++ 5.0 Enterprise 2690 
MS Visual C++ 5.0 Enterpr. Upd. 1590 
MS Windows 95 3V 2 358 

MS Windows 95 Update 179 

MS Windows NT Server 4.0 1549 

MS Windows NT Server 4.0 Upd. 849 

Norton Antivirus 4.0 WIN95/NT 75 

Norton Antivirus 4.0 Prof. 129 

Norton Commander WIN95/NT 1 99 

Norton Crashguard 3.0 Deluxe 90 

Norton Uninstall Deluxe 89 

Norton Utilities 2.0 WIN NT 249 

Norton Utilities 3.0 WIN95 159 

Omniform 3.0 mit 5 Filler NEU 520 
OmniPage Pro 8.0 WIN95/NT 1090 

Omnipage Pro 8.0 Umsteiger 299 

Origin 5 0 Prof. WIN95/NT 1890 
Paintshop Pro 4.1 159 

PC Anywnere Basis32 8.0 329 

PC Anywhere Basis32 8.0 Update 169 
Personal Translator Plus 98 498 

QuarkXPress 4.0 Passport 3379 
QEMM97 149 

QuickBooks Plus 5.0 369 


Dr. Solomons Antivirus 
D0S/WIN/WIN95/NT/0S2 

Deut./Engl./Franz./Span./Ital./Schwed. 

Dr. Solomons Serw Version NLM/NW 955 
Dr. Solomons Workstation 199 
Dr. Solomons Workstation 5 User 540 
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STRICHCODE.COM 


Etikefflerangssoftware 

LabelRIGHT 

• Für Windows. Jedes Format - jede Größe, WYSIWYG 

• Standard Odette 

• Code 128, UPC/EAN, 2 von 5, Codabar, Code 39 

• Für Laser, Matrix und DeskJet 

• Dos-Version ebenfalls erhältlich 



Windows Barcode-Schriftarten 

• Für Windows und Macintosh 

• Barcodes in einer Vielzahl von Windows- 
Programmen einfügen 

• Code 39, UPC/EAN, Code 128, Codabar und 
Interleaved 2 von 5 



Stationäre Leser 

Tastatur-Zwischenleser 

• Wird als zweite Tastatur angeschlossen 

• Keine Software erforderlich 

• Für Windows, Dos und Mac 

• Code 39, UPC/EAN, 128, 2 von 5,93 usw" 

• Lesestift, Magnetstreifen-, CCD-, 

Schlitzkarten- oder Laserscanner 

Integrierter Laserscanner 

r « “Zielen und SchieBen” 

• Decoder ist in den Handgriff der 
Laserpistole integriert 
• Kein externer Decoder 
• Für PC und Macintosh 
• Code 39, UPC/EAN, 128,93 usw. 
• Garantie ist 2 Jahre 
• Lebenslange Garantie auf das 
Scanelement 


Bestellen ist einfach: Tel. 0130 815 084 


Europa Tel: ++35316614 566 • Fax: ++353 1 6614 622 • www.strichcode.com 

• Versand am Tag der Bestellung 

• 30 Tage Geld-zurück-Garantie ■* w Tr\DTlinvjr'TrvM 

• Direkt vom Hersteller 

• Gratis technische Unterstützung _ \ \ . ~ ~ ’ ~ ~ _ 

DATA SOLUTIONS 




Katalog? 
'Einfach annifen.^ 
, Zum Nulltarif!. 



Portable Leser 

Mit Zwischenspeicher 

• 64KB-Einheit mit Lesestift 

• Daten in Speicher einscannen oder eintippen 
Benutzt 3 AA Alkali-Batterien 
Daten über die Tastatur oder die 
serielle Schnittstelle auf den 
Hostcomputer hochladen 
Zwei integrierte Inventurprogramme 
Patentrechtliche Stimmsteuerung 
Einfache benutzerdefinierte 
Stimmsteuerung und LCD-Anzeigen 
Gekabelter Lesetift, CCD- oder 
Laserscanner 

• Integriertes Laser-Modell erhältlich 

Kabellose Terminals 

Radiofrequenz-Terminal 

• Reichweite von bis zu 330m 

• Daten online scannen und eintippen 

• Computer sendet Anzeigeanweisungen 
und löst akustische Meldungen aus 

• Sämtliche Programmierung auf dem 
Host (VB, C etc) 

• Eingabe über Lesestift, CCD- oder 

Laserscanner _ 

• Integriertes Laser-Modell erhältlich 

Kabellose Scanner 

• Online scannen ohne Kabel 

• Reichweite von bis zu 33 Meter 

• Komplett mit Lesestift (eine 
Richtung) 

• Laser mit Basisstation (zwei 
Richtungen) 

• Basis wird als zweite Tastatur an 
PC angeschlossen 

• Option RS232 ebenfalls erhältlich 
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InkJet Spezial-Papiere 

Professionelle Druckergebnisse auf Tintenstrahldruckern der Hersteller 
Apple Style-Writer, Canon BJC-Reihe, Epson Stylus-Drucker, HP-Deskjet, 
Lexmark etc. 

Mediaware CH 330, Din A4, 200 Blatt 49.90 

Spezialbeschichtetes, sehr hochwertiges Tintendruck-Papier bis 1440 dpi 
90g/qm Papiergewicht 

Mediaware CH 335 , Din A4, 200 Blatt 54.90 

Wie oben, jedoch HOg/qm 

Mediaware CH 330 Duo, Din A4, 200 Blatt 69.90 

Wie CH 330, jedoch doppelseitige Spezialbeschichtung, lOOg/qm 

Mediaware CH 350 ,Din A4,100 Blatt 39.90 

wie oben, jedoch 170g/qm 

Glossy-Papier 

Mediaware CHS-GLU Fotoplot 

Din A4, 50 Blatt 59.90 

Hochglänzende PE-Beschichtung für Präsentations- u. Fotodrucke in be¬ 
ster Qualität... 


- Mediaware CHS-SMU Fotoplot 
Din A4, 50 Blatt 


59.90 

Semimattes Papier mit PE-Beschichtung Anwendung und Qualität wie 
Glossy, jedoch halbmatte Darstellung 

Spezial-Transferfolien 

Ink Flock-Foll«, A4 a»tae%Maa«»%eftea«eeii 9.90 

Spezielfolie zur Beflockung von farbigen Stoffen, Leder etc. 
Transfer mit Bügeleisen, 40Grad waschbar! 

Keramik-Druck-Set taeeattteettaetat«« 19.90 

Spezielsystem zum Bedrucken von Keramik, Metallen, Glas, 
Porzellan... Komplett-Set für z.B. ca. 10 Becher. 


Tintenpatronen: 

A -Mi 1*1 i n ■ • 


Textildruck mit Ihrem PC 

T-Shirts, Sweat-Shirts, Baseball-Cap’s... 
selber bedrucken! 

ompiett-Paket für den Stai 


So einfach geht’s: 

1. Sie entwerfen das T-Shirt Layout auf dem Computer (od< 
wählen eines der vorgefertigten von der CD). 

2. Ihr fertiges Layout wird einfach per Tintenstrahl- oder 
Nadeldrucker auf die Transferfolie gedruckt (keine Spezialtinte 
etc. erforderlich! Farbe und schwarz/weiß möglich!) 

3. Ihr fertiges Motiv wird nun aufgebügelt. FERTIG! ...und 
Waschmaschinenfest! 

Einfach, schnell und günstig können Sie so tolle T-Shirts 
(witziges Geschenk, Partygag, Firmen T-Shirt...) selber 
anfertigen. 

Unsere spezielle Transferfolie für alle 
Tinten-Drucker erhalten Sie in folgendei 
Packungsgrößen, Format A4 

Transferfolie, 10 St. A4 .3' 

Transferfolie, 20 St. A4 ./59.- 

Transferfolie, 50 St. A4 . 

Transferfolie. 100 St. A4 


4 St. Tiransferfolien 

^zielte Inkjet-Folien für perfekte Ergebnisse 

1 T-Shirt 

^;um Ausprobieren (natürlich 100% Baumwolle) 

1 Baseball-Cap 


or CD-ROM , 

mit Grafiken, Fonts, vielen passenden Zitaten und Sprüchen 
und natürlich nützlicher Software. 


'.90 


i9.- 


I kompatible Tintenpatronen in 1A Qualität! 

i Stylus color 


Anolität Jiima» M r. n Mi n ^Hschwarz/color ...19.90/29.90 

Qudiftdt super günstig \j Stylus coior n / n s 

kompatible Tinten*tronen MAOuaHM « S Chwarz/COlOr ...19.90/29.90 


BJC 4000/4100/4200/4300/4550 

schwarz / color ..12.90/22.90 

“BJC 800/880 

£ J schwarz .14.90 

color (c,y,m).14.90 

BJC 600/610/620 

< schwarz .8.90 

color (c,y,m) je.8.90 

* ^ BJC 70/BJ 30 

schwarz.9.90 

color (c.v.rn).11.90 


Stylus color 500 
^^schwarz/color ...19.90/29.90 

m Stylus color 400/600/800/1520 
\ schw. 400/600 .. 19.90 
\ Ö schw. 800/1520 24.90 

color .34.90 

' Stylus Photo 
schwarz/color ...19.90/39.90 
Stylus color 300 
Kombipatrone .39.90 




Das Angebö 
und bestelle: 



dm- Anleitung 

Hier steht genau, wie 
es gemacht wird. 

komplettes T-Shirt 
>ruck-Paket für nur DM 


I ich nu 

VersarvökQSjen (Nac 
Vorauskasse 


en 

nähme: DM 10.- 
icheck): 6.-) 


Produktname 

Menge 

Gesamtpreis 













Bestellung: per Telefon, Fax oder per Post: 
mit diesem Coupon (einfach auf eine 
Postkarte kleben) oder per Brief und 
einsenden an: 

Unterschrift 


eidel 

SOFTWARESERVICE 


Heikendorfer Weg 43, 24149 Kiel 
Tel: 0431 - 20 45 70, Fax: 0431 - 20 45 71 












































































DIREKTANBIETERMARKT 


RS232 / Tools / RS232 / Tools 


DOS, Windows 3.x, 95 

Die flexible und vielseitige 
Lösung für Ihre serielle Daten 
und Protokollanalyse. 


nolocel AnafrwM f) 

SuperMonitor ^ 



DOS, Windows 3.x, 95, NT und OS/2 


SuperCom ist ein RS232 
Toolkit für die Entwicklung 
von seriellen 
Kommunikations¬ 
programmen. 

RS232/422/485, 
ZMODEM, YMODEM, 
XMODEM, ASCII, optional 
3964R und LSV2. 



_ 

5 Programme mit Borland C++, Visual 
C++, Visual Basic oder Delphi einfach 
OHNE DDK. Incl. OCX. 

m Driver FrameWork Library 

Endlich können Sie eigene 32bit Treiber 
* (Win95 oder NT) entwickeln ganz 
5: einfach mit C++. 


WIN16, WIN32, CAP11.1, CAP» 2.0 


für Windows NT/95 


COM1..COM40 für Windows 3 j( 

nHBHHBBl 


Kostenloser qualifizierter 
technischer Support 

ADONTEC Computer 
Systems GmbH, 
Hölderlinstr. 32, 
D-75433 Maulbronn 

O Tel. 07043/9000-20 
O Fax 07043/9000-21 

O www.adontec.com 

O BBS 07043/9000-23 (Anmelden mit 
User=ADONTEC,Pa$swofd=ADONTEC, 
2400-33600 Bits/s) 


PC-Funkuhr 


Profi-Funkuhr 



Funkuhr für die serielle Schnittstelle 
für DOS, Windows (3.x,95,NT), OS/2 DM 149,- 

für Novell NetWare (ab Version 3.10) DM 298,- 
für Apple PCs (ab System 6) DM 298,- 

für LINUX DM 248,- 


FF? GUDE 

\f/ ANALOG - und 
1711 DIGITALSYSTEME 
( 1 N GmbH 

Eintrachtstraße 113 
50668 Köln 
Tel.: 0221 / 912 90 97 
Fax: 0221 / 912 90 98 
Internet: 

www.GudeADS.kud.com 

Alle Preise gelten ab dem 1.4. 1998. 



DCF77-Funkuhr • Aktive Ferritstabantenne • Feldstärke¬ 
anzeige • Fuzzy-Logik Auswertung • Beleuchtetes LCD- 
Display • Serielle Schnittstelle • Incl. Software für DOS, 
Windows, OS/2 (auch für LanServer), Novell NetWare (als 
NLM), Intra-NetWare und UNIX (als C-Quelltext) 


(»mpep» 

TINTE FARBBÄNDER TONER 


Kartuschen & Refills aus eigener Herstellung für jeden 

Ink-Jet Drucker 


HP-Deskjet 500-560 600-694 -color I Canon BJC600-620 800 CLC-iO 



4 Refills schwarz (125ml). 

10er Refill color (3x40ml).. 

10er Refill Photo-Tinte (3x40ml). 

Easy-Refill Kit für 51629 Patrone: 1 Refill.24,90 
Patronenhalterung,Luftspritze, 5 Stopfen 

Easy-Kllck Einsatz f. Pelikanpatrone. 13,90 

TVansfercolortlnte (3x10 ml) zum Auf¬ 
bügeln und Übertragen auf Feststoffe.79,90 

Transfertinte schwarz (10 ml). 

Clean-Fluid Düsenreiniger (150 ml). 11,50 

Patronenhatterung (alle Deskjetmodelle).7 t 9Q 



*HC = 


Canon BJC 30/ 70/ 4000-4200 4550/ 5500 


BJC4000-5500 Schwarzklick. .11,90 

BJC4000-5500 Colorklick. 18,90 

BJC4000-5500 5 Refills sw. (40ml). 27,90 

BJC4000-5500 8 Refills color (3x40ml)... 65,80 

BJC70 3x Schwarzklick. 25,90 

BJC30/ 70 3x Schwarzklick HC*. 32,90 

BJC70 3x Colorklick. 39,90 

BJC70 10 Refills je Farbe(1x20/3x10ml). 38,90 


BJ600-620 Patrone schwarz HC* .11,80 

BJ 600-620 Patrone farbig (C.M o.Y). 9,90 

BJ600-620 5 Refills color (3x 40 ml). 64,90 

BJ 600-620 5 Refills schwarz (40 ml). 28,80 

BJ800/820 Patrone schwarz. 13,90 

BJ 800/820 Patrone farbig (C.M o.Y). 16,90 

BJ800 4 Refills schwarz (125ml). 29,90 

BJ800 4 Refills farbig C,M o.Y (125ml) 32,80 
Testset 1 Refill in jeder Farbe (4x40 ml) 39,90 
Canon CLC10 3 Refills schwarz (125ml) 54,90 
Canon CLC10 3 Refills farbig (C.M o.Y) 54.90 


Alle Refills sind zur Nachfüllung von Origlnal- 
oder Compedo Kartuschen vorbereitet. Sie benötigen 
keine speziellen oder modifizierten Kartuschen! 



Canon BJ 10/ 20 BJ 200/ 210/ 240/300 


BJ10/ 20/ 200/ 210/ 230 2 Refills (40 ml)24,90 
BJ10/ 20/ 200/ 210/230 6 Refills (125ml)54,80 
BJ210 8 Refills Color f.BC-05 (3x40ml).62,90 

B J240 Foto-Tlnts (4x40ml)für BC-06. 86,50 

BJ 300/330 COMPEDO-Patrone sw. 13,90 

BJ 300/330 4 Refills (125ml). 29,80 




* HC = high capacity 



was bedeutet transfer... 


Epson Stylus 200 500 820 11/ IIS. 1500 

I 

Epson Stylus 300/ 800/ Color/ Pro XL 

Stylus 200/820/ll/IIS Schwarz-Patrone... 18,90 

Stylus II/1IS/1500 Color-Patrone. 28,90 

Stylus 500 Schwarz-Patrone. 18,90 

Stylus 200/500 Color-Patrone. 29,90 

Stylus 200/500/820/IIS 5 Ref. sw.(125ml) 52,90 
Stylus ll/IIS/1500 3 Refills color (3x40ml) 63,70 

Stylus 500 3 Refills color (3x40ml). 63,90 

Testset 2 Refills in jeder Farbe (4x40ml).. .83,90 
Stylus 1500 Schwarz-Patrone. 38,90 


Stylus 300 2 Refills schw. (40ml). 24,90 

Stylus 800 8 Refills (125ml). 54,80 

Stylus 400/800 alt Schwarz-Patrone. .. 13,90 

Stylus Color/Pro Schwarz-Patrone. 17,90 

Stylus Col./Pro Color-Patrone. 26,90 

Stylus Col./Pro 5 Refills schw. (125ml) . 55,80 
Stylus Col./Pro color 4 Refills(3x40ml) 63,90 
Testset 2 Refills in jeder Farbe (4x40ml) 83,80 
Epson SQ 870,2500,2550 sw 125ml. ...51,90 


Mn COMPEDO-Transfar-TINTE können Sie Ihre Novalet- 
Ausdrucke vom Normalpapier auf Feststoffe wie Textil und 
Kunststoffe durch Hitze übertragen. Die Ergebnisse sind 
kochfest, farbecht und UV-bestindlg! Vom Shirt bis zur 
Fahne, vom Typenschild bis zur GroBbeschU-derung. die 
Anwendungsrnögkchkelten sind unbegrenzt Infomatertal 
über Transferpressen von 38x38 cm bis zu 1.00 m x 
erhalten Sie auf Anfrage. 

Mit der COMPEDO Ink-Jet-TTansfer-FOUE können Sie 
Ausdrucke mit normaler Tinte eines Tinten« 
druckers auf Textilien übertragen. Die normalerweise 
wasserlösliche Tinte wird in einer Emulsion auf der 
FoHe fboert und beim Abbügeln auf Textilien 


Epson Stylus Photo Stylus 300 color 


Stylus Photo Schwarz-Patrone. 
Stylus Photo 5-farb-Patrone. 
Stylus 300 color 4-farb-Patrone. 


Epson Stylus 400/600/800 1520/3000 


Stylus 400/600 Schwarz-Patrone.18,90 

Stylus 800col./1520 Schwarz-Patrone.. 25 
Stylus 400/600/800/1520 Color-Patrone39,90 

Stylus 3000 Schwarz-Patrone.34,90 

Stylus 3000 Cyan-Patrone. 34,90 

Stylus 3000 Magenta-Patrone. 34 

Stylus 3000 Gelb-Patrone. 34,90 

Compedo im Internet: 
http://www.compedo.de 



Alle Originalpatronen 
ab Lager lieferbar 


HP-Deskjet 820/850/870 CXi 



Ink-Jet Papiere und Folien A4 


Premium 120 g 200 Blatt..44,90 

Premium wasserfest 140 g 50 Blatt.48,90 

Premium 230 g 100 Blatt.36,90 

c-Prlnt 170 g 150 Blatt. 49,90 

140 g 50 Blatt.29,90 

Glosspaper 190 g 50 Blatt.37,80 

Folie klar 110 pm (mit Griffleiste) 10 St. 12,90 
Folie klar 110 pm (mit Griffleiste) 50 St. 49,80 

Poty-Glossy 110 pm 10 Stück.15,50 

Poty-Glossy 110 pm 50 Stück.59,00 

Poty-Glossy selbstkl. 140pm 10 St. 26,90 

Foto-Glossy 150 g 10 Stck.15,80 

Foto-Glossy 150 g 50 Stck.59,00 

Foto-Matt 150 g 10 Stck. 15,80 

Foto-Matt 150 g 50 Stck. 59,00 

Dry-Gloss 150 g 10 Blatt. 25,90 

Dry-Gloss 150 g 50 Blatt.98,00 

Dry-Gloss 260 g selbstkl. 10 Blatt. 35,90 

Dry-Gloss 260 g selbstkl. 50 Blatt.134,50 

Folie-Klar selbstklebend 10 Stck.25,80 

Folie-Klar selbstklebend 50 Stck. 99,00 

Backllt Film für rücks. Druck 10 Stck.19,90 

Ink-Jet Transferfolie 20 Stck. 59,00 


3 Refills schwarz (125ml). 

9 Refills farbig C.M oder Y (125ml)... 
3 Refills in jeder Farbe (3x40ml). 


55, 


Oki-jet 300-2010 Lexmark 1020 2070 4076 



4 Refills schwarz (125ml). 

8 Refills color C,M,Y(3x40ml)... 


49,90 

—.119,98 


Jedes Refiilset besteht aus 
COMPEDO- Qualttitstlnte 

optimiert für den jeweiligen 
Drucker. Eine ausführliche 
Anleitung liegt jedem Set bei. 
Jede Kartusche Ist ein kom¬ 
patibles Produkt aus eigener 
Herstellung. Beim Kauf von 
Refill-Tinte oder Kartuschen 
erwerben Sie automatisch eine 
Druckkopfgarantie für Ihr¬ 
en Drucker 


HP-Deskjet 1600 /DesignJet 650/750 


3 Refills schwarz (125ml). 

3 Refills farbig C.M oder Y (125ml). 

Testset (4x40ml) 1 Refill je Farbe. 

Maxi-Refill 500ml C,M,Y o. schwarz.. 


78,80 

168,90 


t 


ENCAD Novajet IIIIIIV • PRO 36 50 PR060e 


4 Refills C.M.Y o. schwarz (125ml). 55,90 

Station-Füllung C.M.Y 0. schw.(500ml). 167,80 
Testset 1 Refill in jeder Farbe (4x40ml)....78,80 
Kartusche Nova III C.M.Y o Schw (38mip8,00 
4 Refills UV+ C.M.Y o. schwarz (125ml.) 72,60 

Station-Füllung UV+ C.M.Y o.schw.(500ml.).218,20 
Transfertinte C.M.Y oder schw.(40ml)... 98,00 

Kartusche leer Nova 4/PRO 36-50. 129.00 

Kartusche leer Nova PRO 42e/60e. 149,00 

Clean-Fluid Düsenreiniger (150 ml). 11,50 

aul Anfrage 


Ich habe noch einen Matrixdrucker 


Farbbänder für alle Matrixdrucker erhalten Sie ln schwarz, 
rot, gelb. Wau, grün und braun oder als « Färb-Band für 
Colordrucker. Alle Farbbänder, mono und 4-Farb. erhalten 
Sie auch als Transferfarbband. 


Weitere Preise und Infomaterial auf Anfrage 


- Alle Preise in DM - 


COMPEDO GmbH 

Postfach 1352 
D-58583 Iserlohn 
Tel: 02371 8288-0 
Fax: 02371 8288-55 


Versandkosten DM 12,- 
Lieferung per 
■Posto. UPS NN 
■Euro I Visa Mailorder 
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ProSoft-Prehe Segen richtig! 

U0261/4047-1 Fax ml/4047-252 


61/4047-252 


Vonderlite Multibook XS 


Auszug unserer umfangreichen Produkfpalette 


Monitore 



*DualScan LCD Display 12,1" 

* Pentium” 200 mit MMX™ Technologie 

* 16 MB RAM (Bis 72 MB) 

* 2 MB EDO Grafikkarte 64-bit PCI-Bus 

* 20-fach CD-ROM Laufwerk 
»1,6 GB Festplatte 

»3,5" Floppy laufwerk 

* Soundkarte 

* PCMCIA-Slots 

* Akku, Tasche, Netzteil, TouchPad 


Vonderlite Mobil CTX 


• TFT-Color Display (12,1") 

• pentium* 233 mit MMX™ Technologie 

• 32 MB RAM 

• 2 MB EDO Grafikkarte 32-bit PCI-Bus 

• 20-fach CD-ROM Laufwerk 

• 2,1 GB Festplatte 

• 3,5" Floppylaufwerk 

• Soundkarte 

• PCMCIA-Slots 

• Akku, Tasche, Netzteil, TouchPad 


Wonderlite MULTI PRO CDX 


• TFT Display 14,1" 

• Pentium® 233 mit MMX™ Technologie 

• 32 MB RAM (Bis 128 MB) 

• 4 MB EDO Grafikkarte 64-bit PCI-Bus 

• 20-fach CD-ROM Laufwerk 

• 2,1 GB Festplatte 

• 3,5" Floppylaufwerk 

• Soundkarte 

• PCMCIA-Slots 

• Li-ION Akku, Tasche, Netzteil, TouchPad 



Vonderlite Multibook Pro 15 


« TFT Display 15,1" (1024x768) 

• pentium 9 233 mit MMX™ Technologie 
•32 MB RAM (Bis 128 MB) 

• 4 MB EDO Grafikkarte 64-bit PCI-Bus 

• 20-fach CD-ROM Laufwerk 

• 3,2 GB Festplatte 

• 3,5" Floppylaufwerk 

• Soundkarte 

• PCMCIA-Slots 

• Li-ION Akku, Tasche, Netzteil. TouchPad 


ProSoft Rookie 


* Standard-Mini-Tower Gehäuse 

* Soyo Motherboard 5EAS-5 

* intel pentium* 200 mit MMX™ Technologie 

► 32 MB RAM 

1 2,1 GB Festplatte « 

► 2 MB Grafikkarte Vf 

* 24-fach CD-ROM Laufwerk 
»3,5" Floppylaufwerk 

* Topware Dlnfo'97 


TOP-Ausstattung zu 
einem TOP-Preis 


so» 



roSoft HomeOffice 




* Big-Tower Gehäuse 

> Soyo Board SY-5-EAS mit 512KB PB Cache 

► intel pentium® 200 mit MMX™ Technologie 

* 32 MB RAM Arbeitsspeicher 
ATI 3D Charger, 4MB 

► 2,1 GBWD-EIDE Festplatte 

* 24-fach CD-ROM Laufwerk 

> KeyTronic Tastatur 


iSoft HomeOffice Premium 


► Big-Tower Gehäuse 

► Soyo Board SY-5-EAS-5 mit 512KB PB Cache 

► intel pentium* 233 mit MMX™ Technologie 

► 32 MB RAM Arbeitsspeicher 

» Matrox Mystique 220,4 MB (Bulk) 

► 3,2 GB WD-EIDE Festplatte 

* Soundblaster 16ValueEdition (OEM) 

► 32-fach CD-ROM Laufwerk 

► KeyTronic Tastatur 

► MS Maus 


oSoft Business 


Big-Tower Gehäuse ATX 

Gigabyte oder Soyo Motherboard 

intel pentium® II233 mit MMX™ Technologie 

32 MB RAM Arbeitsspeicher 

4 MB Grafikkarte AGP 

Floppylaufwerk 3,5" 

2,1 GBWD-Ultra DMA Festplatte 
24-fach CD-ROM Laufwerk 
KeyTronic Tastatur 




IBUILT T0 ORDER I 

Wir bauen PCs nach Ihren Wünschen. 
Rufen Sie uns an. Wir beraten: 



MMX™ IST EINE TRADEMARKE DER INTEL CORPORATION UND AMD-K6™ IST EINE TRADEMARKE DER AMD. 


Oi ii f ii ti M/mmJamÜSIa Hier bekommen Sie Infos! 

flOjOll WOnaenire Prosoft Computer GmbH 


■ 

Bdiiea 

10.50.35 
10.70.15 

10.70.35 


RH-1450M 

DH-1764MLR 

ETZO 

NEU!T68 
F67 


15’MPRII 
17" TCO‘95 
17"TC095 


14“ MPR Ii 
17“ 10795 


19" TCO'95 
19" TC0'95 


349,- 

729,- 

879,- 


269,- 

729,- 


2.299,- 

2.099,- 


709,- 

1.299.- 


499.- 

1.799,- 


SONY 
MultiScan 100GST 15"TC0*92 
MultiScan 200GST 17" TCO‘95 

HITACHI 

CM 500ET 15" TCO‘95 

CM751ET 19" TCO‘95 

masjC* 

XJ-530 15-TC095 

@ LG Electronics 

Studioworks 57T5 15" TCO‘95 
Studioworks 78T5 17" TCO’95 


Drucker ^ 

Canon 

BJC-250 Aufpreis 249, 

BJC-4650 Aufpreis 749,' 

WßO HEWLETT 
PACKARD 

DeskJet 670C 369, 

DeskJet 720C 559, 

DeskJet 1120A3 899, 

LaserJet 6P 1.449, 

EPSON 

Stylus Color 300 259, 

Stylus Color 400 349, 

Stylus Color 600 449, 


canner 


Mustek ScanExpress 6000P 
HP ScanJet 5100C ISA 


Srafikkarten 


#1 


Belnea 10.70.40 

17- Monitor TCO’95 

30 - 85 kHz Zellenfrequenz 

50 -120 Hz Bikfwiederholrate 

100 MHz VideoUandbreite 

NEU! 

799,- 

10.50.45 

15“ TCO‘95 

399,- 

10.70.20 

17" TC0’95 

649.- 

10.60.90 

19" TCO‘95 

1.199,- 

NEU! X-19MLR 19" TCO‘95 

1.149,- 

DH-1564MLR 15" TCO'95 

379,- 

DH-1764ULR 17" TCO‘95 

769,- 

F56 

17" TCO‘95 

1.459,- 

F77 

21* TCO‘95 

2.999,- 

MultiScan 200EST 17"TC0*92 

1.069,- 

MultiScan 200PST 17 TCO‘95 

1.569.- 

CM 630ET 

17" TCO‘95 

1.069,- 

CM 803ET 

21“ TCO‘95 

3.799,- 

DX-715T 

17" TCO‘95 

1.149,- 

Studioworks 77T5 17* TCO‘95 

759,- 

Studioworks 99T5 19" TCO‘95 

1.459,- 

OkipagelOi 

NEU! 

10-Seiten-Laserdrucker 

zu einem Spitzenpreis 


sagenhafte 10 Seiten/Min nur 

1.299,- 

BJC-4300 

Aufpreis 359,- 

BJC-7000 

Aufpreis 749,- 

DeskJet 690C+ 

449,- 

DeskJet 890C 

649,- 

LaserJet 6L 


759,- 

LaserJet 4000 

2.449,- 

Stylus Photo 700 

559,- 

Stylus Photo EX Neil! 

919,- 

Stylus Color 850 

749,- 

r mit Top-Äusdrucken 

5339,- 

Goldstar Scanworks 30A 


Flachbettscanner zum 


Anschluß an Parallel-Port 


300dpi 


129,- 

Mustek ScanExpress 12000SP 

319,- 

HP ScanJet 6100C ISA 

1.299,- 

■ 

Trident 9750 3D AGP 

4MB EDO RAM 

1« 

Windows-3D Viedobeschleunigung 

MPEG-1 Software-Decoder 

109,- 


S3 Virge/DX 3D 4MB 
VoodoMania 3dfx PCI, 4MB 
ATI Xpertwork 4MB (Bulk) 
Matrox Millennium II250,4MB 


85,- S3 Trio 64V2,2MB 59,- 

239,- ATI 3DCharger.4MB (Bulk) 129,- 

229,- Matrox Mystique 220 Home/Business 199,- 

349,- Elsa Victory Erazor, 4MB 329,- 


Hercules Terminator 3D/DX 4MB(Bulk) 139,- Hercules Thriller 3D 4MB (Bulk) 


219,- 


\ 


stplatten 


Fujitsu 3,2GB 
Seagate 3,2GB 
Seagate 6,4GB 
JTS 3,2GB Ultra DMA 
IBM 4.3GB SCSI 


-ROM 


IBM DCAS 32160 - 2.1GBSCSI 

2.1GB Ultra SCSI-3 Festplatte 

8.5 ms Mittlereer Zugriff 

5400 Umdrehungen/min 

339,- 

WD 2,1GB 

259,- 

WD 3,2GB Ultra DMA 

339,- 

WD 4,3GB Ultra DMA 

409,- 

IBM 2.1GB SCSI 

349,- 

IBM 4.3GB Ultra Wide SCSI 

549,- 

NEC CDR1900 (Bulk) 

32-fach ATAPI Laufwerk 
motorbetriebene Schublade 

149,- 


24-fach ATAPI 
24-fach SCSI 


129,- 32-fach ATAPI 
199,- 32-fach SCSI 


ir möchten, daß SIE zufrieden sind! 


139,- 

299,- 


PC-Magazm 6/98 


Computer.Und mehr. 


Bogenstr. 53 - 56073 Koblenz 
Tel.:0261/4047-1 Fax:0261/4047-252 


Händleranfragen erwünscht! 

Alle Preise verstehen sich exklusive Verpackung und Versand. Wir liefern aus-schließlich zu unseren Allgemeinen 
Geschäftsbedingungen. Erfragen Sie unsere aktuellen Tagespreise! "Wonderlite'' ist ein eingetragenes 
Warenzeichen der ProSoft GmbH. Koblenz.. Dies ist nur ein Auszug aus unserem Programm. 





























DIREKTANBIETERMARKT 




am Ende des 
Tunnels 


Menschen, die 

durch Kriege oder 
Naturkatastrophen in 
Not geraten, brauchen 
unsere Unterstützung. 
Ärzte ohne Grenzen - 
ein Lichtblick, der die 
Menschen hoffen läßt. 


A ÄRZTE 
OHNE GRENZEN 

Bitte schicken Sie mir 
O allgemeine Informationen 
über Ärzte ohne Grenzen - 
O das Faltblatt „Interessiert an 
einer Arbeit ohne Grenzen" 

Nome 


Straße 


PLZ/Ort 


Ärzte ohne Grenzen e.V. 
Adenauerallee 50, 53113 Bonn 

Spendenkonto 97097 
Sparkasse Bonn, BLZ 380 500 00 


FLEXIBEL 

AUSBAUFÄHIG 


GENIAL 

EINFACH 


Wenn Ihr Unternehmen kaufmänni¬ 
sche Software sucht, dann sollten 
Sie sich BüroPlus 3 ansehenl Las¬ 
sen Sie sich dabei nicht von über 
90.000 verkauften Lizenzen in mehr 
als 400 Branchen beeindrucken. Te¬ 
sten Sie uns und die Leistungsfähig¬ 
keit unserer Produkte! 

Microtech Software bietet die Mög¬ 
lichkeit aufzusteigen! Beispielsweise 
K wenn eine Kassenlösung, Stück¬ 
listen, Seriennummern, Mehrlager¬ 


Ja, schicken Sie uns Ihre kostenfreie 
Demo-CD für das Gesamtprogramm! 


Am besten sofort anrufen oder faxen: f 

Telefon 06701/93 90-0 Telefax 06701/36 82 < 


fähigkeit, Teilzahlungen oder gar 
Wartungsverträge gesucht werden. 
In unserer Professional- oder Com- 
mercial-Reihe finden Sie garantiert 
die Lösung für Ihre jeweiligen Anfor¬ 
derungen! BüroPlus 3 ist eben kei¬ 
ne Sackgasse, sondern eine System¬ 
software, die mitwächst. Das macht 
uns so erfolgreich und sichert für Sie 
Ihre Investition in die Zukunft! For¬ 
dern Sie doch noch heute unsere 
kostenfreie Demo-CD anl 


Ansprechj 


Straße/Nr. 


^Telefon leletax Direktmarkt PCM 6/98 j| 

raictocE« 

COMPUTER- UND SOFTWARE GMBH 
RINGGASSE 9 • D- 5 5 5 4 6 BIEBELSHEIM 




Mehr als 1.000 superscharfe 
Erotik Highlights (Spiefe/Fotos/ 
Filme/MPEG/DVD, alle Systeme) 
erwarten Sie auf unserem 

CD-ROM Katalog 
Jetzt kostenlos anfordern! 

(Bitte 8,- DM in Briefmarken o. 

bar für Porto+Verpackung 
einsenden, Nachnahme 12,- DM) 

Tel. 02102-86040 
Fax 849711 

http://www.erotainment.com 
-24 Std. Online-Shopping- 
dataDisc@vega.me.eunet.de 

Versand & Lagerverkauf 
dataDisc direct 
Eisenhuettenstraße 4 
40882 Ratingen 




Zahlen Sie nicht zuviel heim Hai d- oder Software-Einkauf. Fragen Sie erst uns. wir ermitteln 
den günstigsten Tagespreis aus mehr als 22.000 Angeboten. Zum Beispiel: 


Prozessoren & Speicher: 

CD-Rom: 


Intel Pentium ab. 

99,-DM 

8-fach CD-Rom. 

43,-DM 

Intel 166. 

189,-DM 

12-fach CD-Rom. 

79,-DM 

Intel 200 MMX. 

219,-DM 

24-fach CD-Rom. 

99,-DM 

Intel 233 MMX. 

359,-DM 

32-fach CD-Rom. 

123,-DM 

Intel 300 MMX. 

888,-DM 

Sonstiges: 


AMD K6 200 . 

189,-DM 

HP OfficeJet. 

579,-DM 

AMD K6 233 . 

249,-DM 

Modem 28.800. 

69,-DM 

AMD K6 266 . 

379,-DM 

56er Modem Fax/Voice 

139,-DM 

SimmlöMB EDO. 

37,-DM 

Sound&Boxen 50W. 

49,-DM 

Simm 32 MB EDO. 

81,-DM 

DVD Recorder. 

318,-DM 

SDRAM 32 MB. 

92,-DM 

Flachscanner 600dpi... 

139,-DM 

SDRAM 64 MB. 

219,-DM 

Einzugsscanner. 

69,-DM 

Festplatten: 


Laserdrucker ab. 

289,-DM 

1,3 GB Quantum. 

189,-DM 

ISDN Karte. 

58,-DM 

1,7 GB Seagate. 

215,-DM 

Tintenstrahldrucker.... 

198,-DM 

2,1 GB Quantum. 

245,-DM 

Iomega ZIPDRIVE. 

159,-DM 

4,3 GB Quantum. 

335,-DM 

CD-Recorder Kompl... 

578,-DM 

6,4 GB Quantum. 

399,-DM 

Sound &_Grafik± 

Mainboards & Controller: 

Sound 16 Bit. 

19,-DM 

Mainboard VX. 

79,-DM 

Sound 32 Bit Wav. 

44,-DM 

Mainboard (MMX) .... 

109,-DM 

Grafik Trio S3 64. 

19,-DM 

Mainb. f. Pentiumll.... 

239,-DM 

S3 2MB 3D. 

49,-DM 

ASUS Boards ab. 

169,-DM 

AGP mit 4 MB. 

115,-DM 

ASUS P55 T2P4. 

249,-DM 

Mystique II 4MB. 

159,-DM 

SCSI Controller. 

45,-DM 

Vorführgeräte & Second Hand: 

Monitore: 

486er PC’s kompl.ab ... 

149,-DM 

14“ Siemens-Nixdorf.. 

198,-DM 

PC mit Pentium ab. 

590,-DM 

15“ Axion. 

279,-DM 

Monitore 14“u. 15“ ab 

100,-DM 

17“ Smile. 

599,-DM 

IBM Netzkarten. 

10,-DM 

Tausende von weite 

ren Top-Angeboten: 


intermedia: 


Fax-on-Demand: 

/M c 


gÖ 190-88 00 99 
24-Stunden Faxabruf: 
»*0190-88 00 19 


»"0190-88 00 18 
24-Stunden Mailbox: 
a 0190-88 00 17 



































































Mit Firw Reader @ sparen Sie Zeit und Geld! 

Dokumente scannen statt abtippen. 


PC-Intern 1/98: FineReader 3.0b bietet eine absolute FineReader Professional 3.0 für Windows 95 
Spitzenleistung in puncto OCR. und NT m j, ,j er neuen Fontänenumwand- 

fS 1» tt ^ ^ lungstechnologie für noch bessere Erken- 

c't 16/97: „Verblüffend: Das Programm läßt sich von nungsergebnisse. 
kleinen Fonts kaum beeindrucken." 



PC Professionell 2/98: „FineReader zeichnet sich 
durch eine sehr gute Erkennungsrate und Tabellen¬ 
verarbeitung aus." 


FineReader scannt alle Ihre Dokumente, ob 
Brief, Kopie oder Fax. Erstaunlich gute Ergeb¬ 
nisse auch bei Dokumenten, die in schlechter 
Druckqualität vorliegen. Die automatische 
Rechtschreibkontrolle überprüft die Ergebnis¬ 
se., die Sie dann anschließend mit dem Ori¬ 
ginal-Seitenlayout direkt in MS Word, MS 
Excel (Tabellen) WordPerfect, Word Pro oder 
Lotus Notes exportieren. Oder Sie speichern 
in RTF, TXT, XLS, DBF oder HTML ab. 

Scan&Read® : mit einem 
Mausklick zum Ergebnis 
Erhält das Seitenlayout 

- Automatische Rechtschreib¬ 
prüfung 

- Netzwerkfähig 
Stapelverarbeitung 

- Direkter Export in MS-Word, 
Excel u.a. 

- ODBC32 Unterstützung 
(Enterpriseversion) 

Erhältlich: 

Im gutsortierten Fachhandel, Buchhandel und bei 
Conrad Elektronik, MediMax,ProMarkt, 
Schaulandt, Brinkmann, Photo Wegert, Vobis (A/ 
CH) und bei 


■■■■ 


A1edia($}A1arkt 

KARSTADT 


SATURN 


Rufen Sie an und bestellen Sie für nur DM 
10,- die Try& Buy-Version. Sie bekommen 30 
Tage die Professionalversion zum Ausprobie¬ 
ren, danach steht Ihnen unbegrenzt die 
Lightversion zur Verfügung. 


Cross-Upgrade 

jeder OCR Software auf 

Professionalversion: 


DM 249,- 


Standardversion: 



DM 149,- 


Try&Buy-Version: 


DM 10,- 



□ Neue Medien GmbH □ 
Anglerstr.6, 80339 München 
Tel: 089 / 500332 -0, Fax: 089 / 500332-22 
WEB:www.mitcom.de 


TANZ DER VAMPIRE? 


Fledermäuse sind keine Vampire. Sondern 
äußerst nützliche Tiere. Doch lautlos ver¬ 
lieren sie ihre Lebensräume. Was Sie für 
sie tun können, sagt Ihnen unser Info 
"Fledermäuse" (für 3 DM in 
Briefmarken). 


Naturschutzbund 
Deutschland (NABU) 
Postfach 30 10 54 
53190 Bonn 





Fernstudium 


Computer-Techniker 

Ausbildung und Weiterbildung zum Service-Techniker für PCs, 
Drucker und andere Peripherie. Ein Beruf mit Zukunft. Kostengün¬ 
stiges und praxisgerechtes Studium ohne Vorkenntnisse. Bei Vor¬ 
kenntnissen Abkürzung möglich. Beginn jederzeit. 

NEU: • Microsoft- und Novell-Netzwerkspezialist (MCSE/CNE) 
• Umweltschutz-Technik - Technischer Umweltschutz 

Teststudium ohne Risiko. Infomappe gleich kostenlos anfordern! 

FERNSCHULE WEBER - Techn. Lehrinstitut seit 1959 - 
26192 Großenkneten - Postfach 2161 - Abt. 112 
Telefon 0 44 87 / 2 63 - Telefax 0 44 87 / 2 64 



Diese CD enthält über 130 Komponen¬ 
ten und Programmbeispiele für den 
Borland C++ Builder, zum Beispiel: 

• Schalter wie im MS Interne» Explo- 
• Komponenten für AVI-Anima- 

tionen wie im Datei-Explorer (Datei 
kopieren, löschen, verschieben etc.) 

• Fenster mit Farbverläufen in der Ti- 
telleiste wie bei den Office 95 Pro¬ 
grammen • Neue datengebundene 
Komponenten • Komponenten für 
JPEG- bzw.GIF-Dateien und trans¬ 
parente Bitmaps • Komponenten 
zur einfachen Steuerung des Win¬ 
dows 95 und NT 4.0 Desktops 

• Komponenten zur Kapselung der 
32-Bit Windows-API, zum 
Beispiel Programme starten und 
auf die Terminierung warten 


CHBdderBOX 


1997 

ISBN 3 7723 8723-3 


ÖS 238,—/SFr 25,-/DM 29,95 

* unverbindliche Preisempfehlung Ä 

Franzis-Verlag GmbH 
Gruber Straße 46a • 85586 Poing 
Tel.: 08121/951-444 • Fax 08121/951-679 

CompuServe 106004, 2214 
http://www.franzis.de 







































Toner-Sparwochen bei A6S ! 


SKeueri 


System 

Commander 

Bootet jedes PC-kompatible Betriebssystem 

• Kein residentes Memory nötig 

• Mehrere Betriebssysteme in einer Partition 

• De-Installierungs-Programm 

System Commander deutsch DM 99,-/CHF 90,- 
erweiterte Features derdeluxe Version: 

• Wizard hilft, optimale Konfiguration zu finden 

• Erstellt Partitionen und verändert Partitionsgöße 

• Mouse Unterstützung 

System Commander deluxe englisch DM 199,-/CHF 179,- 

Winzip 63 

Dateien einfach packen und entpacken 

Neu in der Version 6.3: 

• Packen von Dateien über mehrere Disketten 

• Extrahieren einzelner Dateien 
aus gepackten Archiven im Internet, 
ohne das ganze Archiv auf 
die lokale Festplatte zu kopieren 

Winzip 6.3 deutsch o. englisch DM 89,-/CHF 80,- 

Winzip 6.3 deutsch o. englisch 10 User DM 630,-/CHF 569,- 

Diskeeper 3.0 

Beseitigt Fragmentierung Ihrer NTFS Partition 

• Läuft vollständig im Hintergrund 

• Benutzt wenig Systemressourcen 

• Bearbeitet NTFS und FAT Partitionen 
neu in der Version 3.0 

• Defragmentierung der Directory Files 

• Server Version läuft jetzt auch auf einer NT-Workstation 

• NT Workstations im LAN können zu Gruppen 
zusammengefaßt und behandelt werden 

Workstation Vollversion DM 195,-/CHF 175,- 

Workstation Update DM 99,-/CHF 90,- 

Server Vollversion DM 825,-/CHF 742,- 

Server Update DM 439,-/CHF 395,- 

zum Updaten ist die SN der Vorgängen/ersion nötig 

WS FTP32 

Schneller, günstiger und sehr 
leistungsfähiger FTP Client 

• Intuitives Benutzerinterface 

• Automatische Wiederaufnahme von 
unterbrochenen Transfers 

• Anlage und Verwaltung von Sessionprofilen 

• Unterstützung für applikationen, die mit WS FTP 
ProDevelopment Kit entwickelt wurden 

• Neues „append“ Kommando 

• Deinstallationsroutine 

WS FTP32 Einzelplatz DM 149,-/CHF 855,- 

10 User Uzenz DM 950,-/CHF 126,- 

WS FTP32 Development Kit DM 495,-/CHF 126,- 

PowerSync für 
Windows 

Synchronisiert Ihre PC's mit 
wenigen Handgriffen 

• PowerSync erkennt neue oder überarbeitete Dateien auf 
Ihrem tragbaren PC und schreibt sie zu Ihrem 
Desktop/Network PC oder umgekehrt 

• QuickSync - automatische Analysierung und 
Synchronisierung von Dateien 

• PowerSync ist zu den meisten Netzwerken kompatibel 
und läßt sich leicht installieren, so bei den meisten 
Windows 3.1 Netzwerken; -Novell NetWare, -Windows für 
Workgroups, -Windows NT, -LANtastic für Windows 

PowerSync 4.0 WIN95/NT DM 249,-/CHF 224,- 

PowerSync 4.0 WIN95/NT 5 User DM1113,-/CHF 1001,- 


SienerSoft GmbH 

Black&Decker Straße 28 
D-65510 Idstein 
D-65502 Idstein Postfach 1225 
® 06126-59 50 
Fax 06126-51085 
Internet: www.sienersoft.de 

In der Schweiz: 

SienerSoft AG 

Brüggstraße 35 • CH-2503 Biel 

S ++32-366 7080 
Fax ++32-366 70 88 

Internet: www.sienersoft.ch 




HP92295A 
Tally EPS 

HP92275A 
Tally EPL 

HP 92291A 
Tally EPN 

HP92298A 
Tally EPE 

HP92274A 
Canon EPP 

HP92274A 
Canon EPP 

HPC390QA 
Tally EPB 


LaserJet IIP, HIP 


LaserJet IllSi 


LaserJet 4ML7MP 


LaserJet 4MV 


HP92274A 139,00 

Canon EPP 129,00 

HP 92291A 204,00 

Tally EPN 199,00 

HPC390QA 259,00 

Tally EPB 229,00 

HP92298A 171,00 

Tally EPE 159,00 

HPC3906A 124,00 

Canon EPA 119,00 

HPC3903A 159,00 

Tally EPV 139,00 

HP92298A 171,00 

Tally EPE 159,00 

HPC3903A 159,00 

Tally EPV 139,00 

HPC3909A 309,00 

Lexmark EPW 299,00 

HPC3906A 124,00 

Canon EPA 119,00 

HPC3903A 159,00 

Tally EPV 139,00 

A0S hat viel mehr für Drucker. Fragen Sie nach! 


LaserJet 4V 


LaserJet 6P/MP 


HP Drucker Toner 



Tinte 

Toner 

Speicher 

Farbbänder 


AGS EDV-Zubehör 

Regerstraße 2 42657 Solingen 

Postfach 101299 42612 Solingen 

Telefon (Verkauf): 0212 - 24 700 90 

Telefax (Verkauf): 0212 - 8 700 28 

Versandkosten pauschal DM 7,50 - 
ab Warenwert DM 230,00 frei Haus. 


Tinte 

& 

PAPIER 


PRINT-RITE® 

Tintenpatronen + Refill-Systeme 

mediaware 

Spezialpapiere + Folien 


CANON (kompatibel) 


Drucker: 

Inhalt/Farbe: 

DM: 

BJ-30 

Patronen 

bk 3 St. 16,50 

BJC-70 

Patronen 

bk 3 St. 13,50 


Patronen 

col 3 St. 23,50 

BJ-2xx 

Refill 30ml 

bk 

10,00 

BJC-2xx 

Refill 25ml 

c/m/y 

je 10,00 

BJ-3xx 

Patrone 

bk 

12,00 

BJC-6xx 

Patrone HC 

bk 

9,00 


Refill 30ml 

bk 

9,00 


Patrone HC 

c/m/y 

je 8,00 


Refill 25ml 

c/m/y 

je 10,00 

BJC-8xx 

Patrone 

bk 

13,50 


Patrone 

c/m/y 

je 13,50 

BJC-4xxx 

Patrone 

bk 

8,50 


Refill 30ml 

bk 

12,00 


Patrone 

col 

18,50 


Refill 15ml 

c/m/y 

je 10,00 

EPSON (kompatibel) 


Sty.400/800 

Patrone 

bk 

13,50 

1000 

Refill 25ml 

bk 

10,00 

Sty.CoiyPro 

Patrone 

bk 

16,00 

Pro XL 

Refill 30ml 

bk 

10,00 


Patrone 

col 

26,00 


Refill 25ml 

c/m/y 

je 10,00 

Sty.Col.il/lls 

Patrone 

bk 

16,00 


Refill 30ml 

bk 

10,00 


Patrone 

col 

26,00 


Refill 25ml 

c/m/y 

je 10,00 

Sty.Col.500 

Patrone 

bk 

18,00 


Refill 30ml 

bk 

10,00 


Patrone 

col 

29,00 


Refill 25ml 

c/m/y 

je 10,00 

Sty.Col.400 

Patrone 

bk 

18,00 

/60O 

Refill 30ml 

bk 

10,00 


Patrone 

col 

29,00 


Refill 25ml 

c/m/y 

je 10,00 

Sty.Col.800 

Patrone 

bk 

19,00 

/1520 

Patrone 

col 

29.00 

Sty.Col. 

Patrone 

bk 

18,00 

Photo 

Patrone 

col 

33,00 

Sty.Col.300 

Patrone 

col 

34,00 

HP (kompatibel) 



DJ-4xx/5xx 

Refill 60ml 

bk 

19,00 


Refill 25ml 

c/m/y 

je 10,00 

DJ-6xx 

Refill 60ml 

bk 

19,00 


Refill 25ml 

c/m/y 

je 10,00 

DJ-8xx 

Refill 60ml 

bk 

19,00 


Refill 25ml 

c/m/y 

je 10,00 

DJ alle Mod. 

Patronenhalter 

5,00 

PAPIER + FOLIE 


1440dpi Papier: 90g,A4,200BI. 

26,00 

1440dpi Papier: 110g.A4,200BI. 

38,00 

1440dpi Papier: 110g,A4,50Bi. 

13,00 

720dpi Papier: selbstkleb.,A4,10BI. 

9,00 

720dpi Papier 

: 230g.A4.10BI. 

9,00 

Photo Glossy: 

150g,A4,50BI. 

44,00 

Photo Glossy: 

150g.A4.10BI. 

11,00 

Photo Glossy: 

: wasserfest.A4,1 OBI. 

15,00 

Photo Glossy: 

240g, A4,10BI. 

17,00 

Photo Glossy: was.fest, selbstkleb. 



260.A4.5BI. 

15,00 

InkJet Folie: 

klar, A4.50BI. 

45,00 

InkJet Folie: 

klar, A4,10BI. 

12,00 

InkJet Folie: 

selbstkleb., 

A4,10BI. 

25,00 

T-Shirt Transferpapier: 

A4,10BI. 

27,00 


Auch A3 Formate erhältlich ! 


Bestellen Sie zum 

NULLTARIF i 

(min. Bestellwert DM60,- bei Post-NN zzgl. DM3,-) 
Bestellannahme:Mo.-Fr.10-18Uhr,Sa.10-14Uhr 


t! Händleranfragen willkommen!! 


Wallstraße 19 • 47051 Duisburg 

Tel.: 0203 - 288236 
Fax: 0203 - 288237 
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BASIS 1 Softwarevertriebs - GmbH 
Ohmstraße 10 • 92318 Neumarkt 
Telefax: 09181/47 99 63 
Internet: http://www.basis1 .com 



BASIS 1 


Montag - Freitag von 08.00 bis 19.00 Uhr Telefon 09181/47 99 6C 


Bezeichnung 

Spr 

Voll 

Up 


Microsoft 

MS-Access 97 

D 

637 

239 


MS-BackOffice SBS 4.0 + 5 Client Liz. 

D 

3635 

2269 

1929 

MS-Encarta 98 Enzyklopädie 

D 

165 

— 

— 

MS-Encarta 98 Weltatlas 3.0 

D 

125 

-- 

-- 

MS-Exchange Server 5.5 Std. + 5CL. 

D 

2242 

ab 768 

1254 

MS-Frontpage 98 

D 

326 

139 

166 

MS-LexiRom 3.0 

D 

215 

132 


MS-Money 98 

D 

75 

49 

— I 

MS-Money 98 Plus 

D 

125 

76 

— | 

MS-Office 97 Small Business V2 

D 

886 

398 

— 

MS-Office 97 Standard 

D 

976 

479 

499 

MS-Office 97 Standard MLP (Nur Liz.) 

D 

937 

459 

468 

MS-Office 97 Professional 

D 

1163 

629 

579 

MS-Office 97 Developer 

D 

1677 

ab 635 

839 

MS-Project 98 

D 

1254 

509 

639 

MS-Proxy Server 2.0 

D 

2099 

1059 

388 

MS-Publisher 98 

D 

174 

— 

99 

MS-Visual Basic 5.0 Einsteiger 

D 

212 

117 

98 

MS-Visual Basic 5.0 Professional 

D 

1026 

499 

187 

MS-Visual Basic 5.0 Enterprise 

D 

2518 

1457 

363 

MS-Visual C++ 5.0 Einsteiger 

D 

199 

— 

69 

MS-Visual C++ 5.0 Professional 

D 

1029 

513 

188 

MS-Visual C++ 5.0 Enterprise 

D 

2499 

1459 

364 

MS-Visual FoxPro 5.0 Professional 

D 

1126 

679 

— 

MS-Visual Studio 97 Professional 

D 

2079 

1049 

463 

MS-Visual Studio 97 Enterprise Edition 

D 

3129 

2079 

809 

MS-Windows 95 

D 

352 

175 

189 

MS-Windows NT 4.0 Workstation 

D 

608 

285 

245 

MS-Win. NT 4.0 Server + 5 Client Liz. 

D 

1489 

819 

749 

MS-Word 97 

D 

636 

237 

322 

MS-Works 4.5 für Windows 95 

D 

178 

- 

125 

ßASIS I Schulversions-Infoline: 09181/479962 

Unter dieser Rufnummer beantworten wir Ihnen alle Fragen rund um 
Schulversionen, insbesondere über Bezugsbedingungen und Nachweis form. 


Microsoft SSL-Versionen: * 


MS-Office 97 Professional für Win. 95/NT D 291,- 

MS-Visual Basic 5.0 Pro.,C++ 5.0 Pro.,J++ 1.1 Pro. D 213,- 


MS-Windows 95 Update & NT 4.0 Workstation 

Borland FuLP's: * 

Borland C++ Builder 3 Standard7 Professional 
Delphi 3.0 Standard / Professional 


D 158,- 

D 145,-/249,- 
D 145,-/249,- 


Visual dBase 7 Standard / Professional 


D 145,-/249,- 


Borland C++ 5.02 Standard 


D 145,- 


Intrabuilder 1.01 Standard 
* Nur für Schüler, Studenten und Lehrer. 


D 145,- 


Borland 

Borland C++ 5 Development Suite D 

Borland C++ 5 Handbuchsatz D 

Borland C++ Builder 3 Prof, bis 1.7.98 D 
Borland C++ Builder 3 Handbuchsatz D 
Borland C++ Builder 3 VCL Handbuch D 
Borland C++ Builder 3 Cli./Svr bis 1.7.98 D 


Delphi 2 Standard D 

Delphi 2 Developer D 

Delphi 2 Handbuchsatz D 

Delphi 2/3 Database Handbuchsatz D 
Delphi 3 Standard D 

Delphi 3 Professional D 

Delphi 3 Handbuchsatz D 

Delphi 3 Referenz Handbuchsatz D 

Delphi 3 Client/Server D 

Visual dBase 7 Standard D 

Visual dBase 7 Professional D 

Visual dBase 7 Benutzerhandbuch D 

Visual dBase 7 Developers Guide E 

Visual dBase 7 Client/Server D 


939 

449 

449 

~ 

99 

99 

1595 

529 

529 

185 

185 

185 

149 

149 

149 

4398 

2673 

2673 

195 

— 

-- 

949 

364 

364 

98 

98 

98 

79 

79 

79 

319 

— 

FuLP 

1499 

828 

828 

95 

95 

95 

139 

139 

139 

4299 

3499 

3499 

194 

-- 

FuLP 

899 

453 

453 

97 

97 

97 

99 

99 

99 

2693 

1782 

1782 


Die BASIS 1 Hits des Monats 


Areserve 6.5 für Windows NT Workstation D 199, 


Borland C++ Builder 3 Standard D 

CINEMA 4D XL (3D-Modelling, Raytracing, Animation) D 
MS-BackOffice SBS 4.0 + 25 Client Lizenzen D 
MS-Windows NT Server 4.0 + 5 CI. Crossgrade D 
OmniPage 8.0 Pro Umsteiger (von jeder ocr-sw) D 

Winzip 6.3 D 


189, 

2939 

5999, 

1021, 

288, 

88 , 


Bezeichnung Spr 

Voll 

Up 

Sv 

SYMANTEC J 





ACT! 4.0 

D 

279 

155 

118 

Norton Antivirus 4.0 für Win95/NT 

D 

89 

69 

39 

Norton Antivirus 4.0 DOS/Win/Win95/NT D 

119 

89 

59 

Norton Commander Plus DOS/Win95 

D 

99 

— 

49 

Norton Commander 1.0 für Win95/NT 

D 

194 

89 

68 

Norton Crash Guard Deluxe 3.0 

D 

88 

69 

44 

Norton Uninstall Deluxe 1.0 

D 

85 

— 

34 

Norton Utilities 3.0 für Windows 95 

D 

156 

95 

59 

Norton Utilities 2.0 für Windows NT 

D 

229 

109 

87 

pcANYWHERE32 8.0 Basis 

D 

299 

154 

114 

Winfax 8.0 für Windows 95/NT 

D 

199 

98 

75 

i Weitere Softwareprodukte 





Adaptec Easy CD Creator Deluxe 

D 

190 

— 

-- 

AutoCAD LT 97 

D 

1099 

ab 248 

322* 

Autosketch 5 

D 

309 

145 

— 

CleanSweep Deluxe 

D 

124 

— 

— 

Diskeeper 3.0 Workstation 

D 

159 

99 

105 

Diskeeper 3.0 Server 

D 

635 

359 

519 

CorelDRAW 8 

D 

877 

429 

225 

CorelDRAW 8 Benutzerhandbuch 

D 

71 

71 

71 

CorelPhotopaint 8 Benutzerhandbuch 

D 

70 

70 

70 

CorelDRAW 8 Clipart Handbuch 

D 

69 

69 

69 

Corel WordPerfect Suite 8 

D 

642 

314 

115 

Freehand 8.0 Win95/NT 

D 

972 

447 

324 

IBM Via Voice Gold 

D 

325 

179 

— 

Lotus SmartSuite 97 

D 

439 

269 

189* 

Mathcad 7 Professional 

D 

1049 

559 

245* 

Micrografx GraphicSuite 2 

D 

719 

359 

195 

OmniForm3.0 

D 

493 

195 

Anfr. 

OmniPage 8.0 Pro 

D 

1084 

ab 199 

239 

Partition Magic 3.0 

D 

119 

— 

— 

Photoimpact 4.0 

D 

249 

184 

— 

Reflections 4.2 Raytracing & Animation 

D 

365 

— 

284 

Visio 5.0 Professional 

D 

756 

349 

-- 

Whp% HEWLETT® 

1 "HM PACKARO 





HP-Peripheriegeräte 

1 



HP DeskJet 890C, 600 dpi, DIN A4, bis 9 Seiten/Min. 


669 

HP LaserJet 6L, 1 MB, 600 dpi, DIN A4, bis 6 Seiten/Min. 


784 

HP OfficeJet 590, Farbdrucker, Fax, Kopierer, Scanner (s/w) 

755 

HP ScanJet 5100C, parallel, color 




519 

HP ScanJet 6100C Professional inkl. Slide Adapter für 35mm Dias 

1.339 

HP-original Tintenpatronen/Toner 




Tintenpatrone für DeskJet 720C-890C s/w 

HP-51645A 

54 

Tintenpatrone für DeskJet 820C-870C farbig 

HP-51641A 

57 

Tintenpatrone für DeskJet 720C, 890C farbig 

HP-C1823A 

75 

Tintenpatrone für DeskJet 600C-694C s/w 

HP-51629A 

51 

Tintenpatrone für DeskJet 660C-694C farbig 

HP-51649A 

53 

Tonerfür LaserJet IIP, IIP Plus, IIIP 


HP-92275A 

152 

Toner für LaserJet 4L,ML,4P,4 MP 


HP-92274A 

129 

Toner für LaserJet 4,M,Plus,M Plus,5 


HP-92298A 

174 

Toner für LaserJet 4V, 4 MV 


HP-C3900A 

254 

Toner für LaserJet 5L, 6L 


HP-C3906A 

115 

Toner für LaserJet 5P, 5 MP 


HP-C3903A 

147 

Toner für LaserJet 4000 ca. 6.000 Seiten 

HP-C4127A 

179 

Toner für LaserJet 4000 ca. 10.000 Seiten 

HP-C4127X 

248 


Unser Service Zeichenerklärung Liefer- und Zahlungsbedingungen 

Keine zusätzlichen Nachnahme-Gebühren. Spr = Sprache, Voll= Vollprodukt, Up = Update Preise in DM. Die Lieferung erfolgt per Nachnahme, zuzüglich 

Download unsererwöchentlich aktualisierten Preis- Sv = Schul-, Schüler-, Lehrer- bzw. Studentenversion Versandkostenpauschale von DM 15.-. Großfirmen, Schulen und 

liste im Internet unter http://www.basis1.com D = Deutsch, E = Englische Version. Behörden werden auf Rechnung beliefert. 
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P jVJ j / jjj — Die aktuelle Produktanzeige 


EPROM-Programmer 
Low Cost 

EPROP 

DM 399,- 

programmiert 8-Bit EPROMs 2716.. .27C080,16-Bit EPROMs 

27C1024...27C280, Flash-EPROMs 28C16...29F040 
Schnittsteilen parallel für Einsatz z.B. mit Notebook 
einfach zu bedienen durch menügesteuerte Fenster-Software 

flexibel durch viele Formatkonvertierungen, Programmieralgorithmen, 

8-, 16- und 32-Bit Split- und Shuffle und vieles mehr 
zuverlässig durch ausgereift Technik, stabilisierte Vcc- und Vpp- 
Spannungen 

komplett mit Anschlußkabel, Software und Handbuch, Stecker-Netzteil 

EPROP Programmiergerät mit 40 pol. Textool-Sockel DM 399,00 

GAL-Extender für 16V8, 20V8, 22V10,6001 DM 248,00 

GAL-ASM PAL/GAL-Assembler OPAL Jr. von National DM 98,00 

Lösschgerätl EPROM-Löschgerät für max. 5 EPROMs DM 111,00 

Lösschgerät2 EPROM-Löschgerät für max. 16 EPROMs DM218,50 

—> Ausführliche Informationen anfordern <— 


DOBBERTin GmbH 

Industrie-Elektronik Telefon 0 62 02/7 14 17 

Brahmsstraße 9, 68782 Brühl Telefax 0 62 02/7 55 09 




• Autorensystem für 3D-Applikationen, Adventure-, Actlon- oder Rollenspiele 

• Freies 3D-Action-Spiel mit über 150 Texturen wird mitgeliefert 

• Kreieren Sie eigene Objekte, Waffen, Gegner, Gebäude... 

• 3D-Landschaften mit mehrstöckigen Gebäuden, Seen, Brücken, Labyrinthen 

• Lichtquellen, Schatten, transparente und halbdurchsichtige Texturen 

• Panels, Menüs, Displays, Zwischenbilder, Mausbedienung frei definierbar 

• VGA-Auflösung bis 320x400, 8-Kanal-Stereo-Sound, Midi 

• Deutsches 250-Seiten-Handbuch mit Game-Tutorial 

3D GameStudio Lite-Version ••• . DM 169,- 

Commercial-Version ( + SVGA + 2-Spieler-Modus) ... 349,- 
Profi-Version (+ Polygon-Actors +CD-Audio).. 2 t 30,- 


Fachhändler: Sonderliste anfordem! • Infos & Demos auf http://www.conitec.com 
Preise in DM inkl.MwSt. ab Dieburg • Versandkosten DM 18,- • Gratis-Info anfordem! 


CONITEC DATENSYSTEME 


GmbH • 64807 Dieburg • Dieselstr. 11c ■ Tel (06071)92520 • Fax 925233 • http://www.conltec.com 


Barcode + Magnetkarten 

Computerkassen 

Factory + Systemhaus 
T. 06174-21667 F. 06174-24059 

e mail: deus_gmbh@compuserve.com 

Barcodeleser „Lesepistole“ DM 248,- 

Kinderleichter Anschluß an jeden Computer. 

Barcodeleser „Laserscanner“ DM 598,- 

Wir führen ständig eine breite Auswahl an Laserscannern. 

Barcodedrucksoftware nur DM 87,- 

Barcode selbst drucken so leicht wie nie. 

Magnetkartenleser / Schreiber ab DM 148,- 

Computerkasse „Bausatz“ DM 498,- 

Bestehend aus Kassenprogramm, Lesepistole, Kassen-Lade. 
Alles bereits konfiguriert, nur zusammenstecken, fertig! 

Bondrucker Citizen 3546 DM 698,- 

Passend zum Bausatz mit Abschneider. 


S ipl 


DeuSS GmbH, Frankfurter Str. 26 D-61462 Königstein 

Händleranfragen erwünscht 





Schluß mit T. 

Neu! 

OmniPage 
Pro8.0 

^ 2 9 9 , — 

Steigen Sie jetzt um auf OmniPage 8.0 dt. für Win 95/NT. 
Nutzen Sie aie umfangreichen neuen Funktionen! Der Um¬ 
stieg ist möglich von jeder anderen Texterkennung - egal 
von welchem Hersteller (auch von Bundle-u. Lignt-Ver- 
sionen)! Jetzt zum Wahnsinnspreis von nur DM 299,- inkl. 
CD-ROM mit vielen nützlichen Programmen. Windows 3.11 
User erhalten für den gleichen Preis OmniPage Pro 6.0 mit 
ähnlichem Funktionsumfang. 

bhs binkert gmbh distribution 

hard- und Software gmbh • am riedbach 3 • 79774 albbruck 
tel. 0 77 53 / 92 090 • fax 0 77 53 / 54 34 

e-mail: vertrieb@bhsbinkert.com, Internet: http://www.bhsbinkert.com 




DONGLE 

ERSATZ 

für AutoCAD und 3D-Studio 


Schützt Ihre Investition seit 1994! 

Einfachste Installation. Kein Softwareeingriff. 
Einfach am Druckerausgang anschließen. Updatefähig. 

Weitere Emulationen in Vorbereitung. 

Erhältlich für AutoCAD R9-R14, 3D-Studio R3 und R4. 
nur DM 199.-/Emulation zuzüglich Versandspesen 
Leitungsverstärker dazu DM 30.- 
Interessante Mengenrabatte! 

Lieferung in ganz Europa! 

verkauf@emulock.com http://www.emulock.com 


SOVOTEC MERCANTIL SL 


Distributor für Europa: 


Betriebsstätte Konstanz 
Max-Stromeyer-Strasse 120 


CmiMOCK 


D-78467 Konstanz 


Händleranfragen 

erwünscht! 


Nur Versand. Kein Ladenverkauf. 
Tel. 07533-7379 

Fax 01805-237639. 0171-2628596 



Barcodes und Etikette'Vjp^ 

Svstemkomponentenu^ 

zum Integrieren 


USCCD- 
Scanner 
Barcodes 
drucken - 
Barcodes 


Schnackenburgallee 114, D-22525 Hamburg 
Telefax 040 / 540 76 80,, 

DATA Telefon 040/540 72 55 



Wir führen ein umfang¬ 
reiches Angebot an 
CD-ROM und VHS- 
Videos. Fordern Sie 
einfach unseren 
Prospekt an: 


o kostenlos 
| o unverbindlich 
o diskret 


mediacube.de/queer 


Kremer Software 
13d, 41460 Neuss 
-911317 Fax: 911318 


TrueType Barcode 


Komplettpaket mit: EAN, Code 39, 2/5 Int, |||||||||| 
Code128. Frei skalierbar, Prüfziffembe- |||| ||: 
rechnung, DDE- und Datenbankfähig 248,- 


Umrißschrift, 

Schwungübungen, Verbindungen 99,- 

Schulpiktogramme 99,- 

Anlautbilder, Sinnbilder, Symbole im TrueType Format 

Aufgabenblätter Mathe für WinWord 69,- 

■U ÜMifue* kcuurtc/uiPieü, 99 ,- 

89,- 

33 Effektschriften 69,- 

95,- 

Osteuropa 44TrueType-Schriften 125,- 

Kyrillisch 12 TrueType-Schriften 110 ,- 

DIN- und ISO Schriften, Plotterfonts 


Ul i 11 Software GmbH Tel:01805/672333 
Waldstr. 31, 61191 Rodheim Fax:01805/672614 
Internet: www.will-software.com 


Schreib- und Druckschriften, Lineaturen, 



Thr Partner für: 


•►ALPS MicroDry-Printer 
(Verlangen Sie nach einem 
kostenlosen Probedruck) 
»»Wacom Art-Pads 
»»Scanner der Marken 
1 Microtek und Epson 




Fordern Sie unverbindlich die aktuelle Preisliste an bei: 
MB EDV-Service • Haag 24 • 91564 Neuendettelsau 

009874/67801 • Fax 09874/67802 • eMail MB.EDV-Service@t-online.de 
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Idee 


_ 


HAUSVERWALTUNG 

(MS-DOS & ATARI-ST) 

Praxiserprobt 
Einfach zu bedienen 
Professionell einzusetzen 

Info: kostenlos 
Demo+Handbuch: DM 60.- 

Händleranfragen erwünscht ! * 



□ 


TL 


IDEE Individuelle Computer-Lösungen GmbH 
Hasselbinnen 2 
22869 Schenefeld / Hamburg 
Tel: 040/839 20 51 Fax: 040 / 830 78 09 


jw, *1 rfMink n fMukf U& Tiüh 

BZ-Homöopathie für Windows 

Unser Programm zur klassischen Homöopa¬ 
thie für Windows 3.1/3.11, 95 u. NT wurde auf 
Basis von BZ-Homöopathie-PC (DOS), das 
sich seit 1989 bei vielen Ärzten und Heilprakti¬ 
kern im täglichen Praxiseinsatz bewährt hat, 
entwickelt. 

Zahlreiche Anregungen und Wünsche unserer 
Anwender konnten verwirklicht werden; so 
kann nun z. B. die Datenbank des „offenen Sy¬ 
stems“ fast grenzenlos erweitert werden. 
Fordern Sie unsere umfangreiche Produktbe¬ 
schreibung an (günstige Einführungspreise ab 
DM 460,-) oder besuchen Sie uns im Internet. 

BERND ZILLE SOFTWARE 

Postfach 1128, D-61124 Nidderau 
Telefon 06187-22337, Fax 22348 
Internet http://zille.notrix.de 

- ! - 



Stellen Sie sich vor, 
hier würde Ihre 
Anzeige stehen. 

Sehen Sie! 

Nicht zögern. 
Anrufen: 


^ 0 81 21/95-11 71 
S 0 56 51/92 93-0 



Anzeige SEMINARBÖRSE 


1 max. 20 Z. 

1 max. 40 Z. 

max. 14 Z. 

max. 48 Z. 

| max. 12 Z. 

max. 9 Z. 

PLZ/ORT 

ANBIETER/ADRESSE 

TELEFON 

THEMA 

TERMIN 

PREIS 

80339 München 

b.i.g. Computer-Netzwerke, Parkstraße 16 Rgb. 

Tel.: 0 89/5 02 37 12 

Windows 95/98 für Profis/im Novell-Netz (1,5/3 Tg.) 29.06.-03.07.1998 

14.-18.09.1998 

570,- DM/Tag 




NetWare4/NetWare5 Administration/Installation (2,5/2 Tg.) 

22.-26.06.1998 

570,- DM/Tag 




Internet für Entscheider/Netzadministratoren (1/3 Tg.) 02.-05.06.1998 

06.-10.07.1998 

570,- DM/Tag 




Windows NT5/NT4 für Profis/im Netz (NT, Novei, TCP/IP) 1,5/3 Tg. 

19720.05.+ 08.-10.06.1998 

570,- DM/Tag 
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KURSE • LEHRGÄNGE • SEMINARE 


Informieren Sie 970.000 * Leser über 
^ Ihr Angebot aus dem Bereich Seminare , 
f- Lehrgänge und Kurse. 

Die Seminarbörse ist hier das 
optimale und überraschend preiswerte 
Medium: 

Ihre Eintragung kostet pro Zeile 
(max. 144 Zeichen) 80- DM (zzgl MWSt.) 
Rufen Sie einfach an, oder füllen 
Sie nebenstehenden Coupon aus. 

Telefon: (0 56 51) 9 29 30 
Telefax: (0 56 51) 92 93 99 


COUPON 


JA, der Eintrag in der 

Seminarbörse interessiert mich. 

Bitte 

□ senden Sie mir Informationsmaterial 

□ veröffentlichen Sie beiliegenden Text 




(Adresse oder Firmenstempel) 


Bitte absenden an: 

WEKA Zeitschriftengruppe Verlagsbüro 

Fuldaer Straße 6 

37269 Eschwege 

_i 
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Biete Software 


ALLEGRO-Bildschirmkassen 

(Gastronomie & Handel) 

tausendfach bewährt 

http://www.allegro.de 

Tel.: 08 31/226 74 Fax 08 31/16560 G 


Windows 98-Update, jetzt vor¬ 
bestellen, DM 199,- zzgl. Ver- 
sandk. Auslieferung 6/7 1998. KDV 
Tel. 0 82 68/90 49 60 Fax 7 56 G 


**********Kneipe Vers. 3.2**** A * AAAAA 

- Das Programm für jeden Wirt - 
Bon; Barverk.; Rechng.; 2 Lager; 

9 Bedieng.; Journal; Statistik u.v.m. 
DM 345,- bzw. Demovers. DM 29,90 
Lief, per NN - Tel.: 07 21/46 91 17 
Rita Raif 

Schloßgarten 24, 76327 Pfinztal 


Kassenprogramme für Gastro u. Handel 
Tel.: 0 61 06/8 76 01 -0 Fax -2 G 


Achtung Software-Entwickler zur Erstellung 
Ihrer Manuals liefern wir Ringbücher, Buch¬ 
schuber, Verpackungen und Organisations¬ 
mittel für Diskette und CD-ROM. Info durch 
SMS Siegmund Adolph-Kolping-Str. 45 
Tel. 0 53 35/66 82 Fax 53 39 G 


******Bundesjugendspiele-PC****** 

Nur Leistungen eingeben*Sportabzei- 
chen* Benotung*Mannschaftsauswer- 
tung*Schul-, Kl-, Diszipl’beste * Urk. 
bedrucken *Daten aus Sch’vw’prg wie 
dBs, SIBANK u.a. *T: 0 48 53/12 51 


EDV Programme seit 1986 
4 WOCHEN zum TESTEN 


LOHN DM391,- 

KK-/FA-Nachweise, Bank-Clearing... 
FIBU DM391,- 

GuV, Bilanz, DATEV-Kontenrahmen... 
FAKTURA DM391,- 

Rechnung, Lager, Bestellwesen... 


SOFTWARE Büro BITTER 
Birkenstr. 1 28816 STUHR 1 

Tel. 0421/891595 Fax895206 G 


**CD-R mit Farbdruck** 

von Datei, ab DM 4,90/St. 

www.oem.de/06 81 -88 00 90 G 


**Shape & Hologramm-CD** 

Sie suchen das BESONDERE? 

www.oem.de/06 81 -88 00 90 G 


Eigene Bilder, Texte, Töne & AVI in 

Ihrem eigenen Bildschirmschoner 

auch für Produkte & Firmen interessant 

O.E.M. GmbH - 06 81 -88 00 90 G 


**Sie suchen günstige Software** 
www.softwaretankstelle.de G 


New-DOS 6.23 - http://home.t- 
online.de/home/Andre.Olejko Tel: 

0 38 76-78 83 91, Fax: 78 83 92 G 


Weltweit einzigartiges Tool!!! Mover98 
Infos: http://www.sieurope.com 
email: angdim@aol.com G 


www.adr.de/MIDI-Begleitautomat G 


Chin.-Jap.-SW T+F 0 89/3 54 3610 G 


Software Abruffax: 0 61 84/99 01 81 G 


Musikersoftware von Privat: 
http://members.aol.com/hgmok 

Die günstige Alternative: 
Ständig Software aus 2. Hand! 
z. B. Office 95 Update: 295,- 
Dipl.Kfm.Lynen-Tel: 02 41-6 71 47 
>http://www.aachen-online.de 


C64: Spiele, Demos, Scenestuff 
von ’98! Ruf an: 05 11/66 79 71 Marc 


Biete Hardware 


HP48G/GX, Speicher..., PalmTops: 

HP620LX, IIP360LX... Psion Serie 5, 
PalmPilot, REX... viel Zubehör gibt es 
bei Digitalis, Handheld-Zentrum, 

Burgstr. 66, 72764 Reutlingen, 
Tel-Fax 07121-478862, 
http://members.aol.com/DigitalisR/ G 


PLOTTEN* SCHNEIDEN 
FRÄSEN * GRA VIEREN 
DIN A3 Stiftplotter ab DM 398,- 
DIN A2 Stiftplotter DM1198,- 
DIN AI Stiftplotter DM 1598,- 
DINA2 Zeichen + Schneideplotter 
DM1598,- 

DINA1 Zeichen-»-Schneideplotter 
DM1998,- 

Fräsplotter 600*400*40 mm 

DM3998,- 

Sonderanwendungen? Kein Pro¬ 
blem! Kostenlose Info anfordern 
bei: Haase Computertechnik 
Schelmrather Str.35,41469 Neuss 
Tel. 0 21 37/7 67 83, Fax 7 69 84 G 


Tinte, Spezial-Papiere u. -folien, 
Transferdruck, Laminiertechnik... 

atzler.de, Auf dem Hofberg 5, 
36088 Hünfeld, Tel. 0 66 52-7 45 91 
Fax 7 26 35, http://www.atzler.de 


MEMORY-UPGRADES u. PC-CARDS 
für PC’s von ACER-ZENITH 

WW Computer-Memory 

Tel. 0 62 51/7 8913-6, -8 Fax. -7 

http://www.computer-memory.de G 


Einschaltboxen f. PC bei Daten/Fax¬ 
empfang 65 DM T/Fax 0 63 44/72 14 


Tinte, Toner, Spezialpapier 

Fon: 037602/6 45 69; Fax: 8 69 89 
http://www.mikra.de G 


Für Layouter: 1 Europakarte DM 
99,- Info’s: 0 61 20/90 70 10 FAX¬ 
ABRUF: 90 70 15 BBS: 90 70 16 
URL: http://www.pcb-pool.com G 


Notebook von Acer/Canon/ 
Compaq/Olivetti/PanasonicTToshiba, 
SEH/Lion und RAM für fast jeden 
Notebook sowie alles zu PCMCIA zu 
Preisen wie nirgendwo. Ruf 
0 28 41/5 19 03 Fax 5 19 04 (Abruf) 
HW Speicherversand 47443 Moers G 


**Farbdrucker für CD-R** 

PC & MAC, 720 & 1440 dpi 
ab DM 2.192,-mit 10 CD-R 

www.oem.de/06 81 -88 00 90 G 


ZIP-Laufwerk, 99 DM, Fax: 0 87 24/4 17 


Verkaufe: CD-ROM-Brenner Super¬ 
store 7100 DM 600,-, 17”-Highscreen- 
Monitor DM 550,-, Drucker HP DJ 
820cxi DM 250,-, Laser Brother HL760 
DM 480,-, 3,2 GB Festplatte DM 250,-, 
CPU 6x86-M2 200 MHz DM 100,-, 

Tel. 0 40-65 72 02 82 


AVM Fritz ISDN-Karte -»- Tedas 
Phoneware (beides neu) VB 300 DM. 
Tel/Fax 0 82 32/7 16 66 


Refill-Tinte & Spezialpapiere. 

Für fast alle Ink-Jet-Drucker. 
Besch. Papiere, Urkunden etc. 
Priv.-Gew.-Liste bei NEUTRONIK 
Te. & Fax: 07 11-35 34 23 G 


Hard- und Softwareversand: 
http://members.freepage.de/migo sys G 


Suche Software 


TRACE-80-ICE, Lauterb., Software 
für PC gesucht. Tel 0 72 22/98 56 23 


**Sie möchten Software verkaufen?** 
www.softwaretankstelle.de G 


MS C PDS 6.0 bzw. CIC++7.0 und 
MS FORTRAN Compiler 
Holger Drechsel, Uferstr. 09, 

09380 Thalheim 


Suche Hardware 


PC-SECOND 

Der Neu & Gebrauchtcomputermarkt 
An- & Verkauf, Neu & Gebraucht 
Tel.094 71-99 11 30 
Fax094 71-99 11 31 G 


Suche: PS/2Module, 16, 32 MB, 
Pentium 133 oder 166 MHZ Board + 
Prozessor im AT Format, Windows 95, 
Office 97, Standard Corel Draw 8.0, 
alle Programme in Vollversion, Fest¬ 
platte 2 GB, Tel. 00 43/5 12/20 55 88 


Suchen mehrere CPC 6128 
Schneider / Amstrad komplett 
mit Monitor. Angebote an NKL GmbH 
Tel: 0 79 71/96 81-0 
Fax: 0 79 71/96 81-50 


Club 


HIGHSCREEN-PC-USERGROUP 

Computerclubs gibt’s viele... 

Wir sind einmalig! Helpline, Clubzei¬ 
tung, Kontakte, Mailbox, Hard- & 
Softwareservice, + + + Info (1,- DM 
Rückporto) von: Kay-Uwe Berghof, 
Roseggerstr. 5, 42289 Wuppertal 


Verschiedenes 


So wird Geld verdient! Info geg. 
adress. Rückumschlag DM 1 ,- 
Presscom Agency GmbH, 

Frauenstr. 11h, 80469 München G 


Top Verdienstmöglichkeit mit 
Ihrem PC! Nutzen Sie ihn neben¬ 
beruflich. Info geg. 2,20 DM in BM 
von H. Holländer, Am Rosenhain 11, 
53757 Sankt Augustin G 


EROTIK ARTIKEL 


http://home.t-online.de/home/Erotikartikel 


Portugal - Algarve Ferienwohnung 
von Privat in Meeresnähe, erstklas¬ 
sig ausgestattet für 2-4 Personen, 
SAT-TV, Tel. 01 72/9 31 03 30 
oder Tel./Fax 0 03 51/82 31 56 78 


www.europin.de G 


Managewise 10 user NEU! AVM- 
B1 & Kleinteile Fax 0 34 96/21 55 16 


www.AufNachBayern.de 
www.NATOUR.de G 


Tausche Sony 200 (CAMcorder) mit 
Farbmonitor von Panasonic Neupreis 
5600 DM gegen 486 Desktop Com¬ 
puter mit Monitor, Festplatte 2 GiByte 
Tel. 06 31/2 60 71 


Radarfallen-Atlas über 600 Anlagen 
12,80 DM + Porto Tel. 0 30 62/4 68 35 G 


HERRL. RHÖN! FEWO DM 89500/langfr. 
Miete DM 295,- + NK, Tel. 0 81 41/38 61 26 


Video über’s Web, ab 239,-! 


http://www.connectix.de G 


MESSWERTERFASSUNG (Auszüge) 

PCMCIA Multib. AD/DA/IO 798,- 

PCMCIA12Bit-4-Kanal-AD 580,- 

PCMCIA12Bit-4-Kanal-DA 460,- 

PCMCIA 24Bit-TTL-IO 360,- 

PCMCIA IEEE488+Treiber 750,- 

PCMCIA PC-Slotadapter 580- 

256TTL-IO über RS232 790,- 

SPS-32-Kan. In-oder-Out 440,- 

16-Fach RS232/422-Umsch 995,- 

Mub.91 ADDA, 10, OPT. Rel 1220,- 

20MHZ Speicherosz.karte 670,- 

IEEE488-Karte, Software 520,- 

12B-32KAD, 25us, uni/bip. 490,- 

16B-16KAD, lOus, bipolar 690,- 

72/192Bit-IO-TTL 240,-/390,- 

8-Relais je 2*UM-max 2A 198,- 

3*16B/3*32B-U/D-CTR 580,-/680,- 

Messkarten mit RS485 < > RS232 
RS232 < > Rs485 Modul f. PC 198,- 
12Bit-16Kanal A/D+l/O 460,- 

12Bit-4Kanal D/A 0-5V 460,- 

8-Relais 1*UM+16TTL 320,- 

16Bit UP/DOWN Counter 350,- 

24TTL IN/OUT 198,- 


L. Bockstaller GmbH, 79664 Wehr 
Mühlenstr. 27A Tel. 0 77 61-18 08 
H 0 1716 91 83 82 Fax 0 77 61-5 71 80 
Homepage: http://home.t- 
online.de/home/lobo2 G 


JUST DO IT - Humanitäre 
Hilf(stransport)e für Kinder in Not - 
sucht ständig Sponsoren, 
Kontakte: 0 45 42-84 33 07 


erotic event agentur bietet d. 
wirklich Besondere f. d. Mann: 
zum Bsp : Das heißeste 
Kontaktmagazin Deutschlands 

• private Frauenannoncen 

• 10 dt. Regionalausgaben 
Kostenlose Info bestellen: 

(österr. Tel.Nr., Tonband) 

0043 1 589303 590 oder - 591 
(diskreter Versand) G 
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Geschäftsverbindung 


Nebenberuflich selbständig 
Geld verdienen mit dem PC als Co- 
Verleger mit exclusiven, personali¬ 
sierten Büchern. 

Gratis-Info: Pegastar, M. Ament, 
Richard-Strauß-Str. 5, 72336 Balingen, 
Tel. 0 74 33/59 01, Fax -74 31 G 


Machen Sie Ihren Computer zu 
Gold! Wir bieten Ihnen ein ausge¬ 
reiftes Unternehmenskonzept mit 


personalisierten Kinderbüchern für 
den Aufbau Ihrer (nebenberuflichen) 
Selbstständigkeit. PEGASTAR, 

M. Amet, Richard-Strauß-Str. 5, 
72336 Balingen, 

Tel: 07433/5901, Fax: 7431 G 


TIP www.Kanada.de TIP G 


Stellenmarkt 


Jurist, 47, wissenshungrig, sucht neuen 
Wirkungskreis: 01 71/7 70 72 91 


ÜINeue Super-Geschäftsidee 98!!! 

Dein PC verstaubt? Starte jetzt 
sofort eine Top-PC-Heimtätigkeit. 
Mit einem hohen und sicheren 
Dauerverdienst von 4.000 DM im 
Monat! Gratisinfo-A3: Serter-Ver- 
sand, Pf: 100602,40770 Monheim 
e-mail: muray_serter@t-online.de G 

LEICHTE PC-HEIMTÄTIGKEIT! 
Gutes Geld + freie Zeiteintlg. 
Selbständig nebenbrfl. Start 
Begrenzte Zahl Lizenzverträge! AH! 
Verlag Info: 0 30-52 27 92 44 


Access & Excel Programmierung 
Tel/Fax: 0 30/40 91 42 67/68 G 


Suche Fleimarbeit am PC, kfm. Ausb. 
Pentium, CD-Brenner, ISDN, Internet vorh.; 
Tel 0 41 49/92 00 36, Bobby@uni.de 


Programmierer gesucht. Datenbank¬ 
kenntnisse erforderl. Bewerbung 
mit Photo + Gehaltsvorstellung an: 
Birkenstock GmbH, z. Hd. Dirk 
Hilberath, Gewerbegebiet 
Rheinstr. 10, 53560 Vettelschoß G 


Anzeigenschluß für Kleinanzeigen 
in der Ausgabe 7/98 vom 8. Juni 1998 
ist am 12. Mai 1998 






Garantiert mehr 5 pass „ 

amPCl 


JOT-BOX 

Hob« Sie «h db Sdirifombfc* aaffcwK 


FunFonts 

Frischer Wind in ihr« Schriftstücke 












Die neue Font-Box 

Paintner, Harry; 1997 
ISBN 3 7723 8203-7 

ÖS 238,-/SFr 25,-/DM 29,95* 


Fun Fonts 

Paintner, Harry; 1998 
ISBN 3-7723-8572-9 

ÖS 238,-/SFr 25,-/DM 29,95* 


ClipArt BOX 

Golla; 1998 

ISBN 3 7723-8644-X 

ÖS 238,-/SFr 25,-/DM 29,95 


SMSS-K 


Foreign Fonts 

Paintner, Harry; 1998 

ISBN 3 7723 8004-2 

ÖS 238,-/SFr 25,-/DM 29,95* 


Spass am PC 

Paintner, Harry; 1998 
ISBN 3 7723 8044-1 

ÖS 238,-/SFr 25,-/DM 29,95* 


Franzis-Verlag GmbH • Gruber Straße 46a • 85586 Poing • Tel.: 08121/95-1444 • Fax 08121/95-1679 
CompuServe 106004 , 2214 • http://www.franzis.de 


FunFonts 


_ *** - -» «- ü--- f rL.jffc.fcr.iL ■ 
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Moro Fm Fonts 


Paintner, Harry; 1998 

ISBN 3-7723 8424-2 

ÖS 238,-/SFr 25,-/DM 29,95* 
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Sie suchen oder wollen verkaufen? 




Sprechen Sie durch uns 


einer Kleinanzeige an. Wenn Sie die 470 000 Leser* von 



nehmen, erreichen Sie mit dieser Topkombi sogar 





Mein Text: 



In dieser Rubrik: 

□ Biete an Hardware □ Stellenmarkt/freie Mitarbeit □ Suche Hardware 

□ Biete an Software □ Geschäftsverbindungen □ Suche Software □ Verschiedenes 

□ Privat □ Gewerblich (werden mit G gekennzeichnet) 


Meine Anzeige soll erscheinen in: 


privat 

gewerblich (zzgl. MwSt.) 

I □ PC Magazin DM 9,-* 

DM 15,-* 

| □ Topkombination DM 15,-* 

DM 25,-* 

PC Magazin + PC go! 


* Preis je angefangene Zeile 



Ich zahle: 

Meine Adresse: 

| □ per Scheck (liegt bei) 

I □ per Bankeinzug: 

Name, Vorname 

Kontoinhaber (Name, Vorname) 

Straße 

Bankinstitut 

PLZ, Ort 


Telefon-Nummer 

BLZ 

X _ 

Datum / rechtsverbindliche Unter- 

Konto-Nummer 

schrift (für Jugendliche unter 18 Jah¬ 
ren der Erziehungsberechtigte) 



® So einfach geht’s: 

Füllen Sie den Coupon aus. In jedes Kästchen 
einen Buchstaben und nach jedem Wort ein 
Kästchen freilassen. Bei Fettdruck oder Groß¬ 
buchstaben behalten wir uns Abweichungen 
vor. Bitte vergessen Sie nicht die Rubrik 
anzugeben. Bezahlt wird vor Veröffentlichung 
der Anzeige. Legen Sie den Betrag einfach 
als Scheck bei oder lassen Sie ihn von Ihrem 
Konto abbuchen. Dazu tragen Sie bitte Ihre 
Bankverbindung in dem Coupon ein. 

® Den ausgefüllten Coupon senden Sie an: 
WEKA Computerzeitschriften-Verlag GmbH 
Gruber Str. 46a, 85586 Poing 
oder nutzen Sie unseren 
24-Stunden-Faxservice: 0 81 21/95-16 90 
® Noch Fragen? 

Rufen Sie mich an: 

Bettina Weigl, Tel. 0 81 21/95-14 80 

® PS.: Selbstverständlich veröffentlichen wir keine Anzei¬ 
gen, in denen für Softwareprodukte geworben wird, die in¬ 
diziert sind oder gegen Strafvorschriften verstoßen. Bei An¬ 
zeigen, deren Inhalt uns zweifelhaft erscheint, behalten wir 
uns die Nichtveröffentlichung vor. 


£6,VMV* 










































































INSERENTENVERZEICHNIS 

PC MAGAZIN 



DIE INSERENTEN 







Inserent 

Tel.-Nr. 

Fax-Nr. 

Seite 

Inserent 

Tel.-Nr. 

Fax-Nr. 

Seite 

t & 1 Direkt Information 

0180/5672828 

02602/16000-610 

84-85 

MB EDV Service 

09874/67801 


255 


1 & 1 EDV Marketing GmbH 

02602/1600-0 

02602/1600-610 

Beilage 

Merlin Software Service GmbH 

06128/84011 

06128/86697 

246 

3C0M GmbH 

089/9922-00 

089/9577220 

29,89 

Metronet GmbH 8t Co. 

0221/3091-0 

0221 / 3091-199 

45 

Actebis 

02921/99-0 

02921/992519 

265 

Microsoft GmbH 



63 







ADONTEC Computer Systems GmbH 

07043/9000-20 

07043/9000-21 

249 

Microtech GmbH 

06701/93900 

06701/3682 

251 





AGS - EDV Zubehör GmbH ♦ Co KG 

0212/2470090 

0212/870028 

253 





Alternate 

06403/905010 

06403/905020 

244-245 

MIKODATA GmbH 

040/5407255 

040/5407680 

255 






040/5241046 

040/5292560 

179 

Mitcom GmbH 

089/500332-0 

089/500332-22 

252 






BASIS 1 Software GmbH 

09181/47996-0 

09181/47996-3 

254 

Mitsubishi Electric B. V. 

02102/486-0 

02102/486-392 

25 

BHS Binkert 

07753/92080 

07753/1037 

255 

Nova Media Option Intern. 

030/39902683 


183 


Compaq Computer GmbH 

0180/3221221 


39 

Olympus Optical Co. 

AjIA /TITTO A 


55 


040/23773-0 


Compedo 

02371/82880 

02371/828855 

249 

Ontrack Data Recovery GmbH 

07031/644280 

072031/644144 

79 







CONITEC Datensysteme GmbH 

06071/9252-0 

06071/9252-33 

255 

Philips 

040/28521831 

040/28521832 

71 





Datadisk Entertainment GmbH 

02102/86040 

02102/849711 

251 

Pioneer Electronics 

02154/913-352 

02154/913-360 

67 




Beilage 

Dell Computer GmbH 

06103/971-0 

06103/971-655 





Deus GmbH 

06174/3043 



Printer Service 

0203/288236 

0203/288237 

253 


255 





Deutsche Telekom AG 

0228/1810 

0228/1818998 

34-35 

ProSoft Wonderlites 

0261/4047-216 

0261/4047-252 

250 





Deutsches Baurechenzentrum 

0911/36070 


173 

Raab Karcher Elektronik GmbH 

02153/733-0 

02153/733-330 

75 



Digital Equipment GmbH 

089/9591-0 

089/9591-1010 

49 

SAMSUNG Electronics GmbH 

0180/5121213 

0180/5121214 

65 

Dobbertin Elektronik 

06202/71417 

06202/75509 

255 

SEH Computer-Systeme- 

06184/955-0 

06184/955-490 

121 

ELSA AG 

0241/606-0 

0241/606-1199 

10-11 

Siemens Nixdorf AG 

0821/804-0 

0821/804-2808 

138 





Epson Deutschland GmbH 

0211/5082700 

0211/5047787 

77 

Siener Soft 

06126/5950 

06126/51085 

1A1 IC* 





Z4/, Ijj 

Femschule Weber 

04487/263 

04487/264 

252 

Software Service Seidel 



248 







Franzis’ Verlag GmbH 

08121/951-444 

08121/951-679 

125,165-167, 



SOVOTEC MERCANTIL SL 

07533/7379 

07531/51278 

255 




208-209 








Fuji Magnetics GmbH 

02821/5090 

02821/509152 

21 

Spea Software GmbH 

08151/266-0 

08151/266-332 

111 






Fuji Photo Film (Europe) GmbH 

0211/5089-0 

0211/5089-266 

91,93,95 

TDK Electronics Europe GmbH 

02102/4870 

02102/471531 

59 

Grüner & Jahr AG & Co. 

0221/4908-174 

0221/4908-297 

223 

Tele-Info Verlag 

05131/700013 

05131/700015 

145 

Gude Analog- und 

0221/9129097 

0221/9129098 

249 

TaES AG 

030/3992-800 

030/3992-801 

47 

IBM Deutschland 


01803/313233 

17,41,52-53 






TopWare CD-Service AG 

0621/4805-0 

0621/4805-200 

2 






IDEE 

040/8392051 

040/8307809 

256 

Utech Verlags GmbH 

0441/94507-0 

0441/94507-22 

43 





Imation Deutschland GmbH 

02131/226-212 

02131/226-116 

31 





INTEL GmbH 

089/99143-0 

089/99143-930 

15 

VIAG Interkom 

089/5473-0 

089/5473-8111 

241 





Intermedia Computer 

04502/8631-0 

04502/8631-69 

251 

WEKA Zeitschriftengruppe 

089/20240250 

089/200281-23 

99-101,133,153, 

International Software 

06221/779025 

06221/775919 

243 




163,181,185,203, 

Iomega Europe GmbH 

0041/22/8797000 

0041/22/8797-401 

103 




231-233 

ixos Software GmbH 

089/46005-0 

089/46005-199 

97 

Will Software GmbH 

06007/9151-0 

06007/9151-18 

255 

Jahreszeiten Verlag GmbH 

040/2717-0 

040/2717-2502 

213 

WORTHINGTON DATA SOLUTIONS 

0130/815084 


248 







Kremer Software GmbH 

02131/911317 

02131/911318 

255 

Zille Software 

06187/22337 

06187/22348 

256 

Lexmark 

0130/844222 

06074/45254 

23 









MATROX Electronic Systems 

089/614474-0 

089/6149743 

266 

Beilagenhinweis: Teilauflagen dieser Ausgabe enthalten Beilagen der Firmen 1 & 1 
EDV Marketing und Dell Computer. Wir bitten um freundliche Beachtung. 


_ 



_ 
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FAXFORMULAR Jffln M 

PC MAGAZIN Bj~^| 


PC MAGAZIN EINFACH KOPIEREN UND PER FAX ODER POST EINSENDEN 


PC Magazin bietet Ihnen mit dieser Fax-Seite jeden Monat die 
Möglichkeit, schnell und direkt Kontakt zu den Inserenten in dieser 
Ausgabe aufzunehmen, für deren Produkte Sie sich interessieren. 


Nutzen Sie unser Faxformular, 
um Produktinformationen direkt 
beim Anbieter abzurufen! 


Auf der gegenüberliegenden Seite finden Sie die Faxnummern aller 
Firmen, die in diesem Heft mit Produktanzeigen vertreten sind. 


Firma Ich beziehe mich auf Ihre Anzeige auf Seite 


in PC Magazin 6/98 

Schicken Sie mir bitte weiteres Informationsmaterial zu. 

□ Broschüre □ Datenblatt □ Preisliste □ Rufen Sie mich bitte an! 




Name/Vorname 


Funktion/Titel 


Firma 


Abteilung 


Straße/Nr. 


PLZ/Ort 


Telefon/Fax 


Sonstiges: 


Übrigens, sollte Ihre Anfrage beim Anbieter nicht sofort bearbeitet werden, 
helfen wir Ihnen gerne weiter unter der Fax-Nr.: 08121/95-1621. 
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Immer das richtige Werkzeug 
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Der neue PC-Doktor 

Düpre; 1997 
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1997 
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VORSCHAU 

PC MAGAZIN 


PC Magazin 


ln der nächsten Ausgabe 


WEITERE THEMEN 


© Grundlagen: Visual Basic for 
Applications für MS Office 

© Workshop: Paint Shop Pro 5.0 

© Grundlagen: Windows 
Scripting Host 



Special: 

Platten-Crash 


Was tun, wenn der Daten-GAU 
eintritt und sich die Festplatte 
verabschiedet? Mit einem zuvor 
gemachten Backup ist man auf 
der sicheren Seite. PC Magazin 
berät umfassend über Backup- 
Technologien, Backup-Medien 
und Strategien zur Datensicherung. 

Welche Medien eignen sich zur Datensicherung? 

Wir vergleichen Wechselplattenlaufwerke ab 500 MByte mit Schwerpunkt auf de¬ 
ren Backup-Fähigkeit. Wie ist es um Streamer bestellt? In unserem Special testen 
wir die neuesten Geräte bis 1500 Mark. Mit Disk-Imagern bringen Sie den kom¬ 
pletten Festplatteninhalt in Sicherheit. Wir testen die aktuellen Programme. 

Wie sieht die ideale Vorgehensweise für das tägliche Backup aus? Welche Tools 
helfen, dem Datenverlust vorzubeugen? Wie läßt sich ein gecrashtes Betriebssy¬ 
stem wiederherstellen? Unsere Praxisbeiträge zeigen Ihnen, was Sie tun müssen, 
damit Sie nach dem Crash nicht mit leeren Händen dastehen. 


© Texteditoren für Linux 


Special: 50mal Top-Freeware 



fr.\VYlNOö»5i 




pc Magazin Das neue Heft ab 
08.06.98 an Ihrem Kiosk 


E*s Sort V«w üetp 

at o m ii 


i ;f« 


minplaner ist alles da¬ 
bei. Und auch an Li¬ 
nux-Anwender haben 
wir gedacht. 




jü mum aaia 


_J 342 MB Programme 
175 MB Windows 
r-'liJ 57828 kb Imtal 
tn(j| 14077kb Dokumente 
13782 kb Dev 
C3(Ü 4302 kb Dl 
L_z;jl3 3657 kb $ven_nt$ ~bt 
□ 8 2875 kb <Fies> 

C.Vjäfl 2383 kb My InstaJations 
r.v.'.'.ißH 1602 kb Temp 

233 kb Recycled 
cr.fiä 128 kb Exchange 


Und es gibt sie doch: kostenlose Programme, die viele kleine Alltagsprobleme lö¬ 
sen. Wir stellen die 50 besten Freeware-Programme in diesem Special für Sie zu¬ 
sammen und packen sie außerdem auf unsere Heft-CD. Vom kleinen Desktop- 

Tool, das mit einem Mausklick alle Fenster verkleinert und__ 

wiederherstellt über Spiele und Online-Tools bis 
zum kompletten Ter- 




- .tii.-i 


100-AAHz- 

AAainboards 

Mit den neuen Prozessoren und Chip¬ 
sets erfolgt bei den Mainboards ein Ge¬ 
nerationswechsel. Wir testen die neuen 
Mainboards für 100 MHz Bustakt für 
Slot 1 (Pentium II) und Super 7 (AMD 
K6, Cyrix 6x86MX, IDT Winchip C61). 


BlOS-Secrets enthüllt 


Tuning am BIOS kostet nichts, bringt aber oft sehr viel. Sie erfahren in unserem Grund¬ 
lagenbeitrag, wie Sie fehlerhafte Einstellungen erkennen und berichtigen. Mit verbor¬ 
genen Optionen machen Sie Ihr System fit. Die richtigen Schalter aktivieren die letzten 
Reserven Ihres PC. Lernen Sie endlich alle Bereiche Ihres BIOS richtig kennen. 

Die Redaktion behält sich das Recht vor, angekündigte Themen aus Aktualitätsgründen auszutauschen. 


Datenbanken 

Wer bei größeren Datenmengen 
seine Daten auch wiederfinden 
will, kommt um eine Datenbank 
nicht herum. Für den Einstieg rei¬ 
chen meist fertige Spezialprogram¬ 
me für Adressen, Briefmarken oder 
Videokassetten, aber irgendwo 
kneift es immer: Ein bestimmtes 
Eingabefeld fehlt, die Sortierrei¬ 
henfolge paßt Ihnen nicht oder 
beim Ausdruck fehlen Angaben. 
Ist es in diesem Fall besser, selbst 
eine Datenbank anzulegen? Wir 
haben die sieben wichtigsten Da¬ 
tenbanken von Access bis Visual 
dBase auf leichte Bedienung unter¬ 
sucht. 
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Java - aus der 

Traum? 


I ch bin ganz allein, mitten in San 
Francisco. Welch eine Erleichterung. 
Auf der JavaOne-Konferenz im 
Moscone Center war ich den ganzen 
Nachmittag über von Menschen umge¬ 
ben. Ich habe mich durch die Menge 
gekämpft, alte Bekannte getroffen, die 
ich ein Jahr oder länger nicht gesehen 
hatte, mit Journalisten und Program¬ 
mierern diskutiert und gescherzt, wurde 
in Produktdemos hineingezogen. Es war 
unbeschreiblich voll. Java ist heiß, und 
alle wollen sich in dessen Schein sonnen. 
Hier jedoch, auf dem leeren Parkplatz, 
wo ich mein Auto holen will, weht mir 
eine kühle Brise von der See um die Na¬ 
se. Die Show ist vorbei, und ich bin al¬ 
lein. Und vielleicht bin ich auch allein in 
meinem Glauben, daß der Traum von 
Java nicht ausgeträumt ist. 

Ich meine natürlich den Traum von 
Write Once, Run Anywhere. Das Ver¬ 
sprechen hatte folgendermaßen gelautet: 
Java erlaubt es den Programmierern, ei¬ 
ne einzige Programmversion zu schrei¬ 
ben, die dann ohne Modifikation, ohne 
Portierung auf allen Plattformen laufen 
sollte: unter Windows 3.x, 95, 98 und 
NT natürlich, aber auch mit Macintosh, 
Linux, BeOS, Rhapsody, OS/2 und all 
den anderen unter- und überschätzten, 
unerheblichen und wichtigen alternati¬ 
ven Betriebssystemen. Es geht dabei 
nicht nur ums Programmieren. Write 
Once, Run Anywhere ist ein Thema, das 
uns alle angehen sollte, denn es könnte 
weitreichende Konsequenzen haben: Es 
könnte Software billiger machen und die 
Wartezeiten auf Verbesserungen ver¬ 
kürzen, es könnte aufgrund rentablerer 
alternativer Plattformen die Kosten für 
die Hardware drücken und damit den 
Wettbewerb anheizen. 


Keine Frage - Write Once, Run 
Anywhere würde das Ende der Portie¬ 
rung bedeuten, eine Aufgabe, die nur 
Zeit und Kosten in der Applikations¬ 
entwicklung schluckt und nichts zur Ef¬ 
fektivität oder Funktionalität der Soft¬ 
ware beiträgt. Und Sun Microsystems 
hat wiederholt behauptet, daß dies das 
Ende von Microsofts Dominanz im PC- 
Markt bedeuten würde. 

Microsoft schlug zurück (was für ei¬ 
ne Überraschung), indem sie ihre eigene 
Variante eines Windows-spezifischen 
Java entwickelte und damit den Write 
Once, Run Anywhere -Traum gefährde¬ 
te. Sun antwortete mit einem Prozeß 
und wurde sogar von einem US-Gericht 
unterstützt, doch dann verkündete Ap¬ 
ple, daß man Microsoft-Technologie 
verwenden würde, um eine für den 
Macintosh optimierte Java-Implemen¬ 
tation zu produzieren, und Hewlett- 
Packard präsentierte ihre eigene inkom¬ 
patible Java-Variante. Die Java-Front 
bröckelte an allen Ecken und Enden. 
Write Once, Run Anywhere begann zu 
zerbrechen. 

Keiner wird jetzt behaupten wollen, 
daß Java selbst in Schwierigkeiten ist. 
Man könnte ein Buch über die neuen Ja¬ 
va-Entwicklungen schreiben, die auf 
der JavaOne-Konferenz diskutiert wur¬ 
den. Java ist heiß. Es wird nur behaup¬ 
tet, daß der Write Once, Run Anywhe¬ 
re -Traum tot ist, oder zumindest kurz 
davor steht. 

Ich fühle mich wie ein einsamer Rufer 
hier auf diesem leeren Parkplatz, aber als 
ich so auf der Konferenz um mich 
schaute, sah ich, daß das Write Once, 
Run Anywher e-Prinzip enorme Unter¬ 
stützung erfährt. Es kann meiner Mei¬ 
nung nach durchaus sein, daß sich Write 
Once, Run Anywhere durchsetzen 
wird. Ebenso wie Microsoft. Und ja, Ja¬ 



va wird fragmentiert werden. Es gibt 
keinen offensichtlichen Grund, warum 
plattformspezifisches Java nicht (wenn 
auch nicht unbedingt friedlich) neben 
purem Java koexistieren sollte. Das 
wirkliche Leben ist viel komplizierter 
und unordentlicher als das Prinzip Einer 
wird gewinnen. 

Sun hat ein Produkt namens Activator 
vorgestellt, mit dem Write Once, Run 
Anywhere-Enthusiasten ihr pures Java 
auf Windows behalten können - unge¬ 
achtet dessen, was Microsoft macht. 
Gleiches können sie für die Macintosh- 
Plattform entwickeln. Bisher hat man, 
wenn man Write Once, Run Anywhere 
unterstützte, gleichzeitig Suns Recht un¬ 
terstützt, die Sprache zu definieren und 
rapide voranzutreiben. Künftig könnte 
es der Markt sein, der den Java-Standard 
definiert, nicht Sun und nicht Microsoft. 
Und wenn der Markt Write Once, Run 
Anywhere fordert, wird es auch Write 
Once, Run Anywhere geben. 

Falls das passiert, wird sich Micro¬ 
soft in dieser Hinsicht in eine Position 
manövriert haben, in der Bill Gates auf 
keinen Fall sein will: Man produziert 
gegen die ausdrücklichen Wünsche des 
Marktes. Falls sich Write Once, Run 
Anywhere durchsetzt, kann man Gift 
darauf nehmen, daß Microsoft die ei¬ 
gene Strategie schnell ändern und ei¬ 
nen Weg zur Gewinnerseite finden 
wird. 

Bill Gates haßt es, allein zu sein. 

Michael Swaine ist Redaktionsdirektor des Dr. Dobb’s 
Journal. Er programmiert seit 1964, schreibt seit 1980 
über PC-Technologie und lebt im Silicon Valley. 


Don't leave me alone out here. Email 
me with your thoughts at 

mswaine@swaine.com 

or visit my web site 

www.swaine.com 
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